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1758 — 175% 


D. in eine verjaͤhrte Pedanterey verſunkene, deut⸗ 
ſche Litteratur begann im noͤrdlichen Deutſchland, 
wieder aufzubluͤhen, als auch im ſuͤdlichen Deutſchland, 
wo verſchiedene Urſachen ſich vereinigten, die Erſchei⸗ 
. nung eines beſſern Geſchmacks länger zuruͤck zu hal⸗ 
ten, einige Maͤnner den Vorſatz faßten, der Ver⸗ 
beſſerung der Gelehrſamkeit die Haͤnde zu biethen. 
Die Herren Dom. von Linbrunu, und Georg von 
: Lori legten zu München den Grund zu einer Alades 
mie der Wiffenfchaften, welche auf ganz Suͤddeutſch⸗ 
: land wirken follte. p.ıo. u. w. Sie wählten zu Gegens 
ſtaͤnden derſelben die Gefchichte, und Philofophie p. 12. 
- fammelten mit Klugheit geeigenfchaftete Mitglieder, 
md erhielten den 28° März 1759 eine fdrmliche 
Stiftungsurkunde, Gefege u. f. w. P. 18. ı. Die 
Unternehmung wurde durch den beften Erfolg gekrönt. 
Ganz Deutfchland freute fich über die unvermuthete 
Erſcheinung, unb erwartete nichts Gemeines von 
- den Männern, welche fie veranlaßt hatten. 
Dorfäge diefer Männer, und Wahl der Gegenflände, 
‚welche fie fich zu bearbeiten vornahmen. pP. 40. U. 
2 w.; 


Inhalt, 


w.; erſte ordentliche Privatverſammlung derſelben, 
Wehl des Direktori, und erſte Preisfragen. p. 42. 
u. mw. Eingeſchickte Abhandlungen. p. 44. 

3760. Deffentliher Aufruf, daß die gefundnen Alters 
thümer an Inſchriften, Dingen, Dentmälern u. d. 
gl. gegen eine großmüthige Vergeltung an bie Aka⸗ 
demie eingefaudt werden möchten. p. 47. Sortfes - 
gung neuer eingefchictter Abhandlungen. p. 30. ı. 
w. Krdnung der Preidfchriften über bie im vorigen 
Sabre aufgerworfenen Preisfragen. p. 51. Neue. 
Preiöfragen für bad Jahr 1761. p. 52. u. w. Auf⸗ 
nahme bed Ham Zambert, als atademiſchen Pro⸗ 
feſſor. p. 54. 

1761. Erſte oͤffentliche Verſammlung den 27. März. 
p. 55. u. w. Wahl neuer Direktorialperſonen. p. 
56. Herrn Wolters Rede vom Ruhm und dem 
Nutzen, welchen die Errichtung der Akademien nach 
ſich zieht. p. 58. 9, w. Krönung der Preisſchrif⸗ 
ten, und Bellimmung neuer Preiöfragen. p. 65. 
a. w. Die ordentlichen Mitglieder festen ſich Ge⸗ 
genflänve zu freywilligen Ausarbeitungen feſt. p. 65. 
it: p. 465. u. w. Die abweſenden ſchickten ver⸗ 
ſchiedene Aufſaͤtze ein. p. 69. u. w. Beobachtung 
des Durchganges der Venus durch die Some. p. 74. 

Reiſen des Hm. Eaffini durch Baiern. p. 77. | 
1762. Erſcheinung eines aftronomifchen phufifalifchen 

| Kalenderd. p. 79. Entihluß, durdy eine deutfche 
Sprachlehre die Kultur der deutſchen Sprache zu 

befdrdern. p. 81. Eingefandte Schriften der Mit⸗ 


‚ glieder. p. 83. Wahlen neuer Direktorialperfonen. 


p. 34 


Inhalt. 


pP Meden am Gtiftungdtag. p. 84: 96. Krb: 

® nung der Preisfchriften, und neue Preiöfragen. p. 
97. Rede am Marimiltandfeft, p. 99. Anfang ber. 
Sammlung Höfterlicher Urkunden. p. 106. E 

1763. Errichtung eined eignen akademiſchen Bücher: 

verlags. p. 107. Zweyter Jahrgang des Kalenders 


ebd. Anzeige eingefandter Abhandlungen. P- 108. | 


Neue Direktorialwahl. p. 109. Erdffnung phyſika⸗ 
liſcher Vorleſungen in deutſcher Sprache von Ilde⸗ 
phons Kennedy ſchon 1762,, und deſſen in diefem 
1763 erfchiegenes Lehrbuch. p. 110. Erſcheinung des 
erften Bandes akadem. hift. und phyſ. Abhandlun⸗ 
gen, dann des erſten Volum. Mon, boic. p. 112. 
Pfeffels Rede am Marimilionsfeft. p. ı74. Krds- 
nung der Preiöfchriften, und Bekanntmachung neuer 
Preiöfragen. p. 117. Nachricht von der Stiftung 
der den 15. Oktob. 1763, errichteten Akademie der 
zu MWiffenfchaften zu Mannheim. p. 118. ur 
1764. Dritter Jahrgang des akadem. Kalenders. P- 
. 127. Anzeige eingeſchickter Abhandlungen. P- 129- 
‚ Rede des Hrn. ©. Wolter ben der Stiftungsfeyer, - 
vom Nusen der Chymie für den Fuͤrſten und ben 


Staat: ebd. Wahl der Direktorialperfonen. p. 13% 


Erſcheinung des zweyten Banded Monum. boĩic. Pp. 
130. Verbefferung der Geographie von Baiern, und 
Meſſung einer Grundfinie son München nad Das 
hau durch Hrn. von Ofterwald. p. 131. Erſchei⸗ 
nung bed zwenten Bandes afademijcher Abhand⸗ 
lungen, und des dritten Vol. Monum. boic. P. 132. 
Gekroͤnte Preisſchriften, und, neue Preisaufga⸗ 
| ben. 


Inbalt. | 


sen. P. 133. u. w. Veranſtaltung ‘einer Deuts 
ſchen Monarfchrift „‚baierifhe Sammlungen, und ® 
Auszüge zum Unterricht, und Vergnügen.” p. 136. 
u. w. 

2765. Aufftellung bed Heinrich) Braun, als oͤffentlichen 
Lehrer. der deutfchen Sprach Dicht: und Redekunſt; 
deffen Schriften, und Reden „von den Vortheilen 
des Staats aus: der deutſchen Sprachkunſt; ferner 
über die Kunft, zu denken. p. 138 - 145. Direltos 
rialwahlen, durch welche die vorigen Borftände bes 
flättige wurden. p. 146. _ Erfcheinung des dritten 
Bandes von Abhandlungen, und des IV. und V, 
Vol. Mon. boic. p. 146. Preisfragen. p. 147. Eins 

—geſchickte Abhandlungen. Ebd. u. w. 

1766. Pfeffeld Rede von den Alterthuͤmern des baler. 
Lehenweſens. p. 150. Gterzingers Rebe von dem 
gemeinen Borurtheil der wirkenden, und thätigen He⸗ 
zerey. p. 154. Erſcheinung des 6ten, und zten 
Tom. Mon, boic. p. 156. Preisfragen. p. 157. 
Aftronomifcher Kalender. Ebd. Anzeige eingefchicter 

- Abhandlungen. p. 158. Errichtung einer Pyramide 
zum Andenken der vom Herrn von Ofterwalb im 
J. 1764 vorgenommenen Meflung einer Grundlinie 
zwifchen München, und Dachau. p. 161. Erſchei⸗ 
nung einer von Hrn. ©. Ofterwald berichtigten, vom 

Lotter in. Augsburg geftochenen baier. Landkarte. p. 
162. Anſtalten, eine baier. Landkarte nach trigonos - 
metrifchen Ausmeffungen in vielen großen Platten 
herzuftellen , und Beſchreibung eines franzdflichen In⸗ 
genieurs, St. Michael, p. 202. Erfoheinung einer 
von 


-. Inhalt, 


vom Sdckler geſtochnen Karte, welche die Landſtraſſe 
von Muͤnchen nach Erding enthaͤlt. p. 103. Erſte 
Platte der großen baier. Landkarte. Ebd. 

1763. 1768. Inhalt einer, vom Pfeffel uͤber die baier. 
Dienſtmannen gehaltnen Rede. p. 164.; ferner ei⸗ 
ner Rede von Hm, v. Oſterwald vom Nutzen der 

logikaliſchen Regeln, befonders wider die Freygeiſte⸗ 

| rey und den Aberglanden. p. 167. Erſcheinung ei⸗ 
ner „chronologiſchen Einleitung in die Kirchenge⸗ 
ſchichte.“ p. 170. Ferner eines „deutſch orthogra⸗ 


felden „von der Wichtigkeit einer guten Einrich⸗ 


Hrn. von Wolter „von verfchiehnen landſchaͤdlichen 
Vorurtheilen.“ p. 173. Preiöfragen. p. 175, Er⸗ 
fcheinung des sten und 6ten Bandes akadem. Ab⸗ 
handlungen, und des Sten und gten Volum, mon. 
‚baic: pr 176; deren Sammlung, nach der Abreife 


Herrmann Scholliner, übernahm, p. 177. Neue 
geihidter Abhandlungen, und Mafchinen, unter 


welchen fich eine neuerfundene Waſſerſchlagmaſchine 
befonders ausnahm. p, 179. Ende des aſtronomi⸗ 





phifchen Wörterbuch‘ vom Braun, und Rebe deſ⸗ 


tang im deutſchen Schulwefen. p. 171, Rebe des 


bes Herrn Pfeffels im Jahr 1768, ein Benediktlner 


Wahl der Direktorialperſonen. p. 178. Anzeige ein⸗ 


ſchen Kalenders 1767, und der baieriſchen Samm⸗ 


lungen 1768. Ebd. an deren Stelle Braun im föls 
genden Jahre eine periodiſche Schrift „der Patriot 


in Baiern, und verſchiedene audere Schriften her⸗ 


7, audgab. B. 180. Anzeige verfchiebner wichtiger 


Säcifen, uud Ereigniſſe, welche feit der Entfkes 


bung _ 


-“ 


Ä Inhalt. 
hung der Akademie durch ihr Beyſpiel veranlaßt 
wurden. p. 180; der dkonomiſchen Gefellfchaft zu 
Burghauſen; des Intelligenzblatts vom Kohlbrens 
. ner. p. 181. \ oo 


J 


— —— — ———— — 
Hinderniffe und Einſtreuungen, mit welchen die Aka⸗ 
demie zu kaͤmpfen hatte. Allgemeine Vorwürfe. p. 
184 - 186. Soldye find nüßlidh. p. 187 - 190. Die ' 
Akademie widerfegte fid) der Zumuthung , fi) einer 
Cenſur von Sngolftadt zu unterwerfen. p. 191.; Des 
kam Cenfores unter den Mitgliedern. p. 193. Oſter⸗ 
walds Beantwortung eined Briefes des P. Daniel 
Stadler. p. 196. Benehmen der Sefuiten bey der. 
Entſtehung, und den Fortfchritten ber Alademie. D- 
. 214-221. Ausfälle eines Franziskanerpredigers P. 
Leo. p. 224 - 228. Bewegungen wegen der Rede des 
Sterzingerd wider die Hererey. p.231-234. Schick⸗ 
fale des Buches „‚Weremund von Lochflein sc. P.234= 
240. ; ferner der hiſtoriſchen Einleitung in die Kir⸗ 
hengefchichte. p.241. Entfernung des Hrn. Prof.fams 
bert. p. 243. Des Prediger Schäfer. p. 244. Traus 
tige Zwiſtigkeiten alademifcher Mitglieder umter fich. 
p- 246. u. w. Beylegung berfelben. p. 258 - 27% 
‚2769. 1770. Neue Direltorialwahl. p. 260, Neue Bors 
fäße. p. 269... Rede des BP. P. Finauer von dem 
: Urfprung 2c. der Stadt Münden. p. 270: Mede 
bed Hrn. Grafen von Morawitzky vom Nutzen 
der Wiſſenſchaften in Ruͤckſicht auf die Bildung 
bed Herzens. p. 271. Mebe des Hrn. von Ickſtatt 
- vom 
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som. Einfluß des Nationaffleißed ꝛc. p. 275. u. w. 
Rede des Herrn Leibmebifus Spring, von einen, 
- der Inoculation entgegengefegten, neuen Rettungs- 
mittel ins und vor der Blatterfrankheit. p. 286. u. 
w. Anzeige einiger eingefandten Abhandlungen. p. 
294. Aufſaͤtze des Ildephons Kennedy. p. 297 - 
309. Erſcheinung zweyer Bände alademifche Abhand⸗ 
Iungen. p. 309. Preisfragen, and Schriften. Ebd. 
1771 - 1776. 1777. Traurige Folgen von ber Tren⸗ 
nung der beyden Klaffen. p. 310. u. w. Die Ulades 
mie nahm an der: Verbefferung der Schulen Feinen 
Theil. p. 312. Um diefe Verbefferung bewarb ſich 
hauptſaͤchlich Heinrich) Braun. p. 316. u. w. Neben 
von 1771 — 1777. 3) bed Lipowsky von ber Gra⸗ 
ſchaft Scharbing. p. 321. b) ded Hrn. v. Ofterwalds 
von der natürlichen Antipathie zwifchen den geome⸗ 
teifchen und dem Pedantengeift. p. 322. c) des Hrn. v. 
Lori. vom Ludwig dem Reichen. p. 327. d) des Herrn 
“Grafen von La Roſee von ber ſchaͤdlichen Geringſchaͤ⸗ 
gung verfchiedner Stände eines Staats. p.329. e) des 
Hrn. Leveling von den Vortheilen des Staats, aus ber 
Sorgfalt für die lebendigen, und aus der Aufmerkſam⸗ 
keit für die verftorbnen Bürger. p. 334. f) des Frh. v. 
Ickſtatt von der ſtuffenweiſen Einrichtung der niedern 
und böhern Landfchulen in Ruͤckſicht auf die churbaier. 
Lande. p. 338. Errichtung einer neuen Sternwarte auf 
dem Gaſteig. p. 351. Rebe des Hrn. v. Ofterwalds zum 
Lob der Aftronomie. P.353. Rede ded Hrn. eipowsky 
vom Nutzen der Geſchichte ꝛc. P.354- des Hrn. Grafen 

| ‚Saolel vom Einfluß der Tugend auf das Wohl des 
Staats 


gun. 
— — — — — — —— 
— — — — 


Anbalt. 


Stnuats ꝛc. p.359; des Hrn. Grafen Joſ. Aug.v. Torring 
von der Ehrfucht: p. 364. des Hrn. Grafen v. Savioli 
vom Einfluß des Feldbaues auf das Wohl der Voͤlker ꝛc. 


p. 3703 des Hrn. Finauer von dem wahren Gebrand) 
ber Gefchichte ıc. P.373. Das Vorhaben der Akademie, 
vermittelft einer Subfcription, eine baier. Landkarte in 


28 großen Platten zu liefern, wurde vereitelt. p. 380. 
u. w. Goͤffnung eines Lehrfiuhls der Naturkunde, und 
Oekonomie. p. 388. u. w. Sammlung der Zeichmungen 
5 amd Inſchriften ber Grabmaͤler in Baiern. p.391. Ue⸗ 


berfendung der Moon, boie, an Pabſt Klemens XIV. u. 


Antwort deffelben. p. 402. Errichtung einer Klaſſe der 
ſchodnen Biffenfchaften. p. 403. Sonderheitliche Arbei⸗ 


ten einiger Mitglieder. p. 403-411. Errichtung einer 


Zeichnungsſchule 1770. p. 4135 einer regelmäßigen 


Schaubühne 1771. ebd. Baaderd Rede vom Glüd der 
Voͤlker unter guten Regenten 1777. P- 415- Hintritt 
des Churfuͤrſten Mar. III. den 30. Dec. 1777- P. ms 
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dem den 
dieſem dieſen 
umhin nicht umhin 
geiechiſchen griechiſchen | 
allein Menſch alein dee Menfh 
darauf darauf an 
Tacidus Tacitus 
vor der Zeit von der Zeik 
Baien Baiern 
in im 
den dem 
ſeit jener ſich ſeit jener Zeit 
anguſtae auguſtae 
über eine über einige 
Baglioni Peglioni 
Schwund Schwung 
nn) Zn 
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1758 — 1759: 


D. Errichtung der churbaieriſchen Akabemie ber 
Wiffenfchaften wurde von dem daukbaren Waters 


kand mit einem ſo ‚allgemeinen Beyfall aufgenoms 


men, und jede wichtige Unternehmung ber erſten 
Mitglieder, und jede gute Erſcheinung, welche fie 
vexanlaßten, wurde won jeher fo oft und laut ges 
‚yeiefen s: baß es den; in der. Folge der Zeit, nad): 
Keruͤckten Mitgliedern unendlich ſchwer, ja heyna⸗ 
he unmoͤglich gemacht vonrde-, jene hohe Meyuung, 
weiche ſich die muthigen Vormaͤnner dee Mation⸗e ei⸗ 
gen gemacht hatten, In fortdauernder gleichex Leb⸗ 
haftigleit auf. ſich zu zichen,numb. det, dus fe 
verſchiednen Klaſſen beſtehenden, ‚Beusgheilenn, der 


Dinge ‚unaufhöclich eine neue Rahrrng für ih⸗ 
te: Bewunderung: 3 und, wid man großenches er - 


gen duͤrſto, für.. ihre. Unterhaltung, au, verſchaffen⸗ 

Man mache ‚auch: geradezn Forherungen, welche 

(anne nicht exfuͤllt werden koͤnnen ⸗. no 
; 3 | ok 


fünfzig Yaheen vorhandenen Gelehrſamkett recht tief, 
herabſetzten bis zum Eckel aufgetifcht worden iſt · Es 
iſſt bekangt, daß, als im ſechzehnten Jahrhundert der, 
durch die damals beginnende Wiederauflebung einer 
beßernden klaßiſchen Litteratur der alten Griechen 
und Roͤmer erweckte, und durch die zu gleichen Zeit 
eingesurtue Glaubensreformation, gereizte Forſchgeiſt 
manchmal freyer, und willkuͤrlicher, als ſichs ziem⸗ 
R.,..amfich gegriffen, als manıcher gute Litterator, 
wit , weil er ein folcher, fondern weil er ein um 
beſcheidner, unfluger, und von ungebändigten Leis 
denfchaften erhizter Mann war ; in Meligionsfachen 
Meynungen und Syſteme, welche alles, was fland, 
umzuſtuͤrzen drohten, auffteffte , und mittels feiner 
Yahünger Die kirchliche, und nicht felten die buͤrget⸗ 

liche Ruhe ſtoͤrte, bald aller Forſchgeiſt verbächtig, - 
verhaßt, beſchraͤnkt geworben , und daß, weil man, 
wiewohl mit Unrecht, die wechſelſeitige Mittheilung 
oa Vegriffen für die Quelle der laͤſtigen Unruhen 
hielt, aller wiſſenſchaftlicher Verkehr aufgehoben wor⸗ 
den iſt. Die katholiſchen Regierungen der ſuͤdlichen 
deutſchen Länder duldeten einige Zeit beynahe kein Buch 
der ꝓroteſtantiſchen, noͤrdlichen Laͤnder, und in die 
ſen hielt man ſich an gleiche Maßregeln, welche durch 
bie zwiſchen deu verſchiednen Meligionsparienen ame 
aufhoͤrtlich vorgefalinen Reckereien immer mehr. bes 
fefligt wurden. Der drenßigjährige Krieg zog eine 
on neus | 


— 
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neue Scheidewand, und vertilgte beynahe alle Spu⸗ 
ren von wiſſenſchaftlicher Cultur; doch in den pro⸗ 
teſtantiſchen Laͤndern vereinigten ſi ſich viele Umftände, 
welche ein früheres Wiederaufwachen beguͤnſtigten. 
Schon der aͤchte Geiſt der proteſtantiſchen Grund⸗ 
füge ſpornet zum Nachdenken, uud reizet die Forſch⸗ 
begierde. Die Freyheit, zu denken, konnte in jenen 

‚Ländern eher wider aufgeweckt, und zur Neigung 
für bildende Wiſſenſchaften hingelenkt werden. Die, 
im J. 1685 aus Frankreich vertriebnen Reformirten, 
worunter viele Gelehrte ‚ und Männer von feiner 
Bildung waren, hatten im Brandenburgifchen, und 
in andern Provinzen, wo fie aufgenommen wurden, - 
das Daſeyn der klaßiſchen Lirteratur der Alten neuers 
dings verfündiger, und vorteefliche Mufter eiper gluͤck⸗ 
fichen Nachahmung derfelben in den geſchmackvoll⸗ 
ften franzöfifchen Schriften, welche unter König Lubs 
wig XIV zum Vorſchein Famen uͤberall verbreitet, 
und empfohlen. Der beutfche Geift ruͤcket kuͤhn 
vor , wenn er einmal aufwachet. Der im J. 1728 
gu Halle, als Direktor der, von ihm veranlaßten, 
Univerfiede daſelbſt verſtorbne, Thriſtian Thomafius 
weckte durch ſeine Lehren und Schriften eine Menge 
kuͤhner Denker, von denen es von Zeit zu Zeit einer 
wagte, ber gelehrten Welt ſich bemerkbar zu mas 
chen, und man konnte bereits hoffen , daß es dieß⸗ 


mal wit der Gelehrſamkeit nicht wieder zurückgehen 
würde, 


6 BT a 

wuͤrde. Endlich um die Mitte des achtzehnten Jahr⸗ 
hunderts prfchienen die wahren Verkuͤndiger und Vor⸗ 
laͤufer der beßern Litteratur. Man fuͤhlte lebhaft 
das Beduͤrfniß, die Mutterſprache za verbeſſern, die 
Alten mit: Berfiand. und Geſchmack zu ſtudieren, 


. 


und auf. ollen Seiten traten gute Köpfe in kleine 


Buͤndniſſe zufammen , die fehönere Litteratur, wel⸗ 
che der Philofophie ftees den Weg bahnet, zu vers 
Breiten, und Durch gluͤckliche Verſuche in ber Deuefchen 
Sprache das vaterlaͤndiſche Publikum zur Nachah⸗ 
‚mung und zum Weiteifer zueigen. Die Befuftiguns 
gen des Berftandes und Wizes, Die Briefe, die neue⸗ 
fie Litteratur betrefend, der nordifche Auffeher, bie 
Bibliothek der fhönen Wiffenfchaften und der frepen 


Künfte, u. a. wozu die beſien Köpfe des nördlichen 


Drutfchlandes Beytraͤge lieferten, ſtifteten unſaͤglich 
viel Gutes, und beſeelten alle faͤhigen Gemuͤther mit 
einer, bisdahin ganz unbekannten, Luft und Kraft, 
Alles, was Gellert, Mabener, Lichtwehr, Leßing, 
Hagedorn, Baumgarten, Haller, Kleiſt, Gleim, 
u. a. ſchrieben, wurde mit unendlicher Liebe, und 
Achtung aufgenommen, und, wie ein Geſchenk von 
Oben, mit Bewunderung betrachtet, und verehrt. 
Und mir Einem Wort, im nördlichen Deutſchland 
näherte ſich alles, auf Strafen , und auf Fußpfaden, 
zur Anſicht eines litterariſchen goldnen Jahrhunderte, 


Sm 
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Im füblichen Deutfchland vereinigten fich ges ’ 
rade fo viele Umſtaͤnde, alles Verheſſern der Ges 
lehrſamteit zurück zu haften. Hier hatten ganze Or⸗ 
den, und Sefellfchaften, den Unterricht der Jugend 
übernommen, und beynahe nad) nichts weiter ges 
trachtet, als jene in der katholiſchen Religion zu bes 
feſtigen, und alles, was hierinn einer Gefahr ähnlich 
ſah, zu entfernen. Man erinnerte fich noch immer 
lebhaft an die gräßlichen Auftritte und Unruhen, 
weiche. im. ı6ten und ı7zten Jahrhundert duch 
Menerungen im Religionswefen veranlaße wurden, 
und wollte fchlechterdings, daß alles, in dem Zuftand 
von Ruhe beharren follte, im welchen von dieſer 
Seite das Vaterland ſeit einigen Menfchenaltern er⸗ 
halten worden war. Jede, auch. noch fo Fleine Ber 
befferung,, hieß man eine Neuerung, und mit jeder 
Neuerung verband man den Begriff einer Gefahr. 
Man fürchtete fich vor jedem ungewöhnlichen Laut, 
und argwöhnte überall ein verborgenes Gift. Man 
Dachte nur immer an die Ausartung der Dinge, und 
hatte die Ueberlegung nicht mehr, zu denken, Daß, 
wenn der Mißbrauch des Forfchgeiftes und ber Ges 
lehrſamkeit Schaden anrichtet, der Mangel an Fors 
fhen, und an dem erſten unenebehrlichen Kennt 
niffen noch weit mehr Unheil nach fich ziehe ; allein bier 
fe eingefchränfte Denk und Vorſtellungsart übers : 
lieferten ſich nun einmal Die. öffentlichen Lehrer, von 
Jahr 
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Jahr zu Fahr, und fie felbft wußten wichh toum mehr, 

als ihre Schuͤler, welchen fie wahrlich nichts ger 
flaffentlich vorenthielten ‚-fondern das, wasfiemußs 
‘ten, gerade fo , wie fie.es von ihren Lehrern erhal⸗ 
ten hatten, (was freylich wenig war ) mittheilten, 
Die Cultur der deutſchen Sprache hatte ſich ſogar 
bis auf die Schön : und Rechtſchreibkunſt verloren, 
Die Spraden der- Mömer und Griechen wurden zwar 
gelehrt, aber ohne alle Kritik, ‘ohne alle Hinwei⸗ 


fung auf die Sachen, und ben Geiſt, der in den Be 


Schriften ber Griechen und Römer lebt, und zum 
Scharffinn, und: zur Größe führe. Das, was 
man Bumaniftifche Litteratur nannte, wecte und 
bildete Beine Dichter, Medner, odee nur ertraͤgliche 
Schriftſteller. Die Metaphyſik lehrte Durch unbe⸗ 
greifliche Worte, daß viele Dinge, die wir (weil 
fie zur Zeit niche zu unferer Gluͤckſeligkeit gehören) 
nicht begreiffen, unbegeeiflich ſeyen, und die Phnfik, 
welche ohne vorgängige Mathematik gelehre wurde, 
beſchraͤnkte ſich auf einige Verſuche ıyit der Luft: 
pumpe, oder der Elektriſirmaſchine, welche Dinge 
. damals noch unter Die größten Seltenheiten gehör: - 
ton, Die Maturgefchichte , die Erbbefchreibung, 
und Staatengefchichte wurden ganz mißfannt. Auf 
die Theolegie und Rechtsgelehrfamkeit wurde, aber 
phne Gefchichte , und Kritik, die größte Mühe ver⸗ 
Wwendet, und wer einmal die drey bis vier Jahre, weiche 
j ff man 
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"man dazu anwenden mußte, um bie Univerſitaͤt je⸗ 


ner Miffenfchaften in fich auf zu nehmen. überfland, - 


der glaubte ; alles überftanden, und das Ende alleg 
Biffenswürbigen erreicht zu haben. & war es 


‚um das J. 1750, mehr und wege, im gam 
gen Suͤddeutſchlande, 


Aber länger konnte, und. ff es nicht mehe 
ſo bleiben. Wenn benachbarte Nationen an nuͤtz⸗ 
lichen und bildenden Kenntniſſen, an Geſchicklich⸗ 
keiten, und an Anſialten, welche geiſtreich, wohl⸗ 
habend, ſtark, und in der Folge reich an in⸗ 
nen Hilfsmitteln, und ſicher in allen Lagen, und Vor⸗ 
Fallen machen, mächtig vorruͤcken, fo koͤnnen andes 
re, welche mit jenen in Werhaͤltniſſen ſtehen, ober im 
folche kommen koͤnnen, nicht zuruͤckbleiben, ohne 
aus den Gleichgewicht zu finfen, und gegen bie 
Aufnahme des Wohlftandes, welcher fich in einem 
gutgeordneten Staat nothwendig einfinden muß, 
mit Unehre zu verlieren; aber in den fübbeutfchen 
Ländern Eonnte Bas, was in ben noͤrdlichen vor⸗ 
gieng , einzelnen Männern nicht lange verborgen blei⸗ 
den, und es kam nur darauf an, welches fübbeuts 
{che Land, und weiche Maͤnner in dieſem der vew. 
eröigenden Ehre fich bemächtigen würden, das Be⸗ 


giinnen wiſſenſchaftlicher Fortſchritte zuerſt zu verkuͤn⸗ 


digen, und ihre Landsleute zus Nachahmung dew 
4 | felben 
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ſelben ufzurufen. Dieſe Ehre gebühret. hauptſaͤch⸗ 
lich unſerm Vaterland Baiern, und in dieſem eini⸗ 
gen wenigen Männern; welche den fchönen Ber 
> Prehungen unſter norddeutſchen Bruder ſeit gerau 
mer Zeit mit einer ruͤhmlichen Eiferſucht zuſahen, 
und ans innerem Trieb ſich berufen, und, fo zu 
fügen, beauftragt fühlten, etwas Aehnliches zu vers 
anlaffen. Es liegt in der menfchlichen Natur, daß 
Menfchen von gleicher Art, von gleichem Hang und 
Geſchmack ſich zuſammenhalten, und daß fe, vers 
- ug eines unmiberftehlichen Triebeg „ ihre Einfichten 
Ueberzeugungen, Beſtrebungen, ihre Gefühle und 
Freuden jedermann, der derſelben empfaͤnglich, und er, 
zeichhar iſt, mittheilen wollen. Dieſer hoͤchſt wohlthaͤ⸗ 
‚sie (wohl auch manchmal mißbrauchte, und aus⸗ 
geartete) Hang fnüpfte von jeher engere (auch gehels 
we > Berbindungen , und Gefellichaften, und fchlang 
and ige ein freundfehaftliches Band um einige Mäns 
ser, welche längft einen ungeftümeren. Wunſch ges 
naͤhrt harten, für die Veranlaſſung wiſſenſchaftli⸗ 
cher Verbeſſexungen etwas von Erfolg zu unterneh: 
men. Die euflewy' welche fich dieſes Vorhaben im 
enger Vertrauen eröffneten, waren die Herren, Dos 
minicus von Linbrunn (damaliger churfl. Muͤnz⸗ 
und, Bergrath) und Hr. Beorgvon Lori (d. Hofs 
und Bergrath) zu Münden. Diefe zween Mäns 


mer, von denn erer einen tiefen Verſtand, und die 
be⸗ 
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be daͤchtlichſte Klugheit, Diefer einen fenrigen,, ent 
ſchloßnen, und unternehmenden Geiſt beſaß, fafs 
zen den Entſchluß, in München eine gelehrte Ger 
ſellſchaft zu ertichten, zu welcher nicht nur in Baiern, 
ſondern im ganzen Suͤddeutſchland bie beſten Koͤpſe 
gezogen werden -follten ; und nachdem ſie ihr Wor⸗ 
haben noch einigen für ein folches Unternehmen gen - 


eigneten Freunden, dem churfl, Hofs und Eommers 


zienrath Franz Xav. v. Stubenrauch, dem Profeſſor 
der Mathematik im churfl. Cadettenhauſe, Ken, Joh. 


Geeorg Stigler, und Hrn. Joh, Wagenegger, hee⸗ 


x 


zoglichem Hofkaplan, mitgetheilet, und ihren Bey⸗ 
fall erhalten hasten ‚ feyerten fie, am Abend des 12. 
Octobers 1758, in der Wohnung bes Hru. von Eins 


brunn bie. erfie Verfammlung , von welcher, fo 


vote von allen nachgefolgten,, ein förmliches Proto⸗ 
coll aufgenommen wurbe, Hr. ©, Lori eröffnete diefe 
Verſammlung nit einer flammenden Rede, und vers 
kuͤndigte die Abſicht, und die Pflichten derjenigen, 
welche an der Lünftigen Afademie einen unmittelba; 
sen Theil nehmen würden: „Man wolle zum Mugen 
und zur. Ehre des Vaterlandes, dann zur Verbrei, 
tung aller. nuͤtzlichen Kenntniſſe in demſelben, und 
im geſammten füblichen Deusfchland, allen möglis 


chen Fleis, Kräfte und Machfchläge redlich, fand: 


haft, und uͤneigennuͤtzig zuſammentragen; alles, 
was immer mit ber Nation und dem Sand in. eints. 
\ ger 





ger Verbindung ſteht, (nur Religions : And politi 
ſche, in dag höhere Staatsweſen einſchlagende Gar . 
hen ausgenommen) als Gegenftänbe kuͤnftiger Ae⸗ 
beiten annehmen, und daher ſich wechſelweiſe ver⸗ 
Sinden, ſowohl aͤuf die Empfehlung, und den nuͤtz⸗ 
Uchen Gebrauch ſchon vorhandner Erfindungen, ale 
auf Entdefung und Berichtigung neuer dringen, 
Feine Gedanken, Verſuche, Erfahrungen der Ges 
ſellſchaft ohne Zurückhaltung vorlegen, die Meynuns 
gen und Urtheile anderer uneingenommen, und flreng 
wruͤfen, wobey eine unumfchränkte Frenheit gewährt 
vn, Übrigens aber, wenn es einen gemeinfchaftlis 
om Entſchluß betraͤſe, die Mehrheit der Stimmen 
‚ensicheiden fol, Wan wolle bie Gegenftände, für 
deren Bearbeitimg und Ausbildung fih die Mit 
' glieder verwenden follten, in zwo allgemeine Klaffen, 
naͤmlich in Die Klaffe der vaterländifgen, und deu⸗ 
ſchen Geſchichte, und in Rlaſſe der Philofophie 
abtheilen, und alle Abrheilungen, und Hilfewifs 
fenfchaften jener Fächer mitaufnehmen, und dank 
non Zeit zu Zeit das Merkwuͤrdige, was von dem 


= Mitgliedern beyder Klaffen zufammengetragen wer: 


ten wird , durch den öffentlichen Druck befannt ma; 
hen, Man wolle von nun an wechentlich ſich ein ⸗ 
mal verfammeln, alle Vortraͤge puͤnktlich zu Pro⸗ 
tocoll nehmen, und uͤbrigens von allem, was bey 
Biefer Verſammlung vorgekemmen iſt, und mas kuͤnf⸗ 

3J tig 
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ap berethſchiagt⸗ and beſchlogen weres WU la 
ge, bis die Akademne. durlh höhere: Mermenbunges 
gefichert ſeyn wirt, dag firengfiei und gereifieniruftee 
fie Stillſchweigen Halten " :::Hr« von Lori ande 
zunt @fefretän der Mademie tt km Auf 
mag ‚ übre alle Verfaͤlle der Gefellichafkriv. Taghach 

zu halten, den Wiefreechſelzy: then, Mid Die 
—* n ·ardo⸗ ————— —— 
wm orewehemn.. Be —— 


ae Dieſerere PR —* den —— 
Pa mit der :nüngklighkten Genauigkeit nach/ und 
‚Sing auften. Proyavafte Hhafean: una ken xᷣhrendes ler 
mäßde der Zeirumlände, anfımlhadie beglatende 
Alademie auat Klmgbeis Rattſecht nahmen mann . 
Man gieng dabed gen erfſen Anfsng. mie. einer en 
ſicht, als wenn man die geheimſen Eaelelſchaft yniay 
den wollte, zu Minus: und woͤhlte mitgrpfer ige 
hutſamaleit die Manner welche u Mitglicder cax 
werden ſollten· „u. Ben 19. Oct. 17 580 gab menden 
Euſebius Amort, page Chorheren amt. Dechart z 
Pelling, als aͤlteſtenr noch lebendem Mitglied des 
Rergassi boich „on dem Vorhabe ne hiaſrich⸗ 
nah vhuoſophſcht Meademje zu gruchten Dil: 
Bo gleicher Aßſicht ſchrieb man nachher wich n den 
Probſten jettes Kloſters, Franciſcus Doͤpſel, una 
vn regulirten Chorherrn daſelbſt Proſper ua s 


. 
4. 
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ladem diefe dern Männer als gründliche , beſchab⸗ 
ne, und gutdenkende Gelehrte bekannt waren. Ge 
veöffnere man auch: dem hier anwe ſeuden Probften von 
ESEcchlechdorf, Innocenz, dann deffin Conventuaken 
deopold ·Leeb das Geheimniß. Beyos ſagten ſogleich 
agt vieler Freude zu. So ſchrieb man ferner dem 
Proftſſor ver: Mathas ben den Schotten zu Regens⸗ 
barg, Herrn Alrephons Kenedy,⸗dann dem Jakob 
Miedamer, Theolog£ic, und Pfarrer zu Dinglſing, als 
eineni großen Liebhaber gründlicher Wiffenfchaften, 
Niener dem Hans Fliedrich Brander, Werkkuͤnſtler 
ju Augsburg, Duni Lanbphyſikus zu Wieſenſteig Vor. 
Rauch, welche Ammtlich mit Vergauͤgen zwfagtem 
Ya München vertracite man ſich noch ferner dem Hen. 
Amon Lipowsky / Sekretaͤr des Auefl. geiſti. Raths, 
dann dem Hen. Ioh. Michael Bergmann, Damals 
So Hoſgerichtsadookaten, als zweenen Maͤn⸗ 
Wen, wetche eine entſchieduie Neigung für Die Ge⸗ 
Iceehte zeigten; und ans guten Ruͤckſichten Ind man 
Kuch drey, hier im ˖ gelehrten Anſehen ſtehende Au⸗ 
tguftdaer, nämlich den Kloſtecbiblismhekaͤr Fulgens, 
dann dan Angelus Merz, Ptof. ber Philoſophit, 
ws · eiblich ben Prof· der Thedl. Adrian Huber yie 
Deitnahme am der guten Sache ein, für weiche up 
wieſe Herren. it altem Eifer vereinigen ju wollen vers 
Ppeũchen nn, ae BE ee DT TEE Pre 
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| Dieſe erſten Mitglieder)hatten nunmehr!keine 
dringendere Angelegeuheit / RNalsoſtch vor allen One 


gen um einen Gorfteher The Weſchutzer ue | 


ben, welcher Todviche xigus: Ucherzeugung won Mer 
Wichtigkoeit une ven Wexrtheilen jenes: Inſticaca 
um ſich fuͤr ſolbes Tanke ieh Und ‚Eifer ı:peondade 
den ya dolle, Abend nich: opu gteich. for vieles ER, 
Kran ‚"unbl Auſchen bifäbe:,:um. basteläi:: mir 


nemirtarwiegenden o Machdrück een Ga 


WIN Akadenile fanh einer: fokhei, 


a iherr nk ausſocuchlichen⸗ Foeid ennan deno Hoc. 


⏑—— wirch 


amt Nuicht, Matnaitgen Wullkcomm; unter 


A Pen a Gere, 


KOLBE HT Dirvſet Jroße Ohne: alt Frei der 
RATE ſicht fogtrich; eier 


ze der brayeug Maiatẽ, maisihegn ihm ihe Verteazon 
menelnmen·hattoct undemiehte tie Softalunge ihers 


Wuͤnſches zu ſeuer⸗ vrrſdalichenutund: zä errccch⸗ 


far ſeiner Atzgilrgeuhillenur cuurſicherte ſtch zu: 
erſt bes Bryfalsufgiche: Mchuray: noflihe vamic⸗ 


Rays au ⏑— 
tie Bach heatun won eeictnayerei⸗n⸗ Fan 
ve das Gehrimaſß dem Höheren M 
sera Bunte un ichänbe: Art vor 
. | dp 
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baß diefer, für alles Gute emrfaͤngliche und eifern | 
be, Here wiche nur auf. der Stelle in. die Errichtung 
einer: Akabemie bet Wiſſenſchaften willigte, ſendern 
aus eignem Antrieb hinzuſetzte, doß es ihm nicht 
minber freuen wuͤrde, eine Aladenne der Kuͤnße er⸗ 
uicheet zu ſehen. (Es gewann ben Anſchein, Daß dar 
Vollendung einen Alademie der Wiſſeuſchaften und 
Aanſte nichts weiter. fehle,: als die Unterzeichnung 
Yen guͤtigſten Landsfuͤrſten allein je meht ſich die 
Wache‘ ihrem Ziel’ naͤherte, deſto mehe mußte fe 
ſich verſchiebenen / Amſtaͤnden nähern, bey welchem 
Sein die Gefahr koumen kinnte, ſich won jenem 


Ziel: wit Einem Male wieber ſehe zeit emtfernt zu 


fehen.,. . Kennen: bes Menſchen und Sachen werben 
. 5 Hecker nice wundern. Es war voraus zu 
ſehen, daß einer förnelichen Aladzwieimit klofen Ge 
dagen:, und .einee. fepextichen .Befätigung: derſelben 
wraig schaffen, und daß von nicht unbettaͤchtlicheu 
Bebuͤrfniffen, mithier von einen. hoͤhern und thaͤt⸗⸗ 
gen Unterflügung und Mitwirkugg die Rede ſeyr 
mhrde. Man war hiebey der Zunciguug derjenigen 
welche bey Entſcheidangen uͤber die kuͤnfcigen al⸗ 
cheniiſchen Vorfaͤle zu Rath gezagen⸗ meyden muß‘ 
ten 5. beduͤrftig Surd: manunißte noch erſt exwar / 
en 1.06 ſie won ber Ehae, pt. Andemifchen Mitglo⸗ 
drren autfgenomihen zu ziehen ſo ſehn geſchmwichel⸗ 
Wwerden web en ſich der Beſordanmg derſelben 
8 ju 
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1‘ 1 unterhiehen Ein, vielleicht nur zu große, Thett 
Damaliger Staatsmaͤnner, von Ghewicht-hatte ſchon 
gar nicht einmal einen Begdiff, wie bie Gelehrfam⸗ 
keit ſeiner Zeit nicht in allen Dingen ſo vortreflich 
ſeyn ſollte, daß ſie erſt der Verbeſſerung von eini⸗ 
gen Privatmaͤnnern benoͤthigt ſeyn muͤßte, und man 
hatte die Einwendung zu befuͤrchten, daß alles Wiſſen⸗ 
ſchaftliche allein von denjenigen ‚: welchen von der Mes‘ 
giernng die oͤffentliche Pflege der Wiſſenſchaften übers 
laſſen war, gepruͤft, und genehmigt werden muͤßte. 
Man mußte ferner fürchten, daß das gange Vor⸗ 
haben befannt , und duch hundert Zweifel, und Ber 
forgniffen, und Einftrenungengehemmt werden moͤch⸗ 
te. Alles dieß, und mehr noch, traf auch wich; 
fich- ein: allen mau fah, was fommen fennte, 
vorher, und machte fich darauf gefaßt. . Man ent: 
hielt ſich forgfältig, folcher Dinge, bey denen fich 
Anftände ‚ und Schwierigkeiten. vorbringen ließen, 
zu erwaͤhnen, und fprach nur flets won dein Mutzen, und 
dem Ruhm der Sache. Man fuhr inftändig fort, ſich 
des Benfalls und der Theilnahme der anſehulichſten 
Männer in ganz Baiern zu verfichern, und der thaͤ⸗ 
tige Sekretär fchrieb an fehr viele damals beruͤhmte 
beutfche Gelehrte, und Ind fie ein, an ben Arfriten 
ber baierifchen Afademie auf was immer für eine Art 
Theil zu nehmen. Die Antworten, welche darauf ers 

folgten y enrbakten alles, was die Iebhaftefte Theil⸗ 
| B nebh⸗⸗ 
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Thelnehniumng an reiner fo ſchoͤnen Anftalt in einem 
Land, in welchem man eine ſolche am wenigſten er⸗ 
wartete;, Aufchunterndes ſagen ann; und dieſe Maͤn⸗ 
ner begnuͤgten fich jiiche damit, ihre perfönfiche Ver⸗ 


wendung zu verſprechen; ſondern ſie machten wieder 


andere geſchickte Gelehrte, weiche, weil fie nichts 
fchrieben , zwar feinen ſchriftſtelleriſchen Ruhm, aber 
darum nicht weniger ‚vortrefliche Kenntniffe befaffen, 
als Mittheilnehmer ‚ausfindig. - Das Verzeichniß 
der fämmtlicher, in Baiern, und den, auswärtigen 
deutſchen Ländern. bereits geſammelten, Mitglieder 
würde. itzt von dem damaligen Kammerpraͤſidenten, 

Grafen Emanuel von Törring, und dem geheimen 
Staatskanzler, Freyherrn v. Kreitmair, zugleich mit 

dem som akad. Sekretaͤr Georg von Lori entworfnen, 
Aufſatz der akademiſchen Geſetze, und mit der Stif⸗ 
tungsurkunde dem Churfuͤrſten vorgelegt Der Chur⸗ 
fuͤrſt aͤußerte bey den Namen ſo vieler wuͤrdigen Maͤn⸗ 
ner, welche ſich als Dheilnehmer ber kuͤnftigen Aka⸗ 
bemie erklaͤrt hatten, eine freudige Verwunderung; 
Er erklaͤrte ſich unverzuͤglich zum unmittelbaren hoͤch⸗ 
ſten Protektor derſelben, und unterſchrieb, im 
Beyſeyn der, ebengenannten hohen Goͤnner, und 
des geheimen Raths, und Cabinetſckretaͤrs von Erdt, 
die, auf Pergament geſchriebne, und mit dem churfl. 


großen Siegel bekraͤftigte Stiftuugsurkunde am Tag 


der Bm feines Anm, den 28: Mär, 1759 
Ä Die 


N 


u GE BE 
Die Akademie der Wiſſenſchaften Fall beftinach igt, 
gleich einer hoͤhern Erſcheinung von Oben juih Vol⸗ I 
ſchein, und ehe man noch in Muͤnchen echt wuß—⸗ 
te, was man eigentlich vorhabe ſtanden die Herd⸗ 
en der Gelehrſamkeit nicht nur in Baierh, fonderh 
in Sadfen, Schwaben, ‘dem Hprifteom in Th⸗ 
rol, und der Schweiz, in der ſchoͤnſten Vereim—⸗ 
gung beyſammen, und wandten vol Eewaltuig ir 
sen Blick nach München, wo der Mirtelpunff die⸗ 
ſes erhabnen Bundes war, an welchen noch vor 
einigen Monaten niemand gedacht » und welchen 
zween einzige Männer, und Baiern, von Linbrunn 
und Lori zuerft unter ſich verabreder, dann herzhaft 
unternommen, und mit entſchloßner und kluger 
Standhaftigktit zu Stand gebracht haben. 


Da ſich dig Akademie bereich mie einem größih, 
und Feinen Siegel, und mit einem‘, "dom Rotter 
in Augsburg geflochnem, und quf Pergament ges 
druckten Diplomsformular verfehen fah, To wurden 
noch am nämlichen Tag, an welchem bie Akademie 
ihre fenerfiche Beſtaͤttigung erhielt, für bie bereits 
aufgenommenen Mitglieder die Diplome unterzeiche 


net, und denfelben mit den afab, Geſetzen zugefertigt, 


welche wir hiemit „ſo wie die feyerliche Stif—⸗ 
tungsurkunde, und das Cam Ende ſtehende) Ver— 
jeichniß der Mitglieder den Leſern dieſer Geſqhichts 
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mittheilen, und vur noch der, zum Andenken der 
ruhmmürhigen Stiftung , und zum Gebrauch fuͤr die 
Preiſe. verfertigten ſchoͤnen Medaille erwaͤhnen wollen. 
Dieſe ſteilet auf einer Seite das Bruſtbild des durch⸗ 
iauchtigſten Stiftere mit der Umſchrift vor: „D. 
6. Maximilianns Jofephus Ele&or Bavariae, Auf 
‚bet andern. Seite ſitzet die Pallas auf einem Cubo, 
neben welchen links eine Eule zu fehen. Jene hält 
in der rechten Hand, einen Stab, auf welchem ein 
altrömifcher Freyheitshut ſich befindet, und mit der 
linken haͤlt ſie einen Schild, auf welchem eine tri⸗ 
gonometriſche Figur, und um ſelbe die Worte be⸗ 
findlich: „ Tenditadaeguum. Die Umſchrift heißt: 
„Majorum gloriae, commodo Pofterorum. Unten 
ſteht: „Academia Scient. Elect. Boica inſtit. Mo- 
nach. Princ. Natali Die XXVIII. Mart. MDCCLIX. 
Unter dem Arm des Bruſtbilds iſt der Name des 
| ‚Metallleues, F. A. Schega zu leſen. 


Das Formular des Diplome ift des Jahalts: 
„Avfpiciis Serenis,imi Pfincipis Meximiliani Jofe- 
phi Bojorum Dvcis Eleftoris Comitis Palat, Rheni, 
sel, Elettoralis Academiae ‚Scientiarum boicae Pro- 
te&toris Clementissimi , Virum — ( clarissimum, 
oder bey einem vom hohen Adel Praenohilem) fuis, 
que Titulis et Honoribus ornandnam — Eleftora- 
lis Academiae Socium. - hoc diplomate nobig ad- 

iun- 
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jüngimus, amque ex eius:decreto in add reldtö, 
‚Honorum et ‚Privilegiorum, quipus illa audta eſte 
partacipem eſſe declaramus. Cuius Rei ut pablica; 
Fides exiſtut, diploma ‚hoc Sigilfö' aendemii6, mu- 
nitum, eidem tradi "juflimus. u u \ “ . 
4 Monachii die —- Anno... ; nn pe Era; 
Kite nenn... MVicepmaehidenf; Direktor 
ur dafs, Sectökäriun. ! 
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Stiftunggurfunde der hurbaigrif chen Akademie 
bene: : 
t; 1m, Van Gastes Gnaden, Wir Maximilian For 
feyh‘; in Ober⸗ und Niederbaiern, auch bet obern 
Pfalz Herzog, Pfalzgraf ben Rhein,rbeu:h. Fam. 
Reichs Erztruchſeß, und Churfuͤrſt, Lmibpkaf:: zu 
Leuchtenberg u... mama nn 
Betennen fuͤr Uns, Unſre Erben, und Machkom 
= men, regierende Churfuͤrſten, und Herzoge Im 
Baiern, und thun fund jedermaͤmmiglich! So bald 
Wir nach Antrettung Unſrer Regierung durch Wieder⸗ 
berftellung des Feiedens auft die Beförderung der all⸗ 
gemeinen - Wohlfahrt: Unſrer Umerthanen nie Nach⸗ 
druck Uns veemenden koͤnnen, haben Wir aus an⸗ 
geſtamter Liebe zu der Gelehrſamkeit, zu gruͤndli⸗ 
cher Erlernung brauchbarer Wiffenfihaften’unfren 
hoben Schule in Jngolſtadt eine verbeſſerte Lehrart, 
and Ordnung vorzuſcheeihen, eine Unſrer erſten Be⸗ 
ſchaͤftigungen werden laſſen, und uͤber dieſes gleich⸗ 
mäßige Sorge getragen, daß. zu Gründung einer 
pragmatifchen Rechtsgelehrtheit, Die mit: veralteten 
Sachen durchflochtent Geſetze nach. Abſchaffung als 
ler willkuͤrlichen Auslegungen, dem itzigen Zuſtend 
| ü des 
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deg audes sem „‚beftigmet, fohin die Landrech;e 


in, einen natürlichen Zuſammenhang verbunden wetzs 
be, welche Bemühung auch duch Erlaſſung des 
Godicis Mäximilienei bereits in die; Erfüllung geſetzt 
wonden iſt.· Dieweil Wir anbei in reifere Betrach⸗ 
tung gezogen, daß ohne fleißige Bearbeitung des 
weiten Umfangs der philoſophifch⸗ und mathemati⸗ 
ſchen Wiſſenſchaften weber die Ehre des Schoͤpfers, 
noch det Reichthum des Landes vergroͤſſert, und 
ohne Ugtet ſuchung der Gefchichten noch der Ruhm, 
nA vi —* art beutfhen en unter 
welchen die baigrifche Nation den Vorzug des Al 
terthums beſthzt, in Var ie e dicht 3 * 
den koͤnnen; da doch zu⸗ GErreichung dieſet Abſich⸗ 
tett Unſre Laude theils von der: Nutut, nilt einem 
Ueberfluß verſchiebner Prodakten geſegnet, theils 


durch ‚den: Fleis "dee Voreitem niit. den ſeltenſten 


Han dſchriften bareichert worden?: fo hat es Uns zit 
gnaͤdigſtem Gefallen gereicht, ale Wir vernommen, 
bos zu Ausbreitung nuͤtzlicher Wiſſenſchuften und 
Sunſten hereits uud. ı722 waͤhrendem Benläger 
AUnſers geliebteſten Heren und Vaters Haiſer Karl 
Vil glorwuͤrdigſten Andenkens eine gelehrte Geſell⸗ 
ſchaft unter dem Mamen harnaſfſus boivus sans: eige⸗ 
nem Anteteb' ſich zu vereinigen angefangen, und 
daß felße, als fie ſich an Unſerm verwichenem No 
Menstag abermals zuſammgethan, und erneuert hatz 
te, einen Plan ihter kuͤnftigen Einrichtung entwor⸗ 
fan: 7 Welcher in: Auhoffung des landesfuͤrſtlichen 
Schutzes im nachſtehonden Inhalt Uns unierthaͤnigſt 
vorgelegt worden iſt. EEE 
2.1 Machdem Wir num obenbefagten Entwurf un⸗ 
serfisäher ; und in reife Ueberlegung gezogen’, fo has 
ben Wir den Inhalt deofelben in adlen Punkten, und 

u un.e non op inet. Shaw 
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Clauſcia genehm zu haften ‚und: zu befbkttigen ge⸗ 
ruhet, wie Wir dann felben aus landes fuͤrſtl. Macht 
in Kraft dieß offnen Briefs genehm halten, und 
bekraͤftigen wollen, und verordnen, daß derſelbe von 
zedermann als eine von Uns erlaſſene Verordnung 
angeſehen, und von der. Oe ſellſchafi oa weiters " 
Vollug gebracht werden fall... .!.. . m 
:  . Damit aber Unſre Unterthanen qus dem oda, 
and ihnen vorzüglich augebornen Aucrieb der Liebe 
Ä bes Vaterlandes zu ſolchen Bemuͤhungen ungefeuert 
werden, weiche den Audlaͤndern dim Ruhm: der 
baieriſchen; Nation gemaͤße Zeugniſſe abhoͤthigen koͤn⸗ 
nen: fo geſtatten Wir vicht allein, Bafııdae Geſell⸗ 
ſchaft den Namen einer churbaieriſfchen Akademie der 
Wiſſenſchaften annehmen, ſondern auch in ihren 
Siegeln. den baieriſchen Wappenſchild mt ud 
gwangig:: von. der rechten zur Unken ſchrega geſchobj⸗ 
nen blauen, amd ſibernen Rauten, mit einem hlaueu 
Herzſchild, auf- * zum Sinubild eine ſilber⸗ 
ge in eig: Viereeck gebrachte ⸗ Raute, oben. aber‘ ‚bie 
Inſchrift tendit ad aequum nach hierneben geſebten 
Beiduans zu fehen ifr,:führen mag: 
Gileichwie Wir auch zu einen. akademiſchen Ber: 
Fammiungsore neben Unſter Hofbibliocheh benmaͤch⸗ 
ſtens aliſtaͤndige Zimmer. anweiſen laſſen werden, 
ſo geſtatten Wir zugleich den Mitgliedern ben freyen 
Gebrauch Unſrer Bücher : und Naturalienſammlun⸗ 
gen, wenden auch ſelbe ihren Abſichten gemäß vers 
Rehren und neben Erbauung. eines Obſervatorik, 
dann Unterhaltung das: kaborktorii chimiclz Die zu 
‚den Verfuchen ‚und. Beebachtungen nothwendigen 
Inſtrumente beyſchaffen laſſen. 
Ferner wollen Wir Unſrer Akademie, bis die 
und, fo dmachſens geſchehen ſoll, hinreichend 
ver⸗ 


24 — > m 


vermehet: ‚Werden; tonnen „die Einrichtung und Vers 

waltang des Kalendeeweſens, nach Mlasgab\ eines 

‚weite ah Unſre Hoffammer zu erlaſſenden Dekre⸗ 
are: en’habn.: 

Bei Wir -überdieß durch Abſchaffang ler 
—8 die. imaner dem vorgeſetzten Endzweck 
entgegen ftehen koͤnnten, die Ausbreitung nuͤtziicher 
Wiſſenſchaften und Fünf, ‚fo viel an: Uns ift, zu 
erleichtern , ımd deren Anſehen ehrwuͤrdig zu ma⸗ 
chen gnaͤdigſt  entfchloffen find , fo nehmen Wir pie 
Akadenue in Unſern churfl. Schuß , und wollen aus 
beſondern Guaden derfelben Protiktor ſeyn, und 
heißen dergeſtalt /daß Wir niemanden über :felbe 
seine: Iurisdiſtion geſtatten; noch geſchehen laſſen wol⸗ 
‚ten; duß von der akademiſchen Werfammiung für 
genehm gehaltene Aufſaͤtze einer anderwenigen Lenz 
fig unterworfen. nierden , auch wollen Wir darau 
:feyn.; Daß bey den faifelichen Poftämtern und ſonſt 
‘bie, Briefe und Pacquete ber Akademie, als andre 

unſte fogenannte Caufse: Domini angefehen, y und bes 
frehet ſeyn ſollen. 

Wie Wir uͤbrigens der Willt ar und Ueberle— 
gung ˖Unſrer: Akademie allein uͤberlaſſen haben, ges 
fehrre Ausländer ohne alten Ausnahm zum Bey⸗ 
tritt zu bewegen, und in. bie Zahl der Mitglieder 
aufzunehmen ſo befehlen Wir. fchließfich allen unb 
jeden Unſrer Unterthanen, bie vermög. aufhabender 
Unſrer Bedtenungen , oder fonft aus eigenen Ein⸗ 
fihten Unſre Akademie befördern. können , um fo 
lieber allen Beyſtand, nud Vorſchub zu Teiften, fe 
geroiffee Wir eines jeden‘ Verdienſte mit . chuck, 
Gnaden, und Deförberung vor andern Me. erkenneu 
geruhen werden. 
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Zu Urkund deifen: haten Wir dieſen offeneit 
Brief eigenhändig: unterſchrieben, und ſelbem Ihufen 
churfi. groͤßrrs Iniſtegel vordrucken laſſen. Gegeben 
München‘ den 28. März im Eintanſend Siedendutn 
dert, neun und fuͤnfzigiſten Jahhhreee. 


Dar — ua 4 . Fr Fa 
nn ’ Ba u * EB; v. Kreitmair 
2. re ' ‚geheimer. Kanzler. 
yo a. pie Cart von Delling. 


Der Man und Entwurf; deffen in dieflihDes 

keet ermahner. wird efſchien am naͤmlichen Tag 
(ünb na er, in einer neuen’ Auflag 1763) % ur 
er Aufſchrift; 5 Geſetze der churbaieriſchen 

demie der yoiflenfheften,, und. hatte bolbende— Pit 


Heel zum Inhalt 
vn er ——— bet oem... — 


ie. vom; Parnaflo Boico, —V Abſiat 
alle nüßliche Wiſſenſchaft n.und frene Kuͤnſt Lün 
Baierna uezubreiten, follen ans ‚führer, hievan, abet - 
—e— und juriſtiſche —— beſon⸗ 
der Streitigfeiten ausgefälofen werden. : , , 
Der beſtändige Serfammlüngsort ber Gefell⸗ 
Mt fell in —— en Alle hie — 


— — 


— nel die —— der nhbüchen mt 
fenichaften und “fregen Künfte:, oder den Zuftand 
der Akademie insgemein Betreffen, find Gegenftände 
der Verſammlungen. In ſelben werden neue Mit⸗ 
leder aufgenommen; ale‘ Jahr⸗ zwey —— 

er theils 


\ 
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theils aus der deneſchen Hiſtorie /therls aus der Welt: 
weisheit , für Einftige Preiſe, allen, welche keine 
Mitglieder find; *) oͤffentlich aufgeworfas; Preis⸗ 
Probs und. ale audere Schriften abgeleſen, und im 
Unterfuchung genommen 5: guch- ,. neben dem Brief 
wechſel, Die gelehrten Zeitwagen beſorget. 
*) fs iſt von dem Durhläudfigiten. Geſetzgeber dahin 
‚ erläutert worden, daß nur diejenigen Mitglieder, wel⸗ 
ge 'die afademifhen Seßionen befuhen , zu den Prei⸗ 
» Mc nicht concurriren koͤnuen. Alle übrige Mitglieder - 
Afrt koͤnnen Preiſe erhalten. VIREN 
>» Mm . in IV, PL LE Bus DEE 5 


Ste Akabemie ſoll ad den in Muͤnchen wohr 
neunden Mitgliedern, einen Praͤſidenten, Vitepraͤ⸗ 
fhanten zween Ditectorn und einen Seeretaͤr has 

eh welde, neben Itdeyen von der Verfanımlung 
Jährlich zu erwählenden Mitgliedern, "den Senat 
ausmachen werden, '  ' rn 


15*8*3 La-. Ti * —W 
. Der Senat hat fl: den Flor ber Akademie vorzuͤg⸗ 
liche Sorge wtrarn Er nimint die nothwendigen 
Canzelliſten und Bediente an; Wwachet fuͤr die Eins. 
kuͤnfie: laͤßt ſich vom Zahlmeiſter Jährliche Rech⸗ 
nung leiſten, und känn, "in außerordentlichen Faͤf⸗ 
len, alle Stimmen habende Mitglieder zuſammen 
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xufen. * > “ 

Die Afaberfite ſell zu Ende jedes. Jahts Se. 

TChurfuͤrſtl. Durcchl;'untetehänigft erfuchen, daß aus 

Ders Miniſtern ein Präfident eernennet, oder der alte 
von neuem beflättiget, werde, .. - — = 

6: 0. Rom. Peäfidenten, - 

‘ r on - VN 


2. Dee Praͤſdent eich : Sorge tragen, daß die 
Geſchze der Geſellſchaff aufrecht erhalten, md won 
u, en 
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m Mit ice, befolget werden. In dieſet Abſi 
kann ſel iger, mit Rarbpflegung dee Senats, 
ſerordentliche Verſanimlungen anfagen , Vai 
zungen in ee bringen, und WO die mehre⸗ 


m laſſen aber Se. 
Chu oe ee —*5— gen den AM 
bichamigſten Morten machen Bu 


en den "ordentlichen Berfaminlungen zu ce 
" feine, ift dee Drafident nicht verbundeg;.fo.q 
er aber erfcheiner , hat er den Vorfiß, die Unifras 
ge und den Ausſpruch des. Schluſſes, ach den mehre⸗ 
ren Stimmen, odöy,: nach feiner Gurfcheibung, wenn 


nach der zweyten frage d die Sm ale Rn 
würden, 


. Briefe und Serife k unte aſcheeibe er ſelbſt, | 
fo, oft es die Umſtaͤnde ber —2* oder die Wick 
tigfeit ber Seen erforben. e 
| on Bieepräfit beiten, 


| Der Vicedraͤſident dbann dus. ‘den anweſendeg 
Mitgliedern. von der Verſammlimg aͤhrlich exwoͤlß 
let, oder von neuem ‚beftärtiget werden. 


Allen Berfomsıkungen wird er beywohnen. 
Auch außerhalh derfelben liegt ihm ob, für den 
Flor ber Geſellſchaft zu. ſorgen und die Hinder 
Fiſſe aus dem Wege zu räumen, die den Berneinen 

onen Nachtheũ bringm koͤnnten. 


XIL 
Er ſaget alle ordentliche Varammlangen an; 
| vettrin hierinnen die Stelle des abweſenden Praͤſe 
denten, und > wachet ins befondere , daß bei Pan 
en 


3 ie ee 


ben: ſewoht Ordnung als Wohlſtand beybehalten⸗ 
und alle Heftigkeiten oder Beleidiguugen vermieden 
werben. u. hm 


- Mt dert Direttoren der Elaſſen kann e er 2 Before 
dere Ueberlegungen zum Rugen der Akademte mas 
chen, und, was erforderlich, ſodann an den Se⸗ 
mat, hernach an bie Verſaminlung ,‚ und von dies 
x nile dem Präfidenten an Se, Ehurfürſtl. Durchl. 
at bringen. | 


wie: on 
Wird er de‘ Verſammlung nicht beſuchen koͤn⸗ 
ken; ſoll er durch einen der Directoren feine Stels 

Feipesttetten‘ täffen, 
Ron den Directoren. 


% 
— 


xV. 
NZJede Stage fol einen Director haben, welchen 
die fe aus ben ordentlichen Mitgliedern 
alle Jahre wählen, oder nn neuen? beſtaͤttigen kann. 


Sie wohnen allen Verſammlungen bey, und 
din jeder hat über die, in feine Claſſe einfchlagende, 
Preis: und Peobfchriften, in der Verfammlung ou 
dentlichen Vortrag zu. meiden. 


» Jeder Director Tann mit ſelner Claſſe die Aus 
Seiten der Arbeiten ,.u. d. 9. im befondere Webers 
legung nehmen, und Werber ein Feucht Prototon 


halten. | 
| XV “ 
Die Direetoren haben mit. dem m Zahfmeifer die 
gemeinfame Sperre ber Caſſe, und fd Boher 
des Senats. | 


x . . 
os j » XIX, 
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Beyde Directoren ſollen zu Ende jedes Jahrs, 
mit dem Secretaͤr, ‚über alle dee Akademie gehoͤri 
Sachen eine Mufterung halten, und deu Zuſtand ders 
ſelben dem —— —8 


m Secretar. 


Der Sectetär este ns den ameſenden or⸗ 
dentlichen Mitgliedern erwaͤhlet; bleibt aber her⸗ 
nach ſo lange, als es ſeine Umſtaͤnde erlauben, bey 
ſeinem Amte. 


XXL 
Mit dem Präfidenten, Vicepraͤſ denten und Di 
rectoren, liegt ihm ob, fuͤr die Wohlfahrt der Ge⸗ 
ſellſchaft ins beſondere zu iu forgen. 


Er foll allen Berfammfungen beywohnen, ober, 
im Falle vechtmäßiger Verhinderungen, ein anderes 
Muglied, ſeine Stelle * vertretten, erſuchen. 
NL 


Bey den VBerfammlungen führet er das Pro⸗ 
tocoll; lieſt alle an die Geſellſchaft geſchriebene Brie⸗ 
fe und Abhandlungen der abmwefenden Mitglieder ab; 
verfaſſet „ unterſchreibt, und fertiget mit dem allge; 
meinen Sigill. die Schriften, fo tim Namen ber 
Akaͤdemie erlaffen werden. 

XXIV. 
Er kann zugleich für einen Director in einer 
Claſſe erwählet werden, ober in Abwefenbeit deren 
Stelle vertretten. | 
XV. 


. Se foll die. Abhandlungen , nach dem * 
der Abieſungen, ſammeln; das Sigill, Schriften, 
ae. oder was ber Aladenne fonft gehörig, ge 
nau 


—2 


N 
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nau bewahren, und befonbere Werzeichniffe Halten, 
veiten er alldzeit beyſchreibt, warn etwas, mit Eys 
vaubniß bes Virepraͤſidenten, gegen Belegung eis 
ned Legſchans, amegefehnee worhen | 


Dem Secretlie liegt ob, verſtorbenen Mitglie⸗ 
dern Denkmaale zu verfaſſen, felpe in der Berfamm; 
Füng abzufefen, und mit den akabtunſchen Abhand⸗ 
Pifigen zum Drude zu befördern. - | | 
nn, Rom Zahlineiften, 

-,. Der Zahlmeifter Toll ans ben ordentlichen an; 
wiſenden gicheth alle Jahre:erwählet, oder von 
neunem beſtaͤt ti tden, 
| beſ ger XXVIII. | 6 

Er hat die Einnahmen zu beſorgen; die Caſſe, 

Alfter gemeinfamer Sperre der zween Directoren, zu 

hren; auch uͤber Einnahme und Ausgaben dem 

Senate zn: Ende jedes Jahrs Rechnung abzulegen, 

die vom Präfidenten Vicepräfidenten und Directo; 

ven unterſchrieben, hernach vom Secretaͤr bey den 

| —8 Schriften in Verwahrung genommen: wer; 
den ſo \ | j 


XXIX. u | 
Ohne Anſchaffung des Senats ſoll er nichts 
bezjzahlen. I 
Die Ausgabin ſollen mır auf den Briefwech⸗ 
ſel, Abſchreibung ſeltener und von dem Senate für 
nüglich erfannter Manuferipten , auf phyſtſche und 
chymiſche ꝛc. Verſuche, oder geometriſche und aſtro⸗ 
nomiſche Beobachtungen, die vorher in det Ber 
fanmfung vorgetragen und genehth yehalten worden, 
dam: anf Sammlungen ber Naturalten bey‘ Barden, | 
u | “ M 


| #9 )- | 31. 
> Hin Verlag der Bücher, Beſoldung der Canzelliſten 
und Bedienten, gemachet,, Ber Ueberſchuß aber auf 
Penſionen für ‚wohlverdiente Mitglieder, mit Ge⸗ 
uehmbaltung Seiner Churfuͤrſtl. Durchl. verwemn 
det werden. 
Bon Aufnahme dr "Mitglieder, 


Die Mitglirber in: Ehren⸗ ordentliche 
und ausiänditheseingerheilety Unde unter den Sehe 
den erſten Claſſen, die, ſo inwrkhafb den baieriſchen 
Baden gebohren, oder wehnhoft find, vancer bee 
dritten — ** —— begriffen fihn. | 


. + Zu Ehren und Auslandiſchen Mitgtiedern 
koͤnnen von der. Werfunnehmg alle, bern Stand 
Anfehen, „oder Gelehrrheit, ber Akadewit vortraͤg⸗ 
lich ſcheinen, angenommen werden. | 
XXI, 

er:als ein. ordentliches ‚Mitotieh aufgenom⸗ 
m in werbewiverlanget, fell « eine Probſchrift an 
ben Secuetae einjenden, .. | 


XXXWV.. 

Der Director der Elaffe, in else d die Mas 
terie einfchläge, hat, mit Mnführung ber Gründe, 
uͤber bie Dopfhtift in der Beiſannnlung allezeit 
den Vortrag zu machen. Hernach ſollen von den 
Mitgliedern uͤber die Aufnahme die Stimmen durch 
einen Zettel 3: mit A. oder R. bezeichnet, abgegeben, 
und dieſe vom Präfidenten, ober Vicepraͤſidenten 

und Secreraͤr, eröffnet werden, 
XXXV, hir 
| Nach befchteffenen. Aufnahme iſt sine vom. dr 
. fibentn, ober DBisepräfibenten,, dem Director ber 
einſchlagenden af, „dann acht: a 
vie 


{ 


BA 


ſchruͤbene, und mit Dem Siegel gefertigte" Urkunde 
in lateiniſcher Sprache, mit einem Abdrucke der 
Geſetze, duch den Gerretär dem neuem Mirgliede 
zuzuſchicken, födaun, nad Empfang‘ der Antwort, 
deffen Name in die Matricul, nach dem Tage den 
Aufnahme „ tisizufchreiten. . | 

| 2vyVI. 
Das nen aufgenommene, Mitglied ſoll einen 


Entwurf feines: Lebens, neben der Verzeichniß -feir 
mer verfahren Schriften, und da es ein Inlaͤnder, 


auch ſeine in Druck erlaſſene Schriften ſelbſten, zut 


Akademie einzuſchicken, verbunden ſehn. 
XXXVII 


der Verſammlung ſteht frey, aller Orten 
einige, als Correſpondenten, aufzunehmae. 


Ron den Pflichten der Mitglieder. 


XXXVIL 


Jeder Mitgenofiene foll alles beytragen, mas 


vie Ehre Her Gefellfihaft befördern kaun; und nies 


mand iſt erlauber, ‚den Namen eines Mitgliedes 


der baierifchen Akademie einer Schrift vorzudrucen, 
die von der Verſammlung nicht ift genehm gehals 


ten worden. 
“ XXXX. 
Mitglieder ſollen gute Koͤpfe, zu Sammlung 


der Urkunden, phyſiſchen Beobachtungen, ze. auf 


muntern, und dent Director diejenige anzeigen, welche 
du die Akademie: aufgenommen werben koͤnnten. 
Y “. XL . u » 


Ehrenglieder ſind zu keiner Arbeit, ausläns 


diſche aber zu Einfendung eines Anffaßes innerhalb 
zJähr und Tag nach der Aufnahme, und, außer 
dem Briefwechſel, zu nichts weiter verbunden. Alle 
ordentliche follen beym Eintritt in bie Gefellfchaft, 
on zu 
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‚u was für einer. Claffe, mit Vorbehalt, auch in 
Der andern zu arbeiten , fie fich haften wollen, ei: 
ne Erklaͤrung von fich geben , und jedes Jahr eine 
Abhandlung einſchicken. Die in München Anwe⸗ 
fenden werden bey allen Verſammlungen erfcheinen, 
und den Briefwechſel führen helfen; die Abmefens 
den aber weniaftens viermal des Jahrs an die Ges 


fellfchaft von, dahin einfchlagenden, Sachen ſchrei⸗ 


bes 

| XXULI. 
Scchicket ein Mitglied dem andern, oder der 
Verſammlung, den Entwurf einer vorhabenden Ars 
beit, fo ift man verbunden, Beyhuͤlfe zu leiſten, 
‚mit der Freyheit, anftändige Anınerfungen zu mas 
chen, die auch dem Director mit verbedktem Na⸗ 
men übergeben, und in Geheim dem Arbeitenden . 
zugefchicfet werden koͤnnen; welchem aber dennoch 
frey fichen fol, feiner eigenen Meynung zu folgen. 

XLIE, 


Wird ein Mitglied in eine Sache, fü die Aka⸗ 
demie mit angeht, von jemand ungebührlich anges 
griffen , foll es gemeinfchaftlich vercheidiger werden, 

Rom Stoffe der Arbeiten. 
LII 


Alle Sachen, die mit den Geſchichten der 
deutſchen, ins beſondere der baietiſchen Nation, 
und mit der Weltweisheit uͤberhaupt, eine nuͤtzliche 
Verbindung haben, ſind Gegenſtaͤnde der geſellſchaft⸗ 
lichen Veſchaſtigungen. ey 

' I 


Auf nichts als auf die Wahrheit foll.eine Ruͤck⸗ 
fiht genommen , und diefe durch Die Anzeigung aͤch⸗ 
tee Gründe erwieſen, ſchulſeetenmaͤßige aber und 
nud ungegränden Vorri rheihe nicht geachtet —5 


\ 


= 
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‘ XLV, ' ” 
Die Schriften werden in lateinifcher Und deut⸗ 
ſcher Sprache angenommen, | 
| XLVI, 

Die für gründlich und nüglih erfannten Auf: 
faße und Sammlungen wird man entweder zu größern 
erben hinterlegen , oder in befonderen Bänden 
Jährlich der Prefie übergeben. Leßtere follen nichts 
als neue Entdefungen, vder doch neue Zufäße und 
Anwendungen befannter Wahrheiten enthalten, in 
zeiner deurfcher Sprache verfaffee fenn, ober über: 
feßer werden „ auch an Größe 12 Bögen nicht Übers 


.’  fleigen, 
XLVIl. 

Die Arbeiten, fo, wie die Mitglieder, follen 
in zwey Hauptclaffen , in die hiftorifche, und in die 
philofophifche, abgetheilet werden. J 

| Hiſtoriſche Claſſe. 
| xLVI. 

Die hiftorifche Elaffe fol ſich bemühen , die 
alten Geſchichtſchreiber, Urkunden , Briefe und 
AYuffcheiften ꝛc. zu fammeln, 

BR XLX. 

Die Diplomatik, Kritik, bevorab der deur: 
ſchen Sprache, Chronologie, Geographie, Genea⸗ 
logie, und alle Alterthuͤmer, die ins beſondere, welche 
in der Rechtsgelehrſamkeit Nutzen bringen, koͤnnen, 
nach Willkuͤhr, bearbeitet werden. 

L 


Inlaͤndiſche Mitglieder ſollen ſich mit den Ge⸗ 
ſchichten des Vaterlandes vor andern beſchaͤftigen, 
und in dieſer Abſicht, nach den politiſchen Abthei⸗ 
lungen, eine Landbeſchreibung machen, und Kar⸗ 
ten von den Altern ſowohl als mittleren unr neuen 

——— | di: 
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Zeiten, auch nach und nach ein kopographiſches 
Wörterbuch. verfafler; F | Ä 

In dei Genealogie haben ſelbe auf die Haus 
fer, welche Baiern beherrſchet, befonders auf das regies 
wende Churhaus, ſodann auf die ſowohl abgeſtorbe⸗ 
ne fuͤrſtliche und graͤfliche, als ändere noch im Lan⸗ 
de bluͤhende Geſchlechter, mit Ausmerzung aller Fa⸗ 
beln, ud auf Fortſetzung des hundiſchen Stamm⸗ 
Buches den Bedacht zu gdmen. 


Es kann auch vom Urſprunge und Fortgange 
ber baieriſchen Bißthuͤmer, Kloͤſter, Orden, ins 
laͤndiſchen Coneilien etc. gehandelt werden; 

0, . —R .. II. un - .. 

Man foll die Geſchichte, Freyheiten ünd Rech⸗ 

te der Staͤdte und Märkee, tintetfuchen: 
Liv; 


Sie Geſchichte aller Wiffenfchaften und Knfle 
in Baiern, nebft dem Zuſtande ber ‚Bibliotheken 
ind Manuſecripten, ſollen erörtert; und ⸗ um den 
Staät verdienten, oder. fonft beruͤhmten Perfonen, 
Denkmaale geflifter werden 


Ber denn allgemeinen Staatsgeſchichten, die, 
theils nach der Reihe der Könige und Herzoge, theils 
in einem allgemeinen hiftorifchen Woͤrterbuche ab: 
jehandelt werden koͤnnen, ift nicht auf das Leben des 

egenten allein, fondern auf die Rechte, Gewohn: 
heiten, Polizei dee Nation uͤberhaupt, das Augen⸗ 
merk zu richten. 


c62 yhilo⸗ 
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F der bhiloſohiſche⸗ "Stoffe wird bie Hiſto⸗ 
sie ber  Weitweisheit kritiſch erörtert werden, 
. VVII. 
Au⸗ Theile der Weltweisheit ſoll man von 
nnuͤtzen Schulſachen und Vorurtheilen zu reinigen 
ſuchen; beſonders aber mit der Sittenlehre, dem 
Naturrechte und der Politik ſich beſchaͤftigen. 
LVIII. 
In der Naturlehre hat man durch Berfuche 
‚die Wirkungen der Natur mehrers anszuforfchen ; 
von- den Erfahrungen zu den Urfachen aufzufleigen,. 
und vorzüglich auf folche Beobachtungen. fich zu ver: 
“wenden, die dem gemeinen Weſen Nußen dringen 
koͤnnen. 
LIX. 
Man ſoll in dem Lande, und aus den benach⸗ 
‚barten Gegenden, eine Sammlung der Naturalien, 
Aaus allen Meichen, und zus Maturgefchichte über: 


‚Haupt ‚ die ‚möglichen Bepiräge machen. 


Sutändifihe Satucalien ſollen von ben ordent⸗ 
lichen Mitglie dern durch chymiſche Probeu unter⸗ 
ſuchet, und befonders auf Die Landwirthſchafe, das 
‚Handwerk s Berg und Huͤttenweſen Anwenbuns 2 
‚gr gemacht werden. ' 

LXI. 


Es hat dieſe Claſſe zur Landmeſſu ſung brauch⸗ 


bare Vorſchlaͤge und Riſſe, aus aſtronomiſchen Be⸗ 

obachtungen, gerometriſchen Verſuchen, und geo⸗ 

metriſchen Gruͤnden, dann Grubenzuͤge und Ber⸗ 

gleichungen zwiſchen den inlaͤndiſchen und fremden 

Meſerehen zu machen; nihliche Maſchinen a 
e 


! 


rm 


ben; die Schwere ber Waͤſſer in Fluͤſſen und Brunnen 


im Sande zu unterfuchen, und das Kalenderweſen: in 
beſſere Ordnung zu bringen. 
LX]], ⸗ 
Beſondere Entdeckungen io Zergliederung bee 
Körper, und die Gefchichten von den Kranfheiten’ 
im Lande, ſowohl der Menfchen, ats des Viehes, 
und die Liften der Gebohrnen und Geftorbenen ' ſollen 
aue Jahre geſammelt werden. 
Von den Verſammlungen. 
LXIII. 

Die Akademie wird des Jahrs zwey feyerliche 
Berfammlungen halten, zu welchen der Praͤſident 
acht Tage vorher allen in der Nähe fich befindlichen 
Mitgliedern anfagen laffen wird. Die erſte iſt den 
28. März, oder, nad Umftänden der Zeit, etliche: 
Tage früher oder fpäter, in welder der Geburts⸗ 
tag des Durchläuchtigften Stifters, und die Ge 
daͤchtniß der Stiftung , gefenert werden fol. Die 
zweyte aber ben 12. Hetober., ben weicher die Preiſe, 
wegen Aufloͤſung der vorgelegten Aufgaben, aus⸗ 
getheilet, und neue auf das nächfte Jahr aufgewor⸗ 
fen z. die Wahlen vorgenommen ; die Namen ber: 
neuen Mitglieder abgeleſen; auch aber Ben allge⸗ 
meinen Zuſtand der Mademie Berathſchlagungen 
gepflogen werden. 

Ordentliche Verſammlungen ſi ſind um 4 bis 6 
Uhr: Abends, alle Donnerstage, oder, da ein Feſt 
einfaͤllt, einen Tag früher ober ſpaͤter. Der Viee⸗ 
peäfident folf einen Tag vorher allen anweſenden 
ordentlichen Mitgliedern anfagen laſſen. In ber 
Char s Dfter : Pfingft : und Weihnachtsmache werden 


keine Verſammlungen gehelun 
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Ä LXIV, 

Der Praͤſident, Vicepraͤſident ,die Directe⸗ 
ren und der Secretaͤr haben in den Verſammlun—⸗ 
gen ihren beſtimmten Platz. Die Ehrenylieder figen 
nach ihrem Range ; . die ordentlichen aber, ohne 
Vorzug, in thren Elaffen, 

LXV. 

Der Praident, Vicepraͤſi dent, oder porſitzen⸗ 
de Director, koͤnnen 1) vor allen die vor die Ders 
fammlung gehörige Sachen in Vortrag bringen. 
2) Nach diefem werten die eingelaufenen "Briefe, 
alsdann 3) Die Abhandlungen der Mitglieder , nach 
Drdnung der Einfendung, mit Abwechfelung der 
Elaffen; 4) Auszüge won andern gelehrten Schrif⸗ 
gen und Reuigkeiten abgeleſen; und, wenn 5) nie⸗ 
mand aus den Anweſenden weitere Vorträge u 
machen bat, wird die Berfoinmfung befchloflen, 


Die Stimmen werben ohne Leidenfchaften, und 
aus Liebe der Wahrheit, von der Rechten zur lin, 
fen mechfelemeife abgegeben; es fen dann, daß al 
fein in hiſtoriſche oder philofophifche Sachen eins 
ſchlagende Berathſchlagungen vorkaͤmen, in. wels 
chem Falle bey der Elaffe, die es zum erſten angeht, 
die erſte Umfrage gemacht perden foll, 


Die vom eorfigenen. Bräfdenten, Micepräffs 
deuten ‚, oder Direcor , ausgefprochenen Schluͤſſe 
werden von dem Serretär dem Protocolle einverleiz 
bet, in der Verſammlung vorgeleſen, und von vor⸗ 
henden Mitgliede unterſchrieben, worauf die noͤ⸗— 
thigen Ausfertigunen nicht verzoͤgert werden ‚follen, 

München den 28. März 1759: 


u 
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& o gut, und hinlänglich, und (nie man vielleicht in 
Hinſicht auf Die Wahrheit, daß brave Männer nicht 
viele Gefeße brauchen, änporftrebende Köpfe bey frey⸗ 
willigen Verbindungen fie gerne wegfloffen, und Un‘ ' 
ordnung anrichten, hinzufeßen bürfte) alles erfchds 
pfend Die, vorftchende, Geſetze waren ; fo verfland es 
fich gleichwohl ohnehin, daß, wenn neue Umſtaͤn⸗ 
de eintraten,, auch einige Veränderungen derſelben 
eintretten mußten, Da keine Zahl von Mitgliedern 


feſtgeſetzt worden: (was ben andern Afademien aus 


Mugen Rücfichten angenommen ift) fo wurden der 
ungeſtuͤmen Zudringlichkeit ungeeigneter Leute Dadurch 
Schranken geſetzt, daß man unabweichlich auf der 
Forderung, vermoͤg welcher jeder, der ein Mitglied 
zu werben verlangte, eine druckwuͤrdige Abhandlung 
hiſtoriſchen, oder philoſophiſchen Inhalts, gilegen 
mußte, beſtand. So war es auch in den damaligen 
Umſtaͤnden der Klugheit gemaͤß, daß jedes akade⸗ 
miſcheMitglied, wenn es auf einer, von ihm zum 


Druck zu befördeenden Privarfchrift ein ofademifches 


Mitglied ſich nennen wollte, diefe Schrift chenor 
porgezeigt haben mußte, damit nicht, wenn unbe 
fheidene, oder auch ungefchicfte Sachen gefchrieben 
werden follten, die Ufademie befchuldigt werden koͤnn⸗ 
te, an derfelben Theil genommen zu haben. Was 
volfends ‚ein Entſchluß der reifften Klugheit war, 
fo flellte die Akademie die feyerliche Erklaͤrung, au 
W welche 
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welche ſie ſich noch bis dieſe Stunde haͤlt, af, 
ſich zu Peiner Zeit für ein gewiffes Syſtem im Reich _ 
hiſtoriſcher und philofophifcher Mennungen zu er⸗ 
Flären, fondern die verfchiedenften Meynungen der 
Mitglieder, wenn fie anders mit bewährten Gruͤn⸗ 
den unterftüßt, und ohne Verletzung des Wohl—⸗ 
ſtandes und- der Afugheit Yoryebracht werben, mit 
gleicher Bereitwilligkeit aufzunehmen, 


Wir wollen sun fehen , wie fich bie erften Frege 
willigen ihree Sache angenommen, uud wie. Die 
neuen Mitglieder mitgewirkt; was, und wie fle ges 
fanmelt , welche Gegenſtaͤnde fie durch pafiende 
Preisaufgaben zu beleben gefucht, welche Worfchläs 
ge fie in Schuß genommen „ welche gelehrte Schrifk 
sen ſie znit dem Ehrenpreife belohnt „ welche nuͤtzli⸗ 
he Unternehmungen fie nebenher ermuntert, oben 
unmittelbar veranlaßt , und endlich mis welchen 
Schwierigkeiten fie von Zeit zu Zeit zu fämpfen ges 
habe, und wie fie fich daben benommen haben, 


Die erſten Mitglieder, welche ſchon vor dee 
Beſtaͤttigung der Akademie, noch im J. 1758, oͤf⸗ 
ters fich verfammelten , entwarfen fih, von Seite 
der Geſchichte ſowohl, als der Phyſik, ein Verzeich⸗ 
niß von Gegenſtaͤnden, welche bearbeitet, und von 
Anſtalten, welche onsgeführt werden ſollten. Se 

beſchloß 


BEN up vu en 


beſchloß die hiſtoriſche Klaffe, eine Dipfomarifche Bis 
bliothek von Baiern zu fommeln, in welcher al, 


die Nation betvefende, Urkunden, welche in Buͤ⸗ 


ern abgedruckt find, in eine chronologiſche Ord⸗ 
nung gebracht, und auszugsweiſe zu dem Ende bes 


ſchrieben werden ſollten, damit man bey ber kuͤnf⸗ 


tigen Urkundenſammlung, und bey Hiftorifchen Ars 
beiten wiffen möge, was bereits vorhanden, und 
100 ‚und worüber etwas zu finden fen, So beſchloß 
man ferner, sine Unterſuchung aller bei dem baieri⸗ 


ſchen Salzwerk ühlichen Maße vorzunehmen ; foen . | 


theilte der Hr. Praͤlat von Schlechdorf, nachdem 
ex bereits viele Naturalien, welche er der Akademie 
vorlegte, geſammelt hatte, verſchiednen Perſenen 
den Auftrag, dle Seltenheiten, welche man in den 
haieriſchen Gebirgen finden wuͤrde, zu ſammeln; 
ſo uͤbergab der Hr. v. Linbrunn in Betref der baieri⸗ 
ſchen Landkarten, welche man, biebahin immer der 
appianifchen nachgeſtochen, und mithin die befanns 
ten Unsichtigkeiten begangen hatte, einen Vorſchlag, 
welcher nachmals die Verbeſſerung berfelben nad 


fich zog; fo bemühte ſich He. v. Stubenrauch um 


die Erlaubniß, Torf: und Steinkohlen zu graben: 
Und fo ift ein faum ein ruͤhmlicher und nuͤtzlicher 
Gedanke fuͤr die Aufnahme der wahren Gelehrſam⸗ 


J 


beit, und der varerländifchen Ehre und Wohlfahrt noch 


von: bes du J iht in Vorſchlag, und. Co weit 


eg 


es, in Betracht entgegenwirkender Umſtaͤnde moͤg⸗ 
lich war,) nicht, wenigſt als ein n Verſuch— ‚in Aus⸗ 
uͤbung gekommen iſt. 


Die erſte ordentliche Verſammlung, nachdem 
die Akademie wirklich geſtiftet war, wurde den 21. 
November 1759, mit Erlaubniß des Hrn. Grafen 
v. Seeau x. als akademiſchen Ehrenmitglieds, im 
Medoutenhanfe gehalten, und waren dabemdie (Tirf.) 
beeden Herren Grafen Emanuel, und Auguft von 
Toͤrring, der Reichstruchſeß Hr, Graf von Zeil, 


Hr. Graf v. Haimhauſen, Hr. Graf v. Spreti, 


Hr. Baron v. Kreitmair, Hr, Hofkammerdirektor 
v. Hofſtetten, der Hr. Malteſerritter du Buat, 
Hr. v. Cori, ferner Hr. v. Oſterwald, v. Lin⸗ 
Brunn, Hr Praͤlat v. Schlechdorf, und deſſen Con⸗ 
ventual Keeb, Hr. v. Stubenrauch, Lipowoki, 
Sr. Prof. Stigler, die Herren. Theatiner, Waſen, 
auer, und Sterzinger, Hr. Beneſiziat Wageneg⸗ 

- ger, Hr. Prof. Spring zugegen. Erſt las der Hr, 
geheime Kanzler B. v. Rreitmair, nachdem er die 
hoͤchſte Zufriedenheit Sr. churfuͤrſtl. Durchlancht 
mit der Akademie erklaͤrt Hatte, ein hoͤchſtes Des 
‚feet, vermög deffen zum erften Präfidenten derſelben 
ber Herr Sr. v. Haimhauſen ernannt ward, vor. 
Dann wurden die Wahlen der übrigen Direfsorem 
norgenommen ‚dutch welche dem Hrn. Baron:von: 

| Rreit: 
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Breitmair die Stelle eines DVicepräfidenten,, dem 

Hru. Sekretär der Akgdemie, Hrn. Hofrath von 
Lori die Stelle eines Direktors in der hiſtoriſchen, 
dem Hrn, Bergrath v. Linbrunn in der philofophie 
Klafle, dem Hın. v. Stubenraudh das Amt des 
Zahlmeifters zu Theil wurde, Hierauf wurben die 
Dramen der ſaͤmmtlichen Mitglieder abgelefen , und. 
die, unmittelbar von Str, hurfl, Durch. ſelbſt für 
das fünftige Jahr. beftimmten Preisfragen fund ges 
macht. Der Inhalt der bifiorifchen Frage war: 
„Die Beichreibung des Kebens, und der Thas 
ten Pfalsgrafen Dtto v. Wittelebach, Herzogens 
in Baiern.“ Die philofophifche hieß: „Wel⸗ 
che iſt die vortheilhaftefte Bauart der Defen und 
"Pfannen bey Salsfupwerken ? ” Die.befle der 
Preisſchriften, die in deutſcher, fateinifcher, ober 
feanzöftfcher Sprache mit Beyſetzung einer Devife, und- 
verfiegeltem Name bis zu Ende des Julii an den Hrn, 
Sekretär eingefendet, und deren Bearbeitung für den 
Preis jedermann, nur keinem ordentlichen Dlitglied, 
frey ſtehen follte, würde (wie man hinzuſetzte) mit 
einer goldenen Medaille von so Dufaten belohnt 
werden, Am Ende diefer erſten Berfammfung las 
Mons, du Buat eine Abhandlung von dem Gras 
fen Luitbald, einem Zeitverwandten Rarls 
des großen 2c. welche im ıten Band der akademi⸗ 
fhen Abhandlungen gedruckt wurde, Noch ſchick⸗ 
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gen einige Mitglieder verſchiedne ſchoͤne Auffaͤtze ein; 
ein folder war eine Abhandlung des Heren Doktors 
zu Geislingen, Wolfgangs Thomas Rauens vom 
Gebrauch des Rochſalzes, welche im ten Band 
gedrueft wurde , Dann. eine andere von der Geogra- - 
phia Rhaetiae, improprie diltae , vom Hrn. Anton. 
Roſchmann ıc. welcher verdienftvolle Gelehrte lei⸗ 
Ber im folgenden Jahr mit Todabgieng. Hr. Elise. 
Bertrand, Prediger in Bern fhickte ») eine Ab⸗ 
handlung vom Eifen, und b) eine andere vom Kochs 
fol. Der Hr. Regierungsrath Hermann Bers 
nard Patrick 1) eine Abhandlung von Weſtrich, wo 
der Hr. Verfaffer fein Augenmerk bauptfächlich auf 
pfälzifche , in Die alte Exrbeinigung mit Baiern ges 
hörige , aber unter Die franzöfifche Herrſchaft. gezogs 
ne, Gtraffchaft Küsiftein richtete ; dann 2) eine 
weitlaͤuftige Ausführung von den elfaßifchen Graͤn⸗ 
zen nach der Pfals, worinn er bewies, daß folche 
son den Römer Zeiten ununterbrochen an ber foges 
- nannten Selzbach, welche bey Selz in den Rhein 
faͤllt, zu ſuchen ſiy, ſtatt, daß man ſie ven Seite 

Frankreichs bis Landau an dem Queichfluß, als 
fo weit an die Pfalz hinein auszubehnen gedenferx - 
5) Anmerkungen uͤber die Machbarfchaft des alten 

Ducatus Ripuariorum mit dem Wormsgau. Dev 
regulirte Chorherr in Rotenbuch Anton Wittner legs 
fe eine wohlgearbeite Tabelle ; „ablervationes Baromen ' 


l 


DT ar Ss Pe 
ti in Hohen⸗Peiſſenberg vom Jahr 1758 und 59 
vor, Der Hr. Lic. und Hofgerichtsadvokat zu Burg⸗ 
haufen und Richter zu Ranshofen Johann Carl Nie⸗ 
dermair ſchickte ein Luftfpiel . „Der geadelte Schreis 
ber“ deſſen Druck die Akademie von fich ablehnte, und 
viele andere, Mitglieder haben nüßliche Erinnes 
sungen imd Nachrichten an die Afademie eingefandt, 
ober fich felbe durch anßerordentliche Gefaͤlligkeiten 
verbindlich gemacht, So war die Erlaubniß des 
Fürftn von St. Gallen, welche er der Akademie 
gab, ‚den Katalog feiner , an Handfchriften und Ur⸗ 
Funden reichen, Bibliochek drucken zu laſſen, und dar⸗ 
aus nach Belieben Abſchriften zu nehmen. 


Einige auswaͤttige Migfirher ſchickten Preis 
fragen, und z. B. Haller in Bern wünfchte die Aufloͤ⸗ 
ſung der Frage: „, Wie erflärtman die Entftehung dee 
Millens, der Perfonalicät, und der Spontaneität id 
einem Polypen, det durch die Hand eines Men 
fchen , und duch Spalten entflanden ift} 7 — 
„, Sollte diefe Frage, ſetzte Halter Hinzu, zu frey 
ſeyn, und gleich im Anfange die Meiſter der dor⸗ 


tigen Philoſobhie ſchuͤchtern machen, fo wollte ih 


mich geradezu an Ihr (baieriſches) Salz , als eine 

praftifche Sache wenden, und fragen: „Woher ent 

ftehe bey einer, auch wohl determinirten Salzſoh⸗ 

be die Naͤße, und wie kann man fie dem Salz be⸗ 
| neh⸗ 
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nehmen.“ — Daß auch von den, an bie Alaber 
fie gerichteten, Briefe manche fo fchön, oder ih: 
tem Juhalt merkwuͤrdig, daß fie des Druckes wohl 


würdig wären , find, läßt fich leicht denken, fo 


wie fich leicht vermuthen laͤßt, warum es einer be⸗ 


ſondern Entſchließung beduͤrfte, dieſe Briefe, wel⸗ 
che eine ſeht betraͤchtliche Zahl von Baͤnden ausma, 


chen würden, drucken zu laſſen. Wie wollen uns 
demnach begnuͤgen, in den Beylagen don einigen 
Briefen einzelne Stellen auszuheben, und erinnern 
dabey nur noch, daß ſolche Stelleri darum, weil 
darinn manchmal Dinge, die itzt nicht mehr nem, 
öder unerwartet find, vorkommen duͤrften, dennoch, 
ſchon aus der Ruͤckſicht, weil ſie zu ihrer Zeit neu, 


sind beſonders ſchaͤtzbar waren, dann ſchon als Bey⸗ 


ſpiele des Hervorgehens, und Fortſchreittens aller 
menſchlichen Kenntniſſe, nicht weniger ſchaͤtzbar find. 
Das Wichtigſte, was die Akademie noch zu 
bewirken hatte, war die Ausmittlung eines hinlaͤng⸗ 
lichen Fonds, und eines geräumigen Gebäudes, 
worinn nicht nur die Verſammlungen gehalten, fons 
dern auch die Inſtrumente, Bücher, Naturalien ic. 


untergebracht werden koͤnnen. Beydes wurde im ° ' 


folgenden Fahre glücftich zu Stande gebracht. Die 
- Akademie echielt alle Talender⸗ und Kartenftempeltaren 
burch das ganze Land, als Fond, und (hauptſaͤch⸗ 

| lich 
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lich durch die, beynahe ungeſtuͤme, Thaͤtigkeit des 

Sehr von Lori) Das neuerhaute, überaus prächtige 

Mauthhaus (woriun itzt Se. Herzogl. Dutchlaucht 

reſidiren) zu ihrem freyen Gebrauch, dann ein es 

baͤude außer dem Hofgarten, genannt dos Rockert, 
a du aſtronemuiſ hen Veobachtungen. 


1760) Die große Maſchine war in Bewegung, 
md jede Klaſſe ſtand bereits wie auf ihrem ei⸗ 
genen Poſten. Da in der vaterlaͤndiſchen Geſchichte 
die Begebenheiten des mittlern Zeitalters unſtreitig 
unter bie. erſten, und wichtigſten gehören, Anden 
fie nicht nur reichhaltig an hoͤchſt lehrreichen, und 
bebeutenden Vorfaͤllen, ſondern, was die Haupt: 
ſache ift, der Schlüßel zur Erflärung des Weſent⸗ 
Uchſten unfrer noch heutigen Verfaſſung find, als - 
welche fich ungeachtet der fremden Geſetze, womit 
die deutſchen Provinzen vorzäglic im ısten Jahr⸗ 
hundert überfchwernmt worden find ,. faft Bey allen 
Gerihtehöfen, und in den beträchlichften Dingen, 
zumal im’ Lehnweſen, anf das alte Herkommen gruͤn⸗ 


dei: fo forderte die hiſtoriſche Klaſſe, mittels eis 


nes gedruckten Aufrufs jedermann im Namen des 
Vaterlandes auf, Alterthuͤmer an Inſchtiften, Muͤn⸗ 
zen, Denkmaͤlern, Urkunden u. ſ. w. der Akademie 
einzuſenden, und ſie verſprach denjenigen, welche 
mis liefern wurden, eine großmuͤthige — 
ieſe 


ft Br 

Dieſe Klaffe würde auch noch in Biefeni Jahe mie 
den Sammlungen kloſterlicher Urkunden fo gleich den 
Anfang gernacht Haben, wenn hicht die Herren von 
Lori und Linbrunn den Auftrag erhakten hästen, fich 
nach Augsburg zu den damaligen Münzprobationes . 
tag zu begeben, Ihre Geſchaͤfte daſelbſt dauerten 
uͤber ein halbes Jahr; und da auf dieſe Art der Brief/ 
wechſel, welchen vs Lori zu fuͤhten hatte, ploͤtzlich 
unterbrochen ward, fo aͤußerten (wie man, nicht ohne 
Vergnuͤgen, in den vothandnen Briefen liest) viele 
Mitglieder, welche um die Abweſenheit ihres gelehrten 
Freundes nichts wußten, keinen geringen Aunmter, 
bag der Akademie ein feindfeliges Schickſal begeg⸗ 


nee feyn möchte Die Sachen flocdten ; aber der: . 


Bormann Lori Pam zuruͤck, und Muth und Leben, 
und eine neue Thätigfeit des Lebens erwachten von 
dene. Lori ſchrieb ohne Verzug an alle Mitglie⸗ 


der und Freunde, been er inde Antworten fchuls 


Dig geblteben war, und flellte die erſte Lebhaftigkeit 
der Dinge wieder her. Die Briefe der Herren von 
Angermann, Baumeifters zu Halle; Bertrand, 
Predigers zu Bern; Bertrand Johan Elias, Pros 


ſeſſors in Neufchatelle, Enkel des vorigen; Herrn 


Crolltius Georg Ehriſtian in Zweybruͤcken; Sor⸗ 
Ker Frobenius x. zu St. Emmeram; Gottſched; 
Hr. Zertel, Pfarters zu Klandlftätt; Heumann/ 
Proſ. iu Altdorf, Hofmann Gottfried Daniel, 
Pr 
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Profeffor zu Tübingen, Rempter Adrian Canon, _ 


praem, Arapf, Ambrofins Med. Doct. zu Ettens 
heim in Bryſgau; Lambert Johann Heinrich ; 
Medieus Med. Do&. in Mannbeim ; Petermann 
Earl Mar - Wilhelm hochf, br. cufmbachifcher Ju⸗ 
ſtizrath zu Bayreuth; von Pfeil, wuͤrtemb. Ges 


ſandter; Popowitſch Jofepb Sigm. in Wien; 


Prandtner Proſper, regul. Chorherr zu Bayrberg; 
Prechtl Conrad Aloys, Regierungsſekretaͤr und Ober 
regiſtrator zu Straubing; Raugg Franz Ant.k.k. 
Ingen, Lieutenant zu Inspruck; Reutter P, J. Op⸗ 
ticus und Mechan. zu Zweybruͤcken; Rouſſeau Lud. 

in Insolſtadt; Scheidt Chriſt. Ludw. Hofrath und 
Bibliothekaͤr zu Hannover; Scheidt Carl Aug. Berg⸗ 
vogt zu Gluͤckobrunen; v. Scheib zu Neuburg; 
v. Senkenberg Freyh. und k. Rath zu Wien; Schuͤ⸗ 


ker v. Freyh. zu Nuͤrnberg; Sperges J. zu Wien; 


Stain v. Stadtvogt zu Rensberg; Stetten v. Paul 
d. jüng. zu Augsburs; Tſcharner m. Bern; Joh. 
Ant, Mofcherafch de Wi Melsheim S. R. 1. Eq. Poio- 

ii; Volz Joh. Chriſt. Prof. ze. zu Stuttgard; 
Werle, P. Cand. Math. zu Salzburg ; Wolf churbaier, - 
Regationsfefrerdr in Wien ; Zimmermann zu Bruͤgg 


im Kanton Bern ꝛc. bereicherten die Afademie mit 


fchriftlichen Auffägen, Vorſchlaͤgen, und allen Ars 

ten von Dienſten, welche eine wahre Zuneigung, und 

Hochachtung verrierhen. Unter den Ermunterungen, 
= D welche 


so Be 2 u 


welche die Akademie von allen Seiten ethielt, ſteht 
Hein Geſchenk von dem Durcht. Churfürſten Cast 
Theodor oben an. Dieſes beſtand aus den Denk: 
muͤnzen der Durchlauchtigſten Churfuͤrſten aus dem 
rheinpfaͤlziſchen Hauſe, welche biefer fürfif, Befoͤrde⸗ 
zer der Künfte und Wiſſenſchaften mit den verbind⸗ 
ihften Ausdrücken Überfendet hat. Eine Menge 
. andrer Meinen Geſchenke und Schriften erhielt die 
Akademie mit großem Vergnuͤgen. So ſchickte P. 
Srobenius ic. zu Regensburg auf dreyen Platten 
Abdruͤcke feines Muͤnzvorraths des mittfern Zeitals 
ters, ſammt einer Befchreibung, welche Hr. Georg 
Plato, genamt Wild, bey dem regensb. Magi⸗ 
ſtrat Stadtſchreiber und Syndicus verfertigt har. 
Hr. Prediger Bertrand in Bern ſchickte eine Ab: 
Handlung de Amianto (Amyanth, Bergflahs); 
Hr. Medicns in Mannheim eine andere aus ber 
praktiſchen Arzney⸗Wiſſetiſchaft; von Scheib eine 
Beſchreibung von Neuburg, und Prof. Gottſched 
eine ziemlich lange noch ungedruckte Ode auf die 
drey Frideriche, um der vielen, wahrhaft freunde 
ſchaftlichen Rathſchlaͤge nicht zu erwaͤhnen, womit 
die Mitglieder dee Akademie ihren guten Willen zu 
Bezeigen fich Bemüher haben. Go ſchlug 3. B. Heu⸗ 
mann, unter andern, eitten Rechts Catechiomus 
für das Kandvolk, ferner ein Wörterbuch über die 
| baieriſchen Provinzralwoͤrtet vor, welches ſchan 
darum 


—(% 61 


darum fehe nuͤlich ſehn wuͤrde, weil in ſolchen 


unfehlbar ein großes Alterthum verborgen liegt: 


Es haben bisher, ſchrieb Heumann, Die Ober 
fachſen, beſonders die Herren Leipziger geglaubt; 


daß fie allein die beſte Mundart und Rechtſchrei⸗ 
bung‘ Hätten ; daher fie ſich uͤber die Frans 
fen und Baiern gewöhnlich aufhalten. Ich bin 
andrer Meynung, und getraute mir zit behaupten; 
daß man in Baicen und SranPen der alten dcheen 


deutſchen Sprache am nächften. komine. Dieß 


könnte ein eignes Specimen abgeben, wotinn matt 
fih auch über eine übereinfiimmende Rechtſchrei⸗ 
bung mit mehren. erklaͤren moͤchte. “ . 


Iht hatte bie Atademie die fuͤr fe i e im neuen 
Mauthanſe beftimmten Zimmer, welche ihr kuͤnfti⸗ 
ger Wohnort ſeyn follten, bezogen, und hielt den .. 
12. Oet. vormittags eine außerordentliche Verſamm⸗ 
lung, um die fuͤr dieſes Jahr eingeſchickte Preise 
ſchriften zu eröffnen. Sri der Hiftorifchen Klaſſe woutde 
über die Befchreibung des Lebens und der Thaten 
Pfalsgrafens Otto von Wittelebad , Herzogen 
in Bateen, eine Schrift gekrönt, welche den Denk 
fpeuch : Conſilium a Dommo, und SM churfürſtl. 
Regierungsſekretaͤr in Straubing, Sch. Cönkab 
Aloys Prechtl zum Verfaſſer haite, uͤbrigens aber 
aus der Urſache nicht gedruckt wurde, weil ſie nicht 

DaAe mi 


52 — 9 Im 


mit. Uefunden , und alten Zeugniffen , ſondern mit 
neuern Schriftftellern beleget war. Bey ber phis 
loſophiſchen Klaffe wurde über die Frage von der 
vortbeilhafteften Bauart der. Oefen und. Pfannen 
bey Salswerfen einem Auffag. mit. der Auffchrift: 
Aeque Pauperihus profit, locupletibus aeque der 
ordentliche ganze, dann einemandern mit dem Denk; 
fpruch: Natura Duce , ein außerordentlicher und 
zweyter Preis zuerkannt. Jener erftere. hatte den 
Hın. Carl Auguft Scheidt, Bergvogt zu Gluͤcks⸗ 
brunen im hochfuͤrſtl. fächfifchen meinungifehen Amt 
Altenftein „ Ddiefer ader den Hrn. Joh. Gottlob 
Angermann, Baumeifter su Halle in Sachſen, 
zum Verfaſſer. Mach diefer Verſammlung ſtellte 
der Herr Präfident Graf von Haimhauſen dem 
Durchl. Churfürften die fämmtlichen anweſenden 
, Mitglieder vor, und der Malteferritter du Buat über; 
teichte Höchftdemfelben eine Schrift, Annales da- 
nubji, im welcher die Alterthümer ‚aller an der Dos 
nau wohnenden Völker, befonders der baieriſchen 
Nation eroͤrtert waren. 

In eben derſelben Verſammlung wurden auch 
bie im J. 1760 aufgenommenen neuen Mitglieder, 
und die Preisfragen für das. Jahr 1761 befannt 
gemacht. Die hiftorifche Klafle fragte : „„ Worinu 
Haben der. ſrankiſchen sen, , und der Herzoge von 

Ä Baiern 
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Baiern, agilolfingiſchen Stammens wechſelweife 
Rechte, und Verbindlichkeiten beſtanden? Und has 
ben erſtere in Baiern einige Kronguͤter, oder uͤber 
Die herzoglichen Kammerguͤter ein Obereigenthum 
gehabt? „Die philoſophiſche: „Was tragen die 
Pflanzen ſelbſt zur Zubereitung ihres Nahrungs⸗ 
ſaftes bey, und was iſt hingegen bey dem ungleichen 
Wachsthum der Verſchiedenheit des Erdreichs zu⸗ 
zuſchreiben? Laſſen ſich die verſchiedene Güte des⸗ 
ſelben, und bey ſchlechtem Erdreiche die mangeln⸗ 
den Stuͤcke, beſonders in Abſicht auf den Acker 
bau, buch chymiſche Verſuche auf eine brauch⸗ 
bare Art beſtimmen?“ Auch iſt für das kuͤnftige 
Jahr der Malteſerritter du Büat in ber hiſtori⸗ 
ſchen, und der churfuͤrſti. geheime Mach und Pros 
tomedifus Hr. Sodann Anton von Wölter in ber 
HHifofophifchen Klaffe zum Direktor erwaͤhlt wors 


8 


Endlich faßte man noch In dieſem Jahr einige 
vortrefliche Entſchluͤſſe für die Zukunft. Man hats 
te nämlich gleich anfangs bemerkt, daß die ordent⸗ 
fihen Mitglieder zwar-jeberzeit zu den Sammlun⸗ 
gen, deren beyde Klaffen benoͤthigt wären , tuefliche 
Dienfte thun, zwar zu Beurtheilungen über den 
Werth der Sachen , :der- Schriften, Meynungen, 
ferner zu guten Vorſchlaͤgen und Entſchluͤſſen den 

— | | wohl⸗ 
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mohlchätigften Beyſtand leiſten, zwar durch ihr 
Vorwort, durch ihr Anſehen, und. Benfpiel der 
Akademie die verdienſtvollſte Beförderung gewähren, - 
zwar reichhaltige Materialien zum Bauen liefern, 
aber daß ſie als Männer, die bereite qm zeitung 
bende Berufsgefchäfte gebunden, und uͤberhaupt nicht 
Herren ihrer Zeit wären , ſchwerlich jemals die hin⸗ 
kängliche Muße finden würden , auch wirklich mit eigs 
wer Hand zu bauen, und ſich ein gewifles Fach der 
hiſt. oder phyſ. Wiffenfchaften zu ihrem DBerufsger - 
fhäfte zu machen. Man beſchloß baher, für jede 
der beyden Klaſſen menigft Einen beſaldeten Gelehr⸗ 
een, und zwar mit Bedingungen „ big von ihm felbft 
Beftimmt werben. ſollten, anzuſtellen, und Hr. von 
binbrunn machte fogleich mie dem berühmten Mathe⸗ 
matifer Johann Heinrich Lambert, melcher fich da 
mals, zu Uugebung: onfhielt , einen Verſuch, deſß 
fen guten Fortgang nachher Here von Lori durch 
forfgefeßte Unterhandlungen noch im Jahr 1760 
m Stand brachte. Lambert erhielt den 29. Seps 
sember hiefes. Jahrs ein,- nach feinen Entwurf: 
verſaßtes, Aufnahmediplom, und, mit dem Cha 
rakter eines alademiſchen Profeſſors, eine jährliche 
_ Penfiou non achthundert Gulden gegen bie, van ihm 
ſich ſelbſt gefegten Bedingungen, jährlich drey Abe 
handiungen zu liefern, und, bie Akademie mit ſeinem 
m zu umerflügen. Endlich nahm ſich Die Aka⸗ 

demie 
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demie noch vor, eine Statiſtik von Baiern azu liee 
fern, und mit der Beſtimmung der Volkszahl den 
Anfang zu machen. Sie fchrieb daher an alle baie⸗ 
rifche Ordinariate Salzburg, Freyſing, Regensburg, 
Paſſau, Augsburg, Eichſtaͤdt und Bamberg um 
die Mittheilung dee Tauf⸗ und Sterbliſten ſeit der 
letztern dreyen Jahren, und um die Fortſetzung der⸗ 
ſelben für die Zukuuft. Man war geſinnt, von 
Diefen Tabellen. fünftaufend Exemplare drucken 
zu laſſen, dieſe mit lehrreichen Bemerkungen zu 
begleiten, und fie auf dieſe Art dem Publiko zu 
überfiefeen , um dadurch deſſen Aufmerkſamkeit 
und Miwirfung vege zu machen ; eine Abfichs, wels 
che man Durch eine audere ähnliche Auftalt eben fo 
gewiß zu bewirken hoffte. Mon befchloß einen 
Voltskalender worinn gemeinnuͤtzliche, hiſtoriſche, 
und. phyſtkaliſche, Kennmiſſe geſammelt, und bekannt 
gemacht werden ſollten, herauszugeben; und, mie 
Einem Wort, alles kuͤndigte für das Fünftige Jah 
eine Menge allgemein nüßlicher Unternehmun⸗ 
gen au. 


1761. Jedermann war auch wirklich in ber 
‚größten Erwartung, mas. baun die neue Akade⸗ 
mie endlich hervorbringen würde Dieſe hiele 
nunmehr ihre erfie „. öffentliche Verſammlung am 
Vorabend des, dem Andenken ihrer Stiftung 
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widmeten Tages, den 27. Maͤrz mit einer ethab⸗ 
hen Feyerlichkeit, in Gegenwart' des Fuͤrſten von 


Fuͤrſtenderg, der in-und auslaͤndiſchen Miniſter, 


des zahlreichen Adels und der anſehnlichſten Perſo⸗ 
nen aller Stände, Der Direktor der hiſtoriſchen 
Klaſſe, Malteſerritter du Buat las in franzoͤſiſcher 


Sprache eine ſeht ſchoͤne (wiewohl niemals gedruck⸗ 


te) Rede über die Kunſt, die Geſchichte zu ſchrei⸗ 
ben, und Hr. v. Lori eine Gedächmißrede auf den, (dent 
34. Horn. 1761 erfolgten) Hintritt des Hrn. Prof: 
Joh. Georg Stigler. Hierauf trat der Graf von 
Haimhauſen feine mit fo vielem Ruhm behauptete, 
Damals noch, mit jedem Jahr wechfelnde, Präfiden: 
tenftelle an den vom Ehurfuͤrſten Marximilian dazu 
ernannten Grafen, Joh. Franz Maria'von Seins 
heim ab, und fo wurde zu gleicher Zeit bie Stel: 
fe eines Vicepraͤſidenten, über diefe Durch die Wahl 
ber Mitglieder, von dem Freyh. von Kreitmair, 
an den Hrn. Grafen Auguſt von Toͤrring uͤberlaſ⸗ 
ſen. Auch das Sekretariat erfuhr eine Aenderung 
indem ſich Hr. von. Lori dieſe, mit feinen vielen 
andern Gefchäften Länger nicht verträgliche, Stelle 
inftändig verberhen, und endlich auch, nach einer 
viermaligen Wiederhollung feiner Vorſtellungen, von 
ber Akademie die Entlaffüng erhalten har, mit dem, 


in ihrem darüber an den Churfärften erftatteten Bes 


richt ihm erbeten, Zeugniß, „baß fie feinen vor 
tref/ 
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treſlichen und wichtigen Dienſten Ihre dermalige Con⸗ 
ſiſtenz, und gute Verfaſſung zu danken habe.” Hr, 
v. Lorihar das Amt eines Seftetärs 23 Begleitet, hat 
den weitläuftigen Briefwechſel bis auf den Suly 1768 
geführt , und wiewohl er, (wovon im Berfolg mehr 
gefagt werden foll) mit feinem vafchen Wefen nicht 
jedermann gefiel, die Sache der Akademie mit‘ eis 
nem Gifer betrieben; mit welchem allein man große 
Unternehmungen durchfeßt, Schwierigkeiten weg ⸗ 
raͤumt, und den Neid und: die Eiferſucht der fähds 


Yen, und die Bebenflichkeicen der trägen und ſchwa⸗ 


chen Köpfe mie fich fortreißt. Er fandte, mo er 
eintrat, Leben und Muth vor ſich her, und ſchuͤt⸗ 
telte auch aus dem trocfenften Geift eine Flamme 
zum Mitwirken ; er war nicht nur (was viele Ge: 
kehrte gerne ſind, wenn fie nur weiter nichts thun 
dürfen) chätig auf: feinem Zimmer, fondern er er: . 
ſchien, gerufen und ungerufen , mit ebler Dreufligs 
Feit-auf den Ziminerm der Groſſen, und machte ben 
Sachwalter der Gelehrſamkeit in der Stadt, und bey” 
Hofe. Wie es die Cigenfchaften des Mannes, mit‘ 
dem er zu thun haste, und die Umſtaͤnde erforder 
ten, wußte er, mit Vorhaltung bes Ruhms, oder 
der Schande, welche auf die Handhabung, oder 
auf Die Vernachlaͤßigüng eines von Ihm für-die gu⸗ 
te Sache gemachten Vortrags folgen müßte, oft - 
mit unendliche Geduld, aber Sfter mit ‚einem ber 
6 flügelr 
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aͤgelten, wiräßenken Ungeſtuͤm, jeden um fang 
Fahne zu verſammeln, welche ex. mit der Zuver 


ſicht eines ſtuͤrmenden Helden, als rin Beſſeger 


ber verhaͤrteten Zeitkabale, als ein Retter der Ver⸗ 


muft, und Wahrheit, hey allen wechſelnden Saunen 


‚feiner Landsleute, pielleicht ſelbſt feiner Commilitonen, 


fies freudig, und wie im Juhel, einherteug. — 
Eire Weile verſah, im hiſtoriſchen Fach, feine 


Stelle Hr. Caſpar v. Lippert, aber bald, und goch im 


J. 1761. übernahm das foͤrmliche beſtaͤndige Se⸗ 
kretarat Hr. Fldephons Kenedy, welchen, (fo wie 
Ben Hrn von Oſterwald) die Akabemie von Regens⸗ 
Burg nach Muͤnchen als befolderen afabemifchen Pro⸗ 
| fair an ſich zeg. 


Wen der zwoten oͤffentlichen — 


welche zur Feyer bes Namengfiſtes Sr. Churfuͤrſtl. 


Durchl. den 12. Dct. geffalten wurde, las der churs 


fuͤrſtl. Hr. deibmedicus Anton yon. Wolter, uͤber 
den Ruhm, und Nutzen, welchen den Fuͤrſten aus 
der Aufrichtung, und Beſoͤrderung der gelehrten Has 


Yemen zuflieſit, in lateiniſcher Sprache eine Rede, 


von welcher (ſo mie von mehrern bar folgenden, deren 


— 


⸗ 


Daſeyn bexaiss sine. Seltenheit gemorden, und des 


zen. Inhalt, in vielen Betracht merfwürdig iſt) 
a0 Wefensliche in Erinnerung fommen fol. 
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„Nachdem Hr. v. Wolter den allgemeinen * 


beruͤhrte, daß im Reich der Wiſſenſchaften Einzei⸗ 


ne nicht in allem und überall ſich auszeichnen, und 
nüglich werben Pönnen , behanptete er, Daß dieß nur 
Busch einen Zuſammentritt der geſchickteſten Maͤnnen 
her Ratien, welche fich einem gemeinichaftlicheg 
Zweck ihrer Bemuͤhungen für die Wiſſenſchaften im 
Allgemeinen und Einzelnen feſtſetzten, gu Stqnd 
gebracht, und daß nicht nur unter ſolchen Maͤn⸗ 
nern her thaͤtigſte Wetteifer erweckt, ſonder auch 
bey ber ganzen Nation eine lebhafte Nacheiferuug 
hervorgebracht werden muͤße. Solche Akademien, 
und Geſellſchaften hatten von jeher, aus eben jenem 
Beweggrunde, ſchon die uralten Nationen gegruͤn⸗ 
der, und ſogar die oͤffentlichen Schulen und Univer⸗ 
ſitaͤten haben einer gleichen Abſicht ihre Entſtehung 
‚zu danken. Dapon finde man bey den Kaldaͤern, 
Egpptieru, Perſern ꝛc. die hiſtoriſchen Beyſpiele, 
und die alten Gallier, wovon die Baiern abſtammen, 
hatten einen eignen Orden von Prieſtern, den Drui⸗ 
denorden, von welchem Caͤſar ſagte, daß fie bie 
Unſterblichkeit der Seele lehrten, und durch die 
Verachtung des Todes in die Gemuͤther ihrer Zoͤg⸗ 
Tiage die Verachtung der Gefahren pflanzten, Daß fie 
tiber die Sterne undihre Bewegung , über bie Größe 


der Welt, und der Himmelskoͤrper, über die Das. 


‚ tur der Dinge, und über die Kigenfchaften und. 
Mache der Götter Betrachtungen anfiellten, und 
her Jugend mittheilten; ja fchon ben den Alteften 
Voͤlkern begnügten fich Die Könige und Beherrſcher 
Herfelben nicht blos damit, daB fie gelehrre Inſti⸗ 
tute und Akademien errichteten, fonbern fie ſelbſt 

wollten, die Hänpter und Vorſteher derfelben feyn; 
fo. war es bey den Perfern, Egyptiern, Fb Bes 
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chen u. ſ. w. Msrhach dem Sturz, und der Zer⸗ 
truͤmmerung der roͤmiſchen Monarchie in allen Abend⸗ 


landern eine lange Nacht von vielen Jahrhunder⸗ 


ten eingetretten, und als endlich auch das morgen⸗ 
laͤndiſche Kaiſerthum von den Tuͤrken erobert wor⸗ 
den, und eine Menge von den, in dieſem letztern, 
vorhandnen Gelehrten nach Italien gefluͤchtet war, 
ſtellte der berühmte Cosmus von Florenz die Wifr 
fenfchaften Dadurch wieder her , daß er für bie 
‚ Gelehrten Kollegien ober Akademien errichtete, 
welches Beyſpiel nachher von andern nachgeahmt 
wurde. Als die Sranzofen und Engländer um den 
Anfang des fiebenzehntes Jahrhunderts das Dar 
ſeyn, und die Ankunft einer beßern Philoſophie, 
eines beßern Geſchmacks wahrnahmen, dachten ſie 
unverzuͤglich an die Errichtung von Akademien, wels. 
che vom Schuß ihrer Könige unterſtuͤtzt werben folls 
ten;- und zwar in England: haben erft in Orford 
ſelbſt einige Gelehrte eine Afademie, welche fich mit 
der Naturlehre beſchaͤftigte, nachmals aber hat Earl 
ate, auf Einrarhen der verftändigften Männer , in 
London eine Akademie gegründet , und fie.mit koͤ⸗ 
niglicher Großmuth unterſtuͤtzet. In Frankreich ers 
richtete der Cardinal Richelien eine Akademie, des 
ren Zweck die Verbeſſerung der franzöfifchen Sprar - 
he und fchönen Litteratur war , aber nachher ftiftete 
Ludwig XIV eine andere für die Naturlehre und 
Marhes, welcher Europa feit dem fo viele Gelehr: 
te vom erften Rang, fo viele -Entdecfungen , und 
- Erfindungen, fd viele Berichtigungen in der Natur: 
lehre, fo herrliche Fortſchritte in allen Zweigen wiffen: 
' fihaftlicher Kenntniffe,zumal in der Mechanik, zu danfen 
bat, Seit diefen ſchoͤnen Beyſpielen wurden großen 
7 u aats⸗ 
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Staatsmänner der europaͤiſchen Fuͤrſten auf bie uns 
vergleichlichen Vortheile, welche Akademien den Stans 
ten gewähren, aufmerffam, und entſchloſſen, ihre Fuͤr⸗ 
ſten zur Errichtung ſo nüßlicher Anftalten zu ermuns 
tern. So entſtand unter Kaifer Leopold, die narurfors 
ſchende Geſellſchaft, dann unter- Peter I eine Aka⸗ 
demie zu Petersburg, und, auf Anrathen des Leib: 
niz , eine ähnliche unter Sriderich I zu Berlin. 
Diefen Benfpielen folgten: die Könige vorn Schwe⸗ 
den, Spanien und Portugal, dann die Churfürs 
fürften von Mainz; und Hannover, welche, jener zu 
Erfurt, diefer zu Göttingen, Alabemien errichteten, 
fo, daß andere meife Fürften nicht mehr zweifeln 
. fönnen, ob es für fie ruͤhmlich und nüßlich ſeyn 
koͤnne, Alademien zu fliften, von welchen überalf - 
die Erfahrung lehrte, daß fie die Unmifjenheit vers 
drängten, Wiz und Scharflinn belebten, daß fie 
die verborgnen, und unbenußten Landreichthümer 
hervorzögen,, und vermehrten , und den bürgerlichen 
Wohlſtand der Länder auf alle Weife verbefferten, 
und verfchönerten.’ indem ich nun den Rugen bes 
trachten will, welcher den. Fürften aus der Errich⸗ 
tung bee Afademien zugeht, fo fühlt wohl jeber gut⸗ 

eartete Menfch felbft , daß ſich ein Fuͤrſt eine wahre 
Fochachtung der Welt nicht fo fehr Durch feine Abſtam⸗ 


mung von einem alten Gefchlecht, durch feine Würde, 


oder Außerliche Macht, fondern vorzüglich dadurch 
zuzieht, Daß er eine befondere Neigung fir Bernunft 
und Gelehrfamkeit äußert, -und daß er fein Volt 
durch kluge Maßregeln, gute Anftalten, und durch 
die Aufnahme der Künfte und Wiflenfchaften zu res 
gieren verfieht. Wer hoͤchſte Wohlſtand eines Fürs 
ften beſteht im Wohlſtand feines Bee Ka 


v 
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iſtand findet fich aber nur dann ein , wenn es 
anfängt, alles, was Unſinn heiſſt, abzulegen, alle 
ſchaͤdlichen und fchändlichen Vorurtheile zu verlafs- 
ſen, wenn es anfängt, Much für die Weisheit, 
undfüe den geraden Blick nach dem Licht ber Wahr: 
tzu äußern. Zur Herſtellung eines folchen Wohl⸗ 
ands follen weife und redliche Männer alle ihre 
Kraͤfte veteiriigen ; denn, fährt Hr. v. Wolter fort, 
(ich will einmal und dann wieder, feihe eignen 
wiähtigen , und auf wichtige — mit einer da⸗ 
mals gewiß recht ſeht rühmlichen Kuͤhnheit hindeu⸗ 
tenden, Worte in ſeinem dchtlateinifchen feurigen 
Ausdruck anführen) „talia docendae Juventutis con- 
innftis virorum proborum doctorumque contentio- 
nibus introducenda ſunt Conamina, quae priacipis 
gloriam, Reipublicae Salutem, Regionis felicitatem, 
Morum Emendationem iuvant; non Nugis detinen- 
da, non verbofa futilitate aut opprimenda, aut in- 
‚Aanda juvenum Ingenia, qui gemtis Seminarium, 
‚ Spesque funt; Difputationes de verbis amovendae, 
Rerum difciplina revocanda, in Rerum enim Na- 
tura vivimus, movemur et ſumus, inter Homines 
degimus; Natura difcenda eft „ fequentur Mores, 
invabit eos et perficie€ Religio. „Wer kann aber 
dieß, führe Hr. v. Wolter fort, fchneller , und richs 
tiger bewirfen , als eine Afademie von Gelehrten, 
welchen unverfchämte Dummkoͤpfe nichts Anhaben 
dürfen? Ita vera fapere fi populus a ſanae Mentig 
viris difeat, o quam longe eijcitur faftus ille ſeola- 
ſticus, Ineptiis turgens, quem ex’ vanis difciplinis 
hauferunt ifti, peiles qubs füit et docere, et doctri- 
sam cirgumferibere, qui, quo plus Venti concipiunt, 
| eo 
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€o plus inſſantur. Hoc emim inter rectam difcipli- 
nam et vanam illam ineptamque verbofitatem diferi- 
inen intercedit, ut, qui res ferutatur et veritates 
eruit, quo Mujureni copiam didiceritg eo magis ig- 
narum fe efle oredat, arque perſpieiat, quam inania 
fint verba, &t quantum fit Rerant; quod nefciat, quo⸗ 
niam Natura retum inexhsdfid ef; Yai autem ekco: 
gitatos ab Hominibts vatis, citeutaſeriptosque ve 
borum circalos, futilitstunngüe fäcile patenterk eäti- 
pum peragraverit , is nugas confecütüs , quibug. doctri- 
nam omnem contineri , aut putat, aut, ut eredamus, 
jubet , fe omnia fcirecredat,, ſuperhiatque. .Confum- 
ptis interim viribus atque ad meliora deficientibus 
Homines ifti non nifi Ineptias et ipfi intelligunt, et 
alios docenf, atque ultra profpieere nec ibfi poſſunt, 
nec transgredi finadt alios. Ejecta ver6 hacce rei 
litterariae pefte , amotis his ambägibüs, tunc ad ipfos 
veros omnium Scientiarum fontes Iibera pätet_et prin- 
cipi et populo acceflio, jubargue veritati® , inltru£tae 
et adornatae commanibus doctorum virorum labo- 
ribus, ad finitimas etiam Gentes fpärgitur , ut ad- 
mirstio tanti principis oriatur, cüius prima tura eff, 
ut fubditi dedifcere inanes nugas et ſaperé audeant» 
ipfique veras Salutis ScHurigites exXplorare junttis 
viribus conentur. Talis cum Princeps bis admini- 
culis inſtructus, bisgue Sapientiae auxiliis defenfus, 
evadat, talia cum emendatus Hominum eius Nutui 
obtemperantiutm intelleftus aſſequatur, pon tantum 
vieinarum gentium exempla proponuntur imitanda, 
inque id cura intenditür, ne earum gloride quicquam 


 concedatur , fed praelcripta quoque tatiofrahi fu - 
- Sum 
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som Norma, gueın Scopum praecipuum academige 
 Seientisrum habere folent, citato ad hane Metam 
greflu omnes properant, ut. et ipfi feliciter illa, ad 
quam. vident Jiteratum principis Senatum pervenifle, 
potiantur. Man fehließe dann , wann der Weg eins 
mal geebnet ift, was man einer Afabemie von auss 
erlefenen Männern zu danken haben. werde, melche 


fi zu Wegweiſer anbieten, damit jedermann den 
rechten Weg wandere. „Itzt zeigte Hr. Wolter inss 


befondere, welchen Nutzen die allgemeinen Segens - - 
ftände, mit denen fich die Akademie befchäftigte, 


nämlich die Gefchichte, Phifofophieund Maches, dann 
die bildende Litteratnr gewähren fönnen , und, nachz 
dem er noch einmal feine ehrfurchtsvolle Empfins 


dungen über einen fo guten und weifen Zürften, dee 


die Wiffenfchaften mittels der Errichtung einer Aka⸗ 
demie fo bufdreich und mächtig. fchüße „ Außerte, 
ſchloß er mit den ſchoͤnen Verheiffungen, mit wel: 


chen einft Herzog Erneſt ( Alberts V Sofn) bie Unis 


verfiräe zu Ingolſtadt ermuntert hat, — 


Einige Tage nach biefer Öffentlichen Verſamm⸗ | 
fung, nämlich den 18. Det, wurden. die Preife vers 


theilt, welche im Hiftorifchen fowohl, als im phy⸗ 
fifatifchen Fach, und zwar für jedes mit einer golds 
nen. Medaille zu 50 Dukaten, Hr. Heinrich Gott⸗ 
lob von Juſti in Berlin erhielt; und nur im philofos 


phiſchen Fach erhielten ein Benediktiner v. Oberalteich, 


Benno Ganſer, dann Hr. Auguſtin Rudolph Wahl, 
Prediger zu Rotternheim bey Erfurt, mittels der 


großen Medaille in Silber ein fogenanntes Acceflit, 


Die 
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Die nein Preisfragen waren von: Säle der hiſt 
Klaſſe: „Wer waren die: Stammeltren bes bates 
riſchen Markgrafen Luitpold, der im J. 907 ge 
gen die Hunnen geblieben ?.% : Die Frage, welche 
die philoſophiſche Klaſſe aufwarf, hieß: „Wu if 
der Abſtand Bes Mondes mit ſeiner Schwere gegea 
bdie Erde, und dieſe Schwere mit derjenigen, abs 
he. die: Koͤrper auf der Erdflaͤche haben, derge⸗ 
ſtalt zu vergleichen‘, daß: dadürch dieſer Abſtand 
in einem bekannten Maaß, und, dafern es ſecha 
kann, eben ſo genau gefunden wird, als er bisher durch 
Die Paralaxen geſacht worden.“ Am Ende Diefer 
Verſammlung wurden die Mitglieder, welchen feit 
dem vorigen Jahr ein Diplom. zukam, bekanut ge⸗ 
ie EEE Een 


WBepydeKlaſſen faßten ige durch eine gemein 
ſchaftliche Webereinflimmung einen Entſchluß, der, 
wenn er ausgeführt worden, oder ausfuͤhrbar 'ges 
weſen waͤre, in wenigen Jahren fehe weit haͤtte 
führen muͤſſen. Sie ſetzten einen Vorſatz feſt, daß 


fie von Jahr zu Jahr Gegenſtaͤnde zu Ausarbei⸗ | | 


tungen unter fich vertheifen, und ſolche in den Sitzun⸗ 
gen vorlefen, und dann in den afad. Schriften 
ſammlungen drucken laſſen wollten. Sie machten 
ſich auch eine ſolche Vertheilung im ganzen Ernſte, 
und de der hiſt. Fafe 3%. follte die 1) Die, um 
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„lngſt in Batern. gefundene:, mit eiriie ANufſchriſt 


verſehene, Ara Jovis genau hbefchrieben , der. Oxg, 
wo fie entbeckt worden, mit ber. Gegend und deren 
Dabalt genan durchſucht, und beſchrieben werden, 
u. Hru. geiſtl. Rathoſekretaͤr Lwpewsky. 2) De im 
NMloſter Geiſenfeld: eine Grabſchrift ſich vorfindet 


dafı welcher gemeldet wird, daß eine Abtißinn Die 


Qochter eines griechiſchen Könige geweſen ſeyn ſoll: 
ſoiccicut es det Hr: Probſt von Schlechdorf auf ſich 
Ber: Sache genau nachzuforſchen. 3) Nachden das 
ltr der. Stade Mönchen zwar nicht groß, aber 
ſehr durcel iſt: fo ſoll deffen Lirfierumg., fo anders, ums 
verſuchen der Hr. Kanzler zu Freyſing. 4) Es follen 
Die Unternehmungen, und Schickſale des Herzoge Eber⸗ 


hard (eines Sohns des a0. 937 verftorbnen Armulph) 


welchen Kaifer Otto vertrieben zu haben fcheint, 
forgfäftiger, als bisher geſchah, berichtigt "werden 
vom P. Defing. : 5) Da der Speetesharben (Spens- 
kerden) Wald, gemäß der Behauptung eines als 
ten Schriftſtellers, das Baierland von Oſtfranken 
gecheilt hat, ſo ſollen die Graͤnzen Baierns zu den 


Feiten der ſaͤchſiſchen Kaiſer näher beſtimmt werden, 


vom Sterjinger. 6) Ob die erſten Markgrafen van 
Oeſterreich mit den damaligen regierenden Herzogen 
in Baiern verwandt waren, fol Scholliner unters 
ſuchen. 7) Amort fall der baierifchen Mundart 


eignue Autdruͤke wodurch dag Herkommen der 


Baiern 
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Baiern genauer beſtimmt wetden kann, inrin: Woe⸗ 
terbuch ſammeln. 8) Hr. Probſt von Polling fol 
etlaͤutern, welche Laͤndereyen— dem Luitpold, erſtem 
Herzog in Baiern, (heutigen Stammes )von ſei⸗ 
neinem Water zugeſtanden, und wer dieſer geweſen 
ſey. 9) Es konute auch der Urſprung der Grafen 
von Scheyern, vom Herzog Atnulph bis auf Otto 
von Wittelſpach aus ihm Intunden tn in einer un⸗ 
unterbrochenen Reihe abgeleitet, und dieſes auf. 
zweyerley Weiſe ausgefuͤhrt werden, wenn man ent⸗ 
weder vom Arnulph, dem aͤltern, oder vom Otto, 
bein juͤngern Stammvater den Anfang machen woll⸗ 
te. Dieſes Thema fellte Frobenius zu Megensburg 
auf fich nehmen. 10) Es würde fi der Mühe 
wohl lohnen, wenn jemand die Gefchichte Des Here - 
3098 Welf von Kärnchen‘,:der um die Zeiten Hein⸗ 
richs TIT lebte , herftellen, und anben über das Tür 
flament , welches Aventin demſelben zugefchrieben, 
der Seriptor Rerum guelficarum aber für nnaͤcht er⸗ 
Märt hat, feine Meyrung abgeben. wollte. Dieß 
ſollte P. Waſenauer thun. 11) Die Gefchichte 
über den Urſprung, die Fortpflanzung, die Länder, 
Schieffale,und über das Abfterben der: Markgrafen 
von Vohburg ; über die Vereinigung ihrer Wuͤr⸗ 
de und Güter mit den baier. Herzogen fol Hr. Prof. 
Schmid in Ingolſtadt bearbeiten. 12) Der Frey⸗ 
herr v. Sein folt die Frage „Wie oft, wann, 

E 2 | und 
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und wie iſt Tyrol von Baiern getrennt worden ? 
ausführlich, beantworten. 13) If wohl- das agi⸗ 
Iolfingifche Geſchlecht mit Theodo, und deffen Was, 
ser Taſſilo ausgeftorhen ? Und wenn es noch übrig 
ift, wer mag wohl feinen Urfprung von diefem Ge⸗ 
ſchlecht herleiten? Hr. Mic. Bergmann. 14) P. 
Fulgens ſoll Die Frage beantworten: „, Mit welchen 
Feherlichkeiten find die herzoge aus Baiern won. den; 
Zeiten Arnulphi an bis. auf Otto von Wittelabach 
erwaͤhlt, und in ihre Würden eingefeht werben ? 
15) Welches Herzogthum haben die Grafen von 
Dachau in Dalmatien befeffen? Wie viele Herzoge 
dieſes Geſchlechts gab es daſelbſt, und welche wa⸗ 
ven ihre Thaten? Hr. Probſt der Theatiner. 16). 
Wann find die Boil in das heutige Baiern gekom⸗ 
mm? 17) Wo fland ber Pons Oeni der Roͤmer 3. 
18). Wo Artobrige? 19) Wie weit reichten Baierns 
Graͤnzen unter Herzog Arnulph H. ao) Beſchrei⸗ 
bung des Iſangowe, Tunagowe, oder andrer Gauen 
mitilerer Zeiten. 27) Werbefferung der Geſchlechts⸗ 
tafeln alter Geſchlechter in Baiern, als Scheuen, 
Waſſerburg, Bogen, Voheburgꝛe. a2) Beſchrei⸗ 
bung der Alterthuͤmer in der Gegend von Koͤſching. 
23) Mit wie vielen Wecken, und in welcher Las 
ge muß das baierifche Wappen gemalt werben ? 
Diefe letztern Aufgaben wurden den hiſtoriſchen 
Misgliedem zur willkuͤrlichen Bearbeitung beim: 
| ge⸗ 
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gefickt, übrigens aber mit Zuverſicht erwartet, daß 
Die Ausarbeitungen der von.den Mitgliedern übers 


— 


nommenen Fragen binnen einem Jahr eingeſchickt, 


und daß dann die akademiſchen Vorſtaͤnde neuerdings 

veranlaßt werden wuͤrden, neue Fragen auszuthei⸗ 
len, und erſt die Beurtheilung, und dann die Be⸗ 
kanntmachung der, des Druckes wuͤrdigen,/ Abhand⸗ 
kangen zu befördern, 


Die philoſophiſche Klaſſe ſetzte ſich eine aͤhnli⸗ 


che Vertheilung von freywilligen Arbeiten feſt, und 


machte ſich noch uͤberdieß durch eine herrliche An⸗ 


ſtalt um das Vaterland wahrhaft verdient, indem 
fie ſich vornahm, einen öffentlichen Lehrſtuhl der Ex⸗ 


perimentalphyſik zu errichten, von welchem ba u— nach ⸗ 


ber 6 die Rede fe wird, 


Ast auch außerdem wetteifetten die (Mitglieder, 
ſich es einander an gelehrten Arbeiten, wichtigen 
Entdeckungen, oder Vorſchlaͤgen, oder an an⸗ 
dern Beweifen ihres Gemeingeiftes für die Angeles 
genheiten der Akademie bevor zu thun. Der Hr. 


Prof. Pohatſch zu Prag ſchickte der Afademie eine 
Abhandlung über den Erbſenfreſſer, das if, über 


Bas, Ensflehen eines Wuͤrmchens, welches ſich in 


bee Miste der Erbfen „bie im Sommer bes Jahrs 
‚760 or dem erninighen Kai Brbr gemachfen | 


. waren, 


. 
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waren, befand ; diefer Abhandluug legte eben der⸗ 


ſelbe noch zwo andere, nämlich a) eine Abhandlung 


‚über den Kleebau, und b) eine Beſchreibung des 
Acacienbaumes, und ſeiue Pflanzung, und Brauch⸗ 


barkeit, bey. Der fächfilche Berglekretat in Eisle⸗ 


ben, Johann Friedrih Hr. le Petit ſchickte eine 
Abhandlung de Cupro; Hr, Bergrath Spring las 
eine chymiſche Unterfuchung des Starrenberger⸗ 


waſſers; ferner ſeinen Auszug uͤber des Hrn. Pro⸗ 


feſſors Karl Abhandlung vom Heilbronenbad ben 
Benediktbairn; Hr. Dokt. Ruef aus Paſſau ſchick⸗ 
‚te eine Abhandlung de Radice Squilae Uſa; ferner 
dm mämlichen Jahr eine Abhandlung über das 


‚Bier. Herr von Wolter lag eine Abhandſung von 


den Leproſenhaͤuſern; Dann de Hiftoria eſſectus nu- 
tricionio praeternaturalis 3 wobey er bie Schilde⸗ 
zung des Maaſes von rigen außerordentlich großen 
Kind, welches damals zu München im Monat 


:May 2761 anwefend war, lieferte, und endlich 
. eine Abhandlung vom Torf ;*) Hr. Ritter du Buat 
das de duobgs cafliodoris „ und legte feruer zwo 





.*) Bon diefem Kind ift bey der Afademie das Pors 


trait vorhanden. Es wurde in dem, unter das 
Gericht Hengenfperg und Rentamt Straubing ges 
Hdrigen/ Dorf Menuting gebohren, und wog in ſei⸗ 
wog baniatigen diſter gb neue Menaten 107 Yfund, 

Dig Vater war 45, die Mutter 40 Jahre alt. 
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Abhandlungen vom zweybruͤckiſchen Regierungsounf, 


‚Hm. Patrick: vor, deren ‚bie erſte den Ditel fuͤhrt: 
IH Irrthum des Art. XL $. 73: J. K. M. Sie Page 


der ehmafigen Meicheftädte Landau, und Weiſſen⸗ 


burg bettefend; Die zwote mar de regali Telonio 
um jure ex Superioritate territariali, non æx pti- 
vilegio competente, (Eben dieſer Patrick ſchickte 
noch uͤberdieß ſein Syſtem dem Pfalzgrafen Eber⸗ 
hards J. betrefend. Herr Doktor Dreyer ſchickte 
eine Abhandlung de jure publico lübecenfi; Herr 
Profeſſor Volz aus Stutgard meteorologifche Be⸗ 
obachtungen ; Hr. Plato eine Erklärung bee bey 
Neichenbach in.ded Oberpfalz gefundenen Muͤngen; 
‚Hr. v. Linbrunn las eine vom Mrandner' ainges 
ſchickte Abhandiung Kom Brand am Waisen; Hr: P* 


Huber einen Bericht vom Starrenbergerfeewaflen, 


das die Würmer tödten ſoll. Ferner legte He. Bes, 
mer fein Werk om der ſpenheimiſchen Zamilie 


Hr. Prof. Lambert eine Abhandlung aͤber wu. 


sagelinie ; Hr. v. Rad eine uͤber die pfalzifchen Mb: 
fer; Hr. Prediger Lduͤrnberger feine Anmerkungen 


über die Bevoͤtkerang Baterlands;, dann uͤber bie 


Holzvermehrung, Hr. Doktor Schaͤfer im Re 


gensburg. eine Schrift uͤber die Staaroperation, 
wie auch feine Lebensgeſchichte; He. Prediger Sch 
der in Regensburg‘ eine Abhandlung. vom Ads 


a und ein Send qreigen aͤber Die: Vo bluͤtis⸗ 
keit 


mn At. 
‚Beit vor; aber dieſer berühmte Raturforſcher hat 
fih für die Akademie auf eine ganz befondere Art; 


welche darum auch, an feinen Det, eine befonbere Er, . 


wähnung eufodert, verdient gemacht. Dieß that 
auch in feinem Fach, und.auf feine Art mit einem 
gleichruͤhmlichen Eifer, der Hi. Prof. Lambert, und 
beyde Diefe großen Märmer lebten und athmeten das 
mials nur für die Mittheilung nüßlicher Wahrhei⸗ 
ten, Eutdeckungen, und Berichtigungen. 


Dagegen hat aber auch die Akadewie nichts 
‚unterlaffen, beyden Herren mit allen Arten von 


Aufmunterungen entgegen zu gehen. Wie fie dem 


Ken, Lambert eine, für-die damalige wohlfelle Zei⸗ 


ten, nicht unberrächtliche, Penſion bewilligte: fo 


‚machte fie auch dem Hrn. Schäfer die Eröffnung, 


daß fie es für ihre Pflicht anfehen würde, nicht 
nur alle. Auslagen, welche er- durch. Reifen für die 


Akademie , durch Samımnagen u. d. gl. zu beſtrei ⸗ 


ten haben würden, ſters unvetzuͤglich zu ‚erflatten, 
fordern es auch. in Muͤckſicht feiner: perfänlichen Ver⸗ 
wendungen, an. einer dankbaren (wiewdhi frenlich 
hen Kräften der akad. Gefälle angemeßinen) Erkanm⸗ 


lichkeit nie fehlen zu laſſen. Man erſuchte ihn, eines - 


weilen eine jährliche Peuſion zu 200 fl. nicht aus⸗ 

niſchlagen, und bewilligte ihm diefe Penſton ohne 

alle: beſtinunt⸗ Weingang und blos mir dem x 
N Moden, 


\ 
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füden ‚ juweilen einen Beytrag zu den akad. Abs 
handlungen zu liefern. Man hatte ihm feine Geſchichte 
der Schwaͤmme abgenommen, und beſchloſſen, daß 
ſelbe auf ſogenanntem Hollaͤnder Papier mit lateini⸗ 
ſchen und deutſchen Tepe aufgelegt werden ſollte. 
Man gab ihm zu verſtehen, daß man von ihm mit 
der Zeit eine Naturgeſchichte von Baiern erwarte 
und wuͤnſchte, daß er mit den um Regensburg vor⸗ 
handnen Produkten anfangen, und daß er zuerſt 
die zur Faͤrberey dienenden Kraͤuter beſchreiben moͤch⸗ 
te. Schaͤfer kam allen Wuͤnſchen zuvor (Steh 
bie Beplagen. 


Hr. Prof. Eambert Tieß alfe feine Arbeiten, ums 

ter welchen die, damals bereits angefündigten Py, 
rometio, und Anmerkungen über die Vernunftleh⸗ 
ve waren, liegen, und widmete ih und alle feine 
Kräfte, und fein Anfehen ganz der Akademie. Geis 
ne zahlreichen Briefe, welche er iu deſem Jahre an 
dieſelbe ſchrieb, geben einen Mann zu erfennen, der 
an Kraft, Scharffinn, Fleiß, an Liebe zur ſeltnen 
Sache inter feinen Zeitgenoffen erhaben-ftand.] Er 
ſchickte von Augsburg, welche Stadt zu verlaffen , und 
feinen Woehnort in Minchen aufjufchlagen, ihn alfe 
möglichen Vorſtellungen des Syn. v. Lori niemals 
bewegtin, nicht nur die fuͤr den akademiſchen Ka⸗ 
sender eieie Beytraͤge, dann die verfprochnen 

Ab⸗ 
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Abhandlungen, fondern, auch zwern audere Auf⸗ 
ſaͤtze, welche ihm fein innerer Trieb, Die großem 
Abſichten, deren Herrlichkeit er im Geiſte ſah, aus⸗ 
gpführen,, und München zum Mittelpunkt der Ce, 
lehrſamkeit in Suͤddeutſchland zu machen, einge 
‚ben hatte. Dieſe Auffäge beſtehen a) in, einem Eut⸗ 
wurf eines akademiſchen · Syſtems in feinen Theiley, 
und been Verbindung „. b) in. einem dreyfachen, 
maͤmlich in einem meteorlogiſchen, Öfonomifghen, und 
‚mediciuifchen Tagregiſter, welche, als fchägbare 
‚Denkmäler von dem fruchtbaren Geiſt ihres Vers 


faſſers, unter den Beylagen folgen, 


Den 6ten Juuy dieſes Jahres ereignete fich der 


Daurchgaug der Venus durch die Sonne, und die 


Akademie beſchloß, die Beobachtung desſelben, die 


erſte Beobachmung dieſer Art, welche in Münden 
wuͤrde angeſtellt werden, mit aller Feyerlichkeit zu 


begehen. Man hatte ſich bereits verſchiedene In⸗ 
Serumente, und bey dieſer Gelegenheit einen fehr praͤch⸗ 
tigen Apimutalquadranten vom Brander. verfertis 


ggen laflen, welchen man, nebft hen anfehnlichften 
AStanbeperfonen einlud, Dat: zu erfheinen. Die 


Beobachtung follte anf. dem fogenannten Rockerl, 
einem thurmaͤhnlichen Hans auf dem Wall, näsbft 
dem Hofgariın, weiches Haus damals has alade⸗ 


iſche Gelee war, vorgenomme werdar/ 


und 
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anb man hatte zu dem Gabe die wahre Meridian⸗ 
Yinie, und bie Polhöhe dieſes Qbfervatorii , weiche 
biedahin ungewiß war, zubeftimmen geſucht. Man 
„Sand die Poihöhe 48° 10. Mey biefer. Hobah⸗ 
tung waren bie meiſten der augwaͤrtigen Befunden, 
und eine Menge des vornehmſten Mode gegenwaͤr⸗ 
tig. . Brander mar.von Augsburg gekommen; er, 
v. Oſterwald, v. Kori, KAinbeunn, Zeneby 
wachten auf dem Obfervatorio Die game Macht. Es 
war in ber fchönften Jahrszeit, und Lie heiterſte, 
herrlichſte Sommernacht von der Belt; der Him⸗ 
‚mel voll Sterne Brander fah befländig mit dem 
Mohr Hinaufe Mac 5 Uhr fruͤh ſprang er piäg- 
lich, von einem freudigen Schrecken ergriffen, in die 
Hoͤhe, und Lündigte mit einem heftigen Ton die 
Erſcheinung an. Es war. eine große Bewegung⸗ 
als kaͤme etwas vom Himmel nieder, unter den 
Anweſenden, deren jeber an ber Erſcheinung fo 
viel ihm moͤglich war, Theil nahm. man Mſter⸗ 
. wald machte indeh ins. Grillm die Weabachtune 
‚gen, welche er nachher, mit dan gehoͤrigen Be 
zechnungen, dem Hof und der Alabenıie in les 

seinifcher Sprade übergab, „Die Vergleichung 
der Zeit der totalm Emerſian⸗dae Venus aus bee 
Sonnenſcheibe, die ih. Bir my9y Uhr 23 4“ er⸗ 
eignete, mit der Zeit, wa dieß in dem koͤnigl. Obfer- 
atorio ze pe geſchcbon gas giſchah um 3 uhe 
4 


b . | u > "Ye N 
46" sa") "giebt mn ganz -zuefäßtg dem Unter 
ſchied der Hörar, Meridien, zwifchen München und - 
Marie mit 36 54” derjenigen Zeit, welche in ben 
Sraden des Aeqnstors t 5mal genommen , 9° 13’, 
36" ausmächen.. ‘Da tin ber Meridian des koͤnigl. 
. Obfervatorü jü Paris von dem Meridiano primo, 
30°; zo" gegen Aufgang entlegen ift: fü ergiebt 
Ach die Longitudd des Obferv. zu Münden mit 
29° 43* 30’ öfttich, auf weichem Ort bed Giobi 
‚München zu fuchen iſt.“ Jene Beobachtungen wur⸗ 
Den an mehren Orten, 3.8. in Polling vom Prof. 
Goldhofer gemacht, von welchem leßtere fie der 
„ademie mitgetheilt worden find. 


Was der Akademie fehr erfreulich ſeyn mußte, 
war ‚ daß man allenthalben anfieng, fie bey ges 
-  meinnäßigen Dingen zu Rath zu ziehen, ober über 
olche, die es ſeyn konnten, nachzudenken. v. Klingen⸗ 
ſperg legte der Akadenne ein aus Eichenholz geſot⸗ 
tenes Waſſer, das zur Faͤrberey dienen fol, die 
"url. Soflantmer aber ein Salz vor, weiches Titl. B. 
8. Berchem ee. Rentmeiſter zu Landshut ars einem 
tzwifſchen dem Dorf Kuͤntzins, und dem Mark Pleu⸗ 


“. ting in einem ebnen Wießdobel, nahe an der neu 


erhobnen Hochſtraſſe Hiegeniben - fogenannten - Sutjs 
brunen geforten, und von welchem der Hr. Muͤnz⸗ 
und Bergrath Spring, der die Verſuche vorgenoms - - 


N 
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men, bezeugt hat, daß erwaͤhntes Salz sin genek 
nes Kochſalz ſey, mr, daß ch der Balz, ober 
Der leidende Theil deaſeiben, nämlich bie terra al⸗ 
ealina fofllis gegen den ſauren und wirkenden Theil 
im ſtaͤrkrer Proponiou⸗ und nuchin der arſte Bär 
ſendtheil von. Dem Iwenten niche genug geſaͤttigt 
beſinde. Im Kadatenhauſe wurden meteorologiſche 
Beobacnungen / augefangen. So wurde Auch bie 
Mönz sei: Alterchums ſammlung theils duch Ass 
bauf, ‚sbeile digch verſchiedne, meift nicht Abe 
moaͤcheliche Geſchenke hercchertz die Ordinariate KRic⸗ 
Wie, Bamberg," und bad hernach Salsbuts 
Schicken die Liſten der Merſtorbnen, und Gebornn 
in, wa. wer Der. Akademie rinen Dienſt erweiſen 
Aennte, glanbte, und wußte, ihm dem Vaterland etf⸗ 
wieſen zu haben. Aben nichts gemaͤhrte der Ulnks 
mie eine erhabnere Belohnung, als der Beyfull des 


Maum des Platzes, auf welchem damals nur noch 
das Alademiegebäude ſtond, für die" Gelehrſamkeit 
ga benuthen, in dem zuruͤckſtehenden Theil ein nicht 
weniger pruͤchtiges Sebaͤnde für die Hoſbibliothet 
zu errichten beſchloſſen, auch dazu Bereits eigenhaͤn⸗ 
dig den erſten Sum (den 19. Funp 1362) gelegt 
bar. 5 
Noch berdient in dieſem Jahr 1762 eine be⸗ 
* Reife des konigl. framzoſiſchen Aſtronomen, 
Hm. 
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Sen. Taſſiit von Ten demerkt zu erden, weich⸗ 


dieſer ſranzoͤſiſche Selögee, auf koͤnigl. Befehl, in 
der Abfiche vohnkheir., um don Parts bis nach Wien 
eine perpendikulaclinie reifen 5 er ver⸗ 
vüchtere feine Moſfnegen, wo er ſich eines Quabran⸗ 
tin, der Einen fcnigoſtſchen Schuh in Rudiockinte; 
bediente, vormindis-Tauten- Triarigein, in weſthe er 
alle, ſechs bis ſieben Meilen "wor feiner Perpendi⸗ 
laruuie entfernte, Oerier tauchen: und: Anke eins 
ſchloß, und zu diefum Ende alle Mirchenchärmerse 
Me Da: jene Linlennicht Kreis von der Mitie 
Balerns abſteht, To Park Her Caffini in Den: Jah 
en:2761 (wie Das. in Dar Betzlaͤge votkemmen, 
de Tagbuch beweiſet) durch Bauen/ nahm fehtir 
Auomeſſungen, nad) feiner Att, und Herr vo 
Bei ; dann aus dem Kadetenchod ein Frrehherr 
Son Tuzf, waren ſeine MWegliitn - Da der Sri 
won. Eafftrt vernommen hatte, daß die churfürkt; 
Akademie, um ſich von dem JZuſtand, und dem 
Fortgang ber Wiſſenſchaften in allen Theilen zu uns 
tereichten , geſtnnt fen, in allen Hanpıflädten niit 
einem bewähtten Gelehrten einen litterariſchen Briefe 
wechſel feftzufeßen , fo benannte berfelbe für: die 
Stadt Partsden Hrn. Chappe,d’Hauteroche, Aftros 
nomen bey dem koͤnigl. Obfervatorio zu Paris, weis 
hen die Akademte auch ſogleich zu ihren auewaͤrti⸗ 
gen Micglied waͤhlte. 
1763. 
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1762. Man orbeitete mit vereinigten Kräften, 


um duch gedruckte Schriften ſowohl die heiße Eis 


wartung der. Gelehrten zu hefriebigen , als auch. bie 
Zaghaften, und Unentſchloßnen von den vebfichen, 
und nuͤtzlichen Abfichten, weiche durch die Akade⸗ 
mie ‚erfüllt werden folften ‚. nue recht Bald zu uͤber⸗ 
jeugen. Dan wollte zu gleicher Zeit einen Bank 
akademiſcher Abhandlungen, und einer anderen bale⸗ 
riſcher Urkunden, in deren Sammlung man bereitg 
ſehr gluͤcklich geweſen war, ans Licht tretien laſſen, 
und erwartete nur noch, daß bas Vorhaben, eine 
akademiſche Buchdruckereh, und Buchhandlung zu 
| errihten, zu Stand fommen möchte, Indeß ma 
te man mit einem nicht minder raͤhmüchen Wer, 
dem akademöfchen Kalender, durch welchem man 
anfangs bie Aufmerkſamkeit der Gelehrten zu veis 
jen gefinnt war, den Anfang, und der erfte der— 
felben erfchien unter der Auſſchrift: „Aſtrono⸗ 
mifch +» phyfifslifcher Rolender auf das Jahr 
nad der Geburt unfers Seren. und Yeilandes 
Jeſu Chriſti MDCCLXII. zu jedermanns Nutzen, 
befonders aber den Liebhabern der Sternkunde 
zum Vergnäaen , und vollftändigern Gebrauche 
dargeleget, und mit Zufägen begleitet mit Ge 
nehmhaltung der churfürftlich : baierifchen Aka: 
demie der Wiffenfchaften. Muͤnchen gedruckt von 
Johann Cbriftoph Mayr. Er enthält, außer et 
nem geftochnan Abriß des copernicanifchen Lehrgebaͤu⸗ 
des der Sonnenwelt, a) Beytraͤge zum Gebrauch 
deß Kalenders, wo von bem Maaß, und — Ab⸗ 
their 
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theilung der Zeit, von verſchiednen Anfoͤngen Der 
Zäge, vom Unterfchied derfelben, von den Jahrs⸗ 
zeiten, der Länge des Jahrs, von dem gemeinen, 
und dem Schaltjahre, dem laͤngſten und kuͤrzeſten 
Tag, ven dem Horizont eines Orts, der Demme: 
zung, und dem Anfang und Ende derſelben, von 
der Scheidung des Tags und der Nacht, von uns 

leicher Länge der 24 Stunden , von Prüfung der 
Uhren, von Vergleichung der Ihren an verſchied⸗ 
nen Orten, vom Lnterfchied ber Mitfagsgirlel, vom 
der Bemerfung, und dem Gebrauch Des Unterfchieds 
der ihren, vom Mondslauf und ben Zeiten, von 
den Mondsgeftalten, und Erſcheinungen, vom tägs 
lichen Umlauf des Mondes, und beffen Auf: and 
Untergang , vom Monden Monate und Jahre, von 
den Finfterniffen, und ihrer MWiederfunft, von der 
Klachelt des Mondes, und Abwechslung des Mond; 
lichts, von den Stundenzahl, welche der Mond 


leuchtet, von den übrigen Planeten, und Sternen, 


von der Größe. und Entfernung ber himmliſchen 
Körper, vom wahren Maaß der Entfernung der 
Sterne , und der Planeten, von den Kennzrichen 
der Planeten, vom Umlauf, und einer Vorſiellung 
des täglichen Umfaufs dee Pfuneten , vom Mittag, 
Auf: und Untergang der Planeten, vom täglichen 
Umlauf der Firfterne, von Erfcheinung der Comes 
ten, und warum fie nicht imimer ſichtbar find, von 


dem , was am Firmament iſt, oder nicht ift, vom. 


Gebrauch der gefammelten Täge gehandelt wird; 
b) ein: Verzeichniß der geographifchen Länge und 
Breite der vornehmften Derter im Churfuͤrſtenthum 
Baiern, wie fie ‘von Abend gegen Morgen gelegen, 
wo Erffärungen über die geographifche Länge und 
Breite, über die Witterung zc, vorkommen. ae 
RE Ben a“ 
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fon folgt: Anhang sum Ralender, welcher han⸗ 
delt von dem Jahre insgemein, und von Bes 
rechnung der Sefte nach dem neuen, und foges 
nannten verbeflerten Ralender, von den Sons 
nen: und Wiondsfinfternifien , wie auch von den 
vier Jahrszeiten, und ihren: Monaten, Mon—⸗ 
desbruͤchen, Kintritt der Sonne in jedes Zeichen, 
und dem DParalellen : Declinations » Stande der 
vornehmſten Sirfterne mit der Sonne, ſamt ih⸗ 
zen Culminationen, wie nicht weniger von dem 
Auf: und Untergange der Planeten famt ihrer 
Erſcheinung, Verlierung, und Sichtbarkeit, ends 
lich auch von den fidhtbaren Sinfterniffen” des’ 
innerfien oder erften TJupiterstrabanten, wann 
er in oder aus dem Schatten des Jupiters tritt,. 
alles auf den Mündhnerborisont gerichtet für dag. 
Fahr 1762. Außer diefem, zur nmüßlichen Lek⸗ 
tuͤr beſtimmten, Kalender, richtete die churfuͤrſtl. 
Akademie, welche wohl erwog, wo man eigentlich 
die Kultur beßrer wiſſenſchaftlicher Begriffe, und 
die Bildung eines feinern Geſchmacks beginnen muͤſ⸗ 
ſe, ihre ganze Aufmerkſamkeit, noch auf etwas un⸗ 
gleich wichtigers, naͤmlich auf die Kultur der deut⸗ 
ſchen Sprache, welche (wie ſchon oben geſagt wur⸗ 
de) im noͤrdlichen Deutſchland erſt ſeit kurzen Jah⸗ 
zen verbeſſert, *) im ſuͤdlichen aber, ſelbſt von Ges 

. lehr⸗ 


*) Der berühmte Euler ſchrieb von Berlin den 9. Wine 
term. 1762 an die Akademie: „Eine große Kranke 
beit hinderte mich , meine Abhandlung felbiten ganz 
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lehrten, welche ſich Daher Toräfältig. huͤteten, ers 
was in beutſcher Sprache zu ſchreiben, gänzlich 
vernachlaͤßigt wurde. Die Akademie beſchloß, ſo⸗ 
bald es nur moͤglich ſeyn wuͤrde, eine deutſche 
Sprachlehre herſtellen zu koͤnnen, und wir wer⸗ 
den in dem Verfolg dieſer Geſchichte hören, wel: 
che unvergleichliche Wirkungen jener Ensfchluß ver 
anlaßt habe. Wan glaubte nunmehr ſchon, in den 
Unternehntungen defien , was die Fitteratur, und 
bie Vermehrung der gelehrten und bildenden Kennts 
niſſe befördern könnte, kuͤhn, und vielfordernd hans 
dein zu dürfen, da die Immer wachſende Zahl jener 
edeln Freywilligen fo rühmlich wetteiferte, fich durch 
ausgezeichnete Bemühungen uın die Verhertlichung 
ber Alademie, und ber vaterländifchen Wohlfahrt 
hervorzuchun. Die in diefem Jahr eingeſchickten 
0 J | Ab; 
. abzufchreiben,, und noch verfchiedene Aenderungen 
mit derfelben vorzunehmen, infonderheit aber die 
deutſche Soreibart durchzumuſtern. Es geht mie 
in dieſem Stuͤcke, wie den meiſten meiner Landes 
leute, unſere Mutterſprache iſt diejenige, weiche 
wir am wenigſten wiſſen. Da ich uͤberdem aus 
oben gemeldeter Urſache die voͤllige Abſchrift meiner 
Abhandlung einer fremden Hand anvertrauen mußs 
. te, fo. mögen in derfelben eine Menge Fehler nicht 
nur gegen die deutſche Sprache felbften, als ind» 
beſondere gegen die Orthographie und Punctuation 
derſelben eingefchlichen feyn. 





En. SR ZB BE 
Abhandlungen, Vorfchläge, und großinuͤchigen Se⸗ 
ſchenke, womit man das Muͤnze oder Naturalien⸗ 
kabinet bereicherte, waren eben fo angenehme, als 
ſchaͤtzbare Beweiſe dieſer gemeinſchaͤftlichen Veſtre— 
bung. Zu jenen erſten gehören eine Abhandlung 
‚des Ken Pred. Schäfere über die Verfeinerung; 
des Hen. Kanzlers zu Freyſing, Sedelmair, von 
Srabſchriften; des Hrn. Prof, Carls zu Ingole 
ſtadt, von einer beſondern Art, die Huͤhner durch 
die Wärme, auszubruͤten; des Hrn. Profi Lame 
berts a) vom Barometer, b) von der Chronologie; 
des Syn, von Pfeffels von den alten Markgrafen 
auf dem Nordgau; des Baron v. Leribenfelde 
tiber ein Model eines Schiffes, das wider den Strom 
von fich felbft bewegt wird ; des Hrn. Fladts, pfäls 
sifchen Appellations + und Kirchenraths in Heidel⸗ 
berg , von einer Steinfäge mis Anwendung bes fer 
gerifehen Waſſerrads; ferner de Ruperto ripan; des 
Ken. Scheides , Bergvogt zu Gluͤckbrunen, bergr 
männifche Gcdbefchreibung ; des Hen. Hoct. Medi⸗ 
eus zu Mannheim von der Hirnwuth, dann über 
den Nugen der Blaſenpflaſter in dem Seitenftechen, 
wenn fie auf den fehmerzenden Platz aufgelegt wer, 
den; von der Wirkung des Mofchus in ber Tode 
sucht mit Gichtern; Beobachtungen von Waſſer⸗ 
fuchten , und derfelden Kur; Befchreibung einer bes 
ſondern Kurart eines hitzigen Fiebers. Auch wurden 
52 Zi: 
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verſchiebne Seltenheiten und Koſubarkeiten einge⸗ 
ſchickt; ſo verehrten der Hr. Graf von Baumgarten, 
dann der Hr. Probſt der Theatiner, zur akademiſchen 
Sammlung mehrere ſchoͤne Muͤnzen; ſo wurden von 
einem unbekannten Thier verſteinerte Knochen einer 


ungeheuren Groͤße, welche zu Pfarrkirchen in Un⸗ 
terbaiern gefunden worden, eingeſchickt; um vieler 


andrer Geſchenke, Aufſaͤtze und Berichte nicht zu 
erwaͤhnen, womit ſich die Thaͤtigkeit eines jeden 
hervorzuthun bemuͤht hat. 


Bey der oͤffentlichen Sitzung, durch welche 
den 27. Maͤrz das Stiftungsfeſt der Akademie ge⸗ 
feyert wurde, wurden zuerſt wieder die neuen aka⸗ 
demiſchen Vorſtaͤnde bekannt gemacht. Zum Präs 
ſidenten hatte der Churfuͤrſt den Hm. Grafen Ema⸗ 


nuel von Toͤrring Jettenbach (wirkl. geheimen Rath, 


Conferenzminiſter und Kammerpraͤſidenten) ernannt. 
Die Akademie waͤhlte den churfl. Kammerer, und 
damaligen Hofrath, Grafen von Spreti zum Vice 
praͤſidenten, den Malteferritter Hrn. von Buat zum 
Direktor der biftorifchen , den Hrn. von Oſterwald 
aber (welcher, wie oben vorkam) im J, 1761 
nach Muͤnchen berufen, und zum geheimen Rath, 
und zum weltlichen Direktor des churfl. geiſtl. Raths 


| befördert, von der Akademie aber mit einer Penſion 
won goo fl. rmuntert wurde) zum Direktor der 


philo⸗ 


⸗ 
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philophiſchen Klaſſe. Beede Direktores hiel⸗ 


ten hierauf ſehr ſchoͤne Reden. Hr. von Oſterwalb 
ſprach von dem Zuſammenhang, und der Ordnung 


der Wilfenfchaften, dann .von ihrem Nutzen im ges 
ſellſchaftlichen Leben. | 


Er räumte im Zufammenhang der Wiſſenſchaf⸗ 
ten der Vernunftlehre oder Logik, als Gruudwiſſen⸗ 
ſchaft aller übrigen, den erften Plaß ein , „indem fie 
uns von den Kräften des Verſtandes belehre, vom 
Urfprung , von der Natur, der Eigenfchaft, und 


der Verſchiedenheit unfrer Begriffe handle ; ung leh⸗ 


ve, tie wir fie miteinander verbinden, und voneins 
ander abfündern follen ꝛꝛc. Man muß daher folche 
Meaterien zur Ausübung dee logikaliſchen Regeln 
wählen „ welche theils für den menfchlichen Verftand 
reizend, theils aber des höchften Grades der Ger 


- wißheit fähig find, zu welchen unfre Erkenntniß ges 


gelangen kann. un find unter allen vom menſch⸗ 
liche Fleiß und Wiz erfundnen Wiflenfchaften die 
mathematifchen ‚allein diejenigen, welche den hoͤch⸗ 
ften Grad der Gemwißheit zulaffen, und eben darum 
am gefchickteften find , den Verſtand zu reizen, und 
bey Erkenntniß jeder Wahrheit mit einem faft ent 
zuͤckenden Vergnügen einzunehmen; u.m. ‘Daher 
follen die mathematiſchen Wiffenfchaften mie der Vers 
nunftlehre, wenn diefe anders als ein nügliches 


-MWerkzeug zu allen andern Wiffenfchaften dienen fol, 


verknuͤpfet, und beyde miteinander zugleich getrieben 


werden. Es haben aber die mathematiſche Willen: . 


ſchaften unter fich felbft wieder ihren Zufammenhang, 
und eine, folche Ordnung, die man nicht. Santa, 


darf, und ohne welche diefelben mehr Schaden, 


Te ae 
als Nutzen antichten, und den: Verſtaud anſtatt 
War aufzuklaͤren, und zu ſchaͤrfen, vielmehr ſtuͤmpfen, 
verfinſtern, und verwirren koͤnnen. Die Rechnungs 


kunſt, oder Arithmetik iſt die erſte darunter, und 
Ber Grund zu allen übrigen Theilen der Mathema⸗ 


se Sie iſt dem Gelehrten, und dem Bürger gleich 


unentbehrlich. — Wenn uns uber die Arithmetik 
Die Begriffe von allen Größen Überhaupt, und die 
Art ihrer Verhaͤltniſſe gewährer har: fo leitet uns. 
nun die Geomerrie auf die Betrachtung ber Größen, 
inſoweit wir Diefelben als Kigenfchaften der koͤrper⸗ 
lichen Dinge anzufehen haben ; diefe, worunter aber 


die bloße Feldmeſſerey, als welche nur einen Pleis 


sen Theil dee auf fo viele Gegenftände fich erſtre⸗ 


"enden Geometrie ausmachet, Zu verftehen tft, iſt, 


fo zu fagen , die rechte Hand aller übrigen mit dee 
Natur befchäftigten marhematifchen Wiſſenſchaften, 
welche, ohne die Geometrie zu faflen, und gründs 
lich zu verſtehen, allerdings unmöglich tft; — aber 
alle Vortheile, welche die Geometrie in der Aus: 
Übung dem gefellfchaftlichen Leben der Menfchen ges 


' währet, find wie nichts gegen denjenigen Nuben zu 


rechnen, den ihre Theorie in Verbeſſerung des Vers 
ſtandes ſchaffet, den fie geſchickt machet, in allen 
ändern Wiffenfhaften, auch außer der Mathema⸗ 
tif, einen folchen Grad der Gruͤndlichkeit in kurzer 
Dei su erreichen , welcher allen andern, ber Geo: 
ettie und der geometrifchen Lehrart Unkündigen, 
zu erlangen unmöglich if. Die Analnfe, welche 
man gemeiniglich nad) det Geometrie uud Teigor 
nometrie abzuhandeln pflegt, Bann man mit Recht 
den Gipfel aller menfchlichen Erkenntniß in natür: 
Neben Dingennennen. Sie tft im eigentlichen Ver: 
kann die Erfindungskunſt, weil fie uns fähig, und 
“ . ee 
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geſchickt macht, faſt unendlich viele Wahrheiten, 
von uns ſelbſten, und ohne andre Beyhuͤlfe 
zu erfinden, wovon fo wiele herrliche Erfindun⸗ 
en, die diefe fublime Wiffenfchaft ſeit anderthalb 
due Jahren, da fie blüher, hervorgebracht hat, 

eugniß geben Fönnen. Sie tuhet auf fehr wenigen 
gleichförmigen, und den allereinfachfien Grundfägen, 
und dennoch leiten diefe mit gar wenigen und leichs 
ten. Schritten auf bie allertiefften, und verborgens 
fien Wahrheiten. Ein bemundernswürdiges Spiel 
mit Zeichen vertritt hier die Stelle einer Kette von 
vielen mühfamen , und weitläuftigen Vernunftſchluͤſ⸗ 
ſchluͤſen. Durch die Analyfe ſchwingt fih unfer 
Geiſt fogar bis ins Unendliche, ‚und lernet aus 
unendlich Flelen, und unendlich großen Dingen, 
Die er fich durch gewiße Zeichen vorſtellet, verbors 

ne endlihe, und beftimmte. Größen zum Erz 
Anunen bervorzubringen. Mean erfennet daraus, 
as. fid) damir auch in andern Wiffenfchaften augs 
richten läßt, und wie unfer Berftand Dadurch zubereis 
tet wird, die fchwereften , dunkelſten, und verwirrtes 
ſten Sachen zu entwickeln, und die Wahrheit aus 
ihren verborgenfien Winkeln, und unter den Wol—⸗ 
Pen, hervorzuziehen. — Bey diefen Theilen der mas 
thematiſchen Wiſſenſchaften, welchem man den Nas 
men der eigentlichen, oder fogenannten puren Mas 
thematik beyleget, bleibe die Mathematik nicht. fles 
hen; fie eiler in das Maturreich, unterfucher Bewe⸗ 
gungen der Körper, und indem fie Die Geſetze ders 
felben durch fichere, und behurfame Erfahrungen 
beſtimmet, -und aus deren Beftimmung hundert Säs 
ze, die alle bey uns Verwunderung und Erftaunen 
verurſachen, folgert, wirfet fie im Mafchinenreich, der 
Mechanik, bereitet fie uns bucch bie. tiefe Zheorie 

, er 
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der eenterfliehenden Kräfte vor, bie Laufbahnen der 


himmliſchen Koͤrper, und die Verhaͤltniſſe der Zei⸗ 
sen ihres Umlaufes zu bezeichnen. Von den feſten 
geht fie zu den fluͤßigen Körpern, und beſtimmet in 
der Hydroſtatik/ cheils durch Vernunftſchluͤſſe die Vers 
hältniffe ihrer Schweren, und ihres Drucks gegeneins 


\ 


ander, Sie geht noch weiter, und macht fich in der 


Aerometrie über einen weit fubtileen fluͤßigen Körper, 


üuͤber die Luft. Aus erlichen wenigen Erfahrungen ents 
decket fiedie Verhaͤltniſſe ihrer Schwere gegen andere 
Körper, das Maag ihrer Verdünnung oder Rarefaßs 


tion, und die daraus entfiehenden wunderſeltſamen 


Wirkungen in dem Naturreiche. Sie verbindet 
alsdann diefe mit der Mechanik und Hydroſtatik 


durch die anmuthigfte und nuͤtzlichſte aller natuͤrli⸗ 


chen Wiffenfchaften, die Hydraulik, welche uns leh⸗ 


. ret, das Waſſer wider feinen natürlichen Kauf über 


Berge, und Thäler zu zwingen ; endlich waget fie 
fih an das Licht, beftimmt in der Optik, Katop: 
trik, und Dioptrik, nach etlichen wenigen Verfus 
hen, die Gefege der Bewegung desfelben, und zeiget 
mit Beyhuͤlfe ihrer Infiniteſimalrechnung, wie ges 
nau diefelben mit der Vernunft felbft übereinftim: 
men. Sie bewaffnet fodann durch Zufammenfeßung 
allerhand Gläfer und Spiegel unfer Aug, und ma⸗ 


het es gefchicht , nicht nur. die entfernteften Gegen: 


ftände, als nahe, und gegenwärtig, fondern auch 
die afferffeinften Dinge in der Natur, melche ber 
Einbildungskraft entfliehen , in fehr vergrößerten 

Geſtalten zu betrachten, und genau abzumeſſen; 
woraus fo viele und mannichfaltige Vortheile, fons 
derlich für die Arzneykunſt erwachfen find. “ind 


was leiſtet nicht die gründliche Kenntniß der Optik 
und Perfpeftie der edlen Malereykunſt für unſaͤg⸗ 
| I | ide 
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liche Dienfte! Die Marhematif kleidet fih, mit: 


jenen Hülfsmitteln, in dem prächtigen Aufzug der 
Aftronomie, durch deren Hülfe wir, unter vielen 
andern Vorrheilen, in den Stand gefeht merden, 


dieſen Erdball in verfchiedne Abtheilungen zu brins 


gen, die Beſchaffenheit der Länder, aus ihren uns 
terfchiedlichen Himmelsgegenden zu erfennen,, und 
zu beurteilen; die Entfernung ber Derter aus den 
bfoßen himmliſchen Phänomen zu beftimmen ; jeden 


Ort ſogar aufdem weiten Meere, feiner Länge und Brei⸗ 


te nach, zu bezeichnen; mie Benhülfe der Geome⸗ 
trie Karten darüber zu verfchaffen u. f. m. ‘Die Aſtro⸗ 
nomie lehrt uns auch die Kronologie ober Zeit: 


- rechnung, diefe für die weltliche ſowohl, als Kir: 


chenhiſtorie, und faft in allen Gefchäften des Lebens 
fo unentbehrfihe Wiffenfchaft; und indem nun die 
Mathematik ihr Lehramt beſchließt, beſtaͤttigt ißt 
die Darauf folgende Naturlehre die Nichtigkeit der 
mathematifihen Wahrheiten, und Erkenntniſſe, und 
laͤßt im Naturreiche nichts, mas unter die Sinne 


"fallen kann, ununterſucht. Sie betrachtet die Eis 
genfchaften der Luft, des Lichts, des Feuers, des 


Blizes u. ſ. w.; beteachtee im Pflangenreich, mit 
Hilfe der Vergröfferimgsgläfer, den Bau der Pflan: 
zen, und ihre Theile, die Entwidlung des Saa⸗ 
mens, und die Art ihres Wachsthums ; unterfucht 


auf gleiche Weife die Mineralien; geht dann in das 


Thierreich über , und ſchließt, aus den- Wirkungen 


aller Körper am Firmament, auf dem Erdboden, und 


unter der Erde, mittelft der Vernunftlehre auf die 
Urfachen derfelben. Die Naturlehre ift die Mut: 


ter der Scheidefunft, der Botanif, ber Anatomie, 


oder Zerglieberungsfunft, und zugleich eine unzer⸗ 


trennliche Gefährtinn der herrlichen Arzneywiſſen⸗ 


ſchaft, 


8 
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ſchaft, indem es vielleicht keine Wiſſenſchaft giebt, 
wo die Phyſik und Mathematik ſogar unentbehrlich 
wären, als in der Medizin. Außer allen diefen: 
zufammenhangenden Wifjenfchaften leifter guch eine 
gereinigte, und mit mathematifcher Verknüpfung 
aller Säge eingerichtete Metaphyſik, welche von dem 
Weſen aller ‘Dinge überhaupt , von Gott, von der 
Welt, und von. ber Seele des Menfhen handelt, 
ſowohl in der Naturlehre, als hauptſaͤchlich in der. 
Ethik oder Sitrenlehre, und in der Gertesgelehrts 
heit vorteefliche Dienfte, „und fie gewährt un die 
ftärkften Waffen. wider den Unglauben, wider. die. 
Actheiſterey, und Freygeiſterey. Wer hieran weis, 
feln wollte, dee darf nur die erhabenen und heers 
lichen Schriften des H. Thomas von Aquin leſen; 
wo er mit Werwunderung finden wird, wie biefer 


\ 


große Lehrer aus den Begriffen von der Zufälligkeit. - 


der Welt, bie Eriftenz und Nothwendigkeit eines. 
höchften Weſens, und feine Eigenfchaften, mit fo - 
- Übergeugenden Gründen bemeifet, wider welche auch 
dee allerſcharfſinnigſte Unglaube nichts aufzubrins 
gen vermag. Sie muß aber mit vieler Behutſam⸗ 
keit getrieben werden, ‚indem eine verkehrte Meta: 
phyſik dem Ungeheuer des Unglaubens, und der 
Freygeiſteren vielmehr Waffen in die Hände giebt, 
die Wahrheiten der Religion zweifelhaft macher,. 
und die allerftärkften, Beweiſe für diefelde entkraͤf⸗ 
tet. Ein unrichfiger, und unordentlicher Gebrauch - 
der Metaphyſik har auch noch diefe fchädliche Fol⸗ 
ge, daß, weil der Verſtand durch diefelbe mit lau⸗ 
ter abſtrakten Begriffen befchäftigt wich, wobey bie 
Sinne wenig , oder faft nichts zu thun haben , man. 
gar Feicht, ‚und unvermerft auf ungereimte Hypo⸗ 
thefen, und auf das, der Erkenntniß aller. Dunge 
en | 
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fo ſehr zumiber laufende, methaphyſiſche Syſtemen: 
ſchmieden verfällt; wodurch man ſich angewöhnt, 
alles unter ſeine willkuͤhrlich angenommenen Grund⸗ 
haͤtze zu zwingen, und ſeine Begriffe nicht nach den 
Sachen, ſondern die Sachen nach ſeinen Begriffen 
zu richten; wovon uns der beruͤhmte Deſcartes mit 
feinen gelegenheitlichen Urſachen, Leibniz mit ſei⸗ 
nen teänmerifchen Monaden, und Wolf mit feinem 
unzufammenhängenden Gebäude von der vorherbe⸗ 
ſtimmten Harmonie deutliche Proben hinterlaffen ha⸗ 
ben.” — Endlich kroͤnet die Hiftorie unter den akgd. 
Wiffenichaften den Reihen, Auch fie fiehet mit ben 
. yorerzäbften in einem unmittelbaren Zufammenhang, 
und die Gengraphie , die Chronologie find unzer⸗ 
rrennliche Gefährtinuen derſelben.“ — Das Eur 
de dieſer fehönen Rede ift befonders ſehr merfwürdig, 
und wird in dem erfolge Diefer afad, Gefchichte an 


feinem Ort in, Erinnerung kommen. 


Die Rede des Hrn. du Buat über den Zweck 
der Akademie überhaupt, und befonders über den 
Zweck, und die Pflichten der hiſt. Klaſſe, verdient 
nicht weniger, dem Leſer diefer Gefchichte in Erin⸗ 
nerung gebracht zu werben. ‘Der Verfaſſer beftimmt 
den Werth der Geſchichte, indem er den Nutzen bes 
ſtimmt, welchen: die Gefchichte Überhaupt Dadurch. 
- gewährt, daß fie uns lehtt, wie die Menfchen zu 
allen Zeiten gebacht , und gehandelt haben, daß fie 
von Vorurtheilen und Irrthuͤmern warnt, immer 
wieder auf eben. dieſelbe Grundſaͤtze, welche oft ganz 
ze Jahrhunderte mißfanne wurden, zuruͤckfuͤhrt und. 
den Verderbniße der Sitten Schranken ſetzt, Die 
Geſchichte iſt die ächtefte Freundinn der Religion, - 
welche fie von außerweſentlichen Dingen, bie ſich 
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von Zeit zu Zeit, als wefentliche einfchleichen wol 
fen, reiniget. Die Gefchichte ift ferner die Achrefte 
Freundinn der Fürften und Staaten, welche fie ihre 
Rechte, fo wie ihre Pflichten, fo wie den Geift. 
und Zweck und die Heiligkeit der Gefege kennen 
lehrt. Diefer Werth und Mugen der Gefchichte . 
beftimmt zugleich die Art, mit der fie behandelt wers 
den muß. Kine Akademie fol vorerft Peinen Zweig 
derſelben unbefucht laſſen. Sie foll nicht auf eine 
Sammlung häßlicher Anekdoten ausgehen, noch 
gräßliche Privarlafter ans Licht ziehen, welche Plüs 
ger verborgen blieben. Wenn einzelne Graͤulthaten 
. den Untergang ganzer Staaten beförderten, fo lag 
der Keim, die Möglichkeit diefes Untergangs fchon 
- vorher in den zetrütteten Staaten, welche zu Grund 
gegangen fenn würden, menn auch bie fchandvolle 
Thar, durch welche die Begebenheit nur einige Mis 
nuten früher erfchien, niemals zum Vorſchein ges. 
fommen wäre; wiewohl übrigens in den Privatwer⸗ 
fen gleichzeitiger Schriftftellee Privatanekdoten ims 
mer ſchaͤtzbar bleiben, weil fie oft der Schluͤſſel, 
und die Erflärung wichtiger Ereigniſſe find. Gleich⸗ 
wie der Hauptzweck der Gefchichte darinn befteht, 
die Menfchen weiſer und beßer zu machen, fo iſt es 
"nicht genug , nüßliche hift. Sachen zu fchreiben, man 
muß fie auch gut zu fehreiben, und das Nuͤtzliche mit 
dem Ungenehmen zu verbinden verftehen, was man 
- Übrigens nicht dutch Gutmeynen, oder Wollen, 
noch durch Fleiß, fondeen allein durch ein innerfi- 
ches, und gebildetes Gefühl, zu Stande bringen: 
kann; doch die Afademie iſt nicht zufammengefegr, 
Daß fie eine Geſchichte fchreiben ſoll; ſie ſoll bios 
ſammeln, berichtigen, den Stoff, und die Materia⸗ 
lien vorbereiten, mit welchen ein Fünftiger —— 
ſter 
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ſter einſt ein Ganzes herſtellen wird. Für die Ans 
demie iſt indeß jeder einzelne Theil, jede einzelne Er⸗ 
zaͤhlung ein Ganzes, deſſen anumftößliche Berichtis 
gung-oft mit aller Mühe, mit allem Scharfiinn 
nicht erhaften werden kann. Man fol hier weder 
zu befcheiden, um nichts zu bezweifeln, noch zu kuͤhn 
ſeyn, um ſich ganz ruhig. mit feiner Anſicht einzus 
fchläfern. Vor allen Dingen foll man ſich hüten, 
fich, ehe man liest und unterfucht , ein Syſtem feft 
zu feßen, nach welchem fich alles, was man ſchreibt, 


richten fol. Man: foll ſich daher große hiftorifche 


Muſter ſolcher Männer , welche in die Tiefen des. 


hiſtoriſchen Forſchgeiſtes gedrungen, und beren ers 
te fo befchaffen find, daß fie. nur aus den gemwiflens 
bafteften und mühfamften Unterfuchungen entfliehen 
Fonnten, vorhalten. Solche Männer haben mit uns 
glaublicher Anftrengung über Dinge nachgebacht, wel⸗ 
che den Unwerfländigen Kleinigkeiten zu ſeyn ſchienen; 
alleii oft hat eine Verbeſſerung, welche anfangs hoͤchſt 
unbedeutend, und hoͤchſt unnuͤtzlich zu ſeyn ſchien, 
auf eine andere, und dieſe hat auf Entdeckungen und 
Wahjenehmurigen geführt. welche, wider alle Er⸗ 
wartung, die dunkelſten Regionen der  Gefchichte 

beleuchteten: Vielleicht erntet man erſt in fünftigen 
Jahrhunderten, was man itzt ausfäre. Man ſoll dar⸗ 
um nicht: weniger befliſſen ſeyn, gute Saamen aus⸗ 
zuſaͤen, und, was der Zweck unſers Daſeyns iſt, 
Seines gleichen zu lieben. So haben wir unſern 


Voreltern unglaublich vieles, das ſie blos vorberei⸗ 


tet, deſſen Geſtalt, und einſtige Ausbildung die 


Scharfſinnigſten unter ihnen blos geahndet, deſſen 


Vollendung fie weder gefehen, noch weniger genoſ⸗ 
fen haben, zu danfen. Ein. erhabner Ehrgeiz fol 


jeden beffern Kopf treiben, fih aus ber gemeinften 
0 | | und 
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und legten Hoffe, naͤmlich dem gemetnen Haufen dr 
Menschen , welche über nichts denken , nichts wahrs 


nehmen, und entdeckte und laͤngſt berichtigte Wahrhei⸗ 
ten ſtets nur ſpaͤt erfahren, dann auch aus Ber mittlern 


Aluaſſe derjenigen, welche zwar ihre Berufsgeſchaͤfte und 


Desk Umfang genau kennen, und befolgen, aber 
ſich um andere Wiſſenſchaften nicht befümmern, zur 
erſten, zwar wenig zahlreichen, aber edelſten Klaſſe 
der Menſchen zu erheben, welche ſich ganz dem 
Nachbenken, und der Vervollkovmmnung der menſch⸗ 
lichen Kenntniſſe widmen. In dieſer letztern Klaſſe 
ſollen ſich alle akademiſche Mitglieder befinden, wel⸗ 
che nicht zur zwoten Klaſſe gezaͤhlt werden wollen. 
Doch gluͤcklicher Weiſe giebt es noch verſchiedne 
Mittelklaſſen, als eben fo viele Ringe an der Kette, 
durch welche jene drey Hauptklaſſen zuſammenhaͤn⸗ 
gen, und (wie die Saumler alles deſſen, was die 
beften Köpfe berichtige haben, und Bann Die Ans 
kuͤndiger, und Verbreiter jener Saminlungen ) bev 
Geſeliſchaft näßfich werden. Alles Hänge yon der 
Ehrbegierde und der Thätigkeit des erfien Klaſſe 
ab, und wenn bey dirſer Das Heilige Feuer erlöfche, 
treten die übrigen in den. tiefſten Schatten, und in; 
eine Unwiſſenheit, und Barbarey zuruͤck, weiche 
eine beſſere Nachkommenſchaft in Srftaunen feßt, 
Diefe erfte Klaffe hat demnach die Pflicht, nie ſtill 
zu fiöhen, nie zu erkennen zu geben, Daß fie kei⸗ 
nen Ruhm weiter ſuche, und diefe Pflicht wird 
heilig, ſobald man in eine Geſellſchaft tritt, wie 
die akademiſche iſt. Mitglieder einer Akademie muͤſ⸗ 
fen, wenn ſie dieſen Namen ja verdienen, und bey 
Kennern bee Sachen nicht veraͤchtlich werben ſollen, 
nicht blos zuſammentragen, was von andern Tängft, 
und vielleicht beſſer gefagt worden iſt, Haben eng 
N . . ns 
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Dinge, neue Entdeckungen iind Berichtigungen in 
ihren akademiſchen Schriften liefern, und den Erwat⸗ 
‚ Tungen von Europa entfprechen, welches ißt ſeinen 
Blidk auf ſte heftet. Nirgends ift auch die Forderung, 
daß viel. geſchehen möge, gerechter, als fie dieß im 
baieriſchen Vaterland if. Beyde afad. Klaffen 
haben umerineßliche Regionen don Gegenſtaͤnden, 
welche noch kaum jemals berührt worden find, 
vor ſich. Alles, was die philofoptiiche Klaffe über 
den Reichthtim der Singeweide des. Landes, der, 
Fluͤſſe, Sen, Moräfte, Wieſen, "Wälder, Sa: 
linen ı. fagen wird, wid fü ganz Earopa mb 
ſelbſt fhr die Nation, nen ſeyn. Motten ſich Mid 
glieder der hiſt. Klaffe mit dem grauen, Alterthum 
befchäftigen , oder jene Ströme von nördlichen Voͤl⸗ 
kern aufſuchen, welche ſich über ganz Europa, dab 
fie noch ige bedecken, ergoffen, welche das Reich 
ber. ehemaligen Voͤlkerſerſtoͤrer, nämlich der alten. 
Roͤmer, zertümmerten , fo dürfen fie Die alten 
Boier verfelgen erft auf ihrem Zug zu ben mitter: 
naͤchtigen Barbuͤrn, dann auf ihrer Wanderung an 
Bas ;, umb endlich Aber das Ufer der Donau 
in ihr heutiges Vaterland; oder fie duͤrfen ſelbſt jes 
nen Roͤmern, welche in Baiern vierhundert Jahre 
wohnten, Kolonien, Feſtungen, Legionen, Magis 

ſtrate, merkwuͤrdige Harndlungsgefchäfte trieben, 
nachſpuͤren. Die hiſtor. Schaͤtze, welche andere 
Natianen bereits erſchoͤpft haben, ſind in Baiern 
noch fo viel, als ganz unberührt. Die Biblio⸗ 
tiefen, Urkunden, Nationaldenkmaͤler an allen Gats 
tungen find weder befannt, noch berichtigt ; und nie 
wird Baiern einen klaßiſchen Geſchichtſchreiber ev: 
halten, bis nicht alle vorhandne, beynahe uner: 
ſchoͤpfliche, Materialien, hervorgezogen, gefichtet, - 
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gepruͤft, und in ihre gehörige Ordnung gebracht 
werden. das erwartet man von den Männern, wels 
he fih der Welt als Dlitglieder der Akademie, als 
Männer anfündigten, welche das Bewußtfeyn und 
der Muth, und der Ehrgeiz befeelt „ durch einen bes 
harrlichen Fleiß, durch Werke des Scharffinns, als 
Männer der erfien Menſchenklaſſe ſich auszeichnen 
zu wollen. 


Eine Menge nüglicher, litterariſcher Nach⸗ 
richten, und Gedanken liegen in den Briefen die⸗ 
ſes Jahrs, worunter die vom Bergvogt H. Scheid zu 
Gluͤckobrunen, der, wie H. Euler zu Berlin, feine 
Lebensgefchichte einſchickte, dann des Hrn. v. Juſti 
beſonders merkwuͤrdig ſind. „Da ich, ſchreibt die⸗ 
ſer letztere, wirklich kuͤnftig bemuͤht ſeyn werde, 
zu den ruͤhmlichen Abſichten der Akademie, ſo viel 
in meinen Kraͤften ſteht, etwas beyzutragen, ſo 
wuͤnſchte ich, daß man mir diejenigen Mitglieder der 
Akademie bekannt machte, welche inſonder⸗ 
heit die Phyſik und die Chymie zu ihrem Augen⸗ 

merk erwaͤhlt haben, damit ich mich mit Ihnen 
in Correſponden; einlaſſen koͤnnte. Ich babe bey 
meinem Studieren in diefen Wiffenfchaften fehr vier 
fe neue, und noch ganz ungebaute Felder in denfels 
‚ben entdeckt, welche, wenn wir fie gemeinfchaftlich 
Bearbeiten, nicht allein Ehre einernten laſſen, fons 
been auch dem Staat, infonberheit ben Manufak⸗ 

turen 
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turen großen Nutzen verfchaffen koͤmen. Ich ab 
"Sein bin hiezu außer Stand, da ich mich immer 
mit gar zu vielen Arbeiten belade ; da ich. öfters 
wider meine Abſicht tiefer in die Arbeiten gezogen 





werde, als ich es mir anfangs vorſetzte. So iſt 


es mie mie der Ueberſetzung ber defeription des Arte 
et Metiers der Pariferafadeınie gegangen. Diefes 
Werk halte ich für das vortreflichfte und nüglichfie, 
das je erfchienen tft, fo Tange die Welt fteht, Ich 
bewundere die Genauigkeit und Aceurateſſe der Pas 
riſer⸗ Akademiſten, die nicht den geringften Schlag 
und Handgriff der Handwerker, ja nicht einmal ihs 
ze Sellungen bey ihren Arbeiten, und wie fie ihre 
Ginger legen muͤſſen, vergeſſen haben.“ 


Bey der, den 13. Oet., wegen der Feyer des 
Maximiliansfeſtes gehaltnen, oͤffentlichen Sitzung | 
wurden die Schriften, welche die vorjährigen Preis; 
fragen beantwortet, und igt die meiften Stimmen 
für ſich hatten, gekrönt. Den Preis dee hiſtori⸗ 
fchen Frage erhielt ein Jeſuit, Heinrich Schuͤtz, Prof. 
der Geſchichte zu Ingolſtadt; der Preis der phyſi⸗ 
kaliſchen Frage wurde Hrn. Albert Euler in Ber 
lin 9 zuerkannt. Ein Jeſuit, Georg Graͤtz, Prof. 

G der 


2) zu gleicher Zeit, ſagt Euter in feinem Dank⸗ 
ſagnaigoſchreiben (ich führe dieſe Worte weden ih⸗ 
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der Mahes zu Ingolſiadt bekam eine filberne N 
daille. ‚Die neuen Preisfragen waren, a) die. hir 
ſtotiſche: „Wann, mie, und auf was für eine Art 
iſt Arnulph der Sohn Luitpolds zum Herzogthum 
Baiern gekommen? Und worinn beſtunden deſſen 
landesfuͤrſtliche Gerechtſamen, die ihm entweder ber 
»fonders eigen waren, oder die en mit andern Herzo⸗ 
gen Dentfchlands gemein Hatte? ” 1b); Die philefo: 
phiſche: Was ift die Urfache des periodifchen Ab: 
und Zunehmens der unterierdifchen Gemäffer „ mel: 
ches der gemeine Landmann in Baiern Hügeln, oder 
Huͤdeln zusmenmen pflege? Woher rühreg die Mord; 
. fle, oder moraftigen Gründe, und welches iß bie. 
leichteſte, ficherfie und wohlfeilſte Art, diefelben 

ur; 





u vet, ungewöhnlichen Beſcheidenheit an) faſt zu glei» 
cher Zeit, ald Euer — mir zu melden’ die Gemwo» 
genheit hatte,’ daß die churfl. Afadentie mir den 
Preis ertheilet, bekam ich die gute Nachricht, 
daß auch die kaiſerl. Akademie zu St. Petersburg 
einen Prels unter den beruͤhmten franzoͤſiſchen Ma⸗ 
thematiker Clairaut, und mich vertheilt habe. Es 
betraf die Frage, wie die Ungleichheiten bey Der 
Bewegung der Kometen durch die anziehende Kraft 
der‘ Maneten su beſtimmen feyen. " Ein Preis, wel. 
chen Hr. Clairaut ſchon längften allein verdient 
‚hörte gb davon ich die Hälfte nur deswegen ges 
IRB“ wmeil ich anf ſeine Buſſtarſen tuoe· al 
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urbar zu machen ? " Dach diefer Eröffnung wurde 
Bas Verzeichniß der, während des: Taufenden Jah⸗ 
res alfgenominenen, Mitglieder, und hierauf, wies 
ber von Hrn. du Buat in franzöfifher Sprache, 
über den Mugen der alten Gefchichte eine Dede ges 
Tefen , welche, ſowohl von Seite der Beredſamkeit, 
als der gründlichen Ausführung, einen befonderen 
Werth hat. . Hr. du Buat giebt anfangs zu, daß 
die Kenntniß der jüngern und neuern Gefchichte als 
lei fuͤr einige Menfchen allerdings Hinflänglich und 
nuͤtzlich feyn koͤnne, und dann theilt er die alte Ges 
ſchichte, und die Darauf fich beziehenden Unterfus‘ - 
Hungen in drey Klaffen, von welchen die erfte fich 
mit Dem Urſprung wirklich vorhandner Nationen, 
Die 2te mit der Gefchichte und dem Urſprung vers 
ſchwundner Völker, die zte mit der ‚Genealogie, 
und dem Urfprung der Häufer, welche die verfchieds 
nen Thronen von Europa eingenommen haben , bes - 
fchäftigt, und dann behauptet er, Daß auch das 
Studium dee alten Gefchichte, auch in dem Falle, 
Daß es in Ruͤckſicht auf das wirkliche Leben ganz uns 
feuchtbar wäre, dennoch eine rühmliche, und nüßs 
liche Befchäftigung feyn ‚würde; dann fragt eraber, 
bey welchen Graͤnzen dann der Theil der Gefchichs 
te anfangen ſoll, welchen man ein unfruchtbareg, 
unnüßliches Alterthum nennen wil. Man wird, 
fagt er, diefe Graͤnzen nur da bezeichnen Fünnen, 
wo alle Spur einer Gefchichte aufhört. Woßber - 
eine Gefchichte vorhanden, da zeichnet fie fich durch 
Begebenheiten aus, welche uns die Nation, und 


ihren Fuͤrſten ſchildern, und welche ducch ihren 


waſen ünrarihi Die Men fen gerechter und. Bug 
nn 2 gluck⸗ 
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dttcher machen, „Bey Ihnen, abe Hr du 


VWuat fort, und wendete ſich an feine akademiſche 
Kollegen , fuchen wir die Nation, deren Name an 
dee Spitze ihree Werke fleht; wir fuchen darinn 
Die Sitten, die Seelenkraͤfte, die Künfte,, die Feh⸗ 
-Jer, ja die Unwiſſenheit diefer Nation felbft ; wie 
. yolten Re in allen ihren Zeitaltern Eennen, und aus 
m, was fie geweſen iſt, den Schluß ziehen 
ernen, was fie ift,, und was fie ſeyn koͤnnte. Sa⸗ 
en Fe uns, wer unfere Voreltern waren, wie fie 
dachten, welche Rechte, welche Borurtheile fie hat: 
sen, welche Fehler fie begangen , in welchen Dins 
gen fie ſich zu gemiffen Zeiten hervorgethan, durch 
was fie inandern Zeiten in Unthaͤtigkeit, und Wer, 
geflenheit verfallen ; weiche Gefahren fie uͤberſtanden, 
welche Mittel fie dem Verderbniſſe der Sitten, dem 
Eindringen der Unwiſſenheit, den Ränfen und ber 
Wuth des Aberglaubens, den Ausfchweifungen des 
Unglaubens, mit Einem Wort dem ganzen Heere 
von Seuchen , welche die Nationen verwuͤſten, ents 
gegen gefegt haben. Die Gefchichte der Ahnen fol 
Unterricht file Die Kinder fenn, und ihre Ungluͤcks⸗ 
fälle müffen diefe gegen Thorheiten, und gegen das 
Lafter behutſam machen, durch welches jene ungluͤck⸗ 
ſich geworden ſind. Ihr Muth in Gefahren, ihre 
Stanbhaftigkeit in den ſchwerſten Unternehmungen, 
ihre Gluͤckſeligkeit, Die Krüchte ihrer Tugenden, 
ſollen unſere Seelen erwaͤrmen, und ein Antrieb 
erden, unſer einfliges Schickſal durch Kennmiß 
Anft Selbſt in der Zukunft zu lefen, und fölches 
entweber zu verbeſſern, ober wenigſtens auf eine Zeit 
Gon une zu entfernen, wenn wir merfen, daß uns _ 

ein ungluͤcklicher Hang zum Verderben zieht.” — 
„ Eine wohlgeſchriebne Geſchichte eineg Volkes mus 

’ au 





* 
-( 9 )- 203 


auf ſelbes eben Die Wirkung hun, welche der Ruhm 


einer fangen Reihe non Ahnen auf Die Machkömms 
linge machet. Selbſt das. Alterthum eines beruͤhm⸗ 
ten Namens, fo unbekannt auch durch die Länge 
der Zeit diejenigen geworden ſeyn moͤgen, die ihn 
getragen haben, iſt nicht ohne Mutzen, und ver⸗ 
ſtaͤrkt die Verbindlichkeit desjenigen, der ihn durch 
Geburt ererbt hat. Eine verworrene Ibee, ſagt ihm, 
daß er noch mehr verloͤre, wenn er ſich deſſen un; 
wuͤrdig machte.“ Der Redner erwaͤhnet hierauf 
der Nothwendigkeit, weiche ſich ein Geſchichtſchrei⸗ 


ber, der vom Alterthum feiner Nation ſchreiben 


will, auflegt, auch die Alterthuͤmer andrer mit⸗ 
verbuͤndeten Nationen zu behandeln, und erzählt 
mit Ausführlichkeie, welchem Plan, und weicher 


Ordnung er feibft gefoßge ; ferner auf welche Betrach⸗ 
tungen umd Wahrnehmungen er gelommen ſey, da er 


es unternahm „ die Alterthuͤmer von Batern zu ber 
Wuchten, „Iſt es wohl möglich, ſchließt er hier⸗ 
‚auf, daß dieſe großen Schauſpiele zu nichts, als 
zur Befriedigung des Vorwizes dienen ? Iſt es nicht 
wielmehe wahrfcheinlih , daß, wenn man ich mit 
ſo vielen‘ Völkern bekannt macht , und bie. Menge 


von allerlen Ereigniffen, den Zufammenfinß aller der 


politiſchen, moralifhen, und phyſiſchen Urſachen, 
welche bey dieſer Gaͤhrung unter dem Menſchenge⸗ 
ſchlecht mitwirkten, genau betrachtet, man im Stan⸗ 
de ſeyn werde, feine Ideen zu erweitern, Men⸗ 
ſchen und Voͤlker gegeneinander zu waͤgen, das Künfs 
tige um ſo zuverfäßiger vorher zu ſehen, und das 
Segenwaͤrtige richtiger zu: beurtheilen ? „Man 
wuͤrde fahrt Sr. du Buat fort, mit Bingen auf 
denjenigen weiſen, der zu unfern Zeiten 26 zu fas 
gen wagte:“ Dieſes Wolk wich in feinen Unterneh⸗ 
mun⸗ 
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mungen ungluͤcklich fen; es wird bey ben erften 
Angemach unterliegen, weil es die Liebe. zum Vaters 
land nicht- kennt, weil es bey ihm allein Reichihum 
ſtatt Tugenden giebt, weil ſelbſt ‚fein: Ehrgeiz nur 
Derlangen nach Geld, feine Religion ein’ leerer 
- Dame ohne Wirklichkeit ift, weil. ducch. alte Staͤn⸗ 
de Verwirrung berrfcht, und feiner von dem , ihm - 
eigenthuͤmlichen Geiſte befeelt wird, weil an dien 
Pilatz' der ehelichen Treue entweder zügellofe Aus: 
Aſchweifung, welche die Seele entnerpt, und ernies 
drigt, oder Bündniffe getreten find, deren Schrans 
ker man nicht - fennt, und melde man auf Koſten 
Der guten Ordnung , und des allaemeinen Beſten er: 
fuͤllet, — man würde einen folhen Menfchen für 
einen Schwäßer,, tür einen falten Moraliften ans 
ſehen, welcher nicht verſtehet, daß ein: Staat mit 
großem Commerz, mit unordentlichen,. aber æintraͤgli⸗ 
:chen Finanzen, mit einer großen Bevoͤlkerung, und 
einem zahlreichen Kriegsheer ſtets bähend ſeyn muͤſ⸗ 
fe; aber hier entſcheidet Die Gefchichte , naͤmlich die 
Erfahrung. und das Zeugniß aller Jahrtauſende. 
Bo alle Tugend verbannt iſt, da ift es unbegreif: 
ich, wie es noch fo viele taufend Menfchen geben 
koͤnne, welche zur Vertheidigung ihres Vaterlan⸗ 
‚Bes ihr Gluͤck aufopfern , und hundertmal ihe Leben 
-  ıbafür wagen, wie es möglich ſey, daß es nach un⸗ 
seigennüßige Obrigkeiten, ungluͤckliche, und- doch ges 
ereue Bürger ‚geben fol. Der Reichthum eines 
"Staats , eine große Anzahl von Truppen, und ei: 
‚ne ungeheure Menge von Einwohnern find, wie die 
e ununterbrochne Erfahrung noch ſtets bewies, ſchwa⸗ 
che Waffen bey blos wilden Tugenden, von welchen 
- einäge elende Voͤlker angefeurt. wurden, und als Ta: 
eitus eine Paralelle zwifchen den Sitten ber Ren, 
oo. . un 
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und der Deutſchen zog, fo: möchte man beynahe 
‚glauben , diefer tieffinnige' Staaesmann habe ſchon 
damals vorher gefehen, DaB Deutſchland einft die: 
fes Rei, welches damals noch im Wachsthum 
war, zerftören werde n.f.w. „Dieſes ift es, mas 
man in dee Gefchichte fuchen muß, und wis man 
unter den Urſachen großer Mevolutionen ftets fins 
den- wird, fb wenig Aufmerkſamkeit auch auf fols 
he Hinweifungen die Gefchichtfchreiber gemandı has 
ben mögen, welche Härte zu Tage in fo großer Ach⸗ 

tung ſtehen, und doch meiſt zu nichts dienen, ale 

Uns zu zerftreiten, tind auf Nebenwege zu führen. ” 

Hr. du Buakt eifert hier im Vorbeygehen wider ein 

anders nachtheiliges Vorurtheil, welches den ſchaͤd⸗ 
lichſten Nationalſtelz, und Nationalhaß beguͤnſtigt, 
und den Wahn fortpflanzt, als wenn es mehrere 

Arten von Menſchen, edlere, und nunedlere, als 

wenn es unter den heutigen Nationen noch unmit⸗ 

telbare Abkoͤmmlinge von den uralten Nationen gaͤ⸗ 

Be, “ da es doch feine Naktion in Europa giebt, 

welche nicht mit andern vermiſcht worden iſt, Petr 

ne, welche ſich ruͤhmen koͤnnie, nicht aus den naͤm⸗ 
ſichen Völkern zuſammengeſetzet zu ſeyn, aus welchen 
Die Nation beſtehet, der fie mit Haß-oder: Verach⸗ 
tung begegnet. : Die geſchehene Miſchung ift-richtig. 
Wir haben Hundert Beweiſe davdn ver Augen. Es 
ift fo fange noch- niche:, DAB: fie geſchehen iſt. Sie 
iſt nicht älter, afs die Heutigen- Staaten ſelbſt; ja) 
fie ift hie und da noch Finger Der Einwohner 
des nördlichen Theils von Frankreich ift keineswegs 
verfüchert, Daß en nicht von den alten Mauren aus Afri⸗ 
ka abſtamme. Gallicien hat Schwaben: unter ſei⸗ 
nen Einwohnen; Baiern Driederländer, vielleicht 
auch Spanier, Die Pirenden-,-und-der a 
" en 
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ken die Ueberreſte der Vandalen untereinander. Wie 
wiele Möller haben fich in Britianien, in Gallien, 
in Jtalien miteinander wermenge? Ich, wurde om 
kein Ende fommen, wenn ich alle bie verfchiednen 
Urſtaͤmme auch nur anzeigen wollte, von weichen 
mau eine jede unfter heutigen Mationen herleiten 
kann. Mer darf nun in diefem Gemiſch von Voͤl⸗ 
fern fich ruͤhmen, daß er vielmehr yon den Siegern, 
als den Beſiegten, viehtiehr von einer berühmten 
und fürchterlichen Voͤlkerſchaft, als von ber, wels 
ce ein Spiel bes Gluͤckes war, berflamme, — 
Alle Menfchen find Brüder „ und durch eine nahe 
Mermandrfchaft miteinander verbunden, Dieß führs 
te den Hen. du Buat auf den feßten Punkt feiner 
Dede , nämlich auf die hohen Familien, aus weis 
«ben die heutigen Beherrſcher von Europa entipruns 
gen find, „Ich habe, fangt.er hier an, in dies 
fer Rede nichts weniger, als den verwegenen, und 
zugleich fchädlichen Vorſchlag zur Abſicht, die Mens 
ſchen zu ihrer wrfpränglichen Gleichheit zurück zu 
bringen, Wenn ich vorausſetzte, was leicht zu be: 
weifen iſt, daß jede Geſellſchaft in zmo Mauptklafs 
fen getheilt ſenn foll, worunter der erfien ein gewiſ⸗ 


| fes Anfeben ,„ und Zutrauen, echabene Geſinnun⸗ 





gen, hohe Pflichten, und wichtige Bebienungen zus 
ſtehen, und daß den meiften aus ihnen die Geburt 
dieſe Vorzuͤge verfchaffen muß, fo folgt von ſelbſt, 
Daß, wenn es Über dieſe erfte Klaſſe noch eine hör 
here giebt, welche, fü zu fagen, ber Gipfel des 
ganzen Gebäudes, und der Mittelpunkt aller Rech⸗ 
se.und Pflichten ift, auch ben diefer die Vorzuͤge 
der Geburt mie ben übrigen vereinige ſeyn muͤſſen, 
weiche den Rang bes höchften Vorſtehers einer jes 
ben Geſellſchaft eyrwüchig machen.“ Hier fen übris 
J gens 
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gms allein von menarchiſchen Staaten bie Dede, 
und nicht von folchen , für welche wegen der in 
mehrere. Perſonen getheilten Oberherrſchaft, und 
wegen des Wahlrechts dieſe Grundſaͤtze nicht an⸗ 
wendbar ſind. So ſehr einer Nation daran liegt, 
bey ihren Nachbarn in vorzuͤglicher Achtung zu fies 
ben, fo. fehe muß ihr auch daran gelegen feyn, ibs 
vem Megenten Achtung , und das Anfehen eines 
gleichen Alterthums, und einer gleichen Würde mit 
andern Megenten zu verfchaffen. Die Uuterſuchnu⸗ 
gen, welche in folcher Abſicht in der alten Geſchich⸗ 
ge vorgenommen werden, find alfo ſchon an fi 
nuͤtzlich, um fo mehr, ale zu gleicher Zeit nothe 
wendig auch die Geſchichte der Marion mitunter 
fucht werden muß ; allein „es ift nicht genug, daß. 
ber Beherrſcher einer Marion im Auslande geehrt, 
und gefhäßt werde ; er muß ed noch mehr in feinen 


eigenen Staaten ſeyn. Die Vorſicht firaft die Vol⸗ 


ter manchmal mit: unwuͤrdigen Regenten. Diefes 
ſchreckliche Uebel wuͤrde nur noch größer werden 
wenn man Deswegen die unauflöslichen Bande, we 
che die Unterthanen mir dem Fuͤrſten verbinden, 
ſchwaͤchen, oder trennen wollte. Ehrfurcht, Gehor⸗ 
ſam, nad unverdroſſene Anhaͤnglichkeit an han Fuͤr⸗ 
ſten, es moͤgen feine yerfönlichen Eigenſchaften fe 
welche ſie wollen, ſind das einzige Mittel, welche 
man dieſem Uebel entgegen ſetzen darf, um das 
Ganze für gluͤcklichere Zeiten zu erhalten.“ Syn je 
nem traurigen Kalle follse die Geſchichte alles ihrem 
Kräften aufbierhen , durch die Aufſtellung dee ſchoͤ⸗ 
nen Thaten der vorigen Fürften Gefinnungen vor 
Ehrfurcht auch gegen einen Nachfolger zu erhalten, 
welcher dieſelben durch feine perfänlichen Eigenſchaf⸗ 
sen nicht verdienen. ** Alles, was Die Taͤuſchung 
0 ver⸗ 
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vermehren kann, if für die Geſellſchaft eine Sch 
aber. Hr. du Buat bekraͤftigte Defe ade "mit 
verſchiednen Beyſpielen von widrigen Begebenheiten, 
und indem er ſich des Gluͤckes unſrer Zeiten freute, 
Als in welchen fo viele Häufer vorhanden, die durch 
eihe lange: Folge von Jahrhunderten mit Sin größ⸗ 
ten Rühine heerſchten / wünfehte er beſonders neh 
Zuhörern Gluͤck, als deren Nation feit vielen Jahr⸗ 
Yılndeteen von einem erlauchten Haufe beherrfcht 
wird, deſſen Urſprung fich in das graueſte Alter⸗ 
ham. verllert, und mit: dem Urſprung der Mation 
ſelbſt zufammenfließt ;>das unſerm Europa‘ Beſchu⸗ 
zer, oberfte Haͤupter dem Reiche, Koͤnige und. et⸗ 
lauchte Regenten einer grohen Amahi “enge 
Staaten gab. — | F 
.Mitt einer raſtloſen Sorgfalt betrieb die Atabe⸗ 
mir ·die Aufſuchung und Sannmulung ber. alten Denk⸗ 
maͤler und Urkunden; und nachdem es‘damals, da 
die Verheimlichung alter Schriften noch allenthal⸗ 
ben für nothwendig erachtet, ja als ein Vorrecht 
betrachtet wurde, den Staͤdten, und andetn. Be 
ſitzern btieflicher Alterthuͤmer beynahe noch nicht ein⸗ 
mal zuzumuthen war, daß ſie ihre Schraͤnke oͤffnen 
ſollten: ſo machte man den erſten Verſuch mit den 
Aloͤſtern, und der, mit dem dipfomarkfhen: Fach 
wohl befanhte, Herr Pfeffel bekam den Auftrag, 
in Geſellſchaft des akademiſchen Sekretaͤrs, Ilde⸗ 
phons Kenedy, die Abteyen zu bereiſen, und im 
Damen der. Alademie Am die Mittheilung ber au 
ginal⸗ 
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ginalurkunden zu werben,deren getreue: Abſchriften, 
fo wie die. Abypichnung der Siegel Herr Pfeffel 
„gu berichtigen uͤbernahm. ; Die Sache gieng fo gluͤck⸗ 
‚lich, als man nur. wuͤuſchen konnte, von Statten; 

und im folgenden | ' 
1763 Jahr wurde ſogar, was die Akademie vor 
zuͤglichſt nothig hatte, ein eigner afademifcher Buͤcher⸗ 
verlag, wo Joſeph Wegh, als Schriftgießer, Andreas 
Luber, als Buchdrucker, und Franz Lorenz Richter als 
Buchhaͤndler, angeftellt wurden, glücklich zu Stande 
: gebracht, usb der Kalender diefes Jahrs war die erſte 
- Schrift, welche in dem. akademiſchen Verlag heraus⸗ 
Lam. Er rerſchien unter ber Auffchrift: „Aſtronomiſch⸗ 
phyſikaliſcher Kalender ‚oder vielmehr Ephemeriden 
‚auf das Jahr nach der. gnadenreichen Geburt unfens 
: Heren und. Heitandes Jeſu Thriſti 1963, und auf 
den Mittagszirfel und, Horizont. zu München‘, wor⸗ 
inn ‚guthalten- nebft einem velftändigen Tagebuch, 
die Rängen und Breiten der Sonne, des Monds, 
und der uͤbrigen Planeten, ihre Abweichungen, und 
Die Zeiten ihres taͤglichen Durchgangs durch den Mit 
tagszirkel, imgleichen verfchtedene Obſervationen und 
Finſterniſſen der erſten zween Jupiterstrabanten. Hie⸗ 
naͤchſt verſchiedene merkwuͤrdige phyſikaliſche Zuſaͤtze 
‚oder Beytraͤge. Mit Genehmhaltung der churfl. 
baieriſchen Akademie.“ Die aſtronomiſch⸗ phyſt⸗ 
kaliſchen Beytraͤge, welche auf ein Verzeichniß ber 
vor⸗ 


‚vornehmften Sterne von. ber erſten und..zwenten - 


- 
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Groͤße, ihre gerade Afcenfion und Abweichung auf 
"den Anfang des Jahrs 1750 aus M. de la Caille, 
folgen, finb theils vom regul. Chorh. und Dechaut 
zu Polling, Hrn. Eufebius Amort, cheils vom. 
Hrn: Proſper Goldhofer, Prof. im nämlichen Chor: 


Mtift. Sofort fieng man euch an, in: Abſicht auf. 
den erſten Band der Abhandlungen eine YAwsmahlun: 


‚ter den Schriften zu machen „ welche fich: täglich: vers 
‚mehren. Hr. Patrick in Zweybruͤcken lieferte feine 
Fortfeßung de Vita Ottonis; ferner dei Daflilone ;, 


Hx. Hadı in Heidelberg die Fortfehung :Ruperti Pi- 
. Fa; Hr. v. Pfeffelein Abhandlung von Catharina, 


«einer baterifchen Princeßinn; Hr. v. Obermair eis 
aa Mbhanbiung von alten baieriſchen Münzen ; Hr. 
P. Elarus Mayr zu Varnbach eine Abhandlung 


“von Innfand ; Ar. Jakob Hermann Obereit,, Medie. 


Fu Lindau, eine hemifche Betrachtung. Hr. v. Oſter⸗ 
wald von Juſtirung ber Winkel; de la. Sarre eis 


ve Abhandlung von ber Gnomonick; P. Ildephons 


Auedorfer zu Kl. Rott de fundatoribus rotenfibus. 
Hr. Prof. Maler in Berlin drey Abhandlungen, 


wovon er eine de Mota Plant = Vento abrepti et | 


de Cönis inter omnes eiusdem. Areae minima. fuper- 

fieie gaudentibus aus der. fateinifchen Sprache , in 

welcher er fie anfaͤnglich ſchrieb, in die beutfche 

liberſehte ; fernen meteorologiſche ———— 
| r. 
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St. Plato in Regensburg von Crhaltenn der Vo⸗ 
gel; Hr. v. Linbrunn von einer tömifhen Heer⸗ 
ſtraſſe; Hr. B. 6. Lerchenfeld feine verbefferte Ab⸗ 
Handlung von Schiffen nebft einem Modelle ; und. 
verſchiedne andere ſchickten nuͤtzliche Gedanken, 
and Erfindungen, vdee Grinnerungen ein, wel⸗ 
che allerdings erheblich waren, um die Aufmerkſam⸗ 
keit der Akademie nach ſich zu ziehen. So hat z. 
B. der Hr. Hauptmann v. Puſch einen geſchitkten 
Hebel, Stoͤcke und Bäume aus dee Erde zu reißen, 
nebft einer Zeichnung und Beſchreibung besielben, 
wofhe ihn die Akademie mit dem Diplom und eis 
ner ſilbernen Medaille belohnt hat, übergeben ; fe 
wurde der Vorſatz, die Liflen dei Gebornen und 
Verſtorbnen zu fanmeln , mit neuer Thaͤtigkeit her⸗ 
vorgmommen 5 fo wurde über die Bemerfung, daß 
häufig die Grabſteine, und andere wichtige Den 
mäler verfauft, oder zu einem andern Gebrauch, 
wo fie verloren giengen, verwendet würden, eine 
nachdruͤckliche Vorſtellung zur hoͤchſten Stelle erftats 
tet; u. ſ. w. 
Bey der nenen Wahl, den 23. März, cafe 

am Geburtsfeſt Se, churfuͤrſtk. Durchlaͤucht, wurde 

Hr. Graf Emanuel von Toͤrring Jettenbach, 
churfl. wirft. geheimer Rath, Conferenzminiſter, und 
Rammepehfbent in Der Gtelle einen Präfidenten, be⸗ 

| ſtaͤttigt, 
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ſtaͤuigt; zum Vicepraͤſi deaten ‚aber der Hr. Graf v. 
Roſic, wirkl. geheimer Rath, und General⸗Feld⸗ 
marſchallieutenant, zum Direktor der hiſtoriſchen 
Kaffe Herr Pfeffel, und Hr. v. Oſterwald zum 
Direktor der philoſophiſchen erwaͤhlet. Ein Augu⸗ 
fliner, P. Adrian HMuber hielt eine Rede, belche 
miemals gedeuckt wurde * 


Die phoſtkaliſchen xnentlichen Kollegien, wel⸗ 
che der afademifche Sekretaͤr, Hr. Ildephons Kemeby . 
1762 eroͤffnete (und fie bis 1774 fortſetzte) erhiels 
ten einen allgemeinen Beyfall. Dieſem gelehr⸗ 
ten und unermuͤdeten Mann dankt die Akademie 
groͤßtentheils ihr Armarium phyſikum, welches ei⸗ 
nes der vollſtaͤndigſten in Deutſchland iſt, indem 
er alle die Maſchinen, uͤber welche er in ſeinen 
Kollegiis lehrte, mit eigner Hand verfertigte, und 
ganz gewiß das Meiſte dazu beytrug, daß man 
anfieng, von dem bürgerlichen Endzweck der phyſi⸗ 
kaliſchen Wiſſenſchaften deutliche Begriffe anzuneh⸗ 
men, und die Anwendung der Theorie von dem Ka⸗ 
theder in die Haͤuſer und Werkſtaͤtte zu fuͤhren. 
Er war der erſte in Baiern, der die Phyſik in deut⸗ 
ſcher Sprache lehrte, und ſie unmittelbar unſern 
Beduͤrfniſſen aupaßte. Um dem Gedaͤchtniß feiner 
Zuhörer, auf einige Weiſe zu Hilfe zu kommen, gab 
er am Ende dieſes Jahrs die Sammlung ſeiner 
seht 
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Lehrgegenſtaͤnde in einem Octavbaͤndcheũ und unter 
dem befcheiduen Tisel. heraus:. „Hauptſaͤtze und 
Erklärungen jener Ahyfitalifhen Verſache, wel 


che auf dent. akademiſchen Sack in: Münden Sf 


fentlih angeftelet werden, auf. Befehl dor churſt. 
Akademie der Wiſſenſchaften Hesansgegeben von 
P. 3.8) Muͤnchen gedrutkt mit akademiſchen 
Schriften /1763 den 1. Nov. Das Werkchen ents 
haͤlt folgeude Abſchnitte: 6.1. Die Bewegung, IL 
Die eluſtiſche, reflektirteüe: und vermiſchte Bewe⸗ 
gung; 1, Die Bewegung der Schwere, IV. die Be⸗ 
wegengider Penduln, V. die oentraliſche Rräf 


te, VI. die Bewegung Des durch Gewalt getrieb⸗ 


nen Roͤrper, VII. die mechaniſche Bewegung, 
‚wo 1) vom. Hebel (veſtic) db) der Walze, e) dem 
Wead.ian. der Are (axis in-:Peritrochio). d) dem 


glafchenzug oder der Wolle (trochlea) e) der ſcheeſo 


liegenden. Stäce (planum inclinatam) £) dem Beil 
Counens) g) der Schraube:( Carhlea) b) dem Strie 
(chorda) in beſondern Abſchnitten gehandelt wie. 


VIII. Die Sviftion..- IX.Dee ansiehende Araft 


X Asiradlio) X. Die Electricttaͤt, XI. dee Magnet, 


Xu, die Auͤßigen Körper, XIII. die Auft, XIV, 


Das: euer, XV. der Thermometer, XVI, der 
Barometer; XV. ee Eähh, ANIL der San 
XIX. die Weit. um 2. oo 25 
re 4 
Man⸗ 
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Nunmehr erfchten auch der erſte Band, der aka⸗ 
demiſchen Commentarien, mit des Aufſchrift: a) 
Abhandlungen der hurfl, baieriſchen Akademi⸗ 
der Wiſſenſchaften. Erſter Band, Muͤnchen mit 
akademiſchen Schriften 1763. Das Titelblatt iſt 
"wit. einem Kupfer vom Bernigeroth in Ceipzig 
gezieret, worauf eine ſitzende Pallas zu ſehen, wei: 
che in der linken Hand das bateriſche Wappenſchild, 
und einen, oben mit einer roͤmiſchen Haube bedeck⸗ 
ten Stab Hält, und mit der ausgeſtreckten rechten, 
zweenen Genien (deren einer in einer Landfchaft, 
wo eben die Sonne hinter einent Berg aufgeht, ein 
Baͤumchen feßt, der andere aber es begießt) Unter⸗ 
richt und Aufmunterung ertheilet. Zu ihren Füßen 
biegt, neben. Büchern, eine aufgefchlagne Rolle mit 
ben orten : Pro publico Bono, Die Zueignungs⸗ 
ſchrift ift an. den durchlauchtigſten ‚Stifter gerichtet, . 
und derfeißen das Schauſtuͤck, welches zum Ans 
denken der Stiftung gefchlagen worden, vorgefeht. 
Der ganze Band ift in zween “helle geordnet, des 
gen der erſtere die hiſtoriſchen, bee zweyte die phi⸗ 
Infopbifthen Abhandlungen enthaͤlt. In der wohl 
geſchriebnen Verrede wird von dem Schaden, wel⸗ 
cher den Wiſſenſchaften, und ſelbſt der Gotteogelehrt⸗ 
heit Wich· die ſeolaſtiſche Lehren zugegangen iſt, fer⸗ 
ner von dem Vorzug der neuen Weltweisheit uͤber 
Die alte, gehandelt, und eine kurze Anzeige von dem 

. . | Inhalt 
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Inhalt der Akhandlungen demacht. VDiefe ſin hiſt. 
und phil. Inhalts. Jeder Theil hat ſein beſonderes 
Regiſter, und der ganze’ Band 15 Wipfertafeln, 
und derſelbe iſt noch aͤberdieß mit den Bilbniſſen des 
Aventins, und des bater., "Kanzlers Lionhard von 

Eck geziert. Zugleich init dem ‚erften Bahr v der 

Abhandlungen erſchienen :. Monumenta boica. Vo- 
Iumen } primum; edidit "Acadeinia Scientiarome electo⸗ 
ralis, Monachii typis academicis- 1763. (in Quart.‘) 
Aus wichtigen ürſachen herr fi ch die Afademie 
bey der Herausgabe bieſer unſchaͤtzbaren Urkun⸗ 
den, an keine alphabetiſchẽ Drdnung , und machs 
te mit den Stiftern Gars, Au, Al, und "Rott 
den Anfang, Die Urkunden von Gars enthalten 
einen Codicem Traditionum pon 90. Stüden ‚ ein 
Diplomatarium mifcellum von 14 Stüden, und 
einen codicem epiftolarum von 57 Side; 3 dann 
folgen die Monumenta augienfia, 100 der Codex Tra- 
ditionum 213, das Diplomatarium miſee lzum 75 
Stuͤcke begreift. Die Monumenta attllenſia enthal⸗ 
ten diplomatarium mifeellum von 73 Stuͤcken, und 
Die Monumente rotenfia, von welchen indeß ‚nur bee 
erſte Theil erſchien, ein Diplomstarium mifcellum 
von 120 Stüden. Einem' jeden Theil diefer Urs 
kunden iſt eine kurze hiſtoriſche Nachricht famint eir 
ner. Vorrede,, .; wie auch ein Vetzeichni aller Proͤb⸗ 
— ſte 
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ſte und Vehte voraugeſt ht. Wo es noͤthig war, ſi inb 
die Urkynden mit lehrreichen Unmepfungen beleuchtet, 
Fecytr zigten dieſen erſten Band Jo. Kupfertafeln, 
worauf aräfgeniheils wichtige Siegel, ‚and Denkmaͤ⸗ 
Jer zu, jeben find , und am Ende, findet m Res . 
on, bes. Sachen, und AR Rerum. PO 
giden die churſt. Atademie diefe jween aiſtin 
Bände ihrer Arbeiten, und Sammlungen dem durch⸗ 
kauchtigften Stifter, an dem, ben 16. Oct. 1763 
gefenerten , Morimitiansfeß, überceichse , fand fie 
für noihwendig ‚ ihren Eifer, alte Urkunden zu ſam⸗ 
meln, zu vertheidigen „ und dem ‚geneluen gelehr: 
ten Pablico über die "Wichtigkeit ,. und den Mugen 
ihrer öffentlichen Mittheilung. einen richtigen Begriff 
- zu verfchaffen. Dieß nahm Hr. Pfeffel auf ſich, 
uͤnd in ſeiner bey der oͤffentlichen Sitzung gehaltnen 
Rede ſagt er, daß man der Akademie vorwerfe, 
„ſie beſchaftigte ſich nur zu ſehr mit altfraͤnkiſchen 
Chroniken, "und laͤngſt vergeſſenen Urkunden, die 
heute wader dem Staat noch dem Bürger nÄßten, 
fondern blos für folche hiftorifhe Don Quichotten 
gehörten, deren Phantafey alle halbvermoderte Pers - 
gamente zur Heiligthuͤmern bildete, ohngefähr wie 
dev Heid von Mascha Windmühlen für Rieſen ans 
ſah. — Selbft Perfonan von vieler. Einſicht, von 
feinem Geſchmack, und von einer patriotifchen Den 
fungsart ſtimmten darinnen mit hundert kleinen Gei⸗ 
ſtern uͤberein, daß aus unſern altfraͤnkiſchen Ge⸗ 
ſchihiſchrehern und Urkunden wenig Kluges zu ler⸗ 
nen, 
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wen, unb daß folglich die Muͤhe und Lnkaſten vu; 

loren ſeyen, welche man / auf dergleichen Soiumluns 
gen verwendet. Solche Urtheue fülmten :auch gat 
nicht befremden, wenn fie: von Mannern herkaͤmen, 
welche während ihres fechsjährigen vateinlerneus zwar 
oft vom Miltiades und Hatmibal;: and Eifer, aber 
niemals vom Schweppermann, memals br: den amp 


ſterblichen Luitpald und Ottonen reden gihoͤrt baben; 


welche, indem ſie nur Geſchtchtſchreibervom klarſiſchen 
Werth und Vortrag kennen gelernt haben, diedeut 
ſchen Chroniken und Schriften des Mittelalters ſchan 
aus dem Grunde verachten, weil ihnen ihre Gpras 
che unverſtaͤndlich, und weil ihr Vortrag halb’bas 
bariſch iſt; aber geſetzt, faͤhrt Hr. Pfeffel fort , daß 
die ſchriftklichen Denkmaͤler des Alcerchums bey al⸗ 
ler ihrer: Ungeſtalt dann Doch wirklich etwirs Muͤtz⸗ 
liches enthielten, fo würde es her gefunden Vernunft 
wideriprechen , fid wegen ihrem oft barbarifchen Las 
wein zu verachten.” Auch haben ſich wirklich Dieiges 

ſitteſten Voͤlker Eucopens einhellig.für das: Gegen,⸗ 
heil erklaͤrt. Die Sugländer haben die Urkunden 
threr Matienen durch den Diner, bie Srangofen durch 
Bie Congregatidn de ſamt Maur, auıf.Eöniglichen Be: 
fehl, und unter der Auffiche dus Reichskamzlers, 
ſammeln laffen; fogar'die , fo felten einträchrige Pos 
fen, find darinn übereingefommen ‚die Gefäge und 
Urkunden ihres Vaterlandes durch, bie Patres Seol. 
piar. der Welt’ vor Augen zu Segen. Auchthaben⸗ 
bey allen europdifchen Nationen die größten Köpfe 

mie ſolchen Sammlungen fidy befchäftiger , umd ka: 
Deutfchland haben ſich die Leibnize, Ludewige, Gens! 
Benberge, Gudeni, Hontheime, und viele andere . 
vermittelt folcher Sammlungen der Kennerwelt une 

vergeßlich gemacht, * ſſchon dieſe Nationen, 

2 und 
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uad grüßen: / Maͤnner. den Nutzen ſojcher Sammer 
gen wohl erkaunt: haben, ſo hat hierin, die deutſche 
Mation-von allen aunden noch etwas bevor. - Die 
Dexuiſchen nämlich wuden bis weit -in das z5te 
ZJahrhundert, wirhre.durcch uralte Gewohrheiten, als 
durch Geſetze regiert, und Die nachher. erfolgte Sin 
ſichrung der roͤmiſchen Geſehze, beuahm der. Vers 
bindlichkeit ver alten Herlonumen fü wenig ihre.gäuf 
liche Kraft, daß es vielmehr noch bey ‚allen: Land⸗ 
ſchaften, und Gerichtſtuͤlen einen großen: Theil bei 
bürgerlichen Rechtsgelehrſamkeit ausmacht, daß ſelbſt 
Bas deutſche Staarseecht groͤßtentheils ſich auf Das 
Herkommen gruͤndet, und daß es um die wichtigſten 
Vorrechte der Reichsglieder ſehr gefaͤhrlich ausſehen 
würde, wenn ihnen nur ſolche, weiche man aus dem 
Buchſtaben der Reichsgefege, und andrex ausdruͤck⸗ 
fichen Verleihungen folgen ann, zugeſtanden wer⸗ 
den wollten. Nun koͤnnen aber die rechtlichen Ge⸗ 
wehnheiten eines Volks nirgends anders, als in 
feinen eigenen Schriften und Denkmuͤlern aufge 
ſucht, und die wefentliche und urfprüngliche Berz . 
faffung: des deutſchen Staatskörpers kann nur aus, 
alten Schriften „: und-alten Annaliſten Dargeftellt 
werden... Die. Varrechte unfers Adels koͤnnen nicht, 
roie unſre VBartholiften bisher glaubten, aus dem, 
Pandeckten“, unfre Landſiedeleyen und Erblehen, 
wie. rund ⸗ Vogtey⸗ und Obergerichte nicht aus der 
Lehre von den Emphyteoſen, und ſolche Streitigr 
kriten; welche ihren Grund in den deutſchen Lehen⸗ 
rechten haben, koͤnnen nicht aus den. Gewohnheiten. 
der Lombarden erklaͤrt und beurtheilt werden. Die⸗ 


fe Aufklaͤrunges und Berichtigungen ſind nur durch 


eine: geſchickte und fleißige Durchſuchung, und Be⸗ 
trachtung bee hiſtsriſchen Alterthuͤmer zu erhalten. 
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Wo ihin demnach etwas erhebfihy: und: metkwuͤr⸗ 
Vg ſchien mathtẽ er ſich An ſoegfaͤltiges Geſchaͤſt 
deraus es:qu ſanmeln/ unb der Aelidemie jun Lk 
nerſachuug einfafend ei nach. jenem Brief 
Achte er Bntger Wökferfonlen , weicht ini Jem⸗ 
Waller, und · an bein naßen Afer' biefes: Flußes yo 
de Werben kunad Rim Feuer welches: fie Fehr 
Yang halten, alle Eigenfchafeen‘ der Stänkchlen ver⸗ 
rathen.' (Einige derſelben waren nach blaͤttericht; 
und beynahe noch Holz, andere aber aber And ſchon 
mehr pechartig; behde findet meh haufig, und in 
gioßen Stücken); einige Srüde verfteirieiten 
Hoelzes welche der Innfluß auf das Ufer wirft; 
einige mit Kalchſtein vermifchte Horn, oder Feuer⸗ 
ſtene, ferner einige metalfuͤhrende Steine, und 
einige. Stuͤcke unvollkommnen Cryſtal⸗Quarz, eb 
mige wuͤrfelartige durchſichtige Spatſtuͤcke, und. end⸗ 
ich: Schalen von Deichmuſchelt⸗ Verſchiedne Dies, 
fer Stuoͤcke, welche affe in det Gegend um‘ Varhe 
bach gefartttrieft worden, waren; Au ln E) die Ver⸗ 
fleinerangen, ; ſehr LE indeß würde ein einziges 
Std, namlich ein Holdguarz, als aneraigalig, 
dk übrigen als gemeine Blenden, welche nur Sähwefd 
- führen, anesfanne. Die eufl. Regale usa. 
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gpleichterte dem u unesmüdeten Nachſarſcher die Mühe, 
welche er fi nunmehr geben mußte‘, such Die Na⸗ 
tur,und ben Werth derſelben kennen zu lerncu, ud 
ex ſehte ſich durch fleißiges- Leſen, Beobachten, und 
Vergleichen, "bald. in den Stand, unser den Dinp 
ge, welche ihm vorkamen, eint · Auswahl zu tre 
fer. und ſch ihre Kencrichen, nad Eigenfchaften 
naͤher zu beſtimmen. Er ſendete, nachher Horu⸗ 
Reine, Agasgüde, Cryſtaldruſen, und ſieng an, 
iiber die Naturalien feines Gegend, orbeutliche- Ab⸗ 
benaron au Feen." 
cr Baar 1704. . 
9 Une andern Divge, welche dieſee wuͤrdige Mans - 
‚dev Akademie berichtete, verbient beſonders eins 
merkwürdige Geſchichte dem Publiko mitgetheilt-n 
werden. „Gie wurde bereits in Patrioten, eingp 
Wochenſchrift, welche Seinrich Braun ꝛc. im Jahr 
1769 herausgab, gedruckt, und ih will fie hier 
mit den eignen Worten des Einfenders erzählen. 
„Ich achte, meine Schuldigkeit su: ſeyn, der Aka⸗ 
demie eine merkwürdige Geſchichte, eines in dem 
Landgericht Schaͤrding, etwa 4 bis 3; Stunden] 
von hier, vor einigen Wochen verſtorbnen Bauers- 
manns iu berichten. Es hatte dieſer das Ungluͤck 
in eine Raſerey zu fallen, daß man ihn auch in 
Banden anlegen mußte, weil er in der naͤriſchen 
Wuth auch Leute verwundet. In dieſem elenden 
Stand blieb er 9 ganze Jahre, binnen welcher Zeit 
ser niemals zus geſunden Vernunft kam. Indeß 
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Weltrchterte: ER che Drſibfal ah eine ſon⸗ 
achten Ultıp dedng haiemvouhin amlirfeiuer Handı 
re nicht⸗ Miritemten „fen 
„aumebr cum Anke suflehten,: ja wehl gar, und 
"pwar nur mie dern, Safherunefleg,ahäeene Uhren 
My machen * o ſauber and fo gut, daß fi Sie allent⸗ 
haiben von "ven. väubleuten gefu 37 und erhalten 


| wurben. Mit Aeehtächen‘ Heß! wovon er vor 


Aer Veraubung feiner Vernunft! gar- nichts konnte,‘ 
nächte ar enge ae ra ein Kane) 
Modarrchh. Matbrninfd: Yale: fa) en.mieber zu Ver⸗ 
‚Rand; «sw. erine-‚aben: zuoleich ine Miltenfchaft,: 
„and konnte, wie nuvor alſor auche nach dev. Zeit, 
ſeiner Narrheit ſo wenig mehr von feiner. Kauf, 
daß er auch die von ibm verfertigte ihren, wenn, - 
fie gerlegt worden , nicht einınal mehr zuſammzu⸗ | 
fegen wußte. Auch folches die 3 Jahr hindurch, 
AQUdie er: "noch febte, nicht mehr zuwegen Bringen 
‚Iomare. Ich weis wohl, daR es michts neues ſey, 
daß manche zum Zeit der Raſerey ettoas geredet, 
„und. gethan, was ſonſt uͤber Me Vermoͤgen und, 
und Wiſſenſchaft gewoeſen; ich weis aher auch, daß 
ſolche Zufaͤll ſelten, und ihrer Beirachtung wuͤrdig 
ſehen“ — Das Gericht Schärding hat ein mit 
alien bendthigten Erfahrungen beftättigtes gericht⸗ 
Nches Zeugniß dieſer Geſchichte, an die Akademie 
ger wie: bonn bieſe auch eine übe duch den ' 
3: Mayr erhalten hat. 
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auf das Jahr nach Bir Inddeneſchen Srburt 
unſers Herrn un ande Jefu Chriſti M 
LXIV, welches ein Schaltiahr von 366 Tagen 
iſt, nebſt verſchiednen merfurärkigen chronobo⸗ 
gicchen vhyſikaliſchen und. theibs ocfonemifchen 
und hiſtoriſchen Iufaͤtzen, mit Senthmhaltus der 


churfuͤrſtlichen Akademie’ ver wiſſenſchaften, fen. 


dem, in der’ Wurtäcnt, arademiſchen Bud drus 
Alrey , durch Andreas &uber, r erfchten , enthidlt 
chronologiſche Weytea ge jun Gheauch dere „Gas 


lenders, b) bie Fortſetung Der, hiſtoriſchen Beytraͤ⸗ 


ges; welche den unruhigen Zeitlquf. van Erloͤſchung 
des caralingiſchen· Stammes bis auf die Achtserllaͤ⸗ 
rung Heinrich, des Loͤwen, in ſich begreift, und 
%) eirie gruͤndliche Belehrung ‚wie das Aderlaſſen 
vernänftig, Und natzuch airzuſteen fen, vom Hrn, 
v. x Wolter. | ‚ 


Be Zr A 


V 
ya lieferten, einzelne, Mitgligder für die fer 
genden, akad. Commentarien ſehrt ſchoͤne Abhandiım, 


gen, Hr, Chriſt. Fried. Pfeffet ſchrieb eine Abhand⸗ 


lung von den Inſiegeln dee Herzoge in Balern; 
Hr. Hauptmann Puſch die Beſchreibung eines Waſ⸗ 
ſerrads; P. IAdephons Ruedorfer ſchrieb de Mi- 
nifterislibus Monsfterü rötenlis; Herr Plate. "von 
den baieriſchen Wappen, Hr. Dobktor Sprino ven 
ber Naphta; Hr, Rektor Muͤllex in Ulm von einem 


— 
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beſonderk Keilſchwamm: Hr. Crollius in Zweybruͤ⸗ 
cken vom Ludwig, dein Strengen; und Hr. Euler, 
einige vortrefliche Abhandlungen, welche nachher im 
Druck erfehlenen, dann feine fleißig ausgearbeite⸗ 
ten meteorologifchen Beobachtungen für bas Jahr 
1763. Eben fo wurden auch viele Naturalien, 
Merkwürdigkeiten, und alte Münzen mit vieler Bes 
eiferung eingefande, wie dann felbft die Akademie 
um 250 fl. einen koſtbaten baierifchen Bezoar, und 


. um 3200 fl. eine fehöne Sammlung römifch und 


griechiſcher Münzen an fich gebracht, und alle In⸗ 
Tänder, durch eine wiederhollte, gedruckte, Aufmun⸗ 
terung (daß dem Inhaber und Finder alter Muͤn—⸗ 
zen nicht nur der doppelte Werth derfelben , fons 


been wenn ihre Anzahl beträchtlich, oder fonft merk⸗ 


würdig ſeyn wuͤrde, eine- befondere Belohnung zus 
kommen follte ) nachdruͤcklichſt ermahnt hat, theils 
bie vernachlaͤßigten, oder verfchleuderten Schäge von. 
Alterthuͤmern, als nämfich von ausgegraben Muͤn⸗ 


jen, Geraͤthſchaften u. d. gl. ſorgfaͤltiger zu bewah⸗ 


ren, theils ſich um die Bedeutung und den Werth 
derſelden fleißiger zu erkundigen. 


Am Geburtsfeſt des durchl. Chutſuren hielt 
Herr von Wolter in Tateinifcher Sprache eine 
Rede von bem Nutzen, welcher aus der Chymie 


j ſo⸗ 
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fowohl dem Staat, als dem Fuͤrſten zuflicßt,;, und 


bey der neuen Direktorialwah! wurde dev Hr. Graf. 


Joſeph Ferdinand von Salern, churfl. Kämmerer, 
und General der Artillerie, zum NVicepräfidenten, 
Hr. v. Linbrunn zum Zahlmeifter erwaͤhlt; der Hr. 
Graf Emanuel von Toͤrring ꝛc. wurde als Praͤſi⸗ 
dent, und bie Herren von Oſterwald und Pfeffel 
wurden, diefer als Direktor in der hiſtoriſchen, jes 


ner in ber philoſophiſchen Klaſſe, beſtaͤttiigt. 


Am nãmlichen Tag erſchien bee 2te Baud ber 


Monumentorum boic., deren Jahalt Liefert den aten 


Theil vom Klofter Rot, welcher in einem Diplo- 
materio mifcello von 145 Stüden befleht ; 2) ein 


Diplomatarium mifcellam des Kloſters Seon von 31 


Stuͤcken; 3) die Monumenta von Baumburg., wel⸗ 
che in einem Diplomatario mifcello von 75 Stuͤ⸗ 
cken beſtchen. Dann folgen, Monumenta canani- 
cae chiemfeenfis „und endlich Monumenta abbatiae 
segiae. chiemfeenfis. 


Unter die wichtigften Bemühungen , welche 


— 


die Akademie zum allgemeinen Nutzen und Ruhm 


bis Vaterlandes in dieſem Jahr unternahm, gehört 
jene, mit der fie den Anfang machte, die Geogra—⸗ 


phie ven Baiern zu verbeffeen. In den appiani, 


ſchen 
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fhen Karten, (welche übrigens in Abſicht auf bie 
genaue Benennung der Derter allerdings ihre aus⸗ 
gezeichnete Achtung verdienen) waren durchaus bie 
Lingen und Breiten unrichtig angegeben, Nuͤrn⸗ 
berg ausgendmmen, deffen "Breite zu Zeit bes Ap⸗ 
pians auf 49° ag’ beſtimmt war, Die Breite von 
Muͤnchen, welche (fo wurde nämlich die Berich⸗ 
tigung im J. 1764 angenommen) 48° 10’ beträgt, 
wurde ehemals auf 48° 2’, welches einen Unter⸗ 
ſchied von 2 deutfchen Meilen ausmacht, angeſetzt. 
So wurde die Breite von Augsburg, welche 48° 
23! 35” hält, Ag® 18’, die von Ingolftadt, wels 
che auf 48° 46’ beftimmt ift, mie 48° 43’, bie von 
Inſpruck, welche 47° 15’ iſt, mit 47° 1" bejeich⸗ 
Det, Die finkifchen, homanniſchen, und ſeuteri⸗ 
ſchen ꝛtc, Karten don Baiern behielten diefe Fehler 
d:y , und die Gelehrten des Auslandes verſaͤumten 
Peine Gelegenheit, uns daran zu erinnern. Die 
Abſicht der Akademie (zumal, da fie von ber loͤbl. 
Landſchaft großmuͤthig unterftügt wurde) gieng auf 
nichts geringers, als eine völlftändige geögraphifche 
Korte berzuftelen, und zu, dem Ende das ganze 
Land nad; und nach trigonometriſch auszumeſſen. 
Man wollte mit der Grundlinie von Muͤnchen bie 
Dachau, , anfangen, und die Triangelmeffung, wel⸗ 
he der Hr, von Laffint vor anderthalb Jahren 


Yors - 
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vornahm, wiederholen, und zuruͤckmeſſen; allein, 
da von bderfelben nicht einmal eine Spur vorhans 
den, da jene Tabelle, derer fich Hr. v. Caſſini zum 
Ceaentriren der Winkel bediente, nicht zu erhalten, 
und da ſich fehon überhaupt auf die Arbeit bes 
flüchtig vorübereilenden Hrn. v. Caſſini gar nicht zu 
verlaffen war: fo mußte man fich dieſer Ausmefjung 
von neuem unterziehen. Hr. v. Ofterwald ertheifte 
dem Vaterland von derſelben, und von den Operas 
tionen , welche daben vorfamen, eine ausführliche 
: Nachricht, welche im zweyten Band der akademi⸗ 
{chen Abhandlungen erſchien. 5 


Mit dieſem Band ber Abhandlungen erfchlenen 


auch: Monumenta boica Volumen tertium, Edidit . 


Academ. Scient. Maximilianea. Monachii, proftat 
| apud Franc, Laur, Richter, An, MDCCLXIV. 


Die fenerliche Dede am dem gedachten Maris 
‚miltansfeft las Chriftian Friderich Pfeffelvon dem 
ehmaligen rechtlichen Gebrauch des Schwaben 
ſpiegels in Baiern. Dazu hatte ihn ein ſehr als 


t 


tes, im Klofter Aſpach gefundnes, Gefeßduch verans 


laßt , welches ein gewiflee Johannes de Batavia 
gegen Anfang des fünfzehnten Jahrhunderts zum 
Gebrauch des Gotteshauſes, und feiner Hefrichter 
abgejchrieben hat, Die merkwuͤrdige Auffchrift dess 
felden 


r 








ee 33. 
ſelben iſt: Leges impetiales in volgari: Daz ift daz 
Landrecht; und unter diefem Titel erfcheint eine 
fehr vollkommne Abfchrift des fogenannten Schwa⸗ 
Benfpiegels, „und des Lehenrechts, worauf das im 
Jahr 1346 verfaßte baieriſche Landbuch folge, und | 
endlich das Stadtbuch den Beſchluß macht. In 
der Rede des Hrn. Pfeffel wird der Schwabenſpie⸗ 
gel als ein aͤchtes Geſetzbuch, und als eine Samm⸗ 
lung von legibus imperialibus angeſehen, und die 
Vermuthung beſtaͤttigt, daß der Spiegel in Baiern 
bekannt, gebräuhlih , und in feinee Weife no 
im ıs5ten Zhrhundert verbindlich geweſen ſey. 


Was bie Preisſchriſten, welche dieſes Jahr hatten 
gekrönt werden ſollen, betrift, fa erklaͤrte ſich die 
Akademie in Betref der biſtoriſchen, daß unter 
den verſchiednen ‚ingelaufnen Schriften, vornehm⸗ 
lich zwey die Aufmerkſamkeit derſelben nach ſich ges 
zogen haben. Die eine nahm den Wahlſpruch: No- 
minis haut falſi liceat latuiſſe. füb Umpra. Und 
die andere bie. Worte bes Plinius: Salva. Mag- 
| nitudine tug Domine deſcendas Domine opor- 
tet ad meas Curas, cum jus mihi dederis referen- 
diad. Te, de quibus dubito, „Bende Preisfchrifs 
ten „ hieß es, find mis vieler Ordnung, Fleiß, und 
Gelehrſamkeit abgefaßt. Nur möchte. dis Akademie 


erränfär haben, daß Die beyderſeitigen Autoren 
wie 
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vielmehr ihre Sorge darauf angemandt hätten, bis 
Wahrheit unpartepifch zu entdecken, als bereits ans 
‚ genommene Meynungen zu bebanpten, Ge abet 
hat fie eine gewiſſe (vieleicht ben, andern Gelegene⸗ 
heiten, nur nicht ben, Erörterung akademiſcher Fras 
gen) Löbliche Eingenommenheit auf zween gang zus 
roiderlaufende Abwege, und von der Mitrelſtraſſe 
abgeführet „ welche die Afademie zu ihrem Augen 
werke genommen hatte, Daher rühren niche mente 
ge Unrichtigkeiten, die mon beyden norwerfen koͤnn⸗ 
te, zum Beyſpiel, daß der'eine die Gruͤnde, bie 
ex beftceiten wollte „ in ihrer größten Schwäche norges 
tragen , ber andere aber die Knoten, bie ex vorge⸗ 
funden „ zerhauen, und nicht aufgelöfer hat, Der 
erfte vermengt die Zeiten und Derter, der andere 
unterſcheidet fie zmar, aber feine Urtheile find deſto 
gewagter. Mit Einem Wort, beyde feheinen vers 
geſſen zu haben, daß fie für eine Akademie ſchrie⸗ 
ben, die nur Wahrheit ſucht. Und ans dieſem 
Grunde ift es ber Akademie auch niche möglich ger 
weſen, eine oder Die andere zu kroͤnen, weil Feine 
nach ihrem Urtheil den Zweck getroffen hat.“ 


Die Auflöfung der philoſophiſchen Preisfragt 
wurde mit einer goldnen Medaille, welche Hr. Karl 
Auguft Scheid, Bergwerksrath zu Gloͤcksbrunn 
bey Salzungen im Meinungiſchen erhielt, dann mit 

zwoen 
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zwoen ſuhemen- deren eine dem gen. p. Vitalis 
Moess, u St, Peter in Sal burg, die andere dem 
Hrn. P. Ganſer, Benediktiner zu Oberalteich, zu⸗ 
erkannt worden, gekroͤnet. Die Preisfragen auf 
das folgende Jahr waren, in der hiſtoriſchen Klaſſe: 
Wann find die Landpfalsen in den Herzogthü⸗ 
mern aufgefommen? Und worinn habendie Rech⸗ 
te und. das. Anıt der Pfalzgraſen, infonderheit 
der baieriſchen, beſtanden? Inder philoſophiſchen: 
Iſt es nach Gruͤnden, die aus der Naturlehre 
hergeleitet werden muͤſſen, moͤglich, die hielaͤn⸗ 
diſche gemeine Wolle durch eine Arz der Zube⸗ 
reitung der engliſchen, wo nicht allerdings gleich, 
doch an Guͤte und Seine ſehr nahe su bringen, - 
und wenn e6 möglich, wie muß dieſe Zubereis 
tung mit allen Umfländen geſchehen? 
Am Ende dieſer Feherhehteu⸗ Roten, ‚wie bis— | 
her ah, die Direktoren der Klaffen dem Publis 

ko eine Art: won. Mechenfchaft ab, indem fie demfels 

"Ben eröffneten, was ſich -feit der legten öffentlichen 
Verſammlung merkwuͤrdiges; zugetragen, und, wo⸗ 
mit ſich jede Klaſſe vorzuͤglich beſchaͤftigt hat. Man 
erwaͤhnte darinn der wichtigen Entdeckungen, Zu⸗ 
ſaͤtze, oder Verbeſſerungen, welche in jedem Fach 
gemicht worden find, erklaͤrte den Werth, und die 
Vawerdang neu erfandner Maſchtuen, und ermun⸗ 

“ terie, 
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terte die ausgezeichneten Köpfe durch feurige Zurn⸗ 
fungen, die. Bahn des Ruhms zu hetretieh, ‚Man 
fieng auch „ immer mehr. und mehr, ap, von denen, 
welche her Akademie als neue Mitglieder Ehre mar 
chen follten , erwiefene Verdienfte zu fordern, und 
hielt ſtreng auf Das Geſetz, ſich die zweckmaͤßige 
Kaͤhigkeit durch eine gelehrte, druckwuoͤrdige Ars 
beit bewriſen zu laſſen. Die Mitglieder dieſes Jah⸗ 
res wurden Öffentlich angezeigt. 


Damals bluͤhten im nördlichen Deutſchland d die 
ſchoͤnen, bildenden Wiſſenſchaften in ihrer reizend⸗ 
ſten Jugendfuͤhle, und kraftvolle deutſche Dichter, 
und Proſaiſten eiferten in die Wette, den Geiſt fei⸗ 
nerer Gefuͤhle, und richtiger Urtheile, und Wiz, 
und Geſchmack zu verbreiten. Die Akademie, wel⸗ 
cher die Bemerkung nicht entgehen koͤnnte, daß mit 
der Kultur deſſen, was man ſchoͤne Wiſſenſchaften 
‚nennt, immer auch der Zuſtand aller wiſſenſchaft⸗ 
fichen Zweige, und der Künfte, wozu ein leiſeres 
. Wahrnehmen geiftiger. Schönheiten, und Vorzuͤge 
erfordert wird, innigft verbunden ‚ und daß Die 
Kenntniß der Lehren, und Grundſaͤtze uͤberall qus 
guten Muſtern erfolge, und von dieſen abgezogen 
worden ſey, entſchloß ſich, der baieriſchen Nation. 
ſtatt aller weitlaͤuftigen Anpreiſungen, und theoreti⸗ 
Nom vihren ſosleich gute Muſter poetiſcher, und 
| j pri 
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profaifcher Auffäge vorzulegen, und gute Köpfe ums 
mittelbar ſelbſt fühlen, und uetheilen zu laſſen, wels 


| cher Kraft, Schönheit, und Anmuth unſre Muts 
terſprache fähig, und wie unter der klaßiſchen Lies 


teratur ‚ganz etwas anders, als was inan bisdahin 


‚ barynter verſtand, zu verfichen ſey. Man verans 
ſtaltete eine (aͤußerſt wohlfeile) Monatſchrift von 
fuͤuf Boͤgen, welche (in klein Det.) unter dem Zis 


tel? „Baieriſche Sammlungen und Auszüge zum 


Unterricht und Vergnügen, im akadem. Verlage vers 
ſcheinen folte, und machte mit derfelben im Oc 
dieſes Jahrs 1764 den Anfang, Diefe Samm⸗ 

‚hung hat anfangs der Hr. Pfefiel zu Straßburg 


( Bender des Hrn, Chriflian Friderich ) in der Fol⸗ 


‚ge aber, nämlich vom Jahr 1766 (unter der Lei⸗ 


tung bes Hrn. v. Oſterwald und Braun) ein Welt⸗ 
priefter Cajetan Adami, melchem die Afademie, mit 
einem jährlichen. Gehalt von 300 fl. die Pflichten 
eines Correktors, Sammlers und Auffehers afader 
miſcher Schriften übertrug, größtentheils beforget. 


Wie einſt, in der Zabel, bie Leper des Orpheus 


voilde Weſen bezähmte, und rührte: fo ſchmolz 


beym erwaͤrmenden Licht dichteriſcher und redneriſcher 


Muſter die alte Huͤlle der geſchmackloſen Pedanteren. 


Die wohlgeordnete, nachdruckvolle, und anmuthi⸗ 


ge Schreibart, der feine, naive Wiz, die natuͤrli⸗ 


* male) unglicher. ren, welche in den gewaͤhl | 


sen 
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gen Auffägen lebte, war für deu größten Theil der 
Leſer eine Erſcheinung, von deren Moͤglichkeit ſie 
bisdahin keine Ahndung hatten, und der Beweis, 
daß man auch in. ber. Deutfchen Sprache über: ges 
lehrte Dinge ſchreiben, und fi ch verſtaͤndlich, ges 
ſchickt, und kraͤftig ausdruͤcken Anne, ſetzte bie Ge⸗ 
lehrten welche nichts, als ihr Schullatein kannten, 
in eine ſeltſame Verlegenheit, wobey fie , gleichſam 
wider ihren Willen, genächige wurden, eine Achtung 
für. ihre. Mutterſprache zu fühlen, Einige fähige: 
- Köpfe verſuchten ſich fogar. in eigenen: Auffäben, 
- and. verfehiedene gute. Gedichte: des. Herrn Ludwig 
Fronhofer, welche nachmals in einem: befondern. 
Bändchen erfchienen , danu einige Auffäge des Hrn. 
Adami, unter welchen fich. feine, Ueberfegung bes: 
9ten ovidiſchen Briefs im ıten. Buch aus Ponto. 
xühmlih ausnahm , zogen fih den ermunternden. 
Beyfall der Kenner iu. 0 


2165. „ Schon gnubte die Atademie, ihren wohl⸗ 
gegruͤndeten Abſichten, einer aͤchten, nuͤtzlichen, 
vaterl aͤndiſchen Gelehrſamkeit, einen allgemeinen. 
Eingang zu verſchaffen, naͤher ruͤcken zu koͤnnen. 
Schon glaubte ſie, ſo vieles Gewicht und Zutrauen 
erworben zu haben, um nicht blos die deutſche Spra⸗ 
che, ſondern das faͤmmtliche Eziehungswefen zum 
Segenſtand ihrer Pflichten. machen zu tonnen. Da 

ſich 
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fi nicht Hoffen ließ, daß man dieſenigen, welchen 
damals das offentliche Schal : und. Erziehungsweſen 
‚ ausfchließlich anvertraut war, gewinnen, und neu 
ihre Seite, wenn anch nicht eine zunorfomminbe, 
wenigſt eine mitwirfende,, Anſtalt für etwas wahr: 
haft Beſſers werde erhalten koͤnnen, fo mußte man 
zu andern Mugen Maßregeln ſchreiten, den alther 
gebrachten Schlendrian, ohne ſich unmittelbar mit 
ihm zu bemengen, ruhig voruͤbergehen, und ſogleich 
dag. Gute aufſtellen, und befördern. Die damalk: 
. afademifchen Mitglieder vereinigten, fh. auf eine 
großmuͤthige Art, um buch ihre. Empfehfungen 
folhen Inlaͤndern Unterſtuͤtzungen zu verſchaffen, 
von welchen man Beweiſe harte, daß fie Faͤhigkeit, 
Kenntniſſe, Neigung, und: Muth, befäßen, durch 
ihre Feder die Wiffenfchaften wider bie eingewurzel⸗ 
ken Vorurtheile zu, ſchuͤtzen, und ſtatt ber ſchaͤdtt⸗ 
Gen Gemugfamkeit mit dem, was. man bisher ge⸗ 
ſehen, und gekernt hatte, ein. ſchoͤneres Beduͤrfniß, 
und eine treibende Sehnſucht nach etwas Vollkomm⸗ 
nern zu werfen. , So wurde auf eineinflänbige Vor⸗ 
ſtellung, wehhe Hr. von Oſterwald erſt der: Atade— 
wie, und, auf ihr Verlangen, dem Churfuͤrſten 
machte, ein Benediftiner' von Tegeenſee, und da: 
maliger Profeffor der Dichtkunſt zu Freyſing, Heinz 
rich Braun, unter ſehr vortheilhaften Bebiugun⸗ 
gen, va Münden Berufen, und ale akademiſcher 

kehrer 
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Lehrer der deutfchen Spread ; Dicht ; aud Neben 
kunſt aufgefiellt. Dieſer, damals noch ſehr junge, 
und rhätige Mann hatte ſich bereits durch verſchied⸗ 
ne Aufſaͤtze, welche er unter einem verdeckten Name 
faͤr die baterifche Sammlungen einfchickte ; und wegen 
welcher er öffentlich aufgeforbert wurde, ſich zu nennen, 
ra hmlichſt ausgezeichnet, und kaum uͤbernahm er 
itzt dem Ruf eines. afademifchen Profeflors, ale er 
eine Menge Lehrbücher, deren Werth dem Bates 
land in jenen Tagen unfchägbar feyn mußte, her: 
ausgab, Doch im J. 1765 lieferte er eine deut⸗ 
ſche Sprachkunſt zum Gebraud) in Öffentlichen Schu: 
Ten, auf welche eine Anleitung zur deutſchen Dichte 
. and Verſekunſt, eine andere zur deutſchen Rede—⸗ 
kunſt, dann ein orthographiſches Woͤrterbuch nach 
Den Regeln feiner Anleitung zur deutſchen Sprache, 
‚und endlich eiue Sammlung von guten Muften in 
der deutſchen Sprad; Dicht⸗ und Redekunſt folg⸗ 
te, welche aus acht Baͤndchen beſtand, deren das 
Ate freundſchaftliche Briefe, das 2te Sittenſchrif⸗ 
sen, Das zte Satyren, das ate Reden, das ste 
Den, und Lehrgedichte, das Gte Fabeln, Erzaͤh⸗ 
Nlungen, und Sinngedichte, das yte ſcherzhafte Ger 
bie, das gte cheatraliſche Stuͤcke bi 


Hr. von Ofterwarb fahrn den neue, und. er⸗ 


| en ia Lehrer ber deutſchen Sprache 
| een 
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en auf, indenn ve am feherlichen Sciftungsfeſt J . 


ber Akademie den 28, März 1765 eine Rebe ‚vom 
der lateinifchen Sprachlehre hielt, woriun er, nach⸗ 
dem er, als ein. Äächter- Kenner ber Gelehrſamkeit 
die lateiniſche Sprache fuͤr unentbehrlich, aber die 


-VWerwendting vieler Jahre zur Erlernung einsß er⸗ 


baͤrmlichen Rateins- für ein hochſt albernes Werk ers 
klaͤrt hat, behauptete, daß man neben, un mt 
dem Latelni, unter'ahbern Dingen, beſonders auch 
die deutſche Sprache xegelmaͤßig lernen ſoll, „weiche 
u unferer Schande fo fehr vernachläßige wird, daß 
andere deuiſche Höhen imfee deutſche Schriftſteler 
‚ Yaum verſtehen.“ Muß man nicht über Die ſau⸗ 
ſamen MWiderfpräche erflaunten , welche von einges . 
wurzelten Vorurtheilen iin menſchlichen Verſtand me 
Stehen; wenn man erwaͤget, wie Die geringflen Feh⸗ 
dee in Sarernifchen Reden und Schriften für etwas 
überaus fehändliches gehalten werden, de man 
hingegen an unfrer Mutterſprache die Außerfle Bars 


_ barey, und die gröbften Fehler ganz gleichguͤltig ans 


fieht, ob wir ſchon dieſe Sprache in einen Geſchaͤf⸗ 
te des menfihlichen Lebens, und in feinem Stanb. 
der Menfen, entbehren tonnen? 


Heinnch Braun eröffnere hir ven a up 
19655 ſeinen oͤffentlichen Unterricht mit einer Rede, 
„von den Vortheilen des Staats aus ber Deus 
ſchen 
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ſchen Sprachkunſt,“ in welcher er fagte, daß bie 

gebildetſten Voͤlker, die Griechen und Kömer, beym 
Unterricht ber. Jugend auf ihre vaterlaͤndiſche Spra⸗ 
‚herihe vorzuͤglichſtes Augenmerk gerichtet , und daß 
es bei) jenen Nationen ſelbſt die anſehnlichſten Maͤn⸗ 
ner des Staats, Plato, Ariſtoteles u. a. dann 
unter den Römern Varro, Priſcian, Ennius, 
Quinciilian, Julius Caͤſar u. As nicht unter ihrer 
Waͤrde gehalten haben, mit der Sprachlehre, und 
dem Eprachlehramt ſich abzugeben. Diefen Beh⸗ 
tptelea-folgten. noch dieſe Stunde mit dem, größten 
Eifer die beruͤhmteſten. Männer unter beit Franzo⸗ 
ſen, Englaͤndern, Italienern, und den benachbar⸗ 
ten Deutſchen. Eine aͤchte Kenntniß der vaterlaͤn⸗ 
diſchen Sprache, eine feine Mundart, ein reiner, 
gutgewaͤhlter Ausdruck befoͤrdere, woran dem Staat 
ſehr viel gelegen iſt, auch ſtets eine wohlgeſittete, 
feine Lebensart der Menſchen; und weil die Buͤr⸗ 
ger beſſer ſprechen, als die Bauern, die Edelleute 
deſſer als bie Buͤrger: ſo liegt hier auch det Grund 
ihres, mehr und mehr weniger artigen, feinen Be: 
tragens, und ihrer Sitten. Waͤre auch eine reine 
Sprache nicht jederzeit die Urſache feiner Sitten: 
ſo ſey fie doch faſt jederzeie ein Zeichen derſelben. 
Ohrne eine richtige Verbeſſerung, und Bilbung der 
vaterl aͤndiſchen Sprache, ohne ‚Die gehörige Reich—⸗ 
zaluigken, —8* und ohne dem beſtmoͤg⸗ 
| lichſten 


» 
Y 
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üichſten Wohiklang derfelben konnten bie Wi⸗ 

ſenſchaften niemals einheimiſch, und vaterlaͤndiſch, | 
auch die Eingebornen der erforderlichen wiſſ enſchaſt⸗ 
‚lichen „jedem Bueget und fähigen Kopf, noͤthigen 
Kenntniſſe niemals theilhaftig werden... Eine volle 


kommene Kenntniß der : daterlänbifchen Sprache ey 


dem vaterländifchen Dichter, Redner, Philoſophen, | 
und dem Rechtbgelehrten unentbehrlich. Am we⸗ 
nigſten kann ſie auch der Theolog entbehren und 
vom Mangel derſelben ruͤhre es her, daß viele wich? 
tige Stellen der göttlichen. Schrift,“ und der heilts 
den Vaͤter ſowohl uf den Kanzel, als in den 
Geiſthůchern fo. angereimt, undeutlich, ja öft in 
einem ganz widrigen Verſtande uͤberſehet, und vor⸗ 
getragen wuͤrden. Aus eben dieſem Mangel an hin⸗ 
känglicher Kenntniß der vaterraͤndiſchen Sprache ruͤh⸗ 
re es her, daß nicht nur Buͤrger und gemeine Leute 
ſondern auch gelehrte Schriftſteller, kluge Staats⸗ 
maͤnner, und oͤffentliche ‚Lehrer mit fo unartigen 
Schnijern in ihren Briefen, und deutſchen Schrif⸗ 
ten aufzoͤgen, daß dadurch ihre ſonſt buͤndigen und 
vortreflichen Werke merklich geſtuͤmmelt, und ges 
ſchaͤndet werden. Die Sprachkunſt ſey das Band, 
welches alle Wiſſenſchaften miteinander verknuͤpfet. 
Hhne dieſe koͤnne man keine andere Wiſſenſchaft ver⸗ 
nuͤnftig lehren, noch lernen. Wenn jene bluͤhte, 
brähten auch die übrigen, oder Eönnen wenigſt bluͤhen; 
ohne 


TE 4 29 = 


vhne diefelbe aber kaͤmen fle in Verfal. So feyen 
auch duch die Vernachlaͤßigung der lateiniſchen 
Sdporachkunſt alle Wiſſenſchaften in Verfall gerathen; 


Inden, wider alle Regeln der Sprachkunſt neue 
Wörter, als eben ſo viele Mißgeburten, zum Vor⸗ 
ſchein kamen, welche nichts an ſich als den Lauf 
harten, welche felbft denjenigen , ber fie aus ſpricht, 
unverſtaͤndlich ſeyen, welche ſich aber von einer Wiſ⸗ 
ſeuſchaft in die andere, in die geiſtliche und weltli⸗ 
che Rechtsgelehrtheit ſchlichen, die Gottesgelehrtheit, 
die Diät und Redekunſt verderbten, die Zankphi⸗ 


u loſophie einfuͤhrten, und die Gelehrten faſt zu Nar⸗ 


ten mgchten wie dann der pfaͤlziſche Churfuͤrſt Earl 
Ludwig auf die Frage: warum er Feine Hofnarren 
hielt, zur Antwort gab, daß er, wenn er lachen 


wollte, ein daar von feinen Profeſſoren zu ſich anf 
das Schloß kommen, und fie wacker miteinander 


anken ließ. Wenn dann wieder irgendwo bie fchbs 
nen Wiſſenſchaften zu bluͤhen angefangen, fo habe 


man dieß Niemanden andern, als etlichen wenigen, 


aber ſehr gelehiten Sprachlehrern zu banken, weis 
he, nach dem Beyſpiele alter Griechen und Römer 
die Sprache gereinigt , und bie Muſen aus dem 
Elend zuruͤckgeruſen Haben Cine gute und gelehe⸗ 
te Sprachlehre fen auch dazu unentbehrlich , um bie 


alten Schriften und Urkunden Tefen und verfichen 


iu Pikach En 


Bey 


¶Vein der feherlichen Sihung am Mapiliniane: 


feſt trat Heinrich Braun fuͤr einen andern Theil 


ſeines Lehrſtuhls auf, indem er, von der Kunſt, 


zu denken, als Behr Grund der wahren Beredſam⸗ 


keit“ eine Öffentliche Rede hielt, und in dieſer Die 


Eigenſchaften eines aͤchten Redners,/ und das fak 


ſche/ oft werblendende, Weſfen eines unaͤchten auss 
einander fegte. Sehne öffentliche. Vorleſungen, des 
ren er jede Woche Kun, eine über die deutſche Sprache 


kunſt, Die andere uͤhes Die Dicht: Id. Redekunſt 


hielt, wurden von allen Klaffen hiefiger Einwoh⸗ 
ner, befonders von jungen Männern beſachet, und 
waren: unldugbar non dein ausgebeeitefien Nuhen. 
Jedermann überzeugte fich, daß man. noch gar vie - 
les nich wiſſe, und das deutſche Woͤrterbuch wan⸗ 
derte zum ·erſten Wale, nach den deutſchen Schreib⸗ 
Ruben und Kanzleyen, worinn dee Sinn, zu: hör 
ren, und zu ſehen, noch nicht gaͤnzlich erſtickt war. 
Um much bey den; noch wirklich Studierenden, den 
erforderlichen Eifer, fich um etwas beffers umzuſt⸗ 
hen, als fie gelernt haben mochten, zu werfen, 
hatte man ſchon im vorgehenden Jahr 1764 ein 
churfuͤrſtliches Dekret bewirkt, daß. alle diejenigen 
Theologen, welche ber churft. Tiſchtitel verlangten, 
in der allgemeinen Geſchichte, in der Rechnungs⸗ 
kunſt, und in der deutſchen Schreibart geprüft wer⸗ 
den roten ‚ was in der Folge auf ſaͤmmtliche Kans 
K dita⸗ 
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bditaten des singen Stabes aigedehne wor, 


den iſt. 


Die ten Geſchaͤfte det Atetemie vonder mit 
hehartlichem Etnſte fortgefegt. Mit dem: Anfang 


Des Jahrs 1765 erſchien wieder der afttonomifche 
Kalender, worinn vom Proſper Goldhofer ein, voll⸗ 


fländiges Tagbuch über die Längen ‚und Wreiten 


der Some, des Mondes’, nub ber Plaueter:ır. 


dann In der Geſchichte der Zeiuraum vom Pfalzgra⸗ . 


ſen Otto, dem Groͤßern, von Wittelsbach bis auf 
die Erloͤſchung der niederhaieriſchen Linie mit Jo⸗ 
hann 1340, mit vieter Genauigkeit behandelt wur⸗ 
de. Auch fielen die Wahlen uͤber die Direktionalſtellen 
in dieſem Jahre fo aus, daß, gleichwie von. Sr. 


churfl. Durchlaucht der Prafideit, Graf. Emanuel 


von Toͤrring, fo andy durch die Stimmen der aka⸗ 

demiſchen Mitglieder der Graf. Salem, als Bir 
cepräfident , die Herren Pfeffel, und: von Oſterwald, 
jener als Direktor in dee hiſtoriſchen, Diefer in der 
vhiloſerhiſchen Klaſſe beſauige wurden 


Am Sutftungefeſt der Atademie arſchien das 
Sierte Volumen monum. boie,; weichem noch iin 
naͤmlichen Jahr das ste folgte. Auch exfchien der 
dritte Band der afademifchen Abhandlungen. 


RR 


24 
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WBen den Preisfragen wurde nur eine, naͤulich 
die hiſtoriſche, gekroͤnt, und der Preis dem’ Hrn. 
Georg Chriſtian Crollius ze, zuerfannt, die Preis. 
ſchrift aber in dem 4ten Band akad. Abhandlun⸗ 
gen eingeruͤckt. Die neuen Preisfragen waren, bie. 
hiſtoriſche: Worinn ift das Amt, und find dieWors 
zuge der Hallgrafen beftanden ? die philoſophiſche: 
Giebt es feinen nähern , Teichtern, und weniger 
koſtbaren Weg, das Silber ohne Abgang von den 
geringern, auch in größter Menge beygemiſchten 
Metallen , vornehmlich aber mit Kupfer, oͤhne deſſen 
beträchtlichen Verlurſt, zu fcheiden , als das bekann⸗ 
te Seigern, und Abtreiben ? Kann ſolches nicht. 
durch einen Miederſchlag im Guß und Fluß geſche⸗ 
hen, wie bey: derbekannten Gold⸗und Silbberſchei⸗ 
dung ? Und wie iſt ſoiche Scheidung, oder dieſer 
teerelne Niederſchias zu bewertfteltgend 


—E den orbentlichen atademifhen-Berfununlans 

gen wurden vorgelegt =) zwo Schriften, vom P. 
Michael Mannsdorf vom Kloſter Aldersbach, de 
ren eine Summarium Magiftri Henrici, bie ändere: 
Vitam Ottonis bambergenfis enthieit; b) eine Ab⸗ 
handlung vom Hrn. Protomedieus von Wolter, über. 
einen , mit einer allaliſchen Materie überjognen 
Drath, welcher‘ in der Blaſe eines fonft gefunden‘ 
erſchen geſunden wotden; ch eine Abhandtung | 
82 . Dee 
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des Hrn. Dekor Steffert über die-Meinigumg des 
Saamenoeles ; &).eine Abhandlung Aber die Piſta⸗ 
cien von einem Ungenannten; e) eine Abhandlung. 
des Hen. P. Elarus Mayr von der Grasfeide; f) 
eine Abhandlung über eine beffere Einrichtung. der 
Philofophie, vom Ganfer zu ‚Salzburg, &) Abs 
bandlungen des P. Lory zu Salzburg vom Trans: 
portent; dann de Tubis aftronomicis,. ferner vom 
Hebel; h) eine. hymifche Abhandlung vom Nüdis 
ges: zu Leipzig; i) eine Jogarichmifche vom Karin 
zu Buͤtzow; K) meteorologifche Beobachtungen vong.-. 
- Ken. Euler: item von eben demſelben eine Abhand⸗ 
fang , die Figur der Erde durch Beobachtungen des 
Mondes, und die Bewegungen der Sonne um ih⸗ 
re Are durch die ſcheinbare Bewegung ihrer Fle⸗ 
den zu beflimmen ; 1) eine Abhandlung vom Biß⸗ 
thum Paffau vom Hrn. Wolfgang of. Gruber 
zu St. Nikla bey Paffau; m) verfchiebne oͤkono⸗ 
neifche Schriften vom Hrn. Wegterungsrach zu Am⸗ 
berg Franz Jakob von Schmauß; n) Eine, über. 
die Berfephilofophie des Dominikanerlektors zu Lande⸗ 
Int, Dominifus Joſt, von einem Benedikuner, Non⸗ 
nos Gſchall verfereigee , wohlgerathne Sathr, welche 
in den Galerifchen Sammlungen abgedruckt worden. 
Dapa Samen viele Gefchenfe zu den Sammlungen 
ber Akademie, und: viele. merkwuͤrdige Nachrichten. 
o rain ber perl Sramstanil Boron von 
Kreit⸗ 
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AMxelemayr eine Sammlung von 504 recht ſchaͤtz⸗ 


- baren Abhandlungen; der öttingifche Hr. Hofrath 


Joh. Friedrich Troͤltſch einige Blechmuͤnzen von 
denen, welche 1764 zu Moͤnchsroth, drey Stun⸗ 
den von Dettingen, zwey tauſend am der Zahl, ge⸗ 
Funden wurden; Hr. Philipp Zifcher , Juriſt zu 
Saltzburg, einegofdene, altgorhifche Münz, melde 
von den gemeinen Bauersleuten damals noch fehr 
allgemein für Hinmeleingſchuͤſſeln gehalten wurden. 
- Unter den Machrichten iſt beſonders eine Aber eine 

Wegebenheit merfwürbig, welche ſich im Markt 
NRuemannsfelden im Niederbaiern mit Anna Maria 
Federlin ereignete, die, als ein Mädchen von 9 
Jahren durch die Kinderblattern ihrer Zunge gaͤnz⸗ 
Uich beraubt wurde; ein ganzes Jahr lang ſtumm, 
und unfähig blieb, einen Ton anzuſtimmen, im aten 
Jahr aber, gleich einem unmuͤndigen Kind, anfieng, 
einzelne Woͤrter zu ſtammeln, und (indem die Na⸗ 
tue die Zunge durch ein Gewaͤchs im obern, und 
unterm Gaume_erfetrte ) im ıyten Sabre, das fie 
eben im J. 1765: zählte, nit nur ſehr deutlich 
ſprach, fondern auch fang, und einen volltommnen 
Geſchmack hatte. 


Unter den eorreſponditenden witezuedern hat 
ſich der Freyherr Joh. Daniel Chriſtoph v. Linder 
auf eitenwie in dieſemund einigen folgenden, 

Jahren, 


Eur 17 Mar da u u 
Jahren, durch einen, beſonders gutmuͤthigen, Eifer, 
der Akademie feine Verſuche und Erfahrungen mit⸗ 


zutheilen, ausgezeichnet, wovon in den Bergen u 
‚ein Auszug folgen wird. DE 


| Sm Jahr 1766 hien gr. Cheitia Friebtich 
Pfeffel am Geburtsfeſt des Churfuͤrſten wieder eine 
ſehr fchöne Rede „von ben Alterthuͤmern des baigs 
tifchen Lehenweſens,“ zu welcher ein im Klaſter 
Weyarn von ihm einfehenss ,- ;nealtes Saalbuch 
, Gelegenheit gab. Diefes Saalbuch naͤmlich, weh 
des Graf Sigbot von Hadmarsberg und Falkenſtein 
gegen das Ende des zwoͤlften Jahrhundarts zuſr⸗ 
mentragen ließ, enthaͤlt nicht nur eine Berechtung 








alter Einkuͤnfte dieſer Grafen, ſondern gu ine 


fange Reihe von Lehenguͤtern, die fie.cheilg.non 
andern empfangen, theils auch ihren eignen Wannen 
gereicht harten, In eben dieſen Saalbuch befinden 
fich auch verſchiedne, mit der gleichzeitigen Kunſt vers 
- fertigte, Gemaͤhlde, von welchen zwey beſonders lehr⸗ 
reich find-, indem eines derſelben Die Ceremonie, mit 
‚welcher Graf. Sigbot von andern Grafen und Fuͤr⸗ 
ften Lehen. erhielt , das andere die Ceremonie, wie 
eben berfelbe Graf Sigbot die gefegmäßige Inve⸗ 
ſtituren auf Lehen und Erben ertheilte, vorſtellt. Im 


erſten Gemaͤhld ſtͤhet Graf Sigbot neben ſeinem 


senden, und umbalfer ihn mit ſeinem fingen . 


Arme; 
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Arne; dieſer aber reicht ihm dagegen e einen feeunds 
chen Kuß, und ‚fhließe die rechte Hand des Gra⸗ 
fen zwiſchen ſeine zwo Haͤnde⸗ ein. Im zweyten 
Gemaͤhlde reichet Graf Sigbot den Lehen s und Saal⸗ 
mannen bie rechte Hand dar, dieſe aber ergreifen 
mit der linken den Zipfel von feinem Oberkleide, das 


- er ihnen vorzuhalten, und ihre Hand darein zu ven | 


wickeln ſcheint. Die erfle Belehnung mit Hand, 
und Mund war nur ein Vprrecht bes hoͤhern und 
:fregen Adels, als welcher allein fähig war, mit 
feinen Lehenherren in eine genaue und freundfchafts 
Aiche Verbindung zu treten, indeß die geringern Va⸗ 
ſallen, inſonderheit die Dienſtleute, ſtatt des Ems 
pfangs einer Belehnung mit Hand und. Mund, eige 
eidliche Lehenspflicht leiſteten, und zugleich gegen 
ihee Lehenherren in. eine Unterwuͤrfigkeit, von weis 
"Her jene erſtere weit entfernes waren, verfielen. Das 
zweyte Gemaͤhlde erklärer die, bisher von ben Ges 
lehrten verfchieben. verſtandne, Abftammung des 

Wortes in veſtire, und den, in. den uralten baleris | 
ſchen Landgeſetzen vorkommenden, Ausdruck :„Veſti- 
tx eſt ejus Manus, oui tradidi; “ indem bie Verlei⸗ 
hung unbeweglicher Güter mit einer ſymboliſchen 
Feyerlichkeit, naͤmlich mit der Einkleidung, oder In- 
voſtitors (daher auch die Redensart: Ein Amt beglei⸗ 
den) vorgenommen wurde; daher erklaͤre ſich auch der 
Mankelgriff der zu Cinem 7ER arte Lehez⸗ 


90 leute 
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Yeute ben ben Sammtbelehnungen‘;-Bas iſt, bey ſoi⸗ 
hen, woben ein gefanrmtes Geſchlecht zuſammen⸗ 
belehnt wurde. Diefer Auffchluß veranlaßte den, 
‚Kt. Pfeffel, die alte Lehnverfaſſung dieſer Linder 
naͤher zu betrachten, wobey er gleich im vorans 
von dem Grundſatz, daß alle dent Lehenweien ges 
weihte Kunftwörter aus der uralten gallifchen und 
kömanifchen Sprache herzuleiten ſind, ausgeht, und 
die Wörter feudum, vasallüs, al odium u. a. erffärt, 
und ihnen zu ihrem Stammland Frtankreich anwei⸗ 
ſet, welches die Wiege der geſaͤmmten Lehensver⸗ 
faſſung geweſen, indem waheſcheinlich von den 
merovingiſchen Koͤnigen die bekannten roͤmiſchen Sta- 
tlones agrariae fortgepflanzt, in Deutſchland aber, 
ſo wie in Italien, die Lehen erſt unter den carelingifchen 
Königen bekannt geworden find. Bisdahin bean, 
- Ger in Baiern kauter freye Eigenthümer von. Etb⸗ 
und Stammguͤtern; und jeder, der den Geſetzen 
nachlebte, war auf ſeiner Hufſe, König und Her⸗ 
zog. Bey der Einführung des Ehriftenehums wur⸗ 
ben zwar die fogenannten Beneficien, ode Schau⸗ 
kungen von Gütern an Geiſtliche, welche davon 
ihren Unterhalt ziehen follten, aber die eigenglichen 
"Lehen wurden erft unter den eatolingiſchen Koͤnigen 
bekannt, als welche wider die ungarischen, und 
"ffavifchen Nachbarn ' eine Kette von befefligten 
Standdeiern wecichtetin‘ — En, sta ſe 

| dieſe 
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dieſe Oerter anvertrauten, den Genuß han ‚den in 
der. Naͤhe liegenden Guͤtern lehenweiſe uͤberließen. 
Was anſangs nur an den Graͤnzen des Landes ent 
ſtand, wurde nachher auch im Junern dusfelben 
gu der Zeit unvermeißlich, zu welcher, unter ben 
vielfältig. aufgedrungenen, baterifchen Herzogen ver 
ſchiedner Stämme, die.mächtigen Großen. bes Ba 
des anfiengen, mit Beachtung allee Geſetze, ſich 
einander ſelbſt zu befriegen „ und zu berauben. Die, 
fer entfeßglihe Unfug nämlich noͤthigte verſchiedne 
fiege Eigenrhümer um deu Schuß andrer, von 
- welchen’ fie Gewaltthaͤtigkeiten erfahren, oder zu 
befürchten arten, zu bewerben, und ihnen ihre 
Güter zu Behen aufzutragen, wobey ſie den Genuß ' 
von ihren Guͤtern behielten, aber, vermög jenes 
Benußes , zu Lehendienſten „verpflichtet, uͤbrigens 
aber, was ihren abelichen Stand betraf... fo wenig 
herabgewuͤrdigt wurden, daß. wielmehr ihr Lehe - 
here ihr vertrauteſter und treueſter Bundgeneß wurde, 
als der fie auch, eben zum Jeichen ſeiner Achtung und 
Vettranlichkeit mit den, ihm aufgetragnen Gütern, 
nie Hand und Kuß belehnte. Mit: biefen Bas 
fallen wehhfen aber keineswegs die Dienſiheute vers 
enger werden, welchen die beutichen Kbuige, Shen 
in ben ätsefin Zeiten, einige Seuͤcke vor Abe 
Kosngimgen , deren fie in Baiern einagenfe Anzahl 
1 ©: °P P8 WE Yemeftun ı. voder, ſome ſagen, SW 

2fa Be⸗ 
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SBefoldumgen:, erſt mueaufeite@erfen, und enblih _ 
fogar erbweiſe verliehen, . und fie dadurch als ihre 
yerfinfiche Hofdiener ſich eigen machten, Wenn bie 
baieriſchen Grafen, uud Dynaſten ein, von der 
kalſerlichen Kron herruͤhrendes, Amt, oder Ambacht, 
oder Somözle, das iſt, die. Pflicht, und:das Recht, 
Landgericht , und Friebensgericht in den, dem Kai⸗ 
fer vorbehaltenen, Dingen zu halten, uͤbernahmen, 
f6 blieben fie Darum im ihrem Laͤndchen, vpn dem fit 
ihren Namen trugen, nicht. weniger , was fie ehmals, 
ehe fie ine Comoͤzie erhielten, waren, feeye Grund⸗ 
Beeren ihrer Stamm s oder hergebrachten Lehenguͤ⸗ 
ter, naͤchſte, und oberſte Richter von ihren Dienſt⸗ 
‚ Yeuten, Leibeignen, Sedelmeyern, und. feiner ans 
een Regierung, oben Oberherrſchaft, als der her⸗ 
jeglichen, unterworfen; ja wielmeho wurbe die Cos 
mögie fehon im eilſten Zahrhundert fo genau mit 
dem Landeigenthum verknuͤpft, ‚daß fie von dieſem 
unzerteennlich geworben., und daß fie diefem durch 
| au⸗ feine Beränberungen seit iſt. — | 


Cine wote Rebe, ache in eben Difen Jehe 
beh der dffentlichen Sitzung am Marimiliausfeſt Hu. 
Bon Ferdinand Sterzinger „von dem gemeinen Vor⸗ 
urcheile der wirkenden, md thaͤtigen Seperöy 1” hielt, 
wurde Cwiesuht darinn nichts Merres geſogt: wurhe, 

was meht ſchea laͤngſt von ben, Blchemiidio 
Maffei, 


Rn 
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Maffei, und feinem Ueberſehzer dell’ ofa gefagt wor⸗ 
den iſt,) wegen bes gewaltigen Eindruckes, den fie 
auf.Leute aller. Stände machte, berühmt. Stex⸗ 


zinger erklärte fich erfi, was er unter, ber Hexerey | 


verftehe, nämlich ein ausdruͤckliches, oder geheimen 


Buͤndniß mit dem Teufel, Kraft defien man ſich 
demſelben, gegen die von ihm verſprochne, Bortheite 


(durch die Luft nach gewiſſen Dertern und Zuſam⸗ 
menkünften fahren, und ſich Dafelöft ergögen , Stuͤr⸗ 


me und hagelnde Ungewitter erregen, und end⸗ 


lich den Nebenmenſchen bezaubern, ihn laͤhmen, 
und überhaupt ihm, und feinem Bich ſchaden zu 


koͤnnen) als eigen übergiebt, und dann behauptete 
er, daß ein folches Bündniß fchlechterbings wicht 
. denkbar ſey. Es fen abgeſchmackt, zu glauben , daß 


es Worte gäbe, welche bie Macht haben, einen Geift 
erfcheinen zu machen ‚ unb es fiche auch ſchon gar 
niche in der Gewalt des Satans, füch hinzubeges 


ben , und zu thun, was ihm brliebt; er koͤnne 
auch Feine Wunder wirken, noch die Natur der 


Dinge verändern, und: gleich ungereimt fen es, 
zu denken, daß Gott darum, ‚weil ein böfes Weib 
es will, dem Satan die Gewalt geben werde, ei⸗ 
nem Menfchen zu fchaben. . Kindifch fen es vollends, 
an ein nächrliches Ausfahren, und an eine, Kraft ber 
Herenfalbe, ( welche eine Mifchung aus der. Mau 


wurzel, weißen Diienfaamen., dem Sanblornfane 


nen, 


t 


— 
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mien, Schierling, Nachtſchattenbeeren, dann aus 
Dachs; Fuchs oder Kinderſchmalz und Magenſaa⸗ 
menfaft, und welche mithin im hoͤchſten Brad Bes 
säubend ſey) auch mır einen Augenblick ernſthaft zu 
Denkens es fen, ohne Wunderwerk (welches, wie 
eben gefagt wurde, dee Satan nicht wirken kamn) 
fchlechterbings unmöglich „ daß der menſchliche Koͤr⸗ 
per, nachdem er mehr, als zweyhundertmal ſchwe⸗ 
zer iſt, als die Luft, durch die Lüfte getragen, daß 
durch Worte Ungewitter erregt, oder Körper vers 
zanbert werden können u. ſ. w. Diefe Rede, wie 
wir in der Folge hoͤren werden, gab der vernuͤnfti⸗ 
gen Aufklaͤrung in Dale einen ungle weuche» Vor⸗ 


ſchub. 


gm eben biefem Jahr 1966 aſchenen > vr te, 
und te Band Mosum. boie. 

Von den Vreiofragen wurde die Hferipten nicht 
gekroͤnt, heile, weil die Eoncurrenten bie Haupt⸗ 
frage zu wenig beruͤhrt, theils weil ſie ſich zuviel | 
mit den: neuern Seiten, und mit unfern heutigen 
Hberfalzbeamten auf ehalten, und darüber die Alten 
thümer des Hall⸗ ober Salzgrafenamts vernachläßigt 
harten x doch Päd die Akademie ben Verfaſſer eines, 
unter der devife: Nec pateris faecula cana mori * 
ngefidten, ſorenannten Berſuches ein, ſeine ger 

lehrte 
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lehrte Arbeit weiter auszuführen, und fie erringen - 


te ihn dazu mit dem Verfprechen , daß ihm dafuͤe eã⸗ 
ne goldene Medaille von 100 Thalern an Wetth, 
ausgefolgt werben folte, Fuͤr das folgende Jahr 


1767 wurde die hiſt. Prasſeage  anfgewerfen; 


„Werins Hat die fomn)a. fusceflionis , ode Das 
Nachfolgerecht unſrer alten "bhserifchen „Hergoge:sar 

den. 1: Zeiten‘ Dee vou Biniipd beſtquden u 
And dir vhuloſobhiſche Groge ——E— g eo 

nüglich beantwortet, und verſchtedne Gelehrit, wel⸗ 


he dies unternommen haben. entſchuldigten ſich, 


daß ihnen Die Zeit gu kutz gefallen ſey,die are 


Aufloͤſung dep. wichtigen: Aufgabe erforbenfichen chy⸗ 


Verſuche. zu. vollführen. Die- Akademie wiederholl⸗ 
te. demnach; nicht nur ebendieſelbe Frage für das 
kuͤnftige Ichr 7767 » ſondeec ſetzte auch, bey, daß 
eine geuäpende ;Brantworaing mit einem benpelten 
Preife,:.nöntrb mit einen gafbenen Medaille von 
| hunden. — aetehre werben: wuͤthe. 

Der aſtrenomiſq⸗ Kalender des Jahrs 766. ® 
von Hru. Proiner Goldhofer, ‚enthielt, nebſt eigens. 
vollſtaͤndigen Tagbuch des Planeteaflandes, eine 


Fertſetzung der hiſtoriſchen Beytroͤge, naͤmlich die 


Geſchichte von der Erloſchung Des herzoglichen Ge 
höhe! in -Niederbatern, kin auf Stephan I in 
. | Nies 


_ 


. \ , ‘ 
Due 17 ee Sr 2 m 
Miderbaiern als dei Seammmwater der re Mg 


Die geennde der Atademi⸗ fuheen fort, ſich 
um fie verdtent zu machen. Hr. Guſtav Karſten zu 
Butzow ſchickte (nebſt einem Entwurf feines Le 
bene) den 2ten Theil ſeiner Abhandlung von den 
Logarithinen ; Hr. Jabob Schmaus, Regierungs⸗ 
rath und Kaftner zu Amberg, verfchiebne Abhands 
lungen vom Aderbau; Hr. Lambert Gaſtel, Präs 
ſes der Bartholemaͤer zwo Abhandlungen ; =) von 
Den Ueſachen des Braudes im Waizen, b) von 
Urbarmachung der Motaͤſte; Herr Fiſcher,“ Hofr 
rath von Wallerſtein fendete ein ganzes THer vom 
Jare Naturae, das man ihm aber, als: einen zur 
Akademie nicht geeigneten Gegenfland, wieder zuruͤck⸗ 
ftellte , Hr. Joſeph Gruber von St. Niklus eine 
(nteinifche Abhandlung se - competu sctlefiaflico ; 
Hr. (Ziel) Graf Auguſt Törring Jettenbach, Hof: 
raths Vicepraͤſident, Tegte der. Akademie inem kur⸗ 
zen Begriff der Univerſalhiſtorie nebſt politiſchen Ans 
merkungen vor; Hr. Wilhelm Buchholz M. D. ſchrieb 
de Sulphuris aurati Solutione; Hr. Lieutenant von 
Beer eine moraliſche Abhandlung uͤber den Advo⸗ 
katenſtand, deren Druck aber abgelehnet wurde; 
Hr. Franz Earl Arnhardt, hieſiger Zeugmacher und 
Ratheverwandier, eine Abhandlung von berVolle, und 

Schaͤfe⸗ 


— '+ me 
Schäfer. „ welche die, Akademie drucken ließ; Hr 

Scheidt zu Gluͤcksbrunnen Betrachtungen über einige 
Urfachen des allgenwin werbenden: Holzmangels in 
Deurfchland, sad über die Miktel, ifun.abzubelfen ; 
Hr. Jakob Kollmann, Medicinae Do&or zu. Deg⸗ 
genborf.fenbete - Nachrichten von einem, Menfchen, 
der ſich meiftentheits van Buchenholz ernaͤhren haben 
folkte „ Albrecht Euler Schiefer Die metenrglogifchen Be⸗ 
obachtungen fuͤr das Jahr 1765 , dann ein Abhand⸗ 
lung über eine Magnetenſennenuhr, worinn die Aus: 
rechnung der Stunden, algebraiſch, und Jahr, kuͤnſt⸗ 
lich angebracht war; und, die für die Alademie trans 
tige Diet feine. Mae nach —— ;*) 
I EEE mei.y rn Ce, Yang: Hr. —W 
*) Aus Petersburg, —* er mit einem Batev und 
Bruder jog, ſchrieb etz d. 17. Del. 1766, ., Ihre 
sMRajeflät unſre große Kaiſerinn, haben uns an al 
lem auf has reichlichſtec xeſorgt Mein Water hat - 
eine jähnliche Beſoldung von 3000 , ‚mein. Wruben 
eine von 1000, und ich eine von 1000 Nubeln ers 
halten. Meines Vaters gegenwärtige Urbeit bes 
ſteht In der Unterſuchung der bisherigen. Einrih- 
" tung‘der. hiefigen- Akademie ; und wann ve dieſel⸗ 
“he wird in einen verbefferten Zafanh gefest haben: 
ſd fol alddann auch. fein Karakter foſtgeſetzt mer: 
den. ESs iſt nur gu beklagen, daß; fein Geſicht in 
tüdjem dermaffen iſt geſchwaͤcht worden, daß er 
ka weder ſhreiben, noch leſen kaa, qlſo, daß ich 

igßgt 
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Hr. Michael Sieffert von Denſtaͤdt bey Weimat 
ſendete verſchiedne Nachtichten ſeiner oͤlonomtſchen, 
und chymiſchen Berſuche, won denen Die zwey a) 
Nachricht von rinem Verſuch/ das Rorn durch 
Verpflänsen su vermehren, d) Nachvicht von ei⸗ 
ner wohlfellern Seife zum konomiſchen Ge⸗ 
brauch tn ben nachſtehenden Beylagen ſolgen. 
Herr von: Linbrunn legte einen Vetſuch, bas 
Oel durch Aepfel FÜR zu machen, Ar. Prof Lori 
zu Salburg ein Model von einem Quadranten, bei 
mittels Räder Mivuten und Secunden anjeigen ſoll, 
‚ dor, und verfchiebne Freunde der guten Sachen (4. B. 
Hr. Hofrath v. Belval, weicher fchöne Naturalien 
aus Niederland, umd einige alte Münzen , der He. 
Hofkammerrath Landfperger, welcher ein unter der 
Bruͤcke zu Stabt am Hof gefundenes, verfteinertes 
Holz; dann ein audrer Freund der Akademie, wel: 
her einen zu Zwiſel im Wald gefundenen ‚ verkalke⸗ 
ten Elephantenzahn eingeſchickt) Haben Ach um die 
itzt alle Arbeit für ihn thue. Mein Bruder iſt 
Hofmedikus geworden, und ich habe mit meinem 
WVater ein großes Fofihares Haus 8800 Rubel. am 
Werth, uud über 2000 Rubeln an Meubeln von 
Ihro Majeſtaͤt zum Geſchenk bekommen. Mach 
unſerm Ind aber behalten. unſre Wittwen halbe 
Vefolbung. rin Karalter if. Profeflos Phyfie 
eeſ. 4 
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Akademie ſehr verdien democht MAnd vmy die 
eingefandten Schriften‘, oder Modelle nicht iquner, 
als Meiſterſtuͤcke geprieſen, ober mig der Erfahrung 
nicht ganz genau vereinbart werden konnten (mag. By: 
mit der Berfüffungdes Ogls v. Hru. Liobrunn, und; 
mit dem Mobell des Ken Prof. Kari von Salzburg 
der Fall war):ſo bewieſen fie. doch einen recht ſehr 
guten Willen, alles Gute mitzutheilen, und bieffmie 
306 nirgends durch Spruͤnge, fondern allein. Busch 
behartliche Fortſchrittes erceicht umprpen Kay... De: 
Weg zu: ebnen. Die Fortſetzung, ober nu.gigeite, 
licher, den Anfang der zmeteorologiſchen Peobacht, 
tungen des ein Hi ger Auguſtiner auf · ſich genommege 
"zer ie Be — 4 Det PR 

Pr einem. andern‘ — —E 
mie ſogleich bey ihrer Ecuſtehung in. ihnen, ut. 
legt ‚Haste , wurde noſh in dieſem Jahpen 766 4 ein 
guter Anfang gemacht, Wir meynen die Perbefe 
ſeenug/ and Heefiglkunmgeinen Sanbkarte pnp-fBaient, 
Erſt munden: um Andenken ‚per, im Ina764 vom 
Hru. 0x, Hſterwald vorgenommenen Meflung. einer 
Gruablinte zwiſchen Münden und Dachau, mit, ei⸗ 
nem Grund von Qugedexſteinen, 29 Pyramiden, 
welche: aber gegenwaͤrtig nicht. mehr vorhghden find, 
ut, und dann wurde Dusch den hide, 


; R der 
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Dir Mkatinfe) mit der Aufſchrifte, Dueatu⸗ Beioy- 
tie wniverfäß atque 'faperioris Palatinatus Delinee- 
tip «a juftas Projeltionis 'Stereographicae Regulas 
jun Auudeıiiiäe Seiöntiarum boicae revocste Stylo 
1, Bone} Lotteri Geogr. Aug. Vind. (1766) afehien; 
aber dreſe Landkarte war nur ein Meiner Berfuch einer 
caibern Aus faͤhrung, mit weicher der ernſthafteſte 
Aufang gemacht wurde. Man wollte ganz Baiern 
igotomecriſch ausmeſſen, und in vielen großen 
MPluttem:ſte hen laſſen. In dieſer Abſicht ließ mean 
von Paris einen Ingenienr, St. Michel, von wel⸗ 
dan tzeruͤhme wurde; daß er von der kiniglichen 
. Miibiöhkte zu den franzoͤſiſchen Landmeſſungen viele 
Jahre hindurch gebraucht worden ſey, auf akademi⸗ 
[ee Rechnung kommen⸗ bewilligte dieſem Inge⸗ 
Alu ſogleich einen Jaͤhrkichen Gehalt von 600 fl., 
atib die Verguͤtung aller Reifekoſten, welche ich, 
in den Jahren 1767 und 1788 auf 2064 fl, erſtreck⸗ 
ei. Mumn berſah den Sr. Michel zur richtigen use 
| ee, imtre andern, mit einem Mivellerinſtetument, 
und zweh nenerfundnen Univerſalmeßinſtrumenten, 
welche man vom beruͤhmten Brander zu Augtburg, 
(mit einem dußerſt großmuͤrhigen Aufwand ) werr - 
ſertigen Beß und gab ſhm noch uͤberdieß einen Ge⸗ 
Hilfen, den Hm. Lieutenant·v. Widmer, zu; Welchen 
man nicht örniger eine ſehr betraͤchtliche Beſoldung 


(von 30 fl. in dem Winter⸗ und von 60 in ben, zu 
Rei⸗ 
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Reifen geſchicten Sommermonaten, zuſagte. Day 
bediente fich der. Hiefigen geſchickten Kupferſtecher, 
erſt des Joh. Mich, Soͤklers, welcher i. J. 1767 auch 
eine Karte der Landſtraſſe von Muͤnchen nach Erding 
Ueferte, dann des Fr, Rav. Jungwirths, und endlich 
ves Am. Zimmermanns, und i. J. 1768 Fam auch wirl⸗ 
lich die erſte Platte zu Stand, welche dem gerech⸗ 
ten Wunſch erweckte, daß das ganze Werk bald 
vollſtaͤndig zu Stand kommen möchte, Die Akade⸗ 
mie betrieb auch den Fortgang dieſer vortreflichen 
Unternehmung um fo eifriger, als ſelbſt die loͤbl. 
baieriſche Landſchaft, ſo wie an der Sammlung, a 
ms öffentlichen Mittheilung der Monum. hoie., als | 
beſonders ige art der Herſtellting einer verbeſſerten 
Landkarte von Baiern einen ſehr aufmunternden Ans | 
theil genommen, und der Akademie in den Jahren 
1764 und 65 jedesmal zweytauſeud Gulden, von 
1765 aber bis 1768 einſchluͤßig, für jedes Jahr Bean 
tauſend Gulden bewilligt hat. 


u Dar fuhr indeß fort, die vielen andern; für 
das Vaterland höchftwichtigen Gegenftände, über 
welche bisher bereits kritiſche Unterfuchungen , obder 
Berichtigungen vorausgeſchickt worden waren, bes, 
ſlimmter auseinander zu fegen, und über Die wahs 
ten Eigenfchaften , und über die Anwendung Der 
ſelben a zu ‚verbreiten, - Hr, von Pfeffel netrr 
22 


/ 


wa -i.@)- 

feinet 1767; am Geburesfeft des Stifters, über. bie 
baterifchen Dienftmannen gehaltenen, akad. Rede mie: 
der ein, ſeht Ichrreiches, Beyſpiel, wie bie baieris 
ſche Geſchichte behandelt, wie ſie in ihren, vielfach, 
noch fehr im Dunkeln liegenden, Theilen ausgebildet, 
und: wie dazu die, in den monum. boic, vorhand⸗ 


nen: Urktinden benutzt werden ſollen. 


Hrn Pfeffel theilte die Dienſtmannen überhaupt 
in die allgemeinen vier Klaſſen 1) der Rrichsdienſt⸗ 
mannen, :2) der herzogl. Dienſtmannen, 3) ber 
Dienſtleute der geiftl. Fuͤrſten und Prälaten , 4) ber 
Dienftleute der Grafen, Dpnaften, und Freyen. 
Die Neichsminifterialen, in uralten Seiten Comites, - 
oder das Gefolg, fpäter Miniftri, Officisles, Fideles, 
Vafli genannt „ waren: folche freye Reichs adeliche, 

elche beym Könige, gegen ein Beneficium ober Le 
ben, in Dienfte traten , und zwar in Baiern haupt⸗ 
ſaͤchlich, als Mifi dominiei, Commiffäre , oder 
Richter anf den koͤnigl. Palatien oder Pfalzen, als 
Kaſtenvoͤgte auf denfelben,, als Centgrafen, Burg, 
grafen, Oberforft: und Jaͤgermeiſter, Münzauffeher, 


. oder Einnehmer n. d. gl. Sie waren, und blieben 


feine geborne, fondern freymillige, koͤnigl. and Fais 


ſerliche Diener , oder Dienftmannen, und. fonnten 


ihren Dienft, wann fie wollten, verlaffen. Indeß 
wurden unter dem allgemeinen Dante Mitifteriales 


-imperii (Imperatoris ) oder Homines ‚de familia, 


iefichmal- auch. die zu den Höfen Der deutfehen Kds 

nige gehörige leibeigne Diener, und folche Meiche: 

ritter mitbegriffen,, welche von Kaifern des a ıten und 

ı2ten Jahrhunderts, nachdem diefe wider die ¶nper 
| e⸗ 
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—* Macht der Herzoge eines großen: Auſdangs - 


noͤrhigt waren , aus Knechten , Freygelaßnen, und 
ver niedrigſten Art von Menfchen;, zu Reichsedeln, 
. oder Rittern erhoben wurden. Da indeß die kaiſerl. 
Tafelguͤter, oder Domainen im 12ten Jahrhundert 
Ahrem Ende ſich nahten, fo verſchwanden auch in 
Baiern die Miniſteriales imperii. Dafür bekamen 
- die Dienſtmannen, oder Miniſteriales der baiexiſchen 
Herzoge einen defto geößern Raum, und Gang 
Auch diefe herzoglichen Dienſtmannen Waren... wie 
die Dienfimannen der deutſchen Könige, von jeher 


ihrer Perfonen nach., freye Leute von Geburt und . 


Stande, wenn fiegleich bey dem Herzoge von Baiexn 
verfchiedne Hof : Kriegs » und Staatsbedienungen, 
als herzogl, Hofmeifter, Truchſeß, Jagd : und Stall⸗ 
meifter 2. als Bizedeme,- Landrichter, und Pfles 
ger, Kammer: und Mentmeifter, Kaſtner 20; gegem 


einen Sold am Geld oder am Genuß von Lehengür , 


tern verfahen. Sie werben in den Urkunden „No- 


biles viri, Nobiles Minifteriales , Minifteriales de 


Nobilioribus, Diener , edle Diener, edle Dienſtman⸗ 
nen, Landherren“ u, d. gl. genannt, zum Unterfchieb 
der Leibeignen, oder geringerer hetzogl. Diener, wel⸗ 


che ſchlechtweg.Leute, Dienſtleute, eigne Leute“ ges 


nannt wurden. Wurden dieſe manchmal „ehrbare 
Dienſtleute“ genannt, ſo heißen. jene „lauter edle 


Getreue.“ Diefeuraiten Miniſteriales entwarfen auf 
verſchiedne Art diejenigen Bedingungen ſelbſt, unter 


welchen ſie ſich verbindlich machten „den Herzogen 
zu warten, zu dienen, und mit ihrem Leib und 
Treuen bey ihnen zu bleiben.“ Indeß war die zwo⸗ 
te, und niedere Art von herzoglichen Dienern dar⸗ 
um nicht allgemeim:von niedriger, ſendern gar haͤu⸗ 
ng v von adelicher Aokunft indem von jeher und 
von 
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Bon Zeit zu Zeit, viele adeliche, unmittelbar unter dem 
Kaiſer geſtandne, Ritter, um nicht immer mit kaiſerl. 
Heereszuͤgen geplagt, ‚oder auch um vor mächtigen 
- Machbarn ficher zu ſeyn, für Ihre Perfon, und wohl 
aAuch für ihre ganze DMachfommenfchaft, aus unge 
zwungnen Willen, ihrer perfönlichen Freyheit entſag⸗ 
ten, uud fi) unter die Zahl der, dem Herzog eis 
ns angehärigen, Minifterialen, ober eignen Leute 


egaben ; mas viele auch aus Armuth, und andern. 


Urſachen thaten, doch fo, daß, wie die erften Bes 
- Bingungen, fo auth ihre Verpflichtungen verfchieden 
waren, Die Eigenſchaft überhaupt mar eben 
nicht erfreulich ; Doch wurde fie den Eignen von 
ihren Herren Durch die. hochbeträchtlichen Vorzuͤge, 
und Nutzungen (fie übertrugen ihnen nämlich Die 
‚vornehmften Bedienungen‘) vergütet. Die Zahl 
der eignen. Miniſterialen, folcher nämlich, Die ſich 
freywillig, als folche anboten, und aufteugen , war 
bey den Erz: und Hochftifteen, und den fürften 


mäßigen Klöftern noch weit größer, weil Gicherheit, - j 


Ruhe, und Vortheile größer waren, Sie blieben 
in einer verfchiednen Rangordnung, ‘und diejenigen, 


* 


welche noch immer Homines nobiles, Viri fummae In- 


genuitatis genannt wurden, verloren nichts von ihrem 


Glanz, und fo wenig von ihrer Freyheit, daß fiebeyels 


nem geiftlichen Zürften ein Hofamt begleiten, und 
zu gleicher Zeit auch bey einem weltlichen Fürften 
in Dienften ſtehen konnten. Auch die zwote Klaſſe 
der Minifterialen , Minifteriales legitim} , medii, 
mediocres genannt, befanden fich in einem Zuſtand 
einer fehr gelinden Leibeigenfchaft, und blieben aller 


fliftifchen Bedienungen faͤhig; aber die Miniftes 


vialen der Grafen und Freyen, wiewohl auch Frey⸗ 
geborne folche Minikteriales ſeyn Fonnten, ‚und wa⸗ 
| sen, 
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een, beſaſſen ungleich weniger Anſehen; -fir-wps 
ren Glebae adſeripti, und wurden mit den. Schloͤſ⸗ 
fern, zu welchen fie gehörten, durch Taufh, Kauf 
und Schanfung veräußert. Sie wurden‘, wenn fie 
die Ritterwürde erhielten, Militas ; waren aber gleich⸗ 
wohl noch von einer umgleich niedern Art von Militibus, 
oder Waffen : und Schildknechten unterfchieben, iudem 
Diefe letzten aus allerhand Leuten zufammengefeße, 
und gewöhnlich bie Begleiter folder GEdlen waren, 
denen das Vermögen fehlte, fich ordentliche Dienft⸗ 
‚männer zu halten. Der Landfriede, und die Eins 
führung der, durch Die, Erfindung bes Pulvers ver⸗ 
änderten , Kriegsart machte: ber Sache ein Ende, - 


Hr. von Ofterwald „ nachdem. ex im J. 1762 
Ken Zuſammenhang ‚ und: die: Ordnung aller Wiſ⸗ 
ſenſchaften erklaͤrt, im. J. 1765 aber von Beni et; 
ſten Werkzeuge aller Erkenntniſſe, nämlich von bee 
Spracdlehre,. und: befonders: von ber lateiniſchen, 
als der vorzuͤglichſten unter den gelehrten Sprachen, 
gehandelt, und die Nothwendigkeit einer Verbeſſt⸗ 
rung ihrer Behandlungsart in den meiſten unſrer 
euronaͤiſchen Schulen gezeigt hatte, ſprach itzt, in 
feiner: 1767: am. Namens ſeſt des. durchl. Stifters, 
geleſenen akad. Rede vom. Nutzen der logikaliſchen 
Regeln, beſonders wider die Freygeiſterey und den 
Aberglauben; und indem er die Behauptung zum 
Grund legte, daß der menſchliche Verſtande, wenn 
er ſich bey feinen Verrichtungen vollkommen an bie 

Re⸗ 
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Regeln: hlelt, welche die Weltweiſen von allen Zei’ 
ten bemuͤhet geweſen, fuͤr ihm auszufinden, niemal, 
„ober, bach. gar ſelten in Zrrthum gerathen wuͤrde: 
‚fo behauptete er ige, ;,dag in den, fo. allgemein 
wverachteten, Formeln Barbara celarent &c, wirklich 
‚mehr Weisheit. ſtecke, als ſich manche Witzlinge 
einbilden, die alles: Alte nur blos darum verwers 
fen wollen, weil es alt iſt; denn , fährt er fort, 
da We genje ſyllogiſtiſche Kupſi auf nichts andem 
beruher, ale anf. der Verbindung allgemeiner und 
Beſonderer, entweder bejähender , oder, verneinender 
Saͤtze, da folglich‘ vier Gattungen, der Säge mög- 
lich find, in einer jeder Schlußrede aber nur drey 
Säge ı uorfommen koͤnnen: fo ergiebt ſich, daß nach 
den Regeln der Verfegungsfunft vrer und fechzig 
Wverſchiedne Arten von: Schlußreden möglich fink. 
Gleichwie aber hierumer nach den Regeln, der Logif 
‚nur, einige wenige wahr: feyn koͤnnen, die übrigen 
"Hingegen insgefammt falfch fird.: fo hatten unfere 
Väter diefe mögtichen Arten wahrer Schlußreden 
‚in gewiſſe Wörterformeln gebracht, und die Eigen 
ſchaften ‘der Säge, nachdem fie bejahend , .oder ver; 
‚neinend, allgemeine , oder befondere find, mit den 
erfien bier Vocalbuchſtaben des Alphabers bezeich⸗ 
net, Wenn man nun eine gegebne Schlußrede, 
worinnen die ordentlichen drey Zeichen, oder Ter- 
mini miteinander verknuͤpfet find, mit dieſen For⸗ 
maeln vergleichet, und es finder ſich, daB fie mit kei⸗— 
-. ner einzigen davon uͤbereinkoͤmmt, fo kann man ficher 
urtheilen, daß fie fatich- fen: Was ſteckt nun hier 
‚unter Thörichtes, oder Ungereimtes?“ Hr. von 
‚Dfterwald fondert hierauf‘ die Mißbräuche, welche 
mit den Regeln der Logik, oder Vernuufilehre bei 
gan; 











DE GE Ze ee 


oangen werhn· pi dem Achreusfäheheandh derſelbes 


Nr zeigen; Daß dieſer ſowohl. nur Entwicklung 
chehannter, ala zur Frfindung nengp Bahpheiten Dies 
‚nen koͤnnte. Njcht Die, Logite ‚fondery die Pedoi 

geran der Schulweiien mit ihren unnuͤtzlichen Strei⸗ 


tigßetten: ſey alhern, und veraͤchtlich, welchem Un⸗ 


ding aber ſchon daducch Schranken gefeßt werden 
koͤnnten, wenn man eine ordentliche Definition oder 
Heftünmte Erflärimg 'der dunkeln Worte foberte, 
Hiuter welche ſich die ſophiſtißrenden Klopffechter 
Kan und welcheihre Weisheit, und ihren Ruhm 
. Rarsin ſetzen, klare Sachen dunkel, und deutliche ver⸗ 
| konn zu machen. Die Logik, wie fie ſeit einigen 
" Sahehunderten getrieben worben-,.fen ja frenlich ek 


ag ſehr unnuͤtzliche Wiſſenſchaft, bey welcher die 


Schulfuͤchsler nach vollen vierhundert Jahren, nad) 
Millionen Diſputationen ſich ſelbſt untereinander 
nicht haben verſtehen, und aͤberzeugen koͤnnen. Die 
uͤchte Logik aber fetze jene Regeln, welche man bey 
der mathemathiſchen Methode beobachtet, voraus, und 
huͤte ſich forgfältig, von blos wahrſcheinlichen Sägen 
auf etwas Gewiſſes zu ſchließen "Dunkle Begriffe 
für klare, verworrne für deutliche, und bloße Wie 
tet füd Sachen zu halten; aber Leidenſchaften und 
Vorurtheile haben von jeher alles verwirret, und 
ſie ſeyen es auch, welche zween geſchworne Geinde 
der Vernunft, und Religion, naͤmlich die Freys 
geifteren und ben Aberglauben.auf die Welt gebracht 
haben, von welchem. Lirfinn, Stolz und, Eigenliche 
die Quellen ſeyen. Der Frengeiftlängne Wahrheiten 
der Religion aus bem Grund ,, weil er fie nicht begreis 
fen kanm; dieſer glaube Albernheiten, weil er vor 
ausfeßt,, daß auch andere nicht begreifen, mas er 
nicht begreift, Beyde gehen von fehr unzichtigen 
| | nr, Sclüffen ' 
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Schläffen einer Böjtöchenen Bernuaft As; der Aber⸗ 
glaube biethe vollends, ohne es gu wiſſen, dem Ups 
—* die Waffen, welche er wider die Religion 
miedet, Bars beyde ſeyen, auf verſchiedne Lirt, 
erklaͤrte Feinde alles Wahren und Guren in den wich: 
tigften Angelegenheiten des menſchlichen Geſchlechts.⸗ 
Hr. von Oſterwald ergriff noch weiter ‚im häms 
fichen Jahr eine Gelegenheit, ſich um den Alnters 
richt, und die Aufllärung unfers Vaterkandes vers 
dient zu machen. Die Akademie veranſtaltete von 
bes Herrn Maquer Abrege chronalagigue: de I’Hi- 
ftoire ecclefiaftiique .eine Lieberfeßung „ zu: welche: 
Hr. von Ofterwald nicht nur eine recht paſſende Vor⸗ 
rede ſchrieb, fondern dieſelbe auch mit Zufägen aus 
der baierifchen Kirchengefchichte bereichert. Von 
dieſem möglichen Werk erſchien (unter dem. Titel: 
achronologiſche Einleitung in die Kirchengeſchichte 
ns dem Sranzöfifchen. Erſter Theil vom T- bis 
auf Bas VIIIte Jahrhundert, nebft einer Vorrede 
vom Herrn von Oſterwald, St. churfuͤrſtl. Durchl. 
in Baiern geiſtl. Rathdirektorn, und geheimen Re⸗ 
ferendaͤr der auswaͤrtigen Geſchaͤfte. Mit Genehm⸗ 
haltung der Akademie. Muͤnchen zu finden in der 
akademiſchen Buchhandlung) im J. 1767 in Octav⸗ 
format ein, (mehr, als anderthalbe Alphabethe ſtar⸗ 
ker, mit einem brauchbaren Regiſter verſehener) Band, 
von welchem Hr. Pfeffel zu Straßbarg (Bruder 
unfers Chriſtian Friedrichs) der Ueberſetzer iſt. 
| Mit 
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2. Mik einer gleichen Beſtrebfamkait fuhr der ala⸗ 
demiſche oͤffentliche Lehrer der deutſchen Sprache, 
Bichts und Redekunſt fort, in feinem Fach unglaub⸗ 


Lich, feuchtende Fortſchritte zu machen; er gab im 


J. 1767 eine kleinere Sprachlehre für Anfängen, 
Bann ein,deutſch orthographiſches Woͤrterbuch (weh 


| ches ſeitdem öfters, und noch erſi im J. 1793 mit Ver⸗ 


mehrungen , aufgelegt wurde) ferner Muſter der 


chriſtlichen Beredſamkeit heraus, und it zielte feis 


ne ganze Abſicht auf eine, der gemeinen Wohlfahrt 
hoͤchſt nuͤtzliche, Verbeſſerung, naͤmlich auf die Ver⸗ 
beſſerung des deutſchen Schulweſens, welches da⸗ 
mals unter keiner beſtimmten Anordnung fland, fons 


dern in den Staͤdten ‚und anf bem Band ber frenen | 


Willkuͤr jedes Lehrers uͤberlaſſen, und eben darum 
in einem erbärmlichen Zuftand war, Um nun bier 
fe Sache in eine gute Vorbereitung zu ſchzen, und 
zu veranlaſſen, daß erſt daruͤber geſprochen, geſtrit⸗ 
ten, und (was ſich hoffen ließ, daß es erfolgen wuͤr⸗ 
de), daß die Aufmerkſamkeit, und ber Beyfall Der Re⸗ 
gierung gewonnen wuͤrde, hielt Braun am Ges 
burts feſt des durchl. Churfuͤrſten 1768 „von ber 
Wichtigkeit einer guten Einrichtung: im beutfchen 
Schulweſen“ eine aßademifche Rede, worinn er erfl 
den damaligen Zuſtand der deutſchen Schulm mit 
befeheidnem Nachdruck fchilderte, und zugleich erin⸗ 
nerte, daß dieſe Schulen ſowohl von Seite der 
Sag⸗ 
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Shuͤler, als der Schullehret? verbaſert werden muͤß⸗ 


ger; es. ſey, was jene betraͤfe, wa lange nicht ˖ ge⸗ 
nug, daß ſie die Sprach⸗Schreib⸗ und Rechnungs: 
kunſt lernen; fie ſollten auch die Gruͤnde der —2 
lichkeit, die Regeln des Wohlſtandes, der: Drdhung; 
der Leutſeligkeit, der Menſchenliebe fernen, und zwat, 
was noch mehr wirke, qls Grundſaͤtze, in ruͤhren⸗ 
den Beyſpielen, welche man ihnen (ſtatt albernen, 
aberglaͤubigen Erzählungen , und Maͤtchen) in eig⸗ 
nen hiezu verfertigeen Leſebuͤchern zu leſen gebe; 
oder in Vorſchriften zum Abſchreiben vorlegen fpller, 
Auf diefe Weiſe werde man, da man den Menfchen 
zu bilden ſich bemühete, auch zu gleicher Zeit den 
Chriften bilden; dieß müßte aber feineswegs Durch 
bloßes Auswondiglernen, fordern durch deut 
liche, beſtimmte Erklaͤrungen, durch welche den 
Schuͤlern eine bleibende Ehrfurcht gegen die Reli— 
gionemahı heiten welche fie glauben, und eine le: 
endige' Liebe 'und- Zuneigung für die Pflichten, web 
che ſte ausüben, und worinn allein fie ihre Gluͤck⸗ 
ſeligkeit ſuchen und, finden ſollen, eingefloͤßt, und oz 
bey. der Verſtand, und das Herz gebildet wird, ges. 
ſchehen; dann müßten bie Schüler ferner alles das 
lernen, wodurch fie ſich ſelbſt, ihren Mitbuͤrgern 
und dem Staat dereinſt nuͤtzlich werden Pünnen.g 
‚wohin, nebft vielen nüßlichen. Dingen , ie Erler: 
nung ber Murterfprache, nämlich der deurfchen Spra: 
he, (indem ja auc die Römer, wiewoͤhl das La⸗ 
tein ihre Mürterfprache war , noch bey Cicexos Zei⸗ 
ten in der Stade Mom mehr, als zwanzig Schalen 
hatten, worinn die Jugend das Latein lernte) und dann 
eine zwecfinäßige Uebung im bürgerlichen Rechnungs⸗ 
twefen gehörten ; aber alles dieß koͤnne nicht geſche⸗ 
ben, wenn nicht auch der traurige Zuftand der * 
== ehrer 
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lehrer · ernſtlich — ne feet mehr 
Achtung, als ein beſſerer Unterhalt verfchafft würde, 
worrin ‚einft die weifeſten Staaten mit fo hertlichen 
Biyſpielen vorancgegangen waͤren. "x... . 1... 
—— EIER 2m 
132 At Namensfeſt des. durchl. Churfuͤrſten 1768 
rad Hr. v. Wolter „van perfchiednen Tandfchäpfichen 
- Boraurheilen ; „welche das Gluͤck des Vaterlandes 
untergraben; dahin. zählte er pas unumſchtaͤnkte Zus 
rauen, welches aan hey Förperhichen, Unfällen dag 
“mals noch allgemein in die Hilfe .der Dunckjofberz 
Abdecker, und alter. Weiher feßee die Unmifienheig 
die - Hebammen ;- die DMachläßipkeit , mig- welchen 
weichlice Muͤtter. ihre -neugehpungn ‚Kinder deham 
beim; Die Voructheile wider bie Finpftopfung der 
Blaitern, wodurch in Baiern jährlich viele iguſent 
Kinder beym eben erhalten werben, koͤnnuͤn Ag, 
Eingenomenheir, wider einige Heilmittel, d. Die 
SB inachind ,: oder die perunianifche Rinde; dei 
liche Gebrauch) „, vermoͤg deffen man. fich alle 
gewiſſer Purgier, oder —— „oder 
brunneneuren, quch ohne Nochmendigfeit,,, bi 
oder de verſchiednen Krankheityn zu hef tigen fi 
verlbenden Mirtely ‚und Auftalten feine 3 
nimmt. - Sämtliche diefe, und noch viele 
ei Boruetheile entoölferten die. Welt unſ 
fie: würden aber gehoben werden, ment die 
beßer erzogen, md veifer zum. Nachdenken 
Prüfen, und:empfänglicher für. gute Sachen, foürz 
ben; ‚daher die öffentlichen Schulen ‚gut. eingerishz 
det, and von den- Kindern reicher, und armer Ei⸗ 
ten beſucht ‚werden follten; dann follte auch ‚ia, 
einem fo geſegneten Land, wie Baiern il, beheg 
für den Feldbgu: geforgt ‚werben; benn Be de, 
. ſtehe 
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ſtehe der wahre, und größte. Reichthum der Laͤn⸗ 
der, und keineswegs in den, ber Pracht und Uep⸗ 
pigkeit gewiedmeren, Seiden : Silber s und Gold⸗ 
ftoffen : Kabrifen , und Manuſakturen, welche. der 
Marquis von Sulli, des beften Königs in Frankreich 
Heinrichs, des vierten, erſter Minifter, mit Recht die 
wirfende Urfache von dem Untergang bes. Staates 
nannte. Wenn aber der Feldbau blühender gemacht 
werden fol, ſo folfte der Bettel auf dem Land: und 
tı Städten, wo nüßliche Arbeitshaͤuſer errichtet wers 
den ſollten, ernſtlich abgefchafft werben. Unter bie 
landſchaͤdlichen Gewohnheiten gehäre ferner Die herr⸗ 
chende Tyraney der Eltern, vermoͤg welcher fie 
ihre Kinder zur Erwählung eines Standes. zwim 
en, wozu diefe weder eine Neigung‘, noch Anlagen 
efißen; und enblich die ebenfalls allgemeine Ges 
wohnheit , das Frauenzimmer vorn allen wiffenfchafts _ 
tfichen Unterricht auszufchließen ; und fie gleichfam 
um ihren Verftand zu bringe‘, indem man von ih⸗ 
dien kein Nachdenken fordere , mit ihnen von lauter 
Kleinigkeiten ſpraͤche, und fie nur immer mit Ges 
forächen von Findifchen Dioden , und mir einem ge⸗ 
wiffen Miſchmaſch Höfllicher, und oͤftets uͤbertrieb⸗ 
ner Geſchwaͤtze unterhalte, und gleichwohl nachher 
deklage, daß man. mit Frauenzimmern über ver⸗ 
nünftige Dinge ſchlechterdings nichts fprechen koͤn⸗ 
ne Fenelon, Rolin, Poppe, Adiſſon, Steh 
fe, Locke, und andere, hätten Hierinn ganz ans 
Ders gedacht, und man brauchte auch felbft Feinen 
oßen Verftand zu haben, um zu begreifen ,,. daß 
Srauenzimmer mit einem gebildeten’ Verſtand für 
ihren Ehegatten, für ihre Kinder, ſelbſt für ihre 
Hauswirthfchaften ganz etwas anders fenn würden, 
als fie ige find, da ſie, gemäß. der eebdumeirben 
. r⸗ 
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Ernehung, woringz or egeflifiengich.r ften wurden, 


e ewige e Kinder, e man mit Spielmerf, und 
| me en, und rauſchenden Dingen nnterhau 
—* erhabenſte Gluͤckſeligkeit allein In: bunten Bon⸗ 
dern, üppigen Sleikern „ undjm Pub ihres: Ko⸗ 
pfes ſachten⸗ ‚von ‚welchen der Fuchs in der Fabel 
te: Cerebrum non habet: “ Den Beſchlu die⸗ 


‚fer. Stede, , voll ſchouer und reifer Gedaaken, macht 
| 5 von, Wolter mie den ‚ Qoruerheifen bes Laͤutens 

mie Glotken bey Hochgemittern , Rn mit der Abneigting 
für eigne Eanbesprobufie, ‚ yjim B. den Hopfen 
mit der. Abneigung für die Steinfohfen ‚und den 
Tuf; ;. mit dem Austreiben des. Viches auf die mit 
Nebel benetzte Weideh, ünd nach, vfen ’ Ai 
bean Gegenden, uf: w⸗ — 


el: Ze Er 


” Unmögfic. PR Hude * en, "wie die BI 
— ſind, ade den vn Srfog | Ölelbeie, 


"Dee Preis weg zn bes im’ e . 3366 ui 
fnen een * wurde em Herrn Iohant 
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in dießem abe für 1769 ——** hiſtor. * 

Weiches waren, im Kır Jahehundert die Reit 
der deniſchen Hetoge⸗ * Und. welche, Darunter find 
den Herjogen in Baiern vorzüglich angeftanden? nn 
wurde niemale aeteönn, " 
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. —* —* — fuͤr has 1767, Mit bein Be 
Rn daß -Denbefie Sechrift sinn. Vrns von iod 
Datäten erhalfen Fottyỹrwiedechrllte ohlloſophiſche 4 
cht bechiwotierz "und: daher wur⸗ 
für 1768 eine neue, und Wir— in 
ehen iſt 
vorgeftit, 
idt zu he 
n Seo 
abet, Fi 
m ei her alabe miſchei 

Gelege, bie gofdene ae cht ausgefofgt, 
und diefe Zurückhaltung and) in ben ðffentlichen EN 
en Bor ne if, „Der Inholt 
ufge Dörfern Frage. war, 
Mitel gebe, und’ were 
Hochgewitter iu KR Tan und eine $ Geg end vor 
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afabemifcher hiſt. und "ea ſcher Athenitan 
gen, fo wie nicht minder vo den Mona.” oleis 
ber Ste und gte Band, worin die Urkuuden dee 
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öfter Raittenbuch, Dieſſen, Bernried, Scheffe⸗ 
larn, Andechs, Schlechdorf, Fuͤrſtenfeld, Weir 
henſtephan, Neuſtift, enthalten find, zum Vor⸗ 
fein famen, ‘Diefe Monumenta kloͤſterlicher Ur⸗ 


Funden ſammelte bisher der Hr. Pfeffel, indem er 


mit dem Hrn, Gefretär Kenedy, auf Koflen bee 
der Akademie, ſaͤmmtliche Kloͤſtet bereiste, bie Ar— 


chive derſelben ſorgfaͤltig durchſuchte, und dann fuͤr 


bie richtige Zeichnung der Siegel, und für gute 


Abſchriften forgte, Die Vorſtaͤnde der Kloͤſter wa⸗ 


ten um fo bereitwilliger, ihre Schraͤnke zu oͤffnen, 
als fie von der Akademie durch ein, vom Praͤſt⸗ 
denten unterzeichnetes, Schreiben. immer: einzeln das 
zu aufgemuntert wurden. Sie wurden auch, zum 
Andenken ihrer Theilnehmung an der vaterlaͤndiſchen 
gemeinen Sache jederzeit mit der großen akademiſchen 
Medaille in Silber beehret. Im. J. 1768 mußte 
Hr. Pfeffel: auf Befehl feines Königs-nach Paris 
zuruͤck, und nunmehr übernahm Hermann Schelfk 
ner, Denediftiner zu Oberalteich, die Sammlung, 
and Berichtigung der , in den Abienen noch vorhan⸗ 
denen, Urkunden, | mar 


ae 2 
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Die Abreiſe des Hrn. Dei, welcher ber Akade⸗ 


mie als Direktor der hiſt. Klaſſe 5 Jahre mit groͤßtem 
Ruhm und Nutzen vorſtand, veranlaßte eine neue Wahl 


ber aladem. Vorſtaͤnde, welche din 24; April 1768 
MM vor⸗ 


d 
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voegenommen, und durch welche der WBicepräßden 
&rs hurfl. Hofraths und geiftl. Raths, Hr. Bar. v ˖ 
Senden, zum Micepräfidenten, der Hr. Joh. Ca⸗ 
par von Lippert zum Direktor der hiftorifhen, Hr. 
vom Wolter, zum Direktor der philofophifchen Klafs 
ſe, die Herren, Sterzinger, und von Linbrunn aber 
a Aſſiſtenten bey dem afad. Senat erwählt wurden. 
Zum Präfidenten ernannten Se. churfl. Durchlaucht 
Dem geheimen Rath, Praͤſidenten des churfl. geiſtl. 
Maths, und Miniſter, Grafen Sof von Baunt 
garten. | 


Varſchiedne Mitglieder fuhren fort, der Aka⸗ 
dewie ihren unwanbelbaren Eifer für eine thätige 
Unterſtuͤtzung der guten Sache aller Art zu beyeigen, 
sub ihre eheils fehr wohl ausgearbeitete Aufſaͤtze, 
Beinmerungen, und Vorſchlaͤge, theils ihre Erfin⸗ 
dungen u. d. gl, mitzutheifen, oder die Münzsund 
Merralienfammlung zu bereichern. So legte der 


gxrademiſche Bibliothekaͤr Hr. Dominitus Schmib 


fin, ia wiehen Bänden beſtehendes, Wörterbuch 
baierifcher Merkwuͤrdigkeiten vor. So ſchickten ) ein - 
Priefter aus dem Paulanerorden, P. Magnan, uͤbet 
‚verfbiehne alte römifche Münzen, b) der Hr. Prof. 
Karſten zu Buͤtzaw über die Projestionen der Se 
gel als Kegelfchnitte betrachtet, c) Hr. v. Caſperi, 
Snftoringeanäns zu Wein, über bie formam Bojorum 

duca- 





dueatus fub Stirpe agilolfinga d) Hr, Prediger Schäfs 
fer von Regensburg über die Wafchmafchine, e) Hr. 
Fuͤrſtabt zu St. Gallen über die alte Kirchenmuſik, 
f) Hr. von Scheide, Bergvogt zu Gluͤcksbrunnen, 
über den unterirdifchen Bau, Abhandlungen, welche 
theils gedruckt, iheils hinterlegte wurden. - Ein hie⸗ 
figee bürgerlicher Uhrmacher, Martin Arzt, über 
gab eine, von ihm neuerfundne Waffer » Schlagmas 


ſchine, welche den Schlägel feibft auslöſete, und 


wieber faßte, ünd von welcher fich bey den ange⸗ 
ſtellten Verſuchen wirklich zeigte, daß mit Hilfe eis 
nes einzigen Mannes innerhalb 20 Minuten ein 
Pfahl von 10 Münchnerzollen der Geviertſeite in 
einer Erhoͤhung von ungefaͤhr 10 Schuhe über dee 
Waſſergrund 31 Zolle tief in die Erde geſchlagen 
wurde, mit einem Schlaͤgel von ungefähr 12T Jent⸗ 

ner, dee ber jedem Fall beynahe 12 Schuhe hoch 

herabfiel. Diefe Mafchine wurde für fo allgemein 
nuͤtzlich, und ausführbar erfaunt, daß fie von un⸗ 
eingeniommenen Freunden der guten Sache wirtlich 
eingefuͤhrt wurde. | Ze 


Mir dem J 1767 wurde der aſtronomiſche Ka⸗ 
lender, welchen ber regul. Chorherr zu Polling, He. 
Proſper Goldhofer, bisdahin bearbeitete, geſchloſ⸗ 
ſen, und mit dem Monat October 1768 nahmen 

auch bie baleriſchen Sammlungen, nachdem ſie vier 
| Mi Sabre | 
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Jahre gedauert hatten, ein Ende, Die vaterländis 
ſchen Gelehrten, und Liebhaber der deutſchen Littes 
ratur hatten fih damals mit ben Schriften, aus 


welchen in jene Sammlungen einzelne Stüdfe einges 
gerückt wurden, theils ſchon felbft verfehen, theils 
hielten ſich manche bereits für gebildet genug, um 


mit eignen Werken in die Welt tretten zu dürfen, 


Heinrich Braun gab fogleich mit dem Anfang bes 


J. 1769 unter der Auffchrift „„ der Patriot in Baiern“ 


eine periodifche Schrift, welche vielen Beyfall er⸗ 
hielt, ferner „Briefe, dann ‚, Verfuche in pros " 
ſaiſchen Fabeln“ Heraus ,. und Ludwig Fronhofer 
.Beferte einen ‚, Berfuch in Gedichten. * Veberhaupt 
‘Bat die Gelehrſamkeit, und der wiflenfchaftliche Ges 
Ahmad in Baiern ſeit dem J. 1758, da die Aka⸗ 


demie ihr Entſtehen, und ihren Plan einfeitete, eis 
‚ne ganz andere Geſtalt gewonnen, und, und waͤh⸗ 
send diefer zehen Jahre, erfchtenen von verfchiebnen 
baieriſchen Gefehrten ſolche Werke, welche des Zwecks 
wicht verfehlen konnten, die Denkkraͤfte der Inlaͤn⸗ 


der zu erſchuͤttern, und eine heiße Sehnſucht, ſi ch 
durch irgend ein Denkmal von Verſtand und rich⸗ 
tiger Empfindung auszuzeichnen, in alle faͤhige Ge⸗ 
muͤther zu legen. Um nur Einiger ſolcher Er⸗ 
ſcheinungen zu erwähnen, fo gab im J. 1763 der 
verewigte Andreas Felix von Defete feine „Scripto- 


tes Rerum boicarum mit vortreflichen Beleuchtun⸗ 
Bu | - gen 
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gen in zwenen Foliobänden ‚heraus ; und Hr. B. 
Sof. Euch, von Dbermaier lieferte in eben dieſem 
Jahr eine Hiftorifche Nachricht von baieriſchen Müns 
zen.” Im J. 1764 erfchien vom Hrn. von Lori 
eine „„ Sammlung des. baierifchen Betgrechts mit 
einer Einleitung in die baterifche Bergmerksgefchichte. 
Im J. 1765 ſchrieb Hr. von Ickſtatt eine „Rets 
tung der Landeshohelt gegen den Mißbrauch der Ko; 
pulationen und und Meverfalien.” Im J. 1766 
entftand zu Altöttingen am un, vorzüglich durch 
Leitung des Herrn Joh. Franz von KHoppenbichl, 
churfl. Kaplan daſelbſt, eine Geſellſchaft der fhös 
nen Wiffenfchaften, welche einige Zeit darauf unter - 
dem Namen „Landwirthſchaftliche Gefellfchaft * 
in Burghanfen feftgefeßt ‚ und dafelbft bis zum Jahr 
1801 , in welchem fie vollends eingieng , wirkſam ges 
bliebenift. In eben dieſem Jahr fchrieb Peter Paul 
Finauer einen „Verſuch eine gelehrte Geſchichte von 
Baiern, und Franz von Kohlbrenner machte den : 
den Anfang mit feinem churbaierifchen Intelligenz⸗ 
blatt, welches er bis an fein im J. 1783 erfolgtes - 
"Lebensende fortfegte. In eben jenem Jahr 1766 
kam noch ein anders berühmtes Werk zum Vor⸗ 
fein nämlich des „ Veremunds v. Lochfiein Grüns 
de ſowohl für, als wider bie geiftliche Immuni⸗ 
. tat in zeitlichen Dingen,“ welchem. noch im naͤm⸗ 
lichen Jahr „verſchiedene Fragen über. Veremmnde 
| Ä U von 


182 — 9 9— 


von Lochſtein Gründe ſowohl für, als wider bie 
geiſtliche Immunitaͤt in zeitlichen Dingen, nur als 
"dein am den Seren von Lochftein, und deſſen Hers 
ausgeber geftellet von einem Mirgliede der churbaie⸗ 
riſchen Akademie in München‘; dann im Jahr 
1767 „Deue verfprochene Fragen an Veremund 
son Lochflein und feine Eobredner, von ber geiftlis 
‚hen Freyheit in ihrer: wefentlichen Geftalt”; ferner 
„die Gefchichte der Herzoge von Baiern“ mir Bey 
lagen von Xettenfofer: dann ein ,„„Abriß des Chur 
fuͤrſtenthums Baiern vom Hrn. von Cinzinger; 
Dann des „sch. Georg Neubergers, J. U Lic. Abs 
Handlung von den Einfünften der Klöfter, und dem 
Amortizationsgeſetze, wovon Heinrich Braun der 
Verfaſſer war, Im J. 1768 erfchien „ Deutſch⸗ 
Landes unterfuchte Reichsgefchichte ıc. vom Anfelm 
Defing, Abten zu Ensdorf, und fo traten noch vier 
le andere gründliche Gelehrte mit näglichen Schrifs 
tem auf, welche einen. Pühnen und feſten Geiſt 
athmeten, weiche eine herrliche Zukunft vorbereite⸗ 
ten, und welche ihr Entſtehen, und ihre gute Auf 
nahme den vorausgegangnen Beyſpielen, und Er: 
munterungen dee Akademie zu danken hatten. Dies 
fe Harte fich bey allen Inlaͤndern von einem bereits 
gebildeten, oder auch nur empfänglichen Berftand, und 
zumal (mas ihr vorzüglich mohl bekam) bey Hof ein fo. 
allgemeines Zutrauen erworben, daß fie oft. in wich⸗ 
| | tigen 
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digen Dingen zu Rath gezegen, und ſogar in einer, iht 
außer weſentlichen, Sache, durch einen ſehr ſchmeichel⸗ 
haften Befehl des churfl. geheimen Rath d, a. 3. Au⸗ 
guſt 1766 aufgefordert wurde, ihr Gutachten abs 
zugeben, nämlich „ob bie im. 1761 in Baiern einger 
führte italienifche Lotterie *) dam Publiko fchäblich, 
U oder 





*) „Nachdem Ihrd churfl. Durchl. in Bayern das ſogenannte 
Lotto diGenous » Gpiel, wie ſolchet dereits zu Neapel, Tu⸗ 
rin, Mayland, Mantug, Venedig, Toſeana, Nom, Wien 
und Maris introdueiret ift, ‚auch in Dero Churfürftene 
thum umd dazu gehörigen Ländereyen einführen zu däre 
fen, dem Herrn: Joſeph de Santo Vito ein gnäaͤdigſtes 

ı Privilegium privatioum ertheilet , folches auch allhier 
in Münden ben 3. April 1761 durch oͤffentlichen Trom⸗ 
petent⸗ Ruff behoͤrig gublicisen , die Patenta aber zu jeder⸗ 
manns Wiſſenſchaft im ganzen Lande Gnaͤdigſt affigiren 

laſſen; So wird denen reſpective Lotterie⸗Liebhabern fols 
Gerd hiedurch zu wiſſen gemacht, and hauptſaͤchlichen dar» 
um anrecommendiret, weil dieſe Lotterie leicht zu ver⸗ 
ſtehen, und von kurzem Ende iſt, uͤber das ein jeber 
ihme ſelbſten die Eintagöpreis auch nur mit wenigem Gelb 
nach Belieben erwählen Eau, nnd daher bie vollkomme⸗ 
ne Frevheit belaffen wird, nah Maaß felhft eigener In⸗ 
elination und Vermoͤgens fein Gläd zu probiren, wel, 
26 alled aus denen gedruckten Plans, welche allhier in 
Münden iu der privilegirten Lotterie » Imprefla gratis zu 
hoben find, um fo deutlicher zn erfehen IR. Die Ziehuns 
gen diefer Lotterie werden son 3 zu 8 Wochen, die er» 

" fle aber am 28. April dieß lauſenden Jahrs ohnfehlbar 

beſchehen, woruach fich die Herren Liebheder beliebig zu 

richten haben. 
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oder ‚wie felße etwa einzurichten fen, daß ſie im, 
Land zu dulden wäre.” . Die Akademie flimmte wi⸗ 


der die Fortſetzung der Lotterie, und Hr, von Ofters - 


wald fchrieb den Auffag der Gründe, welche die Akade⸗ 
mie bewogen haben ‚ ſich einmürhig wider alle Lotterie 
zu erflären. Was würde die Akademie nicht alles 


unternommen, und zur Ehre, und zum Mugen des 


Vaterlandes ausgeführt haben, "wenn fie nur. bie 
Hälfte deſſen, was fie thun zu wollen eff 
Batte, hätte ausführen können ! 

Wir kommen nunmehr zu eindm ber michtigs 
ſten, und Iehrreichften Theil dieſer Geſchichte, zur 
Geſchichte der Kämpfe, welchendie Mitglieder, und 
Freunde dee Akademie für die Ausführung ihrer 


Plane, für. ihre Ehre, auch wohl fürihe Dafenn, wis -. 


ber Die verfchiedenartigfien Gegner und Feinde, bey 


Benen gar oft das „„Et tn fili mi, Brate!” galt, 


- mit dem Mund, und der {Feder beftehen mußten, 
Hier , oder nirgends iſt das wahre Verdienft zu ers 
kennen, und wahre Ehre zu verdienen; deun am 


hel⸗ 


Pro Nora: Diefe Lotterie iſt fo vortheilhaft, daß auch nur 
mit einem Zwölffreuzgerftüd 600 fl. koͤnnen gewonnen 
werden , und fofort nach Maaß ber Einlage , wie ans 
dem Man mit mehreren zu erſehen iſt. Münden ben 6. 
April 1761. 

Sr. churfl. Bavriſch⸗ prisilegirten 
Lotterie » Eaüner allda.“ 


s‘ 
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hellen. Tag beym Trompetenſchall, im Angefiht ch | — 


mer zujnuchzenden Menge, mit voller Ruͤſtung, in 
bie Schranfen tretten, das ift eben kein feltenes 
Heldenwerk; aber beharrlich im Stillen arbeiten, auch 
wenn man feine Belohnung zu hoffen har, das Vaters 
land, und die gute Sache es .nicht- entgelten laſſen, 
wenn man von niederträchtigen Menſchen verlaͤum⸗ 
bet, wenn man von Großen, (indeß fie, aus Miß’ 
verſtand und Unwiſſenheit, veraͤchtlichen Plauderern 
ihr Vertrauen ſchenken, und Narren emporheben) mir 
Kaͤlte und Mißmuth behandelt, und zuxuͤckgeſetzt 
wird; beym Spott, und dem Undank des, uͤbel 
Berichteten., Publikums die Geduld nicht verlieren; 
noch mit Nachdruck und Freymuͤthigkeit reden für die 
Sache des Vaterlandes, wenn in Tagen, wo gewalts 
habende, erhizte, wuͤthende Parteygaͤnger verkehrte 
Grundſaͤtze aufſtellen, alles freymuͤthige Reden bereits 
gefaͤhrlich geworden; dann auch noch ſtehen bleiben, 
aufrecht und unerſchrocken, wann die Bahn von den 
klugen Leuten, die ſich bey Zeiten zyruͤckzogen, leer, 
und fürchterlich. einfant geworben iſt: das iſt es, 
was die wohlthaͤtige Geſchichte der Nachwelt erzaͤh⸗ 
In, und mit Dank und ewig dauernden Beyfall 
lohnen fol, zur Erweckung eines gerechten Stolzes 
der Nation, welche ſolche Männer unter fh aufs 
tretten und wirken ſah, zur Ermunterung und Ber, . 
lehrung eben dieſer Motion, wenn fie, heym Ein, 
trit 
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writt ähnlicher Zeiten und Fälle, wieber das LA 
Baden. fellte , unter ſich ähnliche Manner zu ſehen. 


Akademien haben, in allen Ländern, ihre gleiche 
fam natüelichen Feinde. Alle diejenigen, weiche kei⸗ 
ne Mitglieder find , und welche zugleich mit dem Dins 
kel angeſteckt find, daß fie fo gut, wie andere, ver 
dienten, Mitglieder zu ſeyn, ziehen ben jeder Gele⸗ 
genbeit ſchon wider das Dafeyn dee Akademien los. 
„Alle Akademien der Welt , ſagt men, find nicht 
im. Stande, einen einzigen großen Kopf zu fchafs 

| fen ‚ und ehe es Akademien gab, gab es laͤngſt große 
Erfinder, und Kuͤnſtler.“ Dieſer gehaͤßige Einwurf 
hat eine vollkommne Richtigkeit. Kepler und Leib, 
uiz, Abrecht Dürer, und Klopfſtock brauchen , zu 
ihrer Entſtehung, Feine Akademien, und biefemaßen 
ich auch keineswegs Des Berufes , bes Vortechts, 
und ber Pflicht an, Talente auszuiheilen , welche 
man wohl bewundern, wohl auch leiten, aber mit 
einem Machtwort hervorrufen kann. Der Welt 
genügt auch ſchon an einer kleinen Anzahl Eöniglicher 
Köpfe, und es dürfte vielleicht der Litteratur, und 
ber Kunft wenig damit gedient ſeyn, wenn es um folche 
Menſchen, welchen die Gabe gegeben iſt, Flammen 
vom Himmel zu ziehen, etwas alltaͤgliches werden 
konnte. Akademien haben den Beruf, großgebach⸗ 
sven Ideen, und Saden Verſtaͤndiichkeit und Eins 
gang 
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gang zu verſchaffen ‚ faͤhige, und gebilbete Maͤnner 
zur Verbreitung nuͤtzlicher Gegenſtaͤnde, zur Ver⸗ 
bannung ſchaͤdlicher Vorurtheile zu vereinigen, brauche 
bare Talente hervorzuziehen, und zu bilden, Fleiß, 
und Scharfſinn, und ein Gefuͤhl fuͤr den Ruhm, 
welchen Einſicht und Geſchicklichkeit geben, zu we⸗ 

cken, die vernachlaͤßigten, und vereinzelten Natio⸗ 


naldenkmaͤler zu ſammeln, und zu bewahren, ge 


meinnuͤtzliche Beſtrebungen zu veranlaſſen, ‚und ſolche 

im Namen dee Nation zu ehren, in ruͤhmlichen und 

mißkannten Dingen mit fühnen und ftanbhaften 

Benfpielen voraus zu gehen, Zaghaften und Ermuͤ⸗ 

deren ihre Hand zu reichen, und Gekraͤnkten durch 

ihr vechtliches Anſehen er und Unterftügung 
zu leiſten. 


Was den Widerſpruch, die Abneigung u 1. 


Widerſetzlichkeit irgend einer Dration, welcher mau 
‚taufendjährige Begriffe, und Vorſtellungsarten bes 
nehmen, welche man von Gebräuchen und Gewohn⸗ 
heiten, deven Anblick und Genuß laͤngſt zur zwey⸗ 
ten Natur geworden find, abziehen, und ihr ets 
was ganz Fremdes willig aufzunehmen zumuthen 
will, betrift: fo ſoll man hier in Wahrheit ganz 
anders denken, als man davon gewoͤhnlich zu den⸗ 
ken pflege. Man har Unrecht, einer Nation daruͤber 
Borwärfe zu man, und ihr mit Hohn, und mii Haͤrte, 
und 
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und Verachtuñg zu begegnen, weil: fie, wenn man 


fie aus einer dunfeln Gegend ans. Licht führe, bey 


den erften Schritten, die Augen fchließt. Die Das - 


tion muß äußerft niederträchtig, und gar Feiner Ver⸗ 


befierung werth feyn, welche ſich jede, ihr neue, 


Lehre, Borfchrift und Anſtalt, ſchon denſelben 
Augenblick, da man fie ihr als eine Werbefferung vor⸗ 


hält, mit einer blinden Ergebenheit ſchafmaͤßig ges - 
fallen läßt. Es mache ihr vielmehr Ehre, und bes 
weiſet Kraft und Edelmuth, wenn fie Zumuthungen 


folcher Dinge, wovon fie noch feinen beftimmeen Bes 
griff hat, von ſich zu lehnen ſucht, und ihr, oft fehe 


unrichtig, fogenannter Starrfinn ziehet faft immer 


auf einer, oder der andern Seite, einige jener heil- 
famen Folgen, und Wirkungen nach fih , welche 


Plutarch mit fo vieler Wahrheit in feiner Betrach⸗ 
trachtung „über den Nutzen der Feinde ” rühmt. 


Zu einer Zeit, da das Verbeſſern und Umſtalten 
zue Tagsordnung wird, iſt Peineswegs alles fchon- 
darum reines Gold, weil man es mit einem Schein 


prunfenden Glanzes umgiebt, und die, Verbeſſerer 
irren fich nicht felten gar fehr, theifs in dem Cal⸗ 


chf ihrer Rechnungen, theils in der Art, mit der 
fie ihre Einfälle , welche ‚oft nichssweniger , als 
reine Gedanken find, eingeführt wiſſen wollen. &s- 
iſt gut, und die ganze phyſiſche Natur haͤlt ſich an 
dieſe Einrichtung, daß es. bey allen Dingen, mo. 


ſich 
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fih Drang und erhizter Eifer einfindet, zuruͤckzie⸗ 
hende, oder mildernde Kräfte giebt, damit die Din 
ge im wohlgeſetzten Geleiſe, und nicht dach Sprüns 
ge, ſich fortbewegen , damit nichts durch Uebertrei⸗ 
bung aus feiner Ordnung gerifien, fonberh damit 
ju rechter Zeit der Kelm, und das Blatt, Die Bluͤ⸗ 
the, und die Feucht, und zuletzt die Jeitigung hervorge⸗ 
bracht werde. Auch lehret ja wirklich die höchfts 
traurige Erfahrung nur zu oft, daß die fchönften 
ktheoretiſchen Plane bald am unrechten Orte, bald viel 

gu voreilig, zur unrechten Zeit, bald durch gang 
mißverſtandne Unftalten, angebracht worden, und 
es iſt dann (Si pudor jam ‚faltus et) manchmal 
zu fpät, wenn manzum gehörige Maß und Ziel 
zuruͤckkehren, und der gelaßnen Vernunft, und Plus 
- gen Weberlegung Gehör geben -will. Die heilfams 

ſten Lehren, und Anweifungen muͤſſen, oft, und 
Far, und beftimme, wiederhollet, und unter vers 
ſchiednen Weiſen vorgetragen werden‘, wenn ſie els 
nem ganzen Volk gruͤndlich und dauerhaft eingepraͤgt, 
und Nationaltugenden werben ſollen. Die Beher⸗ 
zigung dieſer Wahrheiten gehet aber, auch fehr ger 
lehrten Maͤnnern, nicht immer zur Seite, und ihr 
ſchlimmer Eigenduͤnkel, bey welchem ſie andre nach 
ſich meſſen, und eine noch ſchlimuire Meigung, als 
lein mit Zwang durchſetzen zu wollen, was ſich 
aur durch Die ſanften Wege der Uebgredung gewin⸗ 
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wen laßt, ſchadet dei guten Sache, ſchrecket den 
Schwachen, und Zaghaften zuruͤck, und reizet den 
Kühnen, galle feine Kräfte anzuſtrengen, um ein, 
ihm verhaßten,, Werk zu vernichten. 


Als die. Akademie im J. 1759 unvermuchet 


zum VBorfchein fan , und von ber Nothwendigkeit 
einer Verbeſſerung der hiftorifchen, und philoſophiſchen 


Gelehrſamkeit ſprach, Fonnte fich von dem Beduͤrf⸗ 


niß einer ſolchen Nothwendigkeit niemand einen 


Begriff machen. Jedermann war ruhig, und mie 


dem Borhanbnen vollfommen zufrieben, Alles bas, 
womit Die uenen Akademiſten ſoviel Aufhebens machs 
ten, die Hiſtorie, und Philoſophie, war ja doch von je⸗ 
her vorhanden, und wurde in allen oͤffentlichen Schu⸗ 


len fleißig, und wie ſich niemand zu zweifeln ein⸗ 
falten ließ, vecht gruͤndlich gelehrrt. Was man 


von der Verbeſſerung der deutſchen Sprache aufſtell⸗ 


‚2, und behauptete, das ſchien vollends eine Art 


von Aberwig zu ſeyn. Wan verfland fich ja doch 
einander vecht gut, und man glaubte, bie dentſche 
Sppyrache, nachdem ſich niemand erinnerte, fie durch 


eine förmfiche Unterweiſung gelernet zu haben, fey 
den Deutschen fchon angebohren. ‘Die einfachen, 
‚nach Regeln geftalteten, und zierlichen Ausdruͤcke, 


durch welche ſich die damaligen neuen deutſchen 


Schiſten ein eilig, und empfehlendes Anfchen 


zu 


\ 


— 





. 


— Pe 19% 


zu geben fuchten, ſchienen eine fabe Ziererey/ und eis‘ 
ne recht. abgeſchmacke, Pleinliche Neuerung zu far | 
In dieſer Anficht der Dinge wurde. man dann au 
nicht . falten duch. Schriftenverfafler ,„ welche Dip 
Zierlichkeit der deutſchen Sprache auf eine unge 
ſchickte Art zu bezwecken fuchten, beftärket, und 
man konnte ſich des Lachens nicht enthalten, wenn 
man oft nichts als hochtrabende Woͤrter, und prunk⸗ 


| | wolle, ſchwuͤlſtige Ausdruͤcke, überflhßige Buchſtq⸗ 


den (einige neue Sprecher z. B. haͤngten jedem 
Worte ein E an) zu hoͤren, und zu leſen bekau. 
Daher Fan es dam auch, daß man anfangs die 
Akademie füs eime poßierliche Erſcheinung hielt, 
welche ihre Ceremonien eine kurze Zeit fortſetzen, 
und dann von ſelbſt wieder verfallen wuͤrde; allein 
ans dieſem augenblicklichen Traum wurde man darch 
den ernſthaften Antheil, welchen die erſten Mae⸗ 
wer der Nation an dem nenen Weſen nahmen, vur 
zu bald geriſſen, und einige der thaͤtigern, und ſin⸗ 
nigern Wächter für die Erhaltung ihres bisdahin 
deſtandnen, alles beherrſchenden, Anſehens hielten 
es, da fe die Entſtehung und Fortwirkung der Abe 
demie nicht mehr hindern fonızten , füreine ‚ Ihnen aus⸗ 
ſchluͤßig zuſtehende, Pflicht, wenigſtens eine vaͤterliche 
Vormundſchaft über ſelbe zu behaupten. Die Au 
führung dieſes Vorhabens war auch recht gut wow 
bereit, und. fchon hielt der hoͤchſtſelige Ehucfinfk 
Maris 


. ur \“ 
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Maximillan die Feder in ber Hand, die Gtiftunds, 
urkunde der Akademie zu unterzeichnen, als er den 
Anweſenden (oben S. 18.) die Eröffnung mach⸗ 
“se, daß bie Schriften der Alademie vor dem Druck 
jederzeit den verftändigen Vaͤtern der Univerſitaͤt zu 
Ingolſtadt zur Einfiht und. Gutheißung vorgelegt 
werben folten. Die Folgen einer ſolchen Zum 
hung waren leicht vorauszufehen, und nur eine 
ſtandhafte Gegenwart des Geiftes Ponnte die Gefahr, 
mit einem fchweren Joch belegt zu werden, entfer⸗ 
. en. Die Anweſenden erflärten ich, daß eine Aka⸗ 
demie der Wiffenfchaften, welche noch erſt unter eis 
ner fremden Auffiche zu fiehen Hätte, alle Achtung 
vernünftiger Männer verlieren, Daß füch mit einer 
folchen Akademie kein würbiger Gelehrter verbinden, 
und. daß es demnach beßer gethan feyn wuͤrde, das 
ganze Vorhaben Tteber wieder ganz bey Seite zu 
legen, als etwas, das ſchon in ſeinem Eutſtehen 
ben Keim des unvermeidlichen Verfalls mit ſich 
führte, aufzuſtellen. Um indeß den beſten Fürften 
zu befriedigen, fchlugen fie vor, daß, zur Entfers 
tung aller denkbaren Bekuͤmmerniſſe, gleichwohl aus 
ihrem Mittel einige die Aufſicht und Pflicht über: 
nehmen Fönnten, bie akademiſchen Schriften auch fo 
gar von allem Schein irgend eines Anftoffes rein Zu 
Halten. Der Churfürft ergriff auch dieſen Vorſchlag 


| ir ber Seele, und ernanute ben Grafen Auguſt 
von 
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von Toͤrring, dann die zween hiefigenLe&tores und: 
alademifchen Mitglieder, den Theatiner Edelweck, 
und den Augufliner, Agnelus März, zu Cenforen, 
welchen aber die wirklichen Akademiker niınafs eine. 
Veranlaſſung gaben, irgend eine (Erinnerung zu 
- machen. Durch diefen gluͤcklichen Ausgang waren 
zwar die erſten Cinftreuungen , welche dem Muth 
der Akademie, und dem Zutrauen fuͤr ſelbe drohten, 
entfernet, aber Die unzaͤhligen andern, welche folge: 
ten , Pönnten unmöglich fogleich vereitelt werden. 


Das Seltfamfte bey dem Kampf um die Aufldfung: 


Der Frage, ob man beym Licht fehe, und in der 
Dunkelheit unficher herumtappe, war, daß anfangs: 
beyde fireitende Theile ſich die naͤmlichen Vorwuͤrfe 
machten. Die Akademiker verſicherten, daß die Ge⸗ 
lehrſamkeit, wie ſie in den Schulen getrieben wuͤr⸗ 
de, eine unnuͤtzliche, ſachleere Pedanterey ſey, und 
die. damaligen Schulherren behaupteten „daß alles, 
Bas in den afademifchen Schriften vorkaͤme, klein⸗ 
liche Spielereyen, und daß alle Verwendungen für bie 
Akademie unnoͤthige, nebenſeitige, aus allem feſten 
Geleiſe tretende, Anſtalten waͤren, durch welche die 
Gelehrſamkeit zu Grund gerichtet werden mößte. Die⸗ 
fe Beſchuldigung nöthigte die erſten Redner, weis 
che au den Tagen der Öffentlichen Sigungen aufs 
traten, die Vortheile, „welche ſich von der Alades - 
mie, und ihren Dienſten erwarten ließen, naͤher zu 
N | be⸗ 
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‚bifelichten, den wahren Begriff von der dchten Ge 
Ichrfamfeit zus zergliedern, bie groben Mängel und 


Thorheiten ber fogenannten Schulweisheit aufzude⸗ 
en, und denjenigen, welche fortführen, dieſe veral⸗ 


‚ehte Schulweisheit in Schng zu nehmen, und jede Ber: 


heſſerimg zu verachten, und zu fäftern,, über ihr uns 


ruͤhniliches Verharren auf dem alten Sauerteig, und 


befönders über ihre hohen Einbildungen von fich. 


ſelbſt, nachdrücktiche Vorftellungen zu machen, und 
foldje Kon Zeit zu Zeit zu wiederholen. Hr. von 
Wolter that dieß in feiner Rede 1761 mit einer 
kuͤhnen Freymuͤthigkeit (oben S. 62 und. 63) und 


Buhin zielte auch der Hr. von Ofterwald, da er in 


filter Rede von dem Zufamnienhang , und der Orts 
niung aller Wiſſenſchaften ꝛc. fügte: „Sie wiſſen 
es! Es hat vor Zeiten Leute gegehen, die von Neid, 
chmuth, und Eigenſinn beſeſſen waren; die alles 
über, und neben ſich verachteten; bie mit aller ihr 
rer groben Untoiffenheit Dennoch die alleinigen Rich⸗ 
et der Grde ſeyn wollten; die ihre Hoheit und, 
Größe wur. nach andren. Erniedrigung ahzumeſſen, 
ub jhre Weisheit auf die Dumm ; und Unwiſſeü⸗ 
‘ it * zu gründen trachteten; die lininerzu in 
\ endet" Sotyen ſtunden, es Möchte ihr Anſehen 


brij Auftlenng des Verſtandes andrer Lenge fallen 


wo, das Safer! Blendwrrk, womit fie die ‚Sins 
ltigen gefe e 
iefeh Lehten waren feine Lffterungen fit enig, 
rd Feine Verlaͤumdungen zu inverfihine, womit 
Fe „unten dem Deckmantel der gehriligten Region, 
| — 


it hielten, auf einmal verſchwinden. 
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Diejenigen grimmig anfielen, die ſich durch ihre Be⸗ 
muͤhung für Die Aufnahme ber Wiffenfchaften, bey 
den Verftändigen Hochachtung und Benfall erwars 
ben. Da fie nun bey dieſen ihre Rechnung nicht 


fanden : fo machten fie fich an den unverfländigen 


Poͤbel, und erklärten alle Verbefierte und geteinigte " 

Wiſſenſchaften für gefährlich, und fchädlich ; damit ' - 
fie ihre verlegene und murmflichige Waare defto 
theurer an den Mann bringen möchten. Wir Dürs 
fern gar nicht zweifeln, daß es noch heute zu Tage 
dergleichen Leute giebt. Schmeicheln wir uns ja 
ticht, daß unſre Akademie von dem Zahne bes 
- Meides, und der Läfterung verſchout bleiben wer: 
de: Wundern wir uns nicht, wenn weder das hoͤch⸗ 
ſte Anfehen St. hurfl. Durchl., dero Hände Werk 
dach eigentlich unſre Akademie ift, weder der vers 
ehrungswuͤrdige Schuß, womit die erlauchten Maͤ⸗ 
eenaten aus dem hohen Minifterio unfre Gefellfchaft 
beehren, noch auch die hohen Verdienfte und Wuͤr⸗ 
den fo vieler aus unfern Mitgliedern, biefe Ders 


leumder umd gefchwornen Feinde aller guten Künfte 


und Wiſſenſchaften zutuͤckhalten koͤnnen. Sollten 
wir uns aber durch ihre Laͤſterungen etwann abſchre⸗ 
cken laſſen, an der Verbeſſerung der Wiſſenſchaften, 
und an der. Aufklaͤtung des Verſtandes unſrer Mit⸗ 
buͤrger unermüdeg, und mit vereinigten Kräften fortzu⸗ 
arbeiten? O Wein! Dergbeichen niederträchtige Furcht 
ſey wett von ans! Der höchtte Grad der Unempfind⸗ 
lichkeit und Verachtung tft für großmuͤthige Selen 
‚das :anftändigfte, und zugleich Fräftigfte Mittel; wos 
mit fie dee Verleumdung begegnen. “ Ä 


Wie Heyde ,. für die gute, und für die einges 
Gdere Sache, fiveitende Theile geſinnt, und ger 
M2 ruͤſtet 
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ſtet waren, erhellet fchon deutlich aus dem nachſie⸗ 
enden Briefe, welchen im J. 1761 der damalige 
„Beichtvater, des Ehurfürften, P. Daniel Stadler, 
anden Hrn. churfl. Leibinedifus von Wolter geſchrie⸗ 
ben , und welchen Hr. von Oſterwald wit Sea 
thigkeit beantwortet hat. 


Heſterno Colloquio noſtro Mente inhaefi diu, 
poſtquam finiveramus. Agnofco fumptus fane ni- 
. mium pretiofos fieri in Aftronomiam 1); patriae'no- 
firae prorfus inutilem 2); praeterguam, quod ingol- 
ftadienfes palmam prae Monacenfibus femper ſitit 
katuri 3). Quid fi ergo per decretum eleftorale 
Mathefeos ingolftadienfis Profefior declararetur Aca- 
demiae monacenfis Alftronomus perpetnus 4)? Cui 
incumbat ea praeftare omnia, quae a tribus vel qua- 
tuor aliis praeftari unquam poterunt 5)? Calenda- 
rium certe excudere non artis eft admodum abfirn- 
fae 6). Longitudines et latitudines Pianetarum cal» 
&ulo fubducere labor eft Tyronum, uti et Incremen- 
ta dierum, ortum et oecafum Solis 7). Nec ab- 
ftrufi laboris eſt, Calendario inferere princi- 
pia‘ de Sphaera, aliisque -Rationibus temporum 8). 
Sane ego, quamvis de Heroibus non fuerim, ta- 
men anno 26. hujus Saecali par fuiffem his omni- 
bos 9). Praeterquam, quod hae Merces paflim in Ephe- 
meridibus jam pro mültis ventüris Annis coneinnatig 
inveniantur ; item in Libris, quorum notiflimus ille 
connoifisnce des Tems 10). Non adeo Bardi funt Ba- 
vari, ut Suevo Aſtronomo indigeant, et heterodoxo 
xı). Heterodoxus cum fit ımae Paginae nomen Cal- 
vifii appofuit, putidi haeretici, qui olim edita Lucubra- 
tipne Calendarium Gregorianam impuguavit 12). An 

non 
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non abundamus Chronographis catholicis, iisque 
praeftantilfimis ° ? Car Dionifii Aeram aut Peta- 
tendario 'Academise catholicae titulus 'ille ; qui in 
ftonte enjuslibet Menfis legitur: Verbeſſerter Ca: 
fender 14), "Melius diceretur:’ Proteftantifcher Ca⸗ 
Tender 15). Ne quis 'autumet, hunc' (boc) eſſe 
emendatiorem prae Calendario Gregoriano , quod 
"manifefte eff irroneum 16). Quid fi brevis.de hoe 
puncto decleratio infereretur ulterioribus 'needum 
Yınpreilis Enarratiönbus: de Motu Syderum 17)? 
Peto Veniam andaciae meae, Ai de iis judicium 
meum aperio, qui. mibi ad dijndicandam commiſſa 
non funt ı8). Nec ego, nec fratres mei’ ingerere 
fe cupiunt Negotiis illuftrifimae hujatis Academiae 
19). Abundans Cordis mei Bonitas haec ad Cala- 
mum diftavik 20), Alii, an bene feripferim, per 
mæe judicent, preecipue Pxcellentifimus Comes de 
'Seinsheim , cui, quaefo! haec fenfa mea placest 
'exponere, additis precibus, ne mihi vertetur- male 
'meus hie animi candor, Servent Superi diu Ex- 
‚cell. Prothomedicum, cui.me iterum iteromque com- 
mendo. 
Nymphenburgi 19. Aug. 1767. 
S.E, a = 
infimus in: Chrifto Servus P. 
— Vauviel Stadler S. J. 22)“ 
ad 1) ) Die Kofler‘, welche auf bie Aſtronomie 
bey der Akademie verwendet werden, ſind in der 
That ſehr maͤßig, und kommen bey weiten Denjes 
nigen nicht Den, welche manches Klofter, ja mans 
her Privamann darauf ſetzet. Zudem: find ja die 
Koften nicht verloren , fondern manbhat bie churfl. 
Lens 
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Menbeln, welche zur Bibliothek gehören, banut 
vermehrt, Kin aftronomifcher Quadrant, ein Te⸗ 
- Sefcopium tatadioptricum gregorianum, und zween 
Tubi dioptrici find alles, was man von aftronnmifchen 
Inſtrumenten bengefchafft hat. Diefe haben ihren 
Werth, und Fünnen faft um das, mas man dafür 
ausgelegt hat, alle Tage wieder verkauft werden. 


Saonſt hat die ganze Aſtronomie noch feinen 
Kreuzer geföfter, und wird auch in Zukunft, außer 
einem neweonifchen Zelefcopio,, und einer paralastis 
ſchen Maſchine, fehr wenig. mehr koſten. 


Die Obſervationen verrichten bie Mirglieder 
sahne dem geringfien Eutgeld der Afadenie , yon wei 
her fie feinen Beſoldung ziehen, vor 


Wenn aber Se. Hochmuͤrden unter beu- foges 
nannten großen Koſten diejenige Penſion verſtehen, 
welche die Akademie dem Hrn. CLambert auszahlen 
laͤßt, ſo ſind Sie von der Sache ungleich belehrt. 
Dieſes Penſioniſten Beſchaͤftigung iſt keineswegs in 
der Aſtronomie; denn dieſe, in fo weit es auf. Calcu⸗ 
liren ankoͤmmt, ift ohnehin feines Thuns nicht; 
ſondern man giebt ihm die Penſion darum, daß et 
1) alle Jahre drey Abhandlungen Aber ſolche Mar 
terien, die in die höhere Geometrie einſchlagen, wor⸗ 
inn Hr. Lambert nah Hrn. Euler heut zu Tag 
ganz unfireitig bee ftärffie in Europa iſt, einſenden 
fol; 2) muß er drey Subjefta, welche ihm bie Aka⸗ 
demie verfchlägt , .in allen Theilen der hoͤhern anas 
iytiſchen Wiſſenſchaften unterrichten, und 3) hat er 
Die Verbindlichkeit auf ſich, die zur Akademie. eins 
geſendeten mothematiſchen Schriften. zu prüfen. . Das 
mit 
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mit Kay er num fein Geld verdienen, und es ges 

höre auch hiezu folche Maͤnner, wie Hr. Kambert 
4. Wollte man ſich mie mittelmäßigen mathewmati⸗ 
fen Geiſtern begnügen: ſo würden es freylich ge⸗ 
zingere Peufionen auch thun; aber damu wäre 'der 
Akademie, bie ehen in altabgedryſchenen Sachen 
* Rufen nicht zu (be werk, æa⸗ 

en. 


Wan wuͤnſchee herzlich, bergehen auferen 
dentliche Seifter in dem Schooße unfers Baterl 

Bes zu finden. Man bedauert aber auch zu I 
Daß, zur Außerften Merkleinerung unfres Nation 
bey Auswärtigen ,. aus unfern Schulen , po bisher 
auch fogar die mittelmäßige Mathematik ein geiſt— 
liches Reſervat geblieben, feit anderthalb hunber 
Jahren fein einziger Mathematikus, den mon groB 
nennen Fönnte , hervorgewochſen if. J 


‚ad 2) Hier werden ©. H. erfauben , daß 
man nicht einerlen Siunes mit denfelben fe 
darf. Sie find auch in Wahrheit der erfle, we 
cher auf diefen außerordentlich feltnen Einfall geros 
then iſt, welchem wohl evon der ganzen Belt, Die 


- etwas erhahner, als dee Poͤbel, denke, widerfproy 


hen werden dürfte. Keine Gattung der Natur⸗ 
soiffenfchaft iſt einem Lande ,. es ſey, welches es 
wolle, ganz ımd gar unnuͤtzlich, am allerwenigſten 
aber die Aftronomie , wenn es auch yur blos days 
um wäre, daf diefe Wiſſenſchaft zur Ermeiterung 
des Verflandes, den fie faſt in das; Unendliche er; 
bebet, und zur Verherclichuug der unendlichen Weis⸗ 
beit, und Allmacht Gottes in feinen Gefchöpfen das 
meifte beytraͤgt. Die Geographie und a 
| ſind 
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find ganz unftreitig hoͤchſt nügliche,, und zue Hi⸗ 
ſtorie umentbehrfiche Wiflenfchaften. Man wird aber 
in felßen ohne Aſtronomie ſchlechte Tharen thun. 
Wie ſehr würde daher unſre Akademie ſich vor der 
gelehrten Welt veraͤchtlich, und lächerlich machen, 
wenn ſie die Aſtrouomie aus ihrer philofephifchen 
Claſſe, als eine dem Vaterland unnuͤtzliche Wiſſen⸗ 
ſchaft verbannen ſollte? Daran hat gewiß noch kei⸗ 
ne Akademie der Wiſſenſchaften in der Welt ge⸗ 
dacht. Die Herren Jeſuiten ſelbſt würden den Vor⸗ 
wurf ſchwerlich gedulden wollen, daß ſie eine ſo 
unnuͤtzliche Wiſſenſchaft in allen Theilen der Welt, 
wiewohl freylich nur, wie einige glauben, in dem 
Umfang ihrer eignen Geſellſchaft, fo eifrig getriehen 
haͤtten. Sollte dann die fo edle Wiffenfchaft den 
Chineſern allein gewidmet feyn , weil fie da ihre 
Lehrer zue Würde dee Mandarinen erhebet? Man 
ann unmöglich glauben, daß es Sr. Hochwuͤrden 
recht Ernſt geweſen, als Sie dieſes der vortreflichſten 
Wiſſenſchaft fo verkleineriſche Urtheil hingeſchrieben 
haben. | 
ad 3) Sachte! Gabe! Se. 9. gehen⸗ 
mit allzugefchwinden Scheftten. Worauf. grüns 
den Sie diefe frifche Prophezeiung ? Zweifelschne 
darauf, daß Sie ſich von ihren Herren Mitbruͤdern 
einen fehr großen, und von den ’ Mitgliedern ber 
Akademie einen gar. geringen Begriff gebilber haben; 
‚allein, ba die Mitglieder die Ehre noch nicht ger 
habt haben, ihren ganzen mathematifchen Kram vor 
St. H. auszulegen: fo dürften fie wohl ſchwer⸗ 
Tich Diefelben als einen Richter, erkennen, und 
die Beflimmung des Grades ihrer Kenntniß in mas 
themgrifchen Dingen dero Einficht und Beurtheilung 
. an⸗ 





anheim ‚geben wollen. Se. H. werben Affe gleich 
andern abzuwarten belieben, bis mit der Zeit die 
wahren, und dchten Kunftrichter entfchetden wer⸗ 
‚ben, welcheri unter beeden, den Ingolſtaͤbtern oder . 
Münchner : Mathematifern der Vorzug gebühre, . 
Die Akademie laͤßt den würdigen und vortreflichen 
Gelehrten aus ber Geſellſchaft Jeſu gar gerne Ges 
rechtigkeit widerfahren. Ste mißfenner ihre Vers 


dienſte nicht‘, und macher ich ein wahres menfchens - 


Febundfiches Vergnuͤgen daraus, folche, wo fie ſel⸗ 
be firidet , gebührends zu erheben. - Sie hätte daher 
gehoffet, daß man den afademifchen Mitgliedern mit 
gleicher Gereihtigkeitsliebe begegnen, keineswegs aber 
die von Diefen gegen jene Bezeigte Hochachtung mit 
‚fo diffinquirtee Verachtung vergelten würde. Man - 
haͤtte wohl nicht vermuthen follen, daß Se. H. 
das Maaf- der. Stärke unfrer Mitglieder and eis 
nem Kalerider beurtheilen wuͤrden, welcher, was 
den Caleuͤl anbelangt , ' das Werk eines unge 
lehrten Bleichfchreibers iſt, und wozu eines unfrer 
Mitglieder blos die aftronomifch ; phyſikaliſchen Bey⸗ 


träge geliefert hat. Diefe mußten, weil 'manby 


der Akademie gedenfer, folche gemeinnägig zu mas 
chen, nach aller Leute Begriff eingerichter werden, 
folglich kann man nicht fordern, daß fie eine volls 
— Theorie der ganzen Aſtronomie enthalten 
ſollten. 


ad 4) Die Akademie hat keinen eignen beſtell⸗ 
ten Aſtronomen noͤthig. Sie hat auch bisher noch 
keinen aufgeſtellet, und gedenket eben ſo wenig, für 
das Kunftige dergleichen Beſtellung zu machen. Die 
aſtronomiſchen Obſervationen, welche ſich auf die 
Akademie beziehen, koͤnnen nicht in sgehlodt, ſon⸗ 


\ on . \ 
j 


so (9 — 
dern 87 hir unter bey Augen ber Mademie an⸗ 
gefickt werden. Me hier anweſenden Mitglieder, 
welche eamg Zeit, Luſt, und Bertigfeie beſitzen, laſ⸗ 
fen ſich dazu gebrausben,, ohne daß fir derentwillen 
von der Mfadenie einige. Vexgeltung zu gewarten 

haben, Woß das —— — anbelangt: fo 
braucht man 7: ‚ nad. Sr. H. Gehändnig, 
feinen. großen Gternfündiger , nub. bergleichen 
fühlemäßge Beſchaͤſtigung ſchicket ſich für 
akademiſches Mitglied, und nach xiel weniger: fuͤr 
- nen Profeſſor. ae —X P. Kraͤt würde 
ſichs doher zur Ehre machen, wenn 
wan ihn zu ein * ne anftellen wollte, bie v vors 
din ein. Blei reiber verxichtet hat. 


Bas aber Sr. 8. Vorſchlag von einem chur⸗ 
gürh}.. Datirt „wodurch der ingolfiäbtifche Here 
Mrofeſſor der Akademie aufgebrungen werben folls 
2. , anbejangti ſo ſtoͤßt folches wider unfee Geſetze 
90, wulche verlegen zu Tagen, Ihro churfl. Durchl. 
gnaͤdigſte Willenzmeynung hoffentlich nicht ſeyn 
wird; da Hoͤchſtdieſelben ſolche genehm gehalten, 
and zu haubhaben gnaͤdigſt zugeſagt haben. 






Ds Weſen einer Akademie der Wiſſenſchaf. 


sen beſtehet darinn, daß fie eine freye Geſellſchaft 

von ſolchen Leuten iſt, welche einerley Abſichten zur 
Verbeſſerung, und Erweiterung der Wiſſenſchaften 
führen, Dieſe Freyheit ſchließet allen Zwang aus, 


und dag Weſen einer Akademie höret auf, ſobald 


dieſe Frenheit benommen „ ‚oder eingeſchraͤnkt wird, 
Die Auswahl ihrer Mitglieder, welche einerley 
Abſichten führen follen, muß daher ber Afabemie 
ohne Maaß, oder Einfchraͤnkung ulberlaſſen keines⸗ 
wegs 
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wegs abge ‚fohche. Mitglieder ge merden, 
son denen man gewiß weis, Daß ihre Abfichten von 
den mulrigen gar weig unterſchieden find, 


‚ad 5) Das if nun verächtfich genug von ung 
geſprochen, da man drey und viere der unftigen ger 
gen einen. Jeſuiten ſetzet. Man ſollte faſt mens 
mea, wir wären alle bey Gr, H. bis auf deu 


Hantigen Sag ia hie Schule gegangen, daß Sie 


die Sphäre unfrer mathematiſchen Kenntniße ſoga 
- genau abmeſſen koͤnnten. Wenn ſich die —* 
Academie herqutznehmen wollte, sinen der jhrigen 
gegen dyey oder pisve ang ber Veſellſchaft Jeſu zu 
degen, mas würden wohl Se. H. ud Ihre FE 
Mishrnder Dazu fagen? Mönchen Fe ung nich mit 
dem gerechten Vorwurf eines pedautiſchen Gtoljef 
zurckweifen? | 
In dem Verſtande, nie Be. H. bie Sach⸗ 
gu nehmen ſcheinen, waͤren nur zween, od 
hoͤchſtens drey Jeſuiten vonnoͤthen, um hie ganı 
Akademie auszumachen, Der erſte muͤßte die Ma; 
thematik, der zwey die Naturlehre, und ber. Dritte 
die Hiftorie vor füch nehmen. Alle übrigen ‚Mir; 
glieder wären unnoͤthig. Sie brauchten auch mes 
ber Praͤſidenten, noch. Direktor, weil die Vaͤter dies 
fer Geſellſchaft nicht gewohnt find, unter ‚einem 
andern,. als ihrer Societaͤt⸗Direktorio zu ftehen, 
leges dare ‚cxternis, ‚non ah his accipere aflueti. 
Auf ſolche Art aber würden -Se, H. die an ſich 
fo ſehr abgeſonderten Begriffe von Schulen, und 
Akademien vermengen. Wenn es um eine Ge 
felfhaft von Lehrern und Schülern zu thun wäre: 
fo fönnten ‚Sie wohl recht haben ; ba An eine, 
Ä 5 ade⸗ 


. of > 
4. + _ 


Akadernie eine freywillige Geſenſchaft bon Gilche— | 
ten iſt, bie ſich gemeinſchaftlich bearbeiten , die Bi 
fenfchaften "zu erweitern, ‘und fo viel möglich al 
gemein zu. machen, welches eben die Abſicht eis 
nes großen Teils and der Geſellſchaft Jeſu nicht 
zu ſeyn Fa ſo erfordert fie 'ein® größere An⸗ 
ahl pon Mitgliedern‘, und je mehrere 5** ſind: 
herrlicher und fruchtharer wird die Atademie. 

Im einer reichen, und weitkaͤuftigen Aerndte richten 
wenig Schnitter nicht viel aus. 


ad 6) Das iſtꝰ ganz genau ah. Wer hat 


a Sr. H. geſagt. daß ſich “die "Akademie 


aus‘ der Kalendermacheren ein Feſt machet, und 
daß ſie ſich auf eine fotche Kleinigkeit etwas zugut 
thun will ?- Be 


| ad 7) Da baden Se 9. abermal et: 
Sie getroſt dazu ſetzen koͤnnen, daß auch 
ſogar das Ooſerviren ſelbſt nach ber Berfäflung 
unftee meiſten mathematiſchen Schulen eine wahre 
Schuͤterarbeit iſt woman, blos den berühmte Mei⸗ 
flern nachbetet, die aſtronomiſche Saͤtze auswendig 
lernet ohne auf ihren Zuſammenhang Acht zu has - 
ben, und bie Regeln des Calculi ſich gelaͤufig nia⸗ 
her, ohne ſich zu befümmern, warım man ſo, und 
nicht anders operirt; wo man die Inſtrumenten, und 
‚ihren Gebrauch obenhin Pennen ferner, und was 
man andere machen ſteht, unſchuldig nachmachet, 
oder ſich hoͤchſtens mit einem paar ſcholaſtiſcher Ra- 
tio eft, quia &c. anſtatt alfee Demonftcationen begnuͤ⸗ 
get, fo, wie man beyläufig in unfeen Schulen die 
jungen Knaben das Rechnen und die Geographie, 
oder die Mankpulation des Ghobi lehret. 


/ 


Das 
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Das heißt aber eine empiriſche, oder deutſch 


zu fagen, handwerfsmäßige Aftronomie, die zwar 


ihren Nutzen hat, aber zur Erweiterung, und Vers 


beſſerung des Verſtandes wenig, oder nichts heytraͤ 


daher ſind auch von dergleichen Art —S 
zween, oder hoͤchſtens drey fuͤr ein ganzes. Königs 
weich genug, und. det s Ueberteſt iſt ein unuäget, 


Mouble. 


4 


San anders. aber verhalt es ſich mit der for 


fhemmatifchen Aftronomie, wo man alle Säße aus 


ihren Achten Gründen herleitet, und miteinander in 


moͤglichſter Schärfe verbindet ; womanden Grund 


alles deflen, mas man weis, angeben kann, und 
nichts für befannt annimmt, als was hinlängtich 
bewiefen iſt. . Eine folche Aftronomie dienet zu Ber: 
befferung 1217 Berftandes „, und zur Verherrlichung 


des Schoͤpfers in ſeinen Werken mehr, als alle an⸗ 


dere Theile der Mathematik. Von dieſer Art Aſtro⸗ 
nomen waren Kepler, Tycho, Caſſini, de la Hire, 


biecard, Newton &e., und heute zu Tag der jüngere 


\ 


Caflini, de la Caille, ‚de P’Isle, und andere dergleid 
chen Männer mehr. Cine folche Art, die Aſtro⸗ 


nomie zu treiben, hat fich die Afademie zum Augen⸗ 


mer? genommen , und läßt Die empirifche denjeni⸗ 
gen gar gerne über, die beym nwiſſenden vorn 


damit groß thun wollen, 


ad 9) Es gehoͤrt ja freylich keine eepfbrechen, 
de Arbeit dazu; doch hat eine ſolche Bemuͤhung, 
wodurch man die ſchwerſten Saͤtze der Aſtronomie 
auch gemeinen, und mittelmaͤßigen Geiſtern begreif⸗ 


lich und nuͤhzlich machet, ihre Verdienſte, und das 


kann 
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kann gemeiniglich Fein andter beßer thun, ale wer 
bie Aſtronomie ſyſtematiſch inne hat. 


BGe. H. Halten die Beytraͤge zum Ka⸗ 
fender, den die Akademie genehm gehalten, für eine 

ſehhr geringe Arbeit, Sie haben auch in fo weit 
ganzj recht. Wenn es aber etlaubt wäre, nach tem 
Beyſpiel Sr. H. eine kleine Muthmaſſung zu wa⸗ 
gen, und von andrer Beute Begabniß ein we— 
sig geringſchaͤtzig zu denken: fo daͤrften einige uns 
ter uns faft zweifeln, ob gleichwohl einer aus hs 
ven Geometern z. E. den 44 ‚und die eigentlis 
ehe Analyfe der zwoen Rechnungsarten, welche 
auf dee 42: und 43ſten Geite des Kalenders 
fichen, fo gar geſchwind herausbringen würde, wo 
es darum zu thun ift, Daß man aus, det, gegebenen, 
Fänge, und “Breite der Derter ihre Diſſtanzen ohne 
Busziehung der Quadratwurzeln berechnen ſoll. 


ad 9) Ge H. wollen bier, wie man vor 
ausießt, fagen, Sie wären fchon im Jahr 1726 
alien dieſen Arbeiten gewachſen gewefen, wenn es 
etwa niche gar beißen foll, Ste hätten es fchon als 
ein Student von 1ybis zo J. in aſtronomiſchen Wiſ⸗ 
ſenſchaften meiter gebracht, als alle unfre Mitglieder. 
Das Ichtere waͤre gar zu arg; im erſten Verſtand 
aber will man Sr. H. in dem vortheilhaften 
Zeugniße, welches Sie hier mir fo vieler De: 
muth und Beſcheidenheit von ſich ſelbſt ablegen, 
keineswegs entſprechen; ſondern den ganzen Satz, 
wrie er daliegt, Herzlich gern aus beſondrer gegen Ge. 
H. tragendeh Ehrfurcht, für bekannt, und richtig 
annehmen. 6 


ad 10) 
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ad 10) Se. H. Haben bey einem Haare 
ſchon Wieder recht; wenn es dann aber damit 
genug iſt, Daß man die zanotiſchen Ephämes 
rides, und die Conhoifletice des Tems im Druck 
ſteht: fo hatte der He P. Hell mie feinen Ephe⸗ 
meiden , ſo vortreflich ſie immer And, eind unnoͤthi⸗ 
ge Arbeit verrichtet. Bisher hat noch niemand 
über die Menge von dergleichen Büchern geklagt, 

die matt fd felten haben kann. | 


Dieſem fchimpflihen Vorwurf ben anfern aufs 
geklaͤrten Nachbarn zu enegehen, bemüher ſich eben 
die Akademie nach allen Kräften, das Reich ber 
Wiſſenſchaften in Baiern zu erweitern. Daſuͤr 
hoffet ſſe Dank und Ehre, keineswegs aber Zank 
und Tadel zu verdienen. 


ad 11) Geſetzt, es waͤre fo: was hat dann 
der Theolog mit. dem Kalrendermacher zu thun? Iſt 
es dann ein Glaubensartikel, daß ein Unkatholiſcher 
keinen guten Kalender machen kbane? Die Akade⸗ 
mie hat einem ihrer Mitglieder die Sorge dafuͤr auf⸗ 
getragen; dieſer hat die Calcuͤln durch einem ihm 
brekannten Menſchen, der hierinn eine beſondere Ue⸗ 
bung, und, Fertigkeit beſitzt, aus ben zanotiſch⸗ 
fötältch katholiſchen Ephemeriden verfertigen laſſen. 
Er har ſie hernach revidirt, und mic Weyträgen 
begleiten; le ſind der Akadenue vorgelegt, und. als 
. da gut geheißen worden. ‚Was Haben Se N. 
nun hieran auszufegen ? Iſt deswegen der Kalen⸗ 
der fchlechter ? Oder bleibt es deswegen nicht wahr, 
daß’.ee gletchwohl noch beffer , -  wab vollſtaͤn⸗ 
diger fen, DES viele audere Kalenden., die bisher in 
Batern Heransgefonmen‘ And? PER En 


ad 12) | 


_ 
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ad 12) Es wäre wohl zu wunſchen, daß 


Se. H. die verhaßte. Sprache der ſogenannten 
Ketzermacher nicht an ſich nehmen möchten. Was 


hat dann die Orthodoxie mit der Mathematik, mit 
der Naturlehte, mir der Chronologie, und mit dem 
Kalenderweſen zu fchaffen?. Wenn alles ohne Unter⸗ 
ſchieb verwerflich ift, was von Unkatholiſchen hers 
koͤmmt: fo muͤſſen wir auch: die Infinitecimalrech⸗ 
nung , fo viele trefliche Erfindungen des ikigen und 
vorigen Jahrhunderts aus der Mathematik, ja fos 
gar die ganze Mathematik ſelbſt aus der rechtglaus 
bigen Ehriftenheit verbannen, weil fie von Heiden 
erfunden worden iſt. Ein gleiches Schickſal würde 
Die ariftotelifche Philofophie, Die wie beylaͤufig fo, wie 
fe ift , von den Saracenen empfangen haben, viels 
leicht mit beßerm Mecht treffen muͤſſen, der Rechts: 
gelehrſamkeit nicht zu gedenken, welche meiſtens von 
Heiden herfömmt , und deren: Verbefferung wir ben 
Proteſtanten meiftencheile zu verdanken haben. . 


Durch dergleichen Mißbrauch unfeer geheifigs- 
ten Religion; da man fie‘ in allen unfchuldigen Ge 
Segenheiteu bey den: Haaren berbenziehet , fich hinter 


dieſelbe verſteckt, und diefen theuren Schaß zur Ver⸗ 


theidigung feiner eignen ‚Sache, und zu Ausfuͤh⸗ 
rung feiner Ahfichten als ein Schreckenbild unvor⸗ 
fihtig an die. Spige ſtellt, machet man fie vor ih⸗ 
ven Feinden werächelich , und ftämpfet ihre Waffen, 
welche nur zu: ihrer eignen Wertheibigung gebrauche 
werden ſollten. en, — 


Bu. Hier iR. es blos um eine hiſtariſch ⸗ chnelo⸗ 


giſche Sache zu ehun, naͤmlich um bie Cpocham 
Mundi conditi, Ob nun: die Welt um etliche hun⸗ 
J = dert 
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dert Jahre Alter, ober jünger, fen dag mirh: tel 

den Grund. des Glaubens: uud. der Seligkeit anf 
allerwenigften berühren... Mon hat Calviſenas Aus⸗ 
rechnung, welche fich den heruͤhmte ‚Sregliges dge 
gemacht bat, und welche den Zeitpunkt — 
fung der Welt auf das 764ſte Jahr des julig: schen, 
Periodi feet, Deswegen angenommen ,. weil. Jie.biz, 
wahrfcheinlichfte unter allen iſt. Dieſes Ealviſens 
Chronologie iſt weyl. Sr. kaiſerl. Majekäg als Prinz, 


zen durch dero Inſtruktorn, dem Hrn. won Scholle 


berg erklaͤrt worden. Was haben Na die Mech 
wärer gethan, daß fie ſolches zugelaffen ‚haben ?. 
St. 9. ift ja befanmt,. daß hie ‚eigelihe Epo- 
cha Mundi conditi nod). än..der Ungemißhgit fies 
fer, Selbſt der berühmte Jeſuit Ricciolus, nach⸗ 
dem ec. 70 verſchiedne Meynungen berensgillen, an⸗ 
gefuͤhrt, getraute ſich nicht, Diefen Zeitpunkt an 
ders, als approximatione zu beſtimmen, und die⸗ 
ſer tritt dem Sealigexiſchen. ziemlich nahe. Bey 
ſolcher Ungewißheit, und da, bie Kirche PO „snphte 
. bierinn entſchieden hat, die Sache auch zug ‚Religion, 
yon weitem nicht gehört, wird es wohl einem far 
tholifchen Chronologen frey fliehen, aus dep vexſchied⸗ 
nen Meynungen diejenigeerwählen zu Därfen , welche 
. ihm am wahrfheilichften zu ſeyn Diinkt,.ohme. Dar 
auf zu fehen, ob der Urheber derſeiben kacholiſch, 
oder unkatholiſch fen. - an F— 


J BE Du 5 Bee 

ad. 13) Se H. haben, fagen wollen , , Ban 
fsbii anflatt Dionifii; denn ‚die. Aera Dignifii. {fl 
faft eben diejenige , welche ‚man. in, der -fateinijchen 
Kirche Aeram vulgerem nennt, ugd die von het: 
Geburt unfers Heren , und Geligmaders. Ye 
ſu Chriſti gezählt wi ‚ welhe Se. 9. in dem 

Zr di: a⸗ 
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ver vn 
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——ã OR oben an ; wert werden gefünden Has 
Ben. „Bon einer ‘Adi M conditi, welche ihr 


ven rain bvm⸗ Petavio haben ſollte, iſt in dee. 


Chronoogienichts bekanmt; wenn man aber fräget, 
Karin des Petuvi Weynung vom Zeitpunkt der 
Erſchaffung der Weit in dem Kalender hinweg ger 
Kaffen wotben: fo dienet zue Antwort , man hat fie 
aus eben dem Grunde Di eggelaffen, ans welchem 
man die uͤbrigen 68: Min 

BI iſt richtig, daß fuͤr heuer die Epocha eufebia- 
na, Mi sdelcht man hörhig hat, das Martyrologium ro- 


manum’, verſtehen, in i ne die alerandrinifche, . 


und be riechifchen Gef ichtſchreiber unbeflebig aus⸗ 
elaſſeil wörden ; man wird fie aber aufs einige 

Saht, geliebts Gott! nächhollen, und dadurch S 

H. ‚alle 2 vn Aergerniß benchmen. 


F 
+ 


“ "2a er Diefr Sarwel iſt, mit . PR 
gürigen Erlanbnißallzu zärtlich, Der Mar 
nie: Berbeſſerter Kalender ift fo allgemein, daß 
ihn ‚die unſrigen ſelbſt in den fo manichfaltig her: 

kommenen "Streitfchriften über das Kalenders 
* en unbedenklich gebraucht haben. Man nennet 
ihn verbeffert, weil ihm die Proteftanten Biefen Mas 
men geichöpft haben, fo, wie man diefe evangeliſch, 
und die Calviniſten reformirt nennet. Deswegen 


wird feiner aus uns Rarholifchen, wenn er im Kar 


lenber nachzuſehen hat’, ob er foften oder feyern 
me, den a ap verbefferten dem 'neuen, oder 
—5*— niſchen Kalender vorziehen, indem er weis, 
diejer don den Katholiſchen, und jener von ben 
—* gebraucht ı wird. 


\ 


ad ı Pr 


nungen ausgelaffen hat. 
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” ad 15) Er iſt non gear ee 
dein; ſonſt müßse man "and Zi Beutlichtnitiiunnugd 
ſchied den neuen oder gieguriänifcheiid; Beitudäckener 
ſchen Kalender nennen ; welche Benennung aber noch 
niemand’ eingefallen Mir: Ba en Ser. 
; AB. he u Dr ae DE 
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| MRe huung oagf/ wels· 
che ſich der gregorianiſche“ Kalender dgrnuderz ver 
ſchiednen unvermeidlichen Unpelkvenmengeiten ums 
terworfen ſey, dis hat derſiberichnte Feſuten Ehri⸗ 
ſtoph Clavius ; alb welchet dm meiſten baran imitge⸗ 

arbeitet, hat, ſelbſt nicht Jaͤlignen koͤmmen. Daß 
aber auch die aſtronomiſche Bexechnung, deren ſich 

bie Proteftänten In Verftekſiſitg Wres Aafenders 

bedienen, fo richtig Woran rich: (eh@ft- geyn: konnto 
dennoch nicht zu verhindern vetmag; daß Mein. 
gewiffen Fällen, wegen Werſchiedehhett der-Miertz' 
Dianen in der Ofterfeger eltie⸗ riugleichfoͤemigkeit· uuf 

dem ganzen Erdboden entſtehen ˖ muͤße, wennanders 

alle übrigen Data des Cönciti Niccem beybehalten 
werden foflen, das iſt ebenfalls lite Asyimndgei‘ 
Sade. Wir wollen hierinfalls nichts nefchelbeny: 
uns ift genug , daß der gregortanifche Kalender eim? 
mal in der ganzen chriſt⸗ kathbleſchenn Kiecheiringer, 
führe it. Wenn aber jemanden aus Eigenfinn, odey 
Phantafey die aſtronomiſche Kalenbrr Rechnung 

beffer, als die cnelifche gefallen foll@-"fowird. der⸗ 
felbe , wenn er fich nur in Feyerung'der Feſtr niche: 
von der Kirche trennet , Peine Sünde wider die Ger: 
bothe Gottes, und ber Kirche begehen‘; indem doch ! 
gewiß ift, daß Gregorius XIII die egelifche Rache? 
‚nung der chriftfarhofifchen Welt als eine Glaubers⸗ 
vegef einzubinden, oder den gregorianiſchen für den 

alein fefigmächenden Kafender zu erklaͤren niemals 





gi 
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hate: So bloſſen Wohrſcheinlichkeiten, wie 
wirft. en. 39: gem. jeben. erlaubt, diejenige Mey⸗ 
nung zur. wählen, welche ihm am beften gefällt. 


er and HARD zu 
ad 17) Man danket Gr, H. ganz ergebenſt 
für diefen guten, und wohlgemennten Rath; man 
iſt ahmnaberi:amh ſchon laͤngſtens zuvorgefommen, 
nad, wenn Se. H. die. Beurtheilung des Kalenders 
nur; ſo lagge hästen erfpazen wollen „. bis Ihnen 
die Ichten. Mögen. daxgn zu Geſichte gekommen waͤ⸗ 
vensi ſo würden Sie geſehen haben, daß Sie feine 
Urſache gehaht, ſich an dieſen Punkten aufzuhalten. 
a Pau — | 
..: 28.:78). Die Akademie hat fich noch nicht her: 
ausgerienmen ‚die. Einrichtung der Schulen in ber. 
Geſellſchaft ‚ee ‚mis, einigem Tadel zu belegen. 
Sie’ harte alfo billig Hafen Föunen, daß man an. 
Seiten dieſer vcrehrungswuͤrdigen Gefelifchaft gegen 
fie ein gleich, menfchenfreundliches Betragen äußern, 
wärbej. am for mehr, als es nach dem natürlichen 
Nucht eine; Gatgung der Beleidigung ift, wen man, 
ſich ohne ordentlichen Beruf in die Beurtheilungen 
der Handlungen ſeines Naͤchſten einlaͤßt, fonderlich, 
wenn ſie auf Verkleinerungen hinauslauſen. 


‚ad 19) Das heißen unſre Rechtsgelehrten Pro- 
teßistionem ſacto contrariam, Wenn Ge. H., und 
ihre ‚Herren Mitbruͤder niemals gedacht hätten, ſich 
in ‚die Geſchaͤfte unſter Akademie zu mifchen: fo - 
haͤtte es ihnen gegen ben Hrn. Direktor der. philg: 
fophifehen Kaffe wohl ſehr gleichgültig. bleiben koͤn⸗ 
nen, ob die Akademie auf die aftronomifche Wiſſen⸗ 
fchaften viel, oder wenig Geld verwendet ; ob unſre 
Mitglieder in dieſem Stuͤcke große, oder Heine Hel⸗ 

— den 
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den And; vb ber Kalender ul bimferh Ybre jenein - 
dee Mitglieder gemacht, ‘umd- ob:durfehbe. fo., ınüle 
eeift, oder anders, hätte eingerichtet werben ‚follen ıc. 
Ste wuͤtben duch feinen unieburhrnehtitdih don Ber 
flellung des afttonontifdieh:: depirlenkentgrähre: gang 
ausnehmender Verdchtinig "uftr Viegeeder dbie 
geben haben. 3 J 1060 u DT 
TE 3723 yo. I 1; end 
ad- 20) Man will Hier ii chriſtlicher Arbe 
garmcht zweifeln, und man wirede mo ehe rs 
. von überzeugt getvefen Tean:; den! as nwei Brit 
nicht Beliebt haͤtte, unfre Mitgliederſo yartief her 
unter zu ſetzen, und alle Mnfre'Vottetunk Schritte 
ſo lieblos zu beurtheiken ned i riet, L 
“mit, 77 
— 3 21) Das Urtheil De ft, ii ale aber | 
dieſe Anmerkungen. miflen wir freylich de 
fangenen Melt ee DB thun nn 3 
gerne, da wit von ſeibiger nichts unrechres aa am 
haben. Man muß ſich abet doch billig varwuidern, 
dab Se; H.:; indem Ste, re verkleinertihen. Ve⸗ 
geiffe von .der Akademie Se. Ereellenz.dem Hrn. 
Grafen von Seindheim , als würkigften Prafden: 
ten‘ davon, vorzutragen wuͤnſchen, wicht bedacht 
haben’ ‚2 . daß. es -biefem .. vortreflichen.: "Minifter 
gleichmohl nicht ſehr angenehm fallen koͤnne als 
Capo einer unwiſſenden, und fehler han Beſell⸗ 
ſchaft von jemanden andern, dem das Hidbeiikierves 
fen nichts angehet, und der zu Ihren Verbeſſerung 
keinen foͤrmlichen Beruf aufzuweiſen hat, Berge 
fer, ‚und ‚mitgenommen zu werden, . ... 


Ganj anders, und gelehrtenmaͤßiger Por dee 
or. p. ei in feinen Sammlungen ber Defernas 
| t onen 


214 HB) | 
onen wor ee: · Quchgange ber Venns Ar 
Sonnejuott uuſex, Uhnpennie, gende; . | 
BUCH BITTE re re 
27 Mo Achania ko leg oorteefäche gerre, 
da eanſich: um feine xuͤhmliche. Abſichten für, den 
Ruhm⸗ ‚arud Kir. Biere dei, Vaterkaudg: in ſel⸗ 
nem eigenen Buſen von Leuten bekrieget, und vers 
hindert fehen muß, deren eigentliche Beruf, ſo⸗ 
De she Aßademie; wovon die, Mitglieder 
nicht ddan gexingſten⸗Eigennutz zu gemarten: haben, 
Rn die. Finſtenniſſen dar Unwiſſenheit, weiche - 
denkt; Laude seines Ehre, machen , und noch: vielwe⸗ 
‚yes Wochsthum. den wahren, und aflein felige 
machenben katholiſchen Relnn. befordern, zu per⸗ 
treiben.“ 
Mi⸗ * N — 72080 6! N a nt 


Bu! Stte MAT —* See Sum⸗ 


*— kchaft heren,; Miglied er war, We nn 
a Dielen: Beafelifchaft, als fie die fa: 
Bei Eee und pr wicken ſah, nicht das rich⸗ 
igne g fon war x in det Verbindung! der Lagen, und 
— —E8 welchen fie geleitet und beherrfcht wur⸗ | 
be;rgegküinden ; „ welche fo befthaffen waren, daß mau 

dit. gr adehjig har’, mit bittern Vorwuͤtfen und 
[eihenfehaftlichen. Befchufpigungen ju fhreähen, fyenn 
Ba der Sache auch; mit der ffrengften. Puͤnkt⸗ 
lichtaroſprechen Wilke: Man muß auch das Beneh⸗ 
Men andrer Menſchen niemals nach ſeiner perſoͤnli⸗ 
m Sage, und Denkart, ſondern nach deu ſonder⸗ 
Me Umftänden der. Menſchen, über die. man hiflo, 
| | ie 
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rifche Vetrachtungen anſtellt, beurtheilen. Unter 
die erfien Pflichten, welche man den Jeſuiten bey 
ihrer Einführung uͤbertrug, gehörte vorzüglich das 
Lehramt auf öffentlichen Schulen. Schon diefes 
Amt gewann ihnen, wie allen Lehrern in der Welt, 


‚wenn fie einige Mienfchenafter hindurch in einer uns 


geſtoͤrten Thaͤtigkeit bfeiben, ein unumſchraͤnktes Zus 
trauen, und eine kindliche Ergebenheit aller Großen, 
und Gemeinen der Nation; und fo, mie fie felbft 
unter fich nichts, als was zur Froͤmmigkeit führte, 


zu fehen befamen: fo fahen alle Volksklaſſen in ih⸗ 
ven Vorſchriften, und Beyſpielen nichts, als Mus - 


ſter zur Nachahmung, und alles erhielt zulegt Cine 
Stimmung, Einen Geift und Karakter. Ein Tan 
ger, ununterbrochener Beſitz, und Genuß diefes 


Zuftandes verfeßte fle’ (was in ähnlichen Källen 
den größten Staaten gefchah, und gefchehen wird) 


‘in eine gemächliche Ruhe und Sicherheit, bey wel⸗ 
‚ her ihnen die Bemerkung entgangen zu ſeyn fcheint, 
daß der. Strom aller menfchlichen Dinge unaufhalt⸗ 
fam fi fortwälze, und daß das fichtbare Aufkei⸗ 
men netter Erfcheinungen auch neue Maaßregeln, und 
neue Einrichtungen fordere. Gie hatten, ſchon lan⸗ 
ge vor dem Entſtehen der Akademie, Nachrichten vom 
Entftehen einer neuen Fitteratur, und einer, von 
i allem Gewöhnlichen abweichenden, Denkungsart in 
Deutſch⸗ 


216 kA) 
Deutſchland H, und bey den reichen Hilfoquellen, 
von welchen ſie einen frehen Gebrauch machen, bey 
| den 

®% ‚Schon im $. 1753 ließ 9. Seidel in feinem muſikali⸗ 





ſchen Drama, einen damaligen P eudopoliticamdas - . 


bekannte. Lied fingen: 
1) „Ad quid in templis aurum ſtat? 
Cauur von per orbem ambulat, 
In Bonum reipublicae? 
Cur Chriftam facis divitem, 
Qui vitam amat pauperem, 
Et opes docet fpernere ? 
2) De aureo Apoſtolo 
Vel Martyre argenteo 
Num legimus Prodigia? 
Per ligna et per lapides 
Benefiei funt coelites, 
Et patrant Mirabilia. 

Und eine audere Perfon eben jenes Drama , die 
libertas fentiendi » fagte: „ plantandis fcientiis 
non ‚favet aura catholica, qualis eſt in Bavaria, 
Ibi doctrinae Übertas, ubi major Ingeniorum li- 
bertas. | 
ı) Lugduni Batavorom 

Ef Patria doftorum, 
Marburgi, Jenae, Lipfiae' 
Quaerendae funt fcientiae, 

 Belmfadii, Londini. 
. Halae apad Saxones, 

Ibi fiunt Homines. - 


— 
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De Gefahren deren Ketinjeichen thin unmbgtich 
vinegehen -Ponnten, ars dem hergehrachien Beſitzuih⸗ 
res Auſchtab dehoben zu werden; hätte man "alles; 
biugs erwarten: Folen;, daß fie die Natur der Din 
ge nicht ihn: ſondern daß ſle dielmehr au⸗ 
genbticklich, die /inhig geeigneten, Mittet vorkeh⸗ 


ren und Deren: Weyſpitle achtweifer 


Werksführer nachahmen wiedenwreche wenn 
‚fie einmal· bemerken, daß RL "anne: ber Menge rin⸗ 
Feine’ Männer hervorihun welche bunch Geſchick⸗ 
Nchteiten Das" Zunrauen dirfer Meng, -undt das 


FPaͤhreramt "arı ih gtehen Imollin; kaineswegePo 


N 


fange, bis es A. ſpaͤt iſt, muͤßig zufehen; ſondern 
ſogleich gebßzerr eſchicklichteiten zeigen, und milt 
einem Huumel von Glanz Die eimelnen; Flaͤman ni 
verdunkeln. Sie hatten ſich Say dan Reichthum 
der beſten Koßfe, welche fie fur ſich herauswaͤhlen 
konnten, Ver ſchoͤnen, und Höhkew: Litterürge b& 
mächtigen, haͤtten Ach" (nach cin. Beyfpier ihrtes 
Mitglieds In Oeſterreich des, zu Sqharding in Baiern 


fs * ’: . 2 * * 
ν gen: 
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2) Lihbertas ſentiend 


Lea peima eſt Giendi;. : 
wir 9 Big day Refigion.. > 
Be. ‚Captiva gemit ratig . 
en ‚Qui. yinculis, romanis, 

. Ligatur inftar Canis, 

I ‘ “ “ . 7 . . ” “rar, [) . 
\ NMNunquam 'menteni "erigit, 

Nunquam, fe nil ſeire, feit, 





Kity er 


geegenes, Michaet Denis, weldher::img MN 


finen Ueberſehzang des Offiaug berausgeb) duach 


Dürate seinesifrinen, Geſchmacks und aͤchtet hiſteri⸗ 
SR und vbuftkaliſcher Gelehrſamkeit iu. eine. ang 
vazeichvete Achtuſzg ſehen, : und. das. Dafıma eis 
a Mabendt: ganzıenthehrlih-- machen ,:. dan, anf 
Dar: Shrelle weſenikghe Verbeßegungen ter Schu⸗ 


gen wornehzwen, und allen Wuͤnſchen, und Amps 


hhongan javorkowmen ſollen, ſtatt mit. vornehmer, 
aieohl zugkech atwas zaghafter Genuͤgſamteit noch 
daͤnger zu hañeu und zu: arxqraten daß gereife 
Moͤnner nei derUrſache, mil fg haft ihre Schuͤ⸗ 
fer, maren „.amig ihre Schuter bleihen, und daß ſia 
menn fie von ihren ehmaligen · Lehrern umal ‚dep 
Finger gehoben ſaͤhen, zſich, caub sed: Minh „alles 
Melbſtyruͤfens⸗ web Fortſchreeitteus enthalten wuͤr⸗ 
dem: aber» von ĩ jeuem empreſtrehenhen, uͤber den 
hang der Dinge; gebiechenden. ndeſch und zuverſicht⸗ 


— lich handefnden li wohnt⸗ den: frommen Haͤup⸗ 


tern jener Geſelſtchak ſo wenig viwen hey, Daß fie, {che 
unklug, immer nur auf den Zuſtand ehmaliger Zeiten zu⸗ 
ruͤckſahen, und jedam-Isteracifshen, Schritt vorwärts 
mit einer Art won Beklemmung ithaten,, ben der 
man hätte meynen ſollen, WB fie ſehnlich wuͤnſch⸗ 
ren, ihm wieder ruͤckwaͤrts thun zu koͤnnen. Dieſes 
Verhalten befßcderte, bie Fortſchritte ‚ und verberes 
liche die Triumphe ihrer akademiſchen Gegner. 
tdln a. ir Shen 


u muy 8 
2:3 1 Schar glch ber eben augefuͤhrte nn PR 
a. Stodler gaſchriebne Brief⸗ ilſchey der Gang 
kon Seimtha⸗ mit. der Beantevq. des Sen,..n. 
Oſterwald dem Churfuͤrſten überreichte, hatteehh⸗ 
Folge, daß der Churfuͤrſt ein für allemal erklaͤrte, 
Aahober Aßademie wurkehgeradeit pand Aufgedrun⸗ 
ar Badıbab, Mielke berhanpe hie gam uneing⸗⸗ 
Mae ſollte, ͤn Beſtallung Mae 
Arbeitenacueh, Muigtie der gnAllen Faͤllen nach Ale 
Aem 20 2 n zv Mect. zmohben. ib nn 
my ge med nina en bp 
Tag Einige Belt: nachher rſchiemn uncur. Dr Me 
ſthriſt aaa ud, mit Desk - 
senfanift Si. Alta, wider Dan (im xcten. Bond da 
akad, Abhandlungen zingerucite) yama Sry. Pie 


geſchricburn/Liufſab won den @räpien des. hai 


Mordzansgerichtete Wideclegung, deren. Verfaf 
fen, flost ſich an die, vom: Hen. Pfeffel mit guten 
Mruͤnden aufgeſtellte, Hynothes zu halen, fuͤrtgut 
befand; ſich an den Akademiſtennan das arade⸗ 
miſche Lehrgebaͤude zu menden, und aPademifche 
füße Traͤnme, exbaͤrmliche Schnitzer, und ſcheuhlu⸗ 
che Abwege des Akademiſten: u ızu- ſinden. Die 
Akademie erlaubte dem Hexen: Pfeffel Owiewohliſtq 
zugleich einen Schluß ſaßte, kuͤnſtig feinem Unge⸗ 
vannten eine Antmort zu gehen) ſich ju vertheida 
gen, und er. char ua wie ein Mann pon feinem; 

—.. Ge⸗ 


« +’ 
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Befahe, bnd wböin Befüht eigen eine 
Ark, welche gaitz die Eigenſchaft hatte;dei Geg⸗ 
ser eben ro SER beiden an: m wii 
ſtzamen al 225 P Ei DE SED BESSEFLTINE ν — 
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gr, welche, Aid nnihtgl) re 
Abſichten matchnial auf ben Eiufall geleheen it 
Be dmalie Wetfiffuitg der Schichelcheſanent, und 
der in Schulen aigeftallten Lihreriein Meörrchentim 
Druck zu ſprechen. Man wußte ihnen auf Eine 
WESER BLÄTTER pre gegrindete Eiuwurfe zu 
mochen, welche fie aͤberjeugermcaßren daß ed Ei: 
we Ieſen Wr} die Suche rer zur Nede ge⸗ 


betechl an TR die Sammlungen deutſchbe 


Maſſter, wie y B.n die: + Seräinlung‘ farjie Ge⸗ 
UryR>aus: den. deutſchen Dichtern vom P. Igna 
geraten von, geſtelen nicht, ans ſo erhielten 
nuch die. Schehlicher in: andern Gegenſtaͤnden ( P. 
MPhil.Sternmeyer haͤtte zwiſthen deon J. 776g. 66 
ein Epitome Mömentöhum Mätheleos :univerfse iin 
5. heilen , welch ren Veile: Marke 
" WO fuccindtde Folgen 5 ·heraus geſchicke) Wenig. Bey⸗ 
(Die Eiuſthtcakung der gymnuſtiſchen Schü⸗ 
legivon ſechs anf fuͤnf, that, (denn nicht die Ans 
zahl dee Schulen an und für fh‘; ſondern der lee⸗ 
rn beufelben war der Gegenſtand der Vor⸗ 
würfe, 
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würfe, weiche den Schulen gemacht wurden). hen 
falle , und um fa weniger einige Wirkung, als von 
eigzftnen Mitgliedern zener Geſellſchaft, aus Mant 
gel xom Gefühl fuͤr das Schicliche, an Zeit zu Zeit 
ein Verſehen, ans. welchem man flets.auf.den Gleifß: 
der ganen eſellchafi ſchloß, gemacht wurde. Sp. 
machte „den Vocherbrand zu Epheſus / ein Shan, 
ſpiel. uch Pu Joſeph Pemble als Cangregatione⸗ 
praͤſes zu München im J. 1766 auffuͤhrte keinen 
vortheilhgften Eipdzuc, und man glanbte, Barinngk, 
nen offenen Berpeig einge ſchlimmen Abſicht, bie da⸗ 
mals neyere Litteratur verpaͤchtig, und verheßt W 
machen „. iM made Ä W 

Altzr. andere Sega ‚ weldhe auf die Zerſid⸗ 
rung der. Ulabemie. losarbeiteten, griffen, ſie auch 
darum nit ganz andern. Waffen an. Diefe plauc.. 
besten unanfhörlich,. von augenſcheinlichen Chefahren, . 
mig weichen; bie Religion durch dns c akademiſche Ba; 
fen. hebraht würde:. Die ſer Vorwurf Fem deſto Ans, 
angenehmer , weil; ‚big. ‚Nomen Sreyasiß, Rarker. 
Geiſt, Yleuling u, d. ge damals noch neu, und, 
anf den baieriſchen Predigtkavreln noch bie dahiv 
nicht gehoͤrt worden waren. cs ftand. nicht ‚Ian. 
ge an, daß man. mit dem Namen eines Heademis, 
ften alles Gefahrdrohende und. Aer gerliche wag eig 
nem. Wenſchm heygemeſſen werden kann, pebaipn, 

Gro⸗ 


Pd 


—A 

Geode Beſchudighngen und eaſtertiagew Hohn und 
Beſchimpfung waren! die Pfeile mit henen der ge: 
 aitine SHaufeli: jchen Eder ſich · WOW Vitabemismus 
verdaͤchtig mädjte, serie lol wa 
Fine 'elueß der orbetitfrähen: fan Mieglieder, 
var nicht perſballch mitgenomitien Tund" gekrankt 
worben ſeyn ſollte. o ie Tamale etgend ein 
aiffallender Fehler gemacht, übern? Acht belleb⸗ 
te, Aenderumg in wär‘ inmer für" eier Sache! ge⸗ 
troffen worden ſeyn mochte ⸗ An.iG 1.12 17% 
demie daran Theil genöhnttsen Kid, ich eine 

ſchlimme "Folge einer unfehteflicher‘ Anftoft ; F bber 
fonft ein Ungluͤcksfall äußerte ,fo’Cowtrde wieder trier 
mand, als die Akademie die Veranlaſſung dazu 

gegeben haben. Die Vorrede der akabemiſchen Wer⸗ 

ke ſind von Klagen über 'utıgetechte "hd hatte Wer 

ſchuldigungen voll, ben welchen‘ ſich aber die ala⸗ 

demiſchen Mitglieder wie zu Kewarten war, lei“ 
in ben Schranfen der Magigiung ind des BON 2 
ſtandes hielten’ >= ind-bie Worwätfe,' welche man 

ihren Sarufeh’Machte, *ftebad dukte widerlegten, 

dͤß ſi € fortfahten, neue Schriften heraus zugeben. | 
Die! Akademie ſtheur Vegenſchrifien ſb gar nicht, daͤß | 
| fie ſ ſi ch vielmehr därauf feeute, ‚ indem dieſe ſtets 
eine erwünſchte Gelegenheit‘ zu fruchtbaren Eroͤrte⸗ 
rungen gaben, und ihr ar Ende inimer neue Freunde 


und Bertheibiger geniänneh, Man ſchaͤmte ſich auch 
bald 
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balb, auf Det Seite: der Gegner zu frehem „ı Wahr 
es gab beynahe feine Btadr,- Teine'anfehirlichere. Ge 
meinfchaft‘, wo nicht ein Aidemift,: unde nase 
Eines war/cin ſogenannterFtengeiſt eitsärfunben üben 
ſollie. Dip iimerwartete Wirkung ſeher manche Zuund 
de ber Akademie in eine Art von Wuth ſo, daßfleuße 
alles, was von dei‘ Akabemie kam / hetfielen. So 
ſtuͤrmten ſie eine. Tades aut / grhrer Heftigkeit· set: 
dei Anen Auffatz Art din Geruch 166; weicher us 
dem Reich der Nas) wur Situnde taonnnen 
und in SIE baleriſche· Sainmlungen eittgerheft word 
dei, und wortın Vie Stelle enchäilten warı ,, Alte: 
Ergögungen duẽch die übrigen "Sinnen werden weil⸗ 
wir ſie Iußgemeht‘ uweit treiben; ſchaͤblich und ut⸗ 
ten in Sanden as! Der Geruch allein kann uns: 
niemals bis zum Uebermaaß, bis zur Ausſchwei⸗ 
fung und Verfündigung ' verleiten.” . Die Ketzer⸗ 
ſchmiede Tagten;, vbiger Satz enthalte die Behaup⸗ 
sung, daß manſich niemals und in keinem Fall durch 
den Geruch verfllübigen koͤnnke/ und da wir in der 
ſogenannten offiren Schuld bekennen, daß wir uns 
ati den fünf Sinnen unſers Leihen, wozu:auch der 
Geruch gehoͤrte, verfuͤndiget haben, fo fen jene Bes 
—— religionswidrig. — — Solche wohlgemeyn⸗ 
ed Erinnerungen ex offieio, ſo oft fie auch‘ ernenert/ 
und ſtet⸗ vor die hoͤchſte· Stelle gebracht wurden, 
könnien im der Aadenie "Heine: Werlegenheit zu⸗ 
urhen, 


’ 
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ziehen, watt! bafeſtigten vielwche bey Hofe, uͤnd hey 
alten. Veeſtaͤndigen, das Vertrauen für dieſelbe; 
aber es ereigneten ſich bald ernſthaftexe Auftritte. 
weiche. zu zerſtreuen mehrere Muͤhe koſtete. Unter 
dem großen Hoaufen der unzeitigen Ciferer/ welche 
fir: nicht bereden Tonnen: wie bie. Akademie ber, 
RMqzigionnicht gefaͤhrlich Iron ſollte, hefand ſich auch 
ein hieſiger Franciſeanerprediger, P. Leo, welchem 
es ſchlechterdings unmöglich. war, das Anliegen, 
welches ſein Herr: ſo, gewaltig druckte, bey ſich zu; 
Behalten; ex eröffnete daher dasſelbe feigen Zuhoͤ⸗ 
rern, für welche die Erklaͤrung bes Evangelti un: 
endlich nuͤtzlicher geweſen märe, uab, indem ex, fich 
ganz feinem Fochenden Eifer, überließ , fagte er hers. 
ans, was ihm in den Mund kam -.., Schweigen, 
will ich wicht, ſchrie er eines ‚Zages, (nachdem ex, 
‚gehört hatte, daß man, ſich hoͤchſter Orten wider 
ſeine unanſtaͤndigen Predigten. beklagt habe) wenn 
aunch der Scharfrichter hinter mie ſtaͤnde,“ Die 
erſte Gelegenheit, uͤber die Akademie aͤſentch, und 
‚und: gleichſam in corpere ,. loszuziehen, gab ihm ein 
Deudfehler in dem akademiſchen Kalender, ,; indem 
die Neuner und Siehner verwechfelt, und: durch dieß 
Lcratum die Calculirung ber Sonnenfinſterniß vom: 
1. April 1764 umrichtig angegeben wurde... Dieſes 
Verſehen ruͤckte P. Seo der Akademie auf, oͤffentlie 
cher “un vor, und zwar, mit den pöbelhaften, Ausı 
drücken, 











æa8— 
deheken, „die geleheren Hanſen Hard babey auu 
etliche Bauernſchuhe gefehlet, under, alb eil eis 
faͤltiger Religios haͤtte es vhne Feenrohr aus ſtiner 
Zelle beßer geſehen, ald-fir" MA dieſem Aufaug 
wollte ee auf die vermehnte Unnuͤtzlichkeit der ma⸗ 
thematiſchen, und phyſikaliſchen Wiſſenſchaften zes 
len, womit ſich die Akademie‘ vorzuͤglich beſchaͤſeig⸗ 
ter Auch wußte nunmehr Der Poͤbel, wer kuͤriftig 
zunter ben „gelehrten Hanſen“ verftanden: werbin 
ſollte. P. Leo Hide auch nachher faft kriue Predigt 
mehr, wo er der gelehrten Hanfen nicht gedachte, 
ſie balb darauf in der Hiſe, dotdentliche Irenygei⸗ 
ſter, Feinde Gottes, der Religion, uid der Getſtlaich⸗ 
kein“ nannte, auch mitumet mitt dei feinen Wehkas 
nungen 1, Große Hanfen, Peruͤckentſcko/Malb⸗ 
gelehrte, Viertelsgelehrte, Seaylehdt "Frage 
denker, dumme Eſel, u. d. gl.“ ꝛc. auf bad 
freygebigſtẽ beehrte , und⸗dumit ſelne Zuhörer 
Afters Herzlich lachen machte. Eudlich fuͤhrte ahn 
in eine; Predigt fein -undefeidiier Sfer wiher 
die „„Heuch? Weltweifen”öbet Freytzeiſter“ (dent - 
ihm waren:dieß gleichbedeutende Dinge y ſowett, dag 
er fie mit dem Schivert auszurotten ermähnte, 
Er bedierite Rh’ ya fehlen verikeiitlichen Beeisicis 
niger Siellen aus dem alten Teflamentjıime eittige 

Sept inuf Gortes wasdruͤcklichen und abfendets 
— | lichen 
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Here gerädnet worden wären. Ws ihn 
‚oion Bisfigen frommer, und gelehrter Religios aus 
‚ehgeyae ‚anders, Dsben dieſe abſcheuliche Vergehung 
guarfirftau; milderte er in ‚der folgenden Predigt: die 
Sache dahin, daß er fagteu..en häste nux im ſittlj⸗ 
—— und vom geiſtlichen Schwert gere⸗ 
ae ſetzte aber zugleich hinzu, „er wuͤrde 
—— ſondern vielmehr bruͤllen, wie ein 
Böen unddie aroſſen Hanſen, und Peruͤckenſtoͤcke 
michtſchaſfeo zerzauſen.“ Um ben Pobel nicht vers 
geſſen zu laffen, wider wen er, wie ein. Löw, bruͤllen 
muͤrde,ſoſchilderte er, fie. mit den Worten, daß 
- Mei: Beite waͤren, die ſich in ihrem Leben ‚auf 
iche wehrers verlegten, als auf bie fchönen 
Bißenfhaften; auf eine feinere Panda „und au 
die Wenſchenueba. —V 
td 4! “ni: ' 
3350150. Por * and , Anmerwäßrend. dieſer Em 
dar. ſo blieb er doch. ohne ale Folgen, und feßte 
stehmehr. Las Publikum in .eine Gährung „, welche 
- dem Uebergaug zum beſſern Denken vorher zu gehen 
gAſtegt Auch war die Alabemie großmuͤthig genug, 
Die. Beleidigungen nicht nachdruͤcklicher zu ahnden; 
zaber der ruͤſtige Prediger bekam eine naͤhere Veran⸗ 
Faſſung/ feinem; Drang Luft zu machen. Der Buch⸗ 
ya Aachner in ienbers verſegte ein Buch 
unter 
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unter dem Titel: Sreye GSedanben vonder Keiläiom, | 
der Rirche , unddem Staat, aus den iehnticheit 
überfegt. Er kündigte das Buch, das wirklich vers 
Werflich/ naml. eine Zußiiiin ſtopplung gehatager Aus⸗ 
füße anf das heiſtliche Rligken war, In ſeinem Räta⸗ 
logan, Und verkaufte es auf hieſiger Meſfe oͤffenilich. 
Die Eenſoren hartem’ etwa die ſehr anſtͤßigen ae 
Jen Aberfehen ‚und dagegen nichts eingewochdet. SH 
Bin: harte fich and): der akademiſche Buchſakibridas 
Buch"; nachdem felbes niemand -tabelte , gs gelegt, 
np, ohne Vorwiſſen der Aklademie, verkauft. P. Led 
Geächte den Gegenſtand von dieſem' Buch aufdie 
Kanzel; Anfangs ſtellte er ſich, alsrwahi eriniche 
eigentlich, ob diefes Bach inchieſiger Faith 
gelegt worden wäre; doch ſetzte er hinzu, „udn 
gute Leute verſichert haͤtten, wie der Druck desfels 
bei, und Die Schriften einer hieſigeer Bithdrucke⸗ 
rey einander fo ähnlich ſaͤhen, wie en Ey, bennanı 
dern; darauf führte “er aus dem Buch deine ans 






ffoͤßige Stelle an, ſagte dann mit Heftigkeit , daß 


es nicht aus dein Englifchen ‚ fordern aus dem Teufs 
liſchen aberfetzt ſey, und endüch rief er voll Erſtau⸗ 
nen aus: „And der Boͤſewicht ſcheut ſich nie; 
ein fo teufliſches Buch in den Druck zu legen,int 
einem katholiſchen Staat, in’einet ordentlichen Deus 
deren! ” Welche andere Druckerey konnte wohl gee 
meynt kon, alẽe die akademiſche? Wer andrer ſoll⸗ 
‚92 te 
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te der Boͤſewicht, Verlaſe des Buchs fen, als | 
* — on 

Ä Y nahme ‚einige aus dem Pobel era 
hafter, ‚Saum war bie Predigt geendet, fo war 
Bam. in der Stadt. Im der erfien Hize wurden 
die fuͤnf gkademiſchen Buchdruckergeſellen auf. das 
bitterſte angelaſſen. Es wurde ſelben das Quartier 
in hieſiger Stadt aufgeſagt, und von Magiſtratg⸗ 
wegen wurde an die hoͤchſte Stelle eine Vorſtellung 
uͤberrtidt, welche auf die Unterdruͤckung der akade⸗ 
‚möfchen Buchdruckerey andrang, als worinn ver⸗ 
bothne Bücher gedruckt würden. Wer nunden Mund 
aufthun, konnte, fchmähte und laͤſterte Leute, die 
m. kannte. 

. Aber: wen jedermann zufommenftäemte, und 
(dene, und Die Akademie zernichter und verurtheilt 
willen. wollte: fo blieb ihr noch allemal ein Freund, 
den: ſtandhafteſte, und nicht ſelten, der einige , ber 
fie. vertheidigte, — ber Ehurfürft Maximilian. Ich 
rede hier aus feiner Vorliebe, noch aus jener ſchoͤ⸗ 
. men. Parseylichkeit , mit welcher man gewöhnlich 

von feinem Landsherrn fpricht, Die große Eigen: 
ſchaft, von der ich hier vede, war diefem Regenten 
eigen, zeichnete fich vor allen feinen übrigen Tugen⸗ 
ben. in- ihın aus. , Er wußte bem großen Haufen 
x nach 
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macpügeben,, und doch bie Sache der wenigen bee 
Ührerrichteten Köpfe zu retten. Go oft ſich ein Ball; 


Ko fich. beyde Parteyen nothwendig in den Weg 


kommen mußten, ereignete, nahmen auch beyde Par⸗ 
tenen ihre Zuflucht unmittelbar zu Ihm, und er 
ließ fie beyde, ohne die geringfie Schwierigkeit, 
vor ſich kommen, und reden, was fie vorzubringen 
hatten. Er wurde nicht uͤberdruͤßig, noch ungehal⸗ 
ten bey den vielen, und heftigen Unruhen, womit 
man von Seite der Gegner feine zaͤrtliche Sotgfalt 
daß nichts Verderbliches einſchleichen moͤchte, uͤber⸗ 
raſchen, und ſeine Geduld‘ ermüden wollte, ſon⸗ 
dern mit der einnehmenden und ruhigen. Freundlich⸗ 
Reit eines mächtigen Weſens, daͤß jedem Geaͤngſte⸗ 
ten Hilfe bringt, ſagte er jedem etwas Befriedi⸗ 
gendes, und entließ auch ben feindfefigften Bigo⸗ 
een mit‘ Troſte, und den Weiſen mit neuer Kraft, 


und Ermunterung. Darum · erhub ſich auch damals 


in Kreiſen; wo der Duumiheit das Wort geredet, 
und der Wahrheit, und Aufklarung gehoͤhut ward, 
maͤnnlich die baieriſche Stimme und wer ſich ed⸗ 
ler Kraͤfte bewußt war‘; teilt herzhaft wider zahl⸗ 
reihe Schaaren auf, ſeine Kräfte im Dienſt der 

Ehre zu üben, So ungewoͤhnlich umd kuͤhn ſeine 
Rede ſeyn mochte, wenn ſie auf gute Geundfäge 


gebauet, und- ruͤhmlich war: ſo konnte er damals 


verſichert ſeyyn deß Maͤnner vom erſten 
— — Rang 


u 


m AR 


Rang fogleich feine, Partey mit Waͤtme ergreifen, unb 
jeden guten Vorſchlag zum Geſchaͤft des Publikung, 
machen, wuͤrden. Es waren lebhafte, chauge⸗ und 
J ermunietnde Zeuen. 

Der obige Fal veranlaßte die Akademie, drey 
Cenſoxen, Hren. von Lippert, P. Kenedy, und Edel: 
beck, einen Theatzner, zur Prüfung des kuͤnftigen 
Perlags aufjuftellen,. Dem Pat, Leo wurde das 
Predigen in. den baieriſchen Landen verborhen, 
Der alademifche Buchhaudlungafaktor, nachdem er 
das unzuläßige Buch. ohne Wiffen und Willen der 
Alademie verkauft hatte, wurde mit ine dreyi 
gigen Are veſtraft F— 


un EM our Anftakten;.n: ſernern Ortung 
befchleunigte, waren bie häufigen Entdegfungen,, wie 
ſahr mau. ch, außet der Hauptſtadt, gus Unver— 
ſtand bemuͤhe, denſelben entgegen ‚zu ſtrehen, und. 
wichin anzeigen, wie ſothwendig fie waͤren. So 
hat, zuverlaͤßigen Nachziſchten zu Folge, ein nahes 
Ordinaxjat verbothen, die Todtenliſten einzuſchicken; 

fo hat das Conſiſtorzum zu Freyſing den Heinrich 
Braun, welcher das gewöhnliche Evaugelium, aber, 
abne Fehler wider die dentſche Rechtſchreibung, und 
wis Genehmigung des augghurg. Ordinariats, heraus⸗ 
de due t Vonntaoriuns gezagen, und fa eilte mancher 

“is 








— ILL, 
als fähe er deu Flüß der -Wfbinhei: abiaakim Mh 
ein kleines, ober größere Denkihel Cuicht vis Ruhr 
mes ) zu errichten, als burch Vie Rede des bon 
Serdinand Stersinger , von di gemetnen Vor⸗ 
urtbeile der wirkenden: und: thaͤtigen Zexekey | 
welche derfelbe den 13: Ott. 1766 um Lauenofeſi 
des Churfürften ablas, (oben S. 154) Ver Berühmte 
Aufruhr unter Gelehiten. und Ungelehtken/ unb 
am Ende besfelben Die wohlthatigſte Epoche im Den⸗ 
ken bewirkt ward. Der wuͤrdige Verfaſſer jener 
Rede har ſich durch dieſelbe unvergeßlich gemacht, 
und ein ewiges Recht ſich auf die Dentbawun Un. 
ſers Veterlandes erworben ART | 
| Die fogenanmten Hahenpebecfew⸗ (een ſhon von 
fangen Jahren her allgemein aufgehoben; abet die Be⸗ 
nennungen ber Strafen, welche den verfchieduen ver⸗ 
meyntlichen Arten der thaͤtigen Zauber s nnd Hexereẽ 
zu Theil werben ſollten, fanden, uͤnd ſtehen noch Bier 
fe gegenwärtige Stunde , in Sein Criminalbuch zu 
jedermanns Warnung; auch fuhr man fort, mp 
wider die natuͤrlichſten Zufaͤlle, ſtatt ihre Urſa⸗ 
chen, und Gegenmittel zu erforſchen, des Exorcis- 
- mi zu bedienen, und mithin Bejanberungen vor⸗ 
auszuſetzen. Die Akademie konnte daher wohl auf 
einige Bewegungen der Mißvergnuͤgten uͤber dieſe 
Rede ſich Rechnung machen; wie dann eine kleine 
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Bewegungvon Zeit zu Zeit nothwendig iſt; aber den 
Aufſtand, den jene Rede nach ſich zog, war es kaum 
moͤglich, voraus zu ſehen. Da war kein Pallaſt, 


und feine Huͤtte, und Reine Zeile, fa il fie ſouſt 
feyn mochtee, die nicht ihre Stimme wit. einem, 


Eifer abgab, ‚als kaͤme es auf fie an, dir, Sache. 


du entſchejden. Und anfangs war die Entfcheidung, 


ſo zu ſagen, faſt einhellig. Wer haͤtte ſich einer ſo 
angenehm/⸗ fuͤrchterlichen, dunkeln, und myſſiſchen 
Sache „- wir die. Zauber / und Hexerey iſt, nicht an⸗ 


nehmen, wer haͤtte ſich nicht alſogleich ſogar eigner 


Geſchicheen, und Erfahrungen erinnern, und auf. 
die Zeugniſſe aller derer, denen dag Herxenweſen 


wichtig, und fogar einträglich war, nicht verlaffen 


follen 7. Wie haͤtten es fo manche theologiſche Ger . 
lehrte uͤber ihr Herz hripgen ſollen, eine fo erwuͤnſch⸗ 
te, und in ihren Augen vortheilhafte Gelegenheit 


zu nachdruͤcklichen Augfaͤllen voruͤber zu laſſen ? 
Wer nur reden, konnte, der. wollte urtheilen, und 


rem: 


⸗ 


odu. Akademie hie € r iheer unwirtig, ſich 


in bie Soache zu mengen , ‚und fie überließ daher die 


Sireitjgkeiten ihrem Lauf, deſſen Ausgang fie leicht 
vorher fehen konnte. Sie chat ührraus Efug daran, 


vanlı ” es, in ſolchen ‚Fällen Feine Mittel giebt 
vie 


+ 


vopg eine kan halen konnte, Der wollte wider z 


E 
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Ale Giegner ju Beobachtung des Wohlſtands gun. | 
halten, und mit denſelben innerhalb der Graͤmen 


der Mäfigumg bis nr Quelle der Wahrheit golaſn 
fen: hinauf au. wandeln. Daß. man oft bie. Sachen; 
um die es einzige zu thun war, Hiytangefeßt, und 


die Perſon des Verfaſſers gelaͤſtert, ihn um die Pr | 


tung feiner Freunde zu bringen, und ihm fein Le— 
ben zu verhittiug- geſucht has, brauche ich nicht zu 
ſagen; wiewohl man ſelbſt in einem aͤhulichen Ball, 
ſich befunden haben muß, um ſich von den kraͤnkenden 


Vorfaͤllen, welche einem ſolchen Mann in dieſen Ta 


gen. häufig begegnen, eine rechte Vorſtellung machen 
zu koͤnnen. Wie mancher Freund fällt da von uns 
ab! Wie wirb, wenn man: Troſt und Muth fucht, 
‚altes fo aͤngſtig / und verlegen an: ihm! Wie ſucht 
er Koh. unfern Blicken, und unferm Umgang. zu ent⸗ 
ziehen! Die-meiften fchleichen zuruͤck, um: der Sa⸗ 
che von weitem zu zuſehen, und am Ende donjeri⸗ 
gen anzuhaͤngen, an welchem ihrer Zaghaftigkeit, 
oder Ihren Abſi ven om. meiſen gegen if 


De Larm über Sterjingene Kee dauerte in 


nige Jahre, bis die. Sache endlich ins Reine Tayıyı 
dann wie heym erſten gelinben Wehen der Fruͤhlingo 
winde geſrorne Fſuͤſſe fuͤrchterlich heulen, unb zoben,>; 


bis fie endlich wieder bie Peieblichen Ifer betretten? 


Köpfe, 


fe sei Mu hubwiden Aucleihe fikign: 


x 


N 


er 


Kapfe loenn ſNio Vurch die Vochalkangleiner cabe⸗ 
fenharen Währheit gleichfam genoͤthigt Herden , u 
theereignen Entwicklung zuarbeiten) E&te fleengen- 
miRärmender Hitze alle Kräfte äw;iifiih wider wie: 
Aenderteng Ihren: felöft, je deunfichei'ine dieſe fu⸗ 
lea, zu wehren, inde fie mir It demmyät Weſen 
unwilltuͤrlich nach diefer Aenderifig hingejogen mw 
den. : Aus dent Gewuͤhl jener Zaͤnkereyen, jener Un⸗ 
ruhen und Beindfeligkeiten gieng zuletzt ine gefuͤn⸗ 
dere Art don Begriffen hervor, und gegenwaͤrtig 
Denfet man allgemein Über die Märchen des Herne 
| weſen⸗ on anders, als man hemats gedacht hat. 


Das Buch des Vremundo von nein uͤber die 
geiſtliche Immunitaͤt (oben p. 181) veranlaßts eine: 
nicht weniger heftige Schreibetey unter den baieriſchen 
Gelohrien, die ſich in die kuͤhnen Saͤtze, welche ihnen 
jenes. Buch aufgeſtellt zu haben ſchien, um fü we⸗ 
niger zu ſinden wußten, als fie uͤber die Immuni⸗ 
taͤtsſache, über welche fie, ſeit undenklichen Zeiten, ohne 
ſich jemals um die aͤltere Geſchichte zu bekuͤmmern, 
inchoͤchſter Ruhe und Behaglichkeit fortgelehret, was 
fie ſelbſt ia ben Schulen gelehrt wurden, wenig nachge⸗ 
dacht, and ſich Damit begnuͤgt hatten, alles Neuge⸗ 
ſagte anftoͤßig zu finden. Michts war dabey ver 
ſtaͤndigen Männern unerwarteter, ats die Erſchei⸗ 


nung eine gebeuduen freyſingiſchen ⸗Ornariatopa⸗ 
tents, 








+ m und die vffentliche Anheſturg desſelben an 
Kirthemthuͤren in churfuͤrſtlichen Landen; ein Schritt, 
ai ‚ielchem menigft eine ruhige, kluge Ueberlegung 
tzipen Theil genguumen..haben Ponute, indem ſich 

nichts :ahbers vorausfehen Heß, ale daß von Seite 
der Landeherrſchaft · ein entſcheidender Gegenſchritt 
gethait,. und da auf das Immunisdesbud) das 
Siegel eines geſetzlichen Anſehens gedrückt werden 
würde, Das geſchah dann auch ohne Verzug, und 
ein gedrucktes churfuͤrſtliches Edikt rechtfertigte feher⸗ 
| uch den Anhalt jenes Buchs, Diefe beyden Man⸗ 
date find für den Betrachter „wichtiger Ereigniſſe 
zu merkwuͤrdig, als daß es uͤberfläßig ſeyn ſollte, 


 , 


| ihr Andenken zu erhalten. 
=. Bon; Gottes Gnaden Be 
Wir CLEMENS WENCESLAUS - 
Biſchof zu Freyſing und Negenfpurg, dann 
Coadjutar des Biltums Auafpurg, Königl, Prinz 
in Pohlen und Lithauen, Herzog in Sachſen, Yüs;, 
ich, Clevt,, Bergen, Engern und WWeflphaln,: - 
Landgraf in Thüringen, Marggraf zu Meißen, auch: 
der Ober: und Nieder-Laußnitz, des Heil, Mimi: - 
[hen Reichs Fuͤrſt, gefürfteter Grof zu der Marke, - 
Ravenſperg, Barby, und Hanau, Freyherr 
5 Ravenſtein ꝛc. .c c.. 
Edtbiethen all⸗ und jiden Aebbten, Proͤbſten, De⸗ 
anten, Prioren, Quardianen, Cameren, Pfar⸗ 
rxxxren, Vicarien, Curaten, und geſamten Seelſorge⸗ 
| ren 
| 
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ren bes Biſtumsi Freyſing Unſere Gnad md Seup 
zupor. Es giebt. bie bedaurlſahe Grfahzrungdaß 
einige Jahr hero verſchiedene teutſche Buͤcher, und 
Abhandlungen ohne Approbation And Beyſetzung des 
wahren und eigentlichen Nanienſ bes Herausgebers 
in offentlichen Druck erſchienen, in welchen. bie wahr 
ren Grundfaͤtze der Chriſt⸗Catholiſchen Kirchen auf 
ejn argliſtige Weis augefochten, und andere verkehr⸗ 
te Principia unterſchoben, dann dieſe letztere durch 
zierliche Ausdruͤcke herausgehoben, und angenehm 
gemacht, auch ſogar aus denen Kirchen⸗ Geſchich⸗— 
ten, und anderen Urkunden, um Dig gemein⸗ und, 
unſtudierte Leurhe damit zu » blenden , und auf Jrr⸗ 
wege zu » Teithen,; herausgenohmen/ und erwieſen 
werden: wollen. Da uns nun weithers mißfaͤlligſt 


zu⸗ vernehmen gewefen „ daß derien gefährliche Buͤ⸗ 


her auch in diefem Unferen durch fonderbahren Bey⸗ 
ftand Gottes jederzeit rein gebliebenen Biftum Frey⸗ 
fing aufgekauft, und gelefen merden, Wir aber die 
Lefung folher Bücher „ als eine Religion - und- 
Serley s verderhlihe Sach , von aufhähend.s Bi⸗ 
fhöflichen Amts» wegen nicht gedulten — noch. 
werden, als ergehet an Eingangs erwehtite Aebbte, 
Proͤbſte, und fammentlihe Seelförger Unfer ges; 
fchärfte Befehl hiemit, daß ſie das Bord von Eins, 
kauff⸗ und Leſung derley Bücher abwarnen, felben, 
bie hierauf geſchlagene geiſtliche Straffen, wieaud. 
daß ſolche Bücher, und Abhandlungen ohne ſchwe⸗ 
re Suͤnd nicht geleſen werden koͤnnen, nachdruck⸗ 
ſammſt vortragen, auch, wo ſie derley teutſche Buͤ⸗ 
cher finden werden, ſelbe abforderen, und anbey 
ein wachſames Ang barauf halten ſollen, daß in: 
Zukunft folche Bücher weder von insnocd ausläns. 
diſchen Buchtraͤgeren zum öffentlich, : ober beimlichen, 
| 0 er⸗ 
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Pe ‚welche mit den wahren. ben der & 
thofifhen Religion Hicht bekchen Im, a Saul 
‚pub _Proteftiom angeheihen laſſen ver⸗ 
abfcheuen ſolche vielmehr Aufferi "und richten ua⸗ 
fer wachtſames Aug ſtaͤts dahin, dag unfere Lande, 
wie ‚fie es bishero geweſen feynd , alfo auch in Zur 
kunft noch immer davon rein bleiben mögen , dahero 
wir obbemeldten Tractat Feinen Augenblick darinn 
haben wurden, — wir jene haͤßliche Ei⸗ 
ſchaften daran defunden haͤtten, welche man dem⸗ 
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uns ſelbſt von Landsherrſchaft wegen gabuͤhren kan. 
Gleichwie wir en obiges Verbote anderft 
suchte einey fonderbaren Eingeif in unferen 


Ldandeheheitsrechte anfehen koͤnnen, fo declsrieren 


wire ſoiches · auch hiermit für null und nichtig. Ge⸗ 
bieten anbey all Unfeten untergebenen Obrigkeiten, 
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i desherrlichen Schutz genomigen iputde, jwerni 

Die: unbeſchraͤnkte Beſagniß Maeraumt wurbe , 
ber: jenes: Eyftan zwi feetibanyc und Lochſt w⸗ 
Vtimben ; (iit. Beſcheidenhett ) Gegengrnde ens⸗ 
Begrazuftelleng, Richtweniget berdlent fetner, J ‚bes 
Heant za wirds. Daß , 'ald yarı Bochfkeht rine-sagr 
te Auflage verarflate: wurde‘; Decchhehflfefige Shui 
fcſt Marihitriän in ger · hochſter Vet ſon bie Crn 
gaktur übernahm , ‚und Augtirüde e. weiche Ihm iu 
hart oder: auch zusgevongt ſchienen, mit igum- Land 
Anberte , und "Wie ditfe Vilverung dem Buch, 
Das, ſeinen vollen Beyfall ven # ah Vourem⸗ 


se. N 


menhrit zu gohen ſuchte. 0 
Die 
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Die Einleitung in Die Kirchengeſchichte, deren 
beym J. 1767 (pag. 170) Erwähnung geſchah, fand 
nicht weniger ihre, wiewohl fehr abgeſchmackten, Vers 
folger. Diefe Einleitung war, wie auf dem Titels 
blat, und in der Vorrede zum erftien Theil auss 
drüclich gefagt wurde, eine Weberfegung aus dem 
Franzoͤſiſchen, nänlich ans dem Abrege chronolo- 
» gique de l’Hiftoire ecclefiaftique par M. Macquer, 
ein Werk, welches in Paris, mit Genehmhaltung 
dee Sorbonne, gedruckt, und ſeit feiner erſten Er⸗ 
ſcheinung im J. 1757 öfters aufgelegt wurde; aber 
kaum erfchien jene Einleitung im akademiſchen Vers 
lag, als auch fehon ein Verboth derfelben eimtraf, 
und dießmal fchien niemand mehr, als der fromme 
Churfürft, verlegen zu ſeyn. Man harte ihm naͤm⸗ 
| lich das „, Abrege de !’Hiftoire ecclefiaftique de Fleu- 
ry, traduit de ’Anglois. A Perne 1766,* vorges 
legt, und behauptet, daß das afademifche Bud) eis 
ne Ueberfegung aus dem leßtern Abrege fey, in 
welchem das Auffallendfte deffen, was in der bes 
ruͤhmten Kirchengefchichte des freymüthigen Fleury 
von den Mibräuchen der römifchen Curie, und eis 
niger Paͤbſte vorkommt, zuſammenſtoppelt, und dieß 
mit einer Vorrede voll der hitzigſten Ausfaͤlle wider 
die roͤmiſche Curie und Kirche begleitet iſt. Dießmal 
ſchien die Anklage keines weitern Beweiſes zu be⸗ 


bürfen, indem die Thatfache, fo, wie fie vorgelegt 
Q wur⸗ 
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wurde, vorhanden, und eine Vertheidigung der 
ſchlimmen Sache nicht denkbar war. Dennoch 


ſtellte der Churfuͤrſt die Akademie zur Rede, und 


dieſe, indem ſie beyde Abregé vorlegte, erhielt die 
Genugthuung, woruͤber ſich niemand mehr, als 
ſelbſt der fromme Churfuͤrſt freuete, ihre Feinde zu 
beſchaͤmen. Der Theatiner Don Ferdinand Sterzins 
ger feßte hierauf die Einleitung bis auf das Jahr 
1700 in vier noch folgenden Bänden fort, und bes 
geicherte fie überall mit lehrreichen Zufüßen aus der 


Kicchengefchichte von Baiern. Auf eine ähnliche, _ 


am Ende fiets erfreuliche, Art entwickelten, und 
ſchloſſen fich die unzähligen, gewöhntich eben fo uns 
geſchickt, als abgeſchmackt verfuchten, Beſchuldi⸗ 
gungen der Ketzerriecher, und ſie brachten der Aka⸗ 
demie noch anbey den, ihr ſehr angenehmen, Vor⸗ 
theil, daß ihre Schriften um ſo begieriger gekauft, 
und geleſen wurden, je mehr ſich ihre Feinde ange⸗ 
legen ſeyn ließen, ein beſonderes Gewicht auf ſie 


zu legen, und uͤberall verdaͤchtige, und unzulaͤßige 


Dinge zu ſuchen. 


Die Akademie erfuhr aber von Zeit zu Zeit wich⸗ 
tigere Unfaͤlle. Unter ſolche gehoͤrt der Zuruͤckzug, 
oder die Entfernung einiger ihrer vortreflichſten Mit⸗ 
glieder, der Herren Lambert, Schaͤfer, Euler, und 
Pfeffel. Die Entfernung des erſten ſcheint durch 

eis 
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einen Mißverſtand veranlaßt worden zu ey, Ser 
Lambert hatte fih im J. 1761 nad) ber: Schweitz 
begeben, um fich dafelbft des Pfefferbades zu bes _ 
dienen; von dort aus ſchickte er auch ſeine Com⸗ 
mentarien ein, und Die Akademie unterlieg nicht, 
ihm ben Empfang zu benachrichten,, ale ſich ken 
Zufall ereignete, daß ihm. drey Briefe, "mit. weis 
chen Hr. von Oſterwald die feinigen beantwortete; 
niche in die Hände kamen. Darüber wurde Hr. 
Lambert Außerft beunruhigt, und fchrieb an Hrn, 
Brander in Augsburg ein heftiges Klaglibell, wor⸗ 
inm er fich Uber den Kaltſinn der Akademie gegen feing 
Verdienſte recht bitterlich beflagte; dieſe Werdienfte 
waren allerdings gegründet, und wurden auch gas 
nicht mißfannt ; allein Lambert glaubte, die. ganze 
Aladeinie von der Schweiß aus regieren, und ſtets 
eine ungefäumte Befolgung feiner Vorſchriften for 
dern zu Finnen, und nahm es fehr empfindlich, Daß 
man feinen ,, Vorſchlag eines akademiſchen Gyr 
ſtems“ nicht gleich auf der Stelle ausfuͤhrte, und 
daß man ſich daruͤber nicht einmal entſchuldigte; 
allein die | gewünfchte Ausführung war bey den Los 
kalhinderniſſen nicht möglich, ‚und eben ſo wenig 
war es der Klugheit gemäß, eine umftändliche Bes 
fchreibung derfelben, welche man ihm bey einer pers 
fönlichen Unterredung nicht vorenthalten haben wuͤe⸗ 
| de, einem nach entfernten Landen abzuſendenden, 

Q2 Brief 
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Brief anzuvertrauen. Endlich hat man es bey Hrn. 
Lambert auch noch damit verfehen, Daß man fich gegen: 
- ihn, wiewohl mit aller erdenklichen Milde, und 
ohne alle weitere Abficht, freundſchaftlich geäußert 
bat, daß man- flatt der von ihm eingefchichten, an 
fich vortreflichen, Abhandlung „über die Luͤcken der 
menfchlichen Erkenntniß,“ als welche dem inländi: 
fchen Leſer nicht allerdings verftändlich feyu möchte, 
einen mathemarifchen, und und zwar einen, in Die 
höhere Geometrie einfchlagenden Auffag gewuͤnſcht 
hätte. Dieb gab dem Hrn, Lambert den Einfall 
ein, daß die Akademie feiner Perfon überdrüßig 
fey, und da jene gleichfalle aus verfchiednen Ums 
fländen und Nachrichten ſchließen zu müffen glaub: 
te, daß fih Hr. Lambert in der Schweiß vollends 
feftfegen, oder (wie man vernahm) nach Peterss 
tersburg fich begeben. werde: fo wollte man feine - 
förmliche- Abdankung nicht erft abwarten, fondern 
eröffnete ihm im Novemb. 1762, daß man ihn 
feiner Verbindlichkeiten gegen die Afademie entlafs 
fen, ihm aber für die Fortſetzung eines gelehrten 
Briefwechfels jährlich zweyhundert Gulden zuge⸗ 
fagt Haben wollte. — Lambert gieng nach Berlin. 


Aehnliche Urfachen entfernten auch den Hrn. 
Prediger Schäfer. Die Afademie hatte dieſem 
Seren eine jährliche Penfion von zweyhundert Gul⸗ 
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‚den zugeſagt, ohne etwas Beftimmtes von ihm zu 
fordern, was auch ftets fo recht die beſte Art iſt, 
wie fich mit. ächten Gelehrten, die ſich nicht gerne 
Geſetze vorſchreiben, noch wie Handwerker ſich din⸗ 
gen laſſen wollen, benommen werden ſoll. Herr 
Schaͤfer war eben fo geſchickt, als redlich und 
fleißig, und hatte, untern andern, bereits im J. 
-1762 unter dem Titel: „, Erfolg der Verfuche, die 
Saamenwolle der Schwarzpappel, und des Mol: 
lengraſes wirchfchaftlich nüßlich zu gebrauchen” eis 
ne Abhandlung eingefehickt, zu welcher er eine Forts 
fegung oder einen zweyten Theil verfertigte, und 
für diefen Theil die Bekanntmachung einer, . won 
ihm erfundnen, Papiermühle beftimmte. Der ers 
ſte Theil wurde im zweyten Band akademiſcher Abs 
-Handtungen, welcher aber erſt im J. 1764 erſchien, abs 
gedruckt. Dieſe Verzögerung war wider die Er⸗ 
wartung des Herrn Schäfer, und als er erfucht 
‚wurde, daß er doch auch das übrige der Abhands 
lung, von welcher. nunmehr bereits ein Theil gedruckt 
wäre, nebft der Papiermühle, wofür ihm alle Auslas 
gen Auf det Stelle erſtattet werden follten,, einfenden 
möchte, antwortete er: „Es wird diefe Abhands 
fung. eine Continnatio derjenigen ſeyn, fo ich der 
Akademie Ao. 62 eingefender. Mur fchade, daß 
diefe fo fpät ans Licht koͤnmt, da feitdem in Bere‘. 
fin auch dergleichen gemacht worden, folglich die 
J mei⸗ 
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meinigen nunmehro bie erfie Schönheit verloren has 
ben. Wenn ich alfo biefe Fortfegung fegleich ſelbſt 
in Druck gebe, fo ifts neu, und wird gleich bes 
kannt. Dieß ift dermal mein Plan. Wieder⸗ 
hollte Zumuthungen, welche von Seite der Aka⸗ 
demie an ihn geſtellt wurden, daß er doch die Aka⸗ 
demie nicht in die / Verlegenheit ſetzen möchte, etwas 
Unvollſtaͤndiges liefern zu muͤſſen, hatten die Fol⸗ 
ge, daß dem wackern Herrn Schäfer die afademis 
Ihe Penfion, und die; durch diefe entftandene, Vers 
bindlichfeit gegen die Akademie laͤſtig zu werden 
anfieng: „Ich geftebe, ſchrieb er dem akademifchen 
Sefrerär, daß mir alles, was Geld berrift, von 
jeher bey der Akademie bedenklich geweſen. Ich 
fragte daher bedächtlich bey der Alademie an, mag 
ich vor die. Penfion hun follte, und da mir durch 
Ihnen geantwortet wurde „„ Nichts, denn die Aka⸗ 
demie werfe frene Penfioneg aus, !” fo ließ ich es 
mie gefallen, denn hätte man von mir Dagegen ger 
wiſſe Conditiones verlangt, ſo wuͤrde ich es über: 
legt, und alsdann fie angenommen, oder verbeten 

Haben. Sch muß auch frey geftehen, daß ich je 


kaͤnger, je weniger, mich gegen die Akademie en- 


agiren koͤnne, ale bisher gefchehen iſt. Folglich 


erfordert es Pflicht, Gewiſſen, und die Achtung 


für die Akademie, daß ich mich aufs Fünftige dee 


|  Penfion begeben muß. Ich werde folches auch mit 


allem 
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. allem guten Willen nach Empfang dieſer verfloßnen 
Penſion ſo bald thun, ſo bald ich nur von Ihnen 
die Verſicherung habe, daß Ihnen dadurch kein 
Verdruß zuwaͤchſet; denn nur Sie ſind es, den ich 
(nicht), auch nur von weitem zu beunruhigen gedenfe, 
Mich, bitte ich gar fehr, nehmen Sie in feine 
Betrachtung. Mir gefchieht auch mehr Mugen, 
wenn ich freye Hand habe, als wenn ich gebunden 
bin, — Here Monntag, mein Verleger, zahlet mie 


vor meine Schriften jährlih 1000 fſl. Weberlegen I 


Sie, ob 200fl. hiebey in Betrachtung kommen, 

um manches nah München zu ſchicken, fo dort 

zum Druc warten muß.“ — Den 26. Dft. 1764 

fagte demnach Hr. Schäfer der Afabemie die Penſion 

auf, um feene Hände zu bekommen. j 
| 


Aber Diefe, und viele andere Begebenheiten 
dieſer Art, welche ſich bey ähnlichen Vorgängen - 
überall einfanden, waren noch bey weitem niche 
die ſchlimmſten, und niederfchlagendfin. Die 
Hinderniſſe, welche dem Fortſchritt und der ruhi⸗ 
gen Vollendung mancher afademifhen guten Unters 
nehmung felbft von Mitgliedern gelegt wurden, waren 
wggfeich bedauernswürdiger, und der Verfaſſer Diefer 
Geſchichte will fle ans Schonung für Männer, ger 


gen welche er, in Ruͤckſicht ihrer Faͤhigkeiten, ihree 


Gelehrſamkeit, und Berbenfe, mit einer ehrfurcht⸗ 
vollen 
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vollen Achtung aufblidt, am Ende nur mit einis | 


gen Linien anzeigen, und aus Thaten nur allges 
meine Bermerfungen, woraus fi) das Liebrige ers 
Mären läßt, abziehen, mit dem Herzlichen Wunſch, 
daß fie eben fo viele Winfe, und Erinnerungen 


ſeyn möchten, wie fih Gelehrte ihrem’ Fach wids 


men, wie fie fid; gegeneinander benehmen, wie fie 


ſich mit wechfelwerfer Befcheidenheit, Ruhe, Schos 


nung und Duldung, aus Ehrfuccht gegen fich ſelbſt, 


und aus edlem Stolz, und edler Sucht, in eine 
tiefe Niedrigkeit zu verfallen, unterflüßen, und ſich 


ihr Leben auf alle Weiſe verfchönern, und verfüflen 


ſollen. 


Die Schwachheiten, von welchen bie Gelchrte 
überhaupt, auch wenn fie in Feiner engern Ver⸗ 
bindung. miteinander ftehen, an allen Orten, und 


zu allen Zeiten, mehr und weniger, heimgeſucht 


werden, find befannt genug. Bey Dingen, wo 
es auf Meynungen, Grundfäge, Anfichten, und 
Vorftellungsarten, welche Durch Feine mathematifche 
Unfehlbarkeit beftimmt find, ankoͤmmt, fucht man 
nicht felten das, was ganz in der Nähe, und vor dem 
Fuͤſſen liege, in groffen Entfernungen, und Gaf 
mäbfamen Umwegen; oder man häft die Reife ſelbſt 


für den Zweck derfelben, und koͤmmt niemals an 


das vorgeſteckte Ziel, Hat man aber auch das, 
was 


‘ 
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| was man nchte, gefunden: fo gebricht es nicht ſel⸗ 
ten an der Feſtigkeit eines beharrlichen Geiſtes und 
wenn man ſich vornahm, einen Apollo zu bilden: 
ſo ermuͤdet man bald wieder an der Feſthaltung des 
geiſtigen Kanons, und bringet zuletzt nichts, als Fuͤſ⸗ 
ſe eines Fauns, und den Kopf eines Centaurs zu 
Stande. Das Studium novitatis et-placendi vers 
rückt mehrern Gelehrten, als man vermuthen foll: 
te, die Köpfe, und anſtatt daß fie, wie Männer, 
das Müder fefthakten, und unverehckt nach dem 
Land, nach welchem fie ausliefen, zufteuern follten, laſe 
fen ‚fie von jedem Brauſen einer flüchtigen Iteuerung, 
dabin, dorthin, wohin die modifchen Winde. eben ib: 
‚con Gang nehmen, fich. forttreiben. Che das Erſie 
noch berüchtige ift, jaget man daher mit einem ges | 
raͤuſchvollem Geplauder ſchon wieder einem neuen 
Entwurf nah, ſtoͤßt, was man vor kurzer Zeit 
mit Ungeflüm an fih riß, mit Verachtung und 
Ungeftüm von ſich, ftellee fchon wieder neue Grund; 
füge, neue Behauptungen auf, und, fucher in im⸗ 
merwährenden Aenderungen, Planmachereyen, in 
eingebilderen Verbeſſerungen, und geträumten Fort: 
fchritten feine Größe, und feinen (falfhen) Ruhm. 
Man foflte fich auch gar nicht vorſtellen, und nur 
derjenige, den eine, oft nur zu traurige Erfahrung 
es Ichret, weis es, wie vieler Menfchen Geift, bey 
alten An lagen zum Guten, felöft zum Groſſen, und 

Bon 
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Vortreflichen, dennoch für alles Gruͤndliche, Ernſt⸗ 
bafte, und Dauerhafte unempfänglich, ganz vers 
ſtimmt und verloren, und im Grunde bloß zum 
Zand und Spielwerk geneigt, und höchftens für 
prunkende, aber fachleere Schöngeifterenen zu gewin: 
nen fen. Laͤßt fich einmal irgendwo eine Nachtigall 
hören, und Höre ihe noch überdieß ein Wandrer 
mit Beyfall zus ſo drängen fich taufend Eiferſuͤch⸗ 
tige um die file Staude, und fingen hier fchlechte 
Lieder, da fie doch an der, ihnen von der Natur zuges 
eigneten, Stelle, am Ufer, am Baume, in der 
Luft, im abgelegneren Hain, vortrefliche fingen 
koͤnnten. Bemerken folche wider ihr Vermuthen, den 


widrigen Erfolg, und fühlen fie wider Willen ihre 


Schwäde: fo fuchen fie Ißt, eben das, womit fie Doch 
ſelbſt ſich zu verfchönern trachteten, außer Achtung zu 


ſetzen, oder die Welt zu bereden, daß das, was fie fuͤr 
, sine Stimme ber Nachtigall haͤlt, die Stimme ei: 


nes heufenden Uhus fen, 


Bey einer Akademie von Gelehrten ſollten ja 
freylich die eben beruͤhrten, und die unzaͤhligen uͤbri⸗ 


gen, Flecken der Gelehrten nicht fichtbar feyn. In 


den Geſellſchaften von Akademikern ſollte durchaus 


ein Ton von der feinſten Lebensart, von der zartfuͤh⸗ 


lendſten Stimmung, ein mit maͤnnlichem Ernſt, und 
beugſamer Milde zuſammen geſetzter Benehmungston 
” herr⸗ 
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hereſchend und diefe Geſellſchaft follte in, jeder 
Ruͤckſicht ehrwuͤrdig, lehrreich, flärfend, ermuns 
gend, und geiſtreich ſeyn; aber Gelehrte ſind nicht 
immer auch Weiſe; und find fie das nicht: fo find 


ſie nur deſto mehr geſchickt, durch taufend Kunſt⸗ 


griffe, von denen gemeinere, aber einfachere, Men⸗ 


ſchen keinen Begriff haben, der Sache wehe zu 
thun, die fie befördern ſollten. Ein groſſer Theil 
von Akademikern denkt vielleicht bey ſeinem Eintritt 


in eine litterariſche Geſellſchaft an nichts weniger, als 
an eine wirkliche Beförderung der, ihr zum Geſchaͤft 
angewiefenen,, Litteratur, fondern bloß an die (eis 
nen durchaus ſchwaͤchlichen Geift begeichnenden) Ei: 
telkeit, einer Ehre ſich theilhaftig zu machen, mit wel⸗ 
her man gewöhnlich eine hohe Mennung von dem _ 


Manne, dem fie zu Theil wird, zu nerbinden gewöhnt 


iſt; daher koͤmmt dann auch die Menge folcher Her: 
ven, welche ihre ganze Gluͤckſeligkeit darinn fuchen, fich 
in fo viele Akademien, als fie nur erreichen koͤnnen, 


aufuehmen zu Jaffen, um dann, wenn fie einmal 


ein Flugſchriftchen, worinn fie fagen, was fchon . 


— 


tauſend Male geſagt worden iſt, in die Welt ſchi⸗ 


den, auf dem Titelblat deſſelben der Welt alle die 
| Akademien, son denen fie ein Mitglied find, ver: 


Fündigen zu Finnen, Mit der Aufnahme in eine 
Akademie ſchließt nicht ‚felten ihre ganze Verbin⸗ 


| dung mit derſelben, und hoͤchſtens folgen noch ei⸗ 


nige 
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nige, unbedentende, Briefe, deren Beantwortung 
den wirklichen arbeitenden Mitgliedern die Löfliche 
Zeit raubt; aber auch biefe Ießtern haben, wie die. 
Geſchichten aller Afademien von jeher zeigten, niche 
felten ihre Sonderbarkeiten. Der Schmerz, an eis 
nem andern etwas Vortrefliches zu bemerken, pei- 
nigt auch bier. Kann man ein mit Benfall auf: 
genommenes Werk eines Kommilitonen nicht gänzs 
lich für fchleche erflären: fo preifet man es mit vie: 
ler Klugheit wohl felbft mit; aber zu gleicher Zeit 
kann man niche umhin, überall eine Menge häß: 
licher Mängel, und eine Menge folcher Dinge zu 
entdecken, welche gar nicht vorgebracht, oder welche 
ganz anders hätten gefagt werden follen. Oft ergreift 
man dann auch felbft die Feder, und fchreibt das 
Naͤmliche in einer andern Ordnung, und mit ans 
deren Worten, aber, wie verfichert wird, unendlich volls 
kommner. Sind die Perfonen der’ Herren, welche 
ein Urtheil fällen, von Gewicht, und bieß ift faſt 
ſtets dee Fall, wenn. fie Herren von aͤußerlichem 
Anfehen find: fo bleibt dem friedliebenden Gelehrs 
ten nichts übrig, als ſich in fein Bewußtſeyn zus 
rück zu ziehen, und fih mit dem Beyfall und der 
Entfcheidung der Kenner zu beruhigen, welche abse 
nicht. immer die entfcheidenden Michter find. Die 
beften Gedanken und Verfchläge find in Gefellfchaf: 
ten dem Schickſal ausgefebt, verworfen zu werden, 
, wenn 
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wenn fie Einem einzigen aus dem Grund, weil fie 
nicht von. ihm kamen, mißfallen, Und wenn dieſer 
Einzige. noch überdieß gefürchtet wird, weil ihn eis 
ne lange Kette von Verbindungen mit mächtigen 
Leuten, zum unverleglichen,, zum gebiethenden und 
Alles, was ihm behagt, durchſetzenden Mann macht. 
Manche Herren bringen vielleicht auch ihr Anſehen, 
das ihnen, außer der gelehrten Geſellſchaft, ihre Ge⸗ 
‚ but, und Wuͤrde, oder ſonſtiger Einfluß giebt, 

auch in die Geſellſchaft mit, und ihnen widerſpre⸗ 
chen, heißt, ihnen etwas Unangenehmes, etwas 
Unziemliches ſagen. Nicht jeder Gelehrte beſitzt 
dann in dieſem Fall den Muth, den Maͤchtigen 
oder Vornehmen vom Gelehrten zu unterfcheiben, 
und, ohne Furcht und Ruͤckſicht, für die gute Sur 
che beberzt zu fprechen, was er fühlt und denkt; 
daher froͤhnen auch nicht wenige, wie niedrige Knechte, 
dem Genio Saeculi, und folche preifen heute mit 
Zettergeſchrey, was fie morgen verwerfen, wenn 
es morgen die Teichtfertige Mode will, Eine ber 
fchlimmften Erſcheinungen beſteht endlich darinn, 
daß man, wo etwa einmal ein laͤßiger Gang in 
den weſentlichen Sachen ſich einſchlich, gedanken⸗ 
los, nicht den zufälligen Hinderniſſen, für welche die 
Sache nicht ſtehen kann, nachſpuͤrt, noch weniger jene 
Hinderniſſe wegraͤumt, und Kraft und Thaͤtigkeit her⸗ 
ſtellt, ſondern daß man mit einer elenden, (zwar von 

| Stof; 


— 


254 9 )- 

Stolz und Geiftesarinunb erzerigten, aber doch uns 
verantwortlichen) Rechthaberey, vielmehr fogleich 
wieder neue Sachen, Zwecke, und Verfaſſungen, 
welche dem urſpruͤnglichen Zweck und Plan ganz 
entgegen ſind, an die Stelle des Alten ſetzt. Ge⸗ 
nug dieſer Allgemeinen, und für ale Mlabeinien ger 
meinfchaftlichen, Undinge! Wir wollen nun Die 
Vegebenheiten folcher Art, welche unter den Mit 
‚gliedern der bierichen Akademie ns merngen be⸗ 
ruͤhren. 


ur . 
Als Hr. von Lori im J. 1761 die Emuß 
‚ fung vom afademifchen Sefrerariat duch wiebers 
hollte fchriftliche Worftellungen (oben &. 56) vers 
langt Hatte, hauptſaͤchlich aus den Urſachen, weit 
er mit zu vielen. Amtsgefchäften beladen, und (mas 
ihm noch mehr am Herzen genagt zu haben ſcheint) 
weil er mit feinem inftändigen Geſuch um eine Woh⸗ 
nung abgewieſen, und eine ſolche vielmehr einem 
andern Mitglied eingeräumt worden war: fo vers 
fiherten die damaligen afademifchen Mitglieder eins 
heilig in ihrer Borftellung an den Churfürften Mas 
ximilian, daß dem v. Lori feine afabemifche Arbei⸗ 
ten „durch allerhand von auffenher in den Weg ges 
legte Hinderniſſe unerträglich erſchwert würden ”; 


umd dann ſuhren fie fort: „Nun, gnadigſter Her, 
mißfennen wir Die von dem Hoſcach —* angefuͤhr⸗ 
ten 
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ten Gründe Seineswegs; fie find fo befchaffen, daß 
man nichts Erheblidyes damider einzuwenden vers 
mag. Eurer Churfürftl. Durchlaucht hocherleuchtes 
ten Einficht geben wir aber in tiefeftee Ehrfurcht zu 
ermäßigen, ob nicht, im Falle, daß biefes Hofraths 
Lori Entlaffung von der afademifchen Sekretariats⸗ 
ftelle Platz geeiffen follte, zu beforgen flünde, daß 
diefes unter Eurer Churfürftl. Durchl. höchften Au- 
fpiciis geftiftete, dem Vaterland fo ſehr erſprießli⸗ 
che Werk, auf welches die auswärtige gelehrte Welt 
mit vielee Erwartung die Augen gehefter hat, zum: 
unmiebderbringlichen Machtheil der Ehre des Hofes, 
und Landes in Verfall gerarhen müßte. Die bis; 
berige rühmliche Bemühungen des Hofraths Lori 
für das gemeine Beſte, für den Flor, und bie 
Aufnahme der nüßlichen Wiffenfchaften in unferm 
Vaterland, feine Freudigkeit, und fein Eifer in 
Beförderung derfelben find fchon vorhin fo befannt, 
daß wir für überflüßig halten, in deren Erzählung 
weitlaͤuftig zu ſeyn. Sie find auch bey ihm in 
folhen Grad anzutreffen, wie es die Eigenfchaften 
eines würdigen Sekretaͤrs der Akademie, welchen 
man Billig die Seele davon nennen fann, erfordern. 
Wir würben uns daher in groſſe Werlegenheit ge 
ſetzt fehen, wenn es auf die Auswahl eines Sub: 
jefts anfommen follte, um einen Hofrath Lori wies 
der zu erhalten. Zudem würde einem Nachfolget 
unmdglich fallen, die Sachen da gefchwind zu fafı 
fen, wo fie der Borfahrer gelaflen, und es würde 
noch fehr viele Mühe, und Zeit erfordern, bis er 
erft zu derjenigen Kennmiß in der afademifchen Cor⸗ 
vefpondenz, fo andern, gelangete, welche beſagter 
Lori bereits beſitzet. — Eure Ehurfürftl. Durchl. 
kommen wir daher unterthänigft gehorfamft zu bir 
0 ten, 
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ten, Hoͤchſtdieſelbe geruhen, dem Hofrath Lori, zum 
einsweiligen Erleichterung feiner gedoppelten Arbei⸗ 
ten, von den ordentlichen Rathsverſammlungen gnaͤ⸗ 
Digft entheben zu laſſen, und wir geben feine unter: 
thänigfte Maaß, ob nicht denifelben fein eignes Fach 
in Graͤnzſachen gnädigft angewiefen werden wolle, 
wodurch er in den Stand gefeßt wurde, mittels 
Bearbeitung eines der vorzäglichiten Theile feiner 
Amtsgefchäfte jugfeih wegen der, dahin einfchlas 
genden, Urkunden und Staatsgefchichte unfers Bar 
terlandes, als den beträchtlichen Gegenſtande der 
Alademie, aud) diefer zu dienen, und bende Ob- 
jecta, auf eine fo nüßliche, ale argenehme Art, 
miteinander zu verbinden; wo hiernächft Eure Ehurs 
fürftt. Durchl. die, bereits gnädigft ertheilte, Be⸗ 
willigung in höchften Gnaden zu beftättigen geruhen 
werden, welcher gu Folge gedachter Hofrath Lori, 
um feine Schriften in Einem Ort benfammen zu 
haben, der Arbeit nahe zu ſeyn, und ſolche ununs 
terbrochen, und mit Bequemlichkeit fortſetzen zu 
koͤnnen, einige Zimmer in der, der Akademie gnaͤ⸗ 
bigft angegönnten, Wohnung beziehen poll. * 


Da diefe Vorftellung ben gewuͤnſchten Erfolg 
nicht hatte, legte Herr v. Lori, (doch erft mit Be⸗ 
willigung der Akademie,) nicht nur die Sefretariats: 
ftelle nieder, fondern er entfernte fich vollends von 
allen afademifchen Gefchäften, und wohnte einige 
Fahre feiner Berfammlung weiter bey, worinn ihm 
aucd andere Mitglieder der hiſtoriſchen Klaſſe folg⸗ 
ten, fo, daß bey der Abreiſe des Heren Pfeffel mit 
dem Anfang des J. 1768 (oben p. 177) die hiſto⸗ 

. riſche 
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eiiche Klaſſe einer gaͤnzlichen Auftbſung, ja daß die 


ganze akademiſche Verfaſſung einer Zerruͤttung nahe 


war. Der hauptſaͤchliche Stein des Anſtoßes war 


der fogenannte afademifche Senat, welcher mehe 
als einmal, befchuldige wurde, daß er ſich bie 
Macht herausgenommen babe, nach feinem Gut 
duͤnken zu befchlieflen, und zu handeln. - Dieß ver 
droß andere Mitglieder bergeftalt, daß fie mit eines 


Akademie, wo fie Untergeordnete ſeyn ſollten, fer⸗ 


ner nichts zu thun haben wollten, und es trat eine 
augenblickliche Pauſe ein, welche, wenn ſie laͤnger 
gedauert haͤtte, von traurigen Folgen haͤtte werden 
duͤrfen; aber ein ſolcher Fall war ganz dazu. ges 
‚macht, die Thaͤtigkeit des Herrn von Lori wieder in 
Bewegung zu ſetzen; er ließ durch den damaligen 
Praͤſidenten der Akademie, Grafen von Paumgarten 
(oben p. 178) den Churfuͤrſten von der Lage der 


— 


Dinge unterrichten, und bekam den Aufirag, uͤber 


die wirkſamſten Mittel, wie der Zuſammenhang und 
die Ordnung des akademiſchen Verbands wieder 
hergeſtellt werden koͤnnte, ein Gutachten zu verfaſſen. 
Von Lori uͤbergab dieſes, mit der Unterſchrift von 


ſechs andern Mitgliedern, auch unverzuͤglich, in ei⸗ 


nem Promemoria den 5. März 1768, und vers 
" Saugte darin vor allen Dingen, Daß die, in den aka⸗ 
demifchen Geſetzen gegründere, Freyheit und Gleich⸗ 
heit der Mitglieder wieder hergeſtellt, fernen daß jer 
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de Klafie, an den ihr angewiefenen Gegenſtand, 


mit gleichen Begünfligungen angemwiefen, und daß 


nicht Fremde mit Borzügen, und mit einer Zumeis 
gung-herben gezogen werden möchten, wodurch die 
einneborne Baiern empfindlichft gekraͤnkt werben 
müßten, nachbem fie doch Verſtand, Einficht, und 
- Eifer genug befäflen, um ſowohl im Hiftorifchen als 
phyſikaliſchen Fach überall mit Ehren zu erfcheinen. 
Seine Vorſchlaͤge, von deren Inhalt das Eigentlis 
che fogleich vorkommen fol, wurden den, Damals 


noch frequentirenden Mitgliedern mitgetheilt, und 


nun trat Sub d. 13. März 1768 Herr von Dfters 
wald, in Verbindung mit Mitgliedern des Senats, 
bey der höchften Stelle, mit einer fehr weitläuftigen 
Widerlegungsfchrift, auf, in welcher er dem Prome⸗ 
moria des Hrn. v. Lori Punkt fuͤr Punkt widerſprach, und 
wider das Benehmen deſſelben heftig loszog, „indem 
gerade dieſer Lori felbft es wäre, der alles, was er 
fi in feinen Kopf gefeßt Hätte, faft mit Gewalt, 
mit Pochen, und Zanfen durchfegen wollte.” Hier 
that wieder dee Churfürft Maximilian das Beſte. 
Nachdem Hoͤchſtderſelbe die Zanffchriften gelefen, 
und (in der Erwartung, daß fich die, meift aus 
Mißverftand, und zu raſchem Eifer entſtandene, 
Spannung von felbft wieder legen würde,) eine ges 
raume Zeit zugefehen hatte, erließ Er an die Aka⸗ 


demie den 16. Horn. 1769 ein, von feiner Hand 
unters 


— 
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unterzeichnetes, gnaͤdigſtes Reſeript, worin Er der 
Akademie, (oder eigentlicher dem Verfaſſer) der, den 
18. März 1768 eingereichten, Remonſtrationsſchrift, 
in fehe vaͤterlichen Ausdrücken, unter andern, zu bes 
merken gab, daß „der gegen ben nunmehr geheimen 
Mach von Lori und andere Mitglieder, mit fo vie‘ 
lem Unglimpf gerichtete empfindliche Inhalt einer 
emonftrationsfchrift demjenigen entgegen laufe, 
was die Akademie in ihrem Protokoll den 9. Juli 
1761 (p. 255) von den Verdienſten des von Lori 
billigſtermaſſen herfommen ließ“ und dann weiter 
befahl, „daß mehrwiederholte Remonftrationsfchrift 
vom 18. Martii verfloffenen Jahres ab actis aca-. 
demise, wenn es nicht fchon bereits gefchehen, res 
movirt werden ſollen;“ wo fich Hoͤchſtderſelbe „‚fos 
fort unfehlbar verfehe, daß die beleidigten Mitglie⸗ 
der fich mit diefer Satisfaction begnügen, und ihr 
Privat⸗Reſſentiment der Liebe für das gemeine Bes 
fie, und der Beförderung der Wiſſenſchaften nicht 
vorziehen werden ; daher Er ſodaun nach hergeftells - 
ver Ruhe, und Einigkeit weiters. gnaͤdigſt befehle, 
daß ſowohl die hiſtoriſch⸗ als philofophifche Kaffe, 
jede insbefondere einen Vorſchlag ad Praefidium 
ſchriftlich einreichen fol, wie, und mit was für Sub- 
Sdiis jede in Zukunft ihre Arbeiten. einrichten mols 
le.’ Um vollends die Befefliguug der erwarteten 
Eintracht zu ſichern, erſchien in eiger Gigung den. 
| . R 3 17. 
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17. Augufi 1769 der Graf von Seinsheim als 
Oberſthofmeiſter, und, nachdem er den Wunſch und 
Befehl Sr. churfl. Durchlaucht, daß alle Uneinig⸗ 


keiten, welche fich bey der Akademie auf was im⸗ 


mer für Art und Weiſe eingefchlichen haben möchs 
ten, von nun an gänzlich aufgehoben, und vernich⸗ 
tet werden follen, wiederholt vorgetragen, . eröfnete‘ 
er der Akademie, daß er durch ein eignes churfl. 
Dekret zum Präfidenten ernannt worden fey. Die: 
Anmefenden nahmen hierauf unverzüglich eine neue 
Direftorialwahl vor, in welcher der Herr Graf von: 
Morawizky zum MVizepräfidenten, zum Direktor der 
hiſtoriſchen Klaſſe, (nachdem der geheime Rath von 
” Lori diefe Stelle ausgefchlagen hatte), der Theati⸗ 
sier Ferdinand Sterzinger , der geheime Rath und 
Protomebicus von Wolter zum Direktor der phis 
Lofophifchen Klafie gewählt, die Herren von Oſter⸗ 

wald und Heinrich Braun zu deputirten Mitgliedern 
des Direftorüi ernannt wurden. “ Wiewohl nun Die, 
eben erwähnten, höchften Erklärungen, und bie 
denſelben gefolgte Vorkehrungen ihren wohlge⸗ 
meynten Zweck nicht verfehlten, fo konnten fie doch 
das manet alta Mente nicht fo ganz, daß ſich nicht 
noch manche Spuren davon hätten zeigen follen, 


aus allen Gemuͤthern entfernen ; wie dann noch im. 


J. 1772 der, gründliche, und mit tiefer Bedaͤcht⸗ 
lichte handelnde, Herr von Oſterwald fih nicht 
7. enthals 


dantengei e 

andern Ausdei Ken, elche eine noch lebhaft glim⸗ 

eigten, iu ver ch 

er „ohme de 3 ſeiner Freunde, entſch oſſen 
geweſer ch aller oͤffentli en Reden U 
Soͤrift enthalten, ſich in ſich ſelbſt und fein 
Amt zu ve ſchliehen, einen oßen er abyu: 
geben, und ſich in der Stille entweder zu erfreuen, 
oder zM herruͤben, je dem die ſchoͤnen und noͤhz 

u Wiſ vſchoſter ortgang gewinnen, adermit ‘ 

Nberwindlichen inderniſſen zu taͤmpfen hoben 
deden.“ an der ver and ſich ubrigens 
v erſchiede e n, von denen MA 

‚gene, daß fie drigen reigniſſe, echſel⸗ 
weiſ Beſchuldig gen von er Akademie entfernen,/ 
und die Ru acht ſeſtholten würden 
difentlichen Ateitereden vom I. 37701 

der Rede, @ ch im Det geleſ wurde, muß 

ar yon de ,17 zchteten, achercen⸗ 

ſurcollegio da marur erthel erden, gas aber 
als eine, mit dem Anſehen einet Akademie vnver 
einbatt, Sache Mt der aͤhnte toberre⸗ 
de wieder eing fe g wurde» g einer zynlichen 


Abſicht, aller Eiferſucht 1 einſeitiger Mothmaſſung 
and Streitſucht jede wat erdentliche Gelegenheit ab⸗ 
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zuſchneiden, wurde durch ein hoͤchſtes Reſcript d, 
30. Jaͤnner 1771 verordnet, daß beyde Klaſſen 
getrennt, jeder Klaſſe eine eigene Kaſſe angewie⸗ 
ſen, und die ordentlichen Verſammlungen von je⸗ 
der beſonders gehalten werden ſollten3 aber “auch 
dieſe Anftale wurde, nachdem man (wie fich eine 
d.. 22. Mär; 1776 erfolgte höchfte Verfügung 
ausdruͤckt) „aus den feicherigen Erfahrung übers 
zeugt worden iſt, daß die Vereinigung der Klaſ⸗ 
fen befier, und rathſamer für die Akademie fen,‘ 
toieder zurück genommen, und nicht nur der ges 
meinfchaftliche Verband beyder Klaffen, fondern, 
(vermög eines weitern Reſcripts d. 30. März :776) 
auch die Vereinigung der Kaffe, und die gefegmä: 
.  Bige Errichtung eines gemeinfchaftlichen akademi⸗ 
ſchen Senats wieder hergeftellt. Die, eben ers 
weähnte, Erfahrung lehrte, unter andern Dingen, 
da die Trennung ber Klaſſen, anſtatt des gehof⸗ 
‚ten Wetteifers, vielmehr eine gewiſſe Abfpannung, 
Verſtimmung, und Miedergefchlagenheit nach ſich 
gezogen habe, bey welcher man allmählig anfieng, 
anf feine Bemuͤhungen weniger Werth, als billig 
war, zu feßen, und ſich nach einer Veraͤnderung 
zu fehnen, und zwar um fo mehr, als Leute von 
Aunſehen, und Bedeutung mit der Akademie weni⸗ 
ger, als ehmals, ſchon aus der Urſache zufrieden wa⸗ 
ren, weil fie aufhoͤrte, von fich reden zu machen, 
' Ä und 
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und irgend eine Veranlaſſung zu einem Ding, wo⸗ 
durch ehemals laͤrmende Parteyen, heftige Beurthei⸗ 
tungen (und im Grunde lebhafte iinterhaltungen wi: 
der bie Langweil) entflanden, zu Kiefern. Selbſt unter 
ben akademiſchen Mitgliedern ‚befanden fich einige, 
— die fich nach. dem pofaunmden Lob: in Journa⸗ 
ken, und fogenaynten gefehrten Zeitungen, welche da⸗ 
mals bereits angefangen hatten, die herrfchende 
Zeit: und Litteraturmode zu werden, ſehnten, und 
auf das ſtille, mit ſich ſelbſt zufriedne, Weſen der 
Akademie mit einer Verlegenheit, der fie ſelbſt kei⸗ 
nen rechten Mamen zu geben wußten, hinſahen. Es 
war wieder ein ſehr kritiſcher Zeitpunkt, bey deſſen 
laͤngeren Anhalten zu fuͤrchten war, daß jemand auf 

ben Einfall kommen koͤnnte, der Akademie, in der 
Abſicht, ihr eine groͤßere (aber ganz mißverſtandne) 
Lebhaftigkeit zu verſchaffen, einen ganz neuen Plan 
unterzulegen, und ihre zween weſentlichen Gegenſtaͤn⸗ 
de, Geſchichte und Philoſophie, oder vielmehr 
Phyſik, mit andern Dingen, welche für die fade 
Menge ein größeres Geräufch machen folkten, zu 
vertaufhen. So flanden die Sachen, als in 
dee beßten Abſicht, ein, Chrfurcht und Zu: 
‚trauen vor ſich Herfendender, Mann von Achter 
Gelehrſamkeit, und geprüfter. Menfchenkenntniß 
d. 30. März 1775 an Die verfanmelten Mit: 


. ae eine Rebe Deren ſchriftlicher Aufſatz hier 
woͤrt⸗ 
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wörtlich folge) hielt, welche allerdings geeignet 
war, den gruͤndlichen Koͤpfen den Geiſt maͤnnli⸗ 
chen Feſtſinnes und den wankenden Much und 
Zuverſicht einzuflößen.: „Was die Akademie, ſag⸗ 
ge er, nach dem. Inhalt ihrer Verfaſſung bisher 
dat leiſten koͤnnen, bas hat fie geleiſtet. Dieß 
kaͤßt Ach, ungeachtet aller Einwürfe, begreifen. 
Zwoͤlf Tomi von Monumenten, acht Bände Abe 
Handkungen „ bie: als Nebenarbeit veranftaftete, 
Kicchengefihichte „. jährlich zwo gedruckte eben, 
weiche allzeit zugleich gelehrte Abhandlungen find, 
ein wohlver ſehenes koſtbares Armarium, eine recht 
‚gut gewaͤhlte hiſtoriſche Bibliothek, ein ſehenswuͤr⸗ 
diges Naturalien⸗ und Muͤnzkabinet, und ſehr bes 
ruͤhmte Maͤnner von ganz Europa, die ſichs zur 
Ehre rechnen, Mitglieder zu ſeyn, und noch taͤge 
lich diefe Ehre mis Eifer fuchen, müflen das Zeugs 
niß ablegen, daß man mit einem mäßigen Fond, 
mir ben, in ben feßten Jahren unbefokdeten, Mit⸗ 
.  gliedeen, und zwar mit folchen, won denen feines 

die afademifihen Arbeiten zum Hauptobjekt Bat, 
mehr gethan habe, afs man erwarten konnte. Sie 
bat ſich das gegruͤndetſte Recht auf die Zufrieden⸗ 
Beit der Zeitgenoffen, auf den Danf der Nachwelt, 
und auf wahren, bauechaften Ruhm verbisıt, und 
geſammelt; aber freylich ein anders iſt der Ruhm, 
ben man nach unbefangener Eiuficht verdient, und 

Ber, | 
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der, den dem Wechſel ber Dinge,” ſtets aufrecht 
ſteht, ein anders ift der Nebenruhm, der auffaͤllt; 
und Ruhm Heiße. Die erſte Gattung Ruhwmies 
war zu allen Zeiten bas Loos. der Baiern; die 
zweyte ift eine Wirkung des Recenſirens in öffent 
fichen Zeitungen, des. gröffen Geſchreys über ciy 
einziges gtuͤcklich gelegtes Ey, die Unterſtuͤtzung 
von gedungenen Lobrednern, und mit Einem Wert, 
das gelehrte Windmachen. SFehft:.es vielleicht der 
Akademie an dem Ruhm biefee zweyten Gattung ? 

Dun wohl! Es ift nichts leichter, als fich der 
Mittel, wodurch man fich deu Ruhm dee zweyten 
Gattung im vollen Maaß verfchäffen kann, zu be⸗ 

dienen. Mit einer maͤßigen: Summe Gelds ge⸗ 

traue ich mie alles zu bewirken. Ich kenne den 
gelehrten Poͤbel viel zu gut, als daß ich an dem 
geroünfchten Erfolg zweifeln ſollte. Was vielen 
Gelehrten für ihre Perfon zu thun niederträchtig 
vorfommen fann, darf vielleicht ein Corpus thun, 
weil. ed ihm nüslich ift, und meil ein größeres 
Gut dadurch erzielt wird. Solche Anflalten gehös 
ven mit zu ben Ceremonien, welche erfunden wor—⸗ 
bden ſind, um bie Eſſenz ſelbſt zu erhalten.“ 


„Ich führe den Antrag, daß man den Un⸗ 
terſchied der Klaſſen aufheben, und dann, daß 
man ſich, wie bisher, vorzuͤglich mit baieriſchen 
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Sachen abgeben ſoll; aber man ſchlieſſe den gan⸗ 
gen Umfang der Wiſſenſchaften nicht davon aus. 
Man erweitere die Gegenftände der Arbeiten, und 
nehme in die Gefchichte und Philofophie, auch bie 
Gelehrten s allgemeine: Staats s Kirchen: Kunfiges 
fhichte, Biographie, Moral, Staatskunſt, Spras 
chen, Genetik, Kritik, Aeſtetik, Oeconomie und 
Kammeralwiſſenſchaften zugleich mit auf. Die Zei⸗ 
ten haben ſich ſeit ber Errichtung ber Akademie ges 
ändere. Davon find alle Journale, alle periodi⸗ 
The Schriften, alle Recenfiones und Buͤcherkatalo⸗ 
gt unmibderfprechfiche Zeugen, Die Studia find of⸗ 
fenbar enchclopädiich geworden. Die fehönen Wiſ⸗ 
fenfchaften werden itzt philofophifch behandelt. Die 
Troͤhuͤr der Hiftorie, Mathematik und Philofophie 
‚ober vielmehr Die Troͤhuͤr der höheren Wiſſenſchaf⸗ 
ven wird mie Witz und Empfindung gemildert, 
und dee Witz felbft wird ernfihaft. Selbſt die bils 
Denden Künfte werden von Gefchichte und Philoſo⸗ 
phie geleitet. Mit einem Wort, die höhern, und 


die ſchoͤnen Wiſſeuſchaften und Künfte hangen, wie 


eine Kette aneinander, und dee müßte fuͤnfzehen 

Jahre kein Buch mehr gelefen haben, der es in 

Zweifel ziehen will. Ob diefe Revolution der Wifs 

fenfchaften in jedem Betracht die befte fen, ob die 

gründliche, Plaffifche Litteratur, und bie hoͤhern 

ernſthaften Wiſſenſchaften daben gewinnen oder vexs 
J lieren 
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tieren werben, iſt hier der Ort nicht, zu unterſu⸗ | 


hen. Genug! Es ift fo. Und von einer Aade- 


mie’ wird nicht ganz Deutfchland, aber eine Alba 
demie wird von ber gelehrten Repubiur den Em 
nehmen muͤſſen.“ 


Die anweſenden Mitglieder dankten dem Red⸗ 
ner fuͤr ſeine wohlgemeynten Vorſtellungen; allein 
fie hielten es ihrer unwuͤrdig, ‚fish um die, Anprei⸗ 
fung feiler Journaliſten, und Zeitungsfchreiber,. „de⸗ 
ren gewöhnliches Lobpreifen, oder Tadeln in den 
Augen verfländiger, wenn auch nicht zahlreicher, 
Männer gleich lächerlich und verächtlich wäre, zur 
Erhaltung eines fehreyenden Rufes unter. der Mens 
ge,zu bewerben.” Wenn man die Akademie. weni⸗ 


ger, als ehmals, anlaͤrmte, fo fen dieß ein fehr 


schöner Beweis, daß vieles bereits abgerhan, und 
Herichtige fey. Was die Erweiterung. ihres Au 
beitskreiſes beträfe, fo bezogen fich beyde Klaſſen 
auf das unermeßliche Feld Ye Gegenftände, an 
welche fie vermög ihree Gefege von $. XLVII — 
LXIII. (oben ©. 34 — 37) angewiefen, und wel: 
che fo befchaffen wären, daß fie in vielen Mienfchens - 


- „altern, und vielleicht niemals ganz, erfchöpft mers 


den würden, „Es würde, in den Augen der Sachs 
kenner, mehr, als bloß ſeltſam ſeyn, wenn man 
ſich um neue Utterariſche Arbeiten bewerben und 


| — folge 


wendig gehalten. 
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folche zu afabemifchen Gegenftänden machen wollte, _ 
da das Alte, und Wefentliche noch kaum recht im 
Gange if. Eine hinlängliche Kenntniß äftetifcher 
itteratur feße man bey einem Mitglied der Akade⸗ 
mie voraus; eigne Mitglieder aber, die fich allein 
mit der Aeſtetik abgeben, dürften ſich, aus vers 
ſchiednen Urfachen, mit Hiſtorikern, und Phyſt⸗ 
ern nicht: immer wohl vertragen. Im Reich dee 
Biffenfchaften, wie überall, heiße, etwas ändern, 
und etwas Neues, das den mobifchen Beyfall, und 
ſchreyende Lobpreifee erhält, aufſtellen, noch ‚lange 
nicht, etiwas Beſſers, etwas wahrhaft Nuͤtzliches her⸗ 
ſtellen. Da uͤbrigens die Akademie allerdings genau 
unterrichtet ſeyn ſoll, was in der deutſchen gelehr⸗ 
ten Republik vorgehe, und welchen Gang die Litte⸗ 
ratur nehme, fo ſollen nicht nur die vorzäglichen 
neuen Schriften, fondern auch die beſſern Journa⸗ 
le angeſchafft, und daraus in den ordentlichen Ver⸗ 
ſammlungen das Merkwuͤrdigſte mitgetheilt werben.” | 
Die Wiedervereinigumg der Klaffen wurde für noth⸗ 








1769 — 1770. So traurig die, eben beruͤhr⸗ 

ten, Vorfälle, deren die Geſchichte erwähnen muß⸗ 

te, waren: fo hemmten fie, wentgft anfangs, gleich» 

wohl den ununterbrochenen Fortgang der akademi⸗ 

fchen Gefchäfte im Wefentlichen fo wenig, daß man 
| fe 
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fie, falls fie dem Publiko nicht bekannter, als zu wuͤn⸗ 
ſchen war, geworden waͤren, nicht einmal bemerkt ha⸗ 
ben duͤrfte. Mach dem, oben (p.258) erwaͤhnten, 
hoͤchſten Reſcript vom 16. Horn. 1769 traten füs 
gleich die Mitglieder beyder Klaſſen, erſt noch in 
abgeſonderten Sitzungen, zuſammen, um über ihre 
befondere Obliegenheiten Entſchluͤſſe feſtzuſetzen; wie 
danu z. B. in der hiſtoriſchen Sitzung d. 13. März 
1769, bey welcher ſich die (Titl. Herren) Bar. v. 
Ickſtatt, von Lori, von Stubenrauch, von Lippert, 
Braun, Bergmann, Lipowsky, Finauer, P. Zuls 
gens, der Bibliothekaͤr Schmid, einfanden, durch 
einhellige Stimmen, Die Vorſchlaͤge des Hrn. v. Lori 
beſtaͤttigt wurden, a) daß von jedem ordentlichen Mit⸗ 
glied die akademiſchen Seſſionen, nach Ausweiſung 


. dee Geſetze, frequentirt, und alle Jahre eine Ab⸗ 


‚Handlung hiſtoriſchen Inhalts unentgeltlich verfaßt, 
daß b) die Sammlungen der baieriſchen Urkunden, 
nicht nur jener der Kloͤſter, ſondern auch der Staͤd⸗ 
te, der Archive, dee Regiſtraturen, dev Kollegien, 
und Megierungen, der Landgerichter, 2.20. nach⸗ 
dem der gelehrten Welt ein Codex Bojoariae. di- 
plomaticus abfolutifimus, in prächtigen Ausdrür 
den verfpeochen worden, mit der shätigften Ders 


 . wendung, fo, daß mit jedem Jahr. ein, bis zween, 


und auch mehrere Wände erfcheinen ſollen, fortges 
ſetzt, daB ce) fregmillige Arbeiten: der ordentlichen 
= Mit 
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Mieglieder nicht mehr, wie bisher, als Schuldig⸗ 
geit angefehen, fondern, gleich den Arbeiten, wel⸗ 
che Ausländer einfchicken, belohnt werden follten,“ 


Die eingeführten Feyerfichkeiten, bie Neben, 
bie Preifevertheilungen giengen während jener zmey 
Sabre, wie gewöhnlich, vor ſich. Am Stiftungss 
tag der Akademie Sas im J. 1769 Here Peter Paul 
Finauer, churf. geiſtl. Rarhsfekrerär „von dem Ur⸗ 
fprung und den vormaligen Umſtaͤnden der baieri⸗ 
fhen Haupt: und Mefidenzftade Muͤnchen, einen 
Verſuch einer Abhandlung,” in welcher ee anführs 
te, daß vom Herzog Heinrich, dem Löwen, im Jahr 
1158 der, damals freyfingifche, Markt Vering, mie 
der dafelbft errichteten Salzniederlag, der Münzs 


ſtatt, und Bruͤcke zerſtoͤrt, daß dieſe einträglihe 


Anſtalt, nach einer, nahe gelegnen, baieriſchen Ge⸗ 
gend, welche (entweder von einem daſelbſt geſtandnen 
uralten Hof, genannt Niwihingas, Muuihingas, 
oder von den vielem daſelbſt geleguen, an Mönde 
oder Kloſter, gehörigen Gütern) den Namen Müns 
chen erhielt, überfegt; und daß dieſer Flecken Müns 
chen erſt zu einem Marke erhoben, mit Freyheiten 
und Gefegen verfehen, und dann, da die Volks⸗ 
menge fich ſehr vermehrte, von den erſten wittelss 
bachiſchen Herzogen mit Mauern umgeben, und zu 
einer r ſormlichen Sun erhoben worden. ſey. — 

. Bey 


{tu Nm 
Bo, der feyerlichen Herbſtverſammlung eben deſſel⸗ 


ben Jahres 1769 los der Tit. Here Theodor Graf 


von Morawizky eine, mit einem ſeltenen Scharf 
finn, und mit ‚einer eben fo feltenen genauen Ver⸗ 


Bindung der Ideen, und deutlicher Beſtimmtheit - 


des Ausdrucks verfoßte, Rede, deren. allgemeines 


Thema ,,Bom Nutzen ber Wiffenfchaften, in Ruͤck⸗ 


ſicht auf die Bildung des Herzens’ durch eine vors 
. weefliche Ausführung eine Art von Neuheit, und 
das Communia proprie dicere, erhielt, — Der ver 
nünftigen Seele werden zwey Dinge, das Denken 
oder der Verftand, dann das Wollen, oder der ik 


Ion zugeeignet. Unaufhoͤrlich werde mit diefen letze 


tern das Herz beſchaͤftigt, und dieſes werde beſtaͤn⸗ 
big von Begierden getrieben, welche, wenn fie Uns 
ordnung, Ausfchweifungen, und geſetzwidrige Hand⸗ 
lungen gebaͤhren, ein uͤbler Karakter, wenn ſie 
aber auf gerechte, und vernuͤuftige Verhaͤltniſſe 


zielen, ein guter Karakter, ein gutes wohlgebilde⸗ | 


zes Herz, ſo, wie im erfien Fall ein verderbtes, 
wildes, Herz genannt werben... Nun fen aber 
- . Die: Bildung des Herzens, oder bie Beſtimmung der 
Begierden zu vernuͤnftigen Verhaͤltniſſen eine Folge 
von der Aufklaͤrung des Verſtandes. Dieſer berei⸗ 


"ge die Kenntniſſe der Verhaͤltniſſe vor, begreife die 


Beweggründe, nach jenen Verhaͤltniſſen zu handeln, 


und beſchau⸗e die Wahrhefnsten derſelben. Seine 
deutli— 
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deutlichen Begriffe fleigen daun von ihm in das 
Herz herab, welches dieſelben, als fiebenswärbig 
‚verlange, und welches ein Gut, das einmal in dem 
Verſtand als eine Wahrheit erkannt worden, wuͤn⸗ 
ſche. Ein auf dieſe Weiſe gebildetes Herz nehme 
Sitten an, welche die Pflichten zur Richtſchnur har 
ben. Die Kenntniß diefee Pflichten ſey die Sit; 
tenlehre, und die durch beftimmte und klare Beweg⸗ 
gruͤnde leichtgemachte Ausuͤbungen dieſer Pflichten: 
ſeeen die Sitten ſelbſt. Diefe fi ttliche Pflichten 
fegen mit allen Gegenſtaͤnden, mit welchen fich die 
Wiſſenſchaften, in ihrem Zufammenhang ſowohl 
als ſondetheitlich betrachtet, beſchaͤftigen, verbunden, 
Die Kenntniß der Verhaͤltniſſe des unerfchaffenen 
Weſens mit den Gefchöpfen führe, zur Kenntniß 
der Pflichten gegen Bott; die Kenntniß der Ver⸗ 
haͤltniſſe der Geſchoͤpfe unter ſich zeige die Pflichten | 
des Menſchen gegen die Menfhen , und gegen fich 
ſelbſt. Sobald der Verſtand urrheilt, wolle auch 
fon das Herz. In dem Augenblid, in welchem 
der Verſtand die Gottheit als unendlich gut, ges 
recht, vorſichtig, und unbegreiflich zeiger, fühle das 
Herz ſchon Triebe dee Dankbarkeit, der Furcht, des 
Vertrauens, der Demuth. In dem Augenblic, 
in welchem uns der Verſtand unſere Mitbruͤder die 
Menſchen, als mit uns ſelbſt ein gleiches Recht 
beſhende, ale fallen, enefiehen fehon die 
Züge 





— — 
.. N. 


—9278 

Züge der Menſchenliebe in unſerm Herzen. “So⸗ 
bald uns durch den Verſtand Die verſchiedenen und 
wichtigen Bedeutungen des. gefellfchaftlichen Lebens 
und werben , fo wird. die Liebe des Vaterlandes, 
der Gehorſam gegen die gefeßgebende Macht, famme 
ben Gruͤnden des klugen Betragens, und des ges 
felligen Umgangs in unſerm Gemuͤth erzeuget. Ber 
greifen wir duch den Verſtand die Verhaͤltniſſe 
. des Ehemanns gegen feine Gefellinn, des Waters 
gegen feine Kinder, des Herrn gegen feine Dies 
ner, und Hausgenöffene, fo wurzeln fi) zugleich 

. in dem Herzen die Pflichten des Ehemanns, des 
"Waters, des Heren, eben-fo, wie die Pflichten’ 
Des Menfchen, und des Bürgers, Mit einem 
Worte: Gottesfuccht, Undacht, - Ergebenheit. in 
die Vorfiht, Gerechtigkeit, Geift der Ordnung, 
> Klugheit, Gelafjen: und Eingezogenheit, Befldn 
Digkeit in Entfchließungen, Emſigkeit in Berufes 
geſchaͤften, Wirthſchaftlichkeit mit den Gluͤcksguͤ⸗ 
seen, ſammt allen übrigen ſittlichen Tugenden find 
in dem. Herzen, aber die Quellen davon in dem 
Verſtand, das iſt: die Wiffenfchaften, indem fie 
den Verſtand beſſern, Bilden das Her.” — ‚Die 


' 


WVermehrung alfo der Kenntniffe unfrer Pflichten, | 


die Deutlich und Vollſtaͤndigkeit der hiezu nörhis ., 
gen Begriffe hangt von dem. mindern, oder groͤ⸗ 
J dern Umfange ab, in welchem diefe Verhaͤleniſſe 


eingefehen werden. Je Höher man demnach die . 


Wiſſenſchaften treibt, ;je genauer man: ihre innerfte 
Verknuͤpfung befchaut, je mehrman alles, was darinn 
iſt, zergliedert, defto gewißer und dauerhafter ges 

ſchieht die Bildung des Herzens. Wird der Ber 
ſtand belehrt, ſo lenkt ſich der Wille.” Es muß 
demnach bey jenen, weit die Wiſenſchaften in 


! 


' 
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ihrem ganzen Umfang, und Zufammenhange (naͤnm⸗ 
lich encyclopediſch) treiben, Die Sittenlehre noth⸗ 
wendig den hoͤchſten Grad erreichen; und wo dieſe 
Folge nicht eintrift, muß man die uͤble Wirkung 
Der Gelehrſamkeit nicht in dem Inneren der Wiſ⸗ 
fenfchaften , fondern entweder in dem verkehrten 
Lehtamt, oder in dem verrückten Endzweck des 
Studierens ſuchen. Jede Art der Gelehrſamkeit, 
‚fie may (vie die Gottesgelehrheit, die Naturlehre, 
Die Rechtsgelehrtheit) eine Wiſſenſchaft, bey wels 
cher man ftehen zu bleiben pflege, oder (mie die 
Sprach : Dies und Redekunſt, die VBernunfts 
und Grundiehre, die Rechen⸗ und Meßkunft u.a.) 
eine Vorbereitung, und ein Hilfsmittel, oder ende 
lich“ (wie die Bewegungss Bau: und Tonfunft, die 
Scheidefunft, die Kräuter und Metallkenntniß 
u. 0.) Theile und Ausbruͤche einer Hauptwiſſen⸗ 
ſchaft fen, find unmittelbar oder mittelbar zue 
Bildung des Herzens durch ihr inneres Weſen aufs 
gelegt. Es wäre die Frage eines Albernen, wels 
cher erſt feagen wollte, ob die Gottesgelehrtheit, 


‚ welche aus dem Vorrath bloß menfchlicher Wiſ⸗ 
Tenfchaften fich der Vernunft: und Grundlehre, dee 


Geſchichte, der Zeitrechnung und Kritik bedienet, 
und deren wahre Gruͤnde göttliche Offenbarungen, 
deren Endzweck die Verherrlichung Gottes, de 
ten Gegenftand. Gott iſt, das Herz bifde ; oder 
05, unter den merifchlichen Wiſſenſchaften, die Ge 
ſchichte, welche einen unerfchöpflichen Vorrath von 


: Betrachtungen gewäbret, ob die ansübende Welt⸗ 
weisheit, weiche unmittelbar mit Gegenſtaͤnden der 


Sitten, ber Gefeße, des Rechts, und der guten Or⸗ 


dnung umgehet, oder 06 die beſchauende Weltweis⸗ 
heit die Kraft habe, die Herzensbildung n bewir⸗ 
| x , 3 | . en. 7 
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lleren werben, iſt hier bee Ort nicht, zu unterſu 


den, Genug! Es iſt fo. Und von einer Akade⸗ 


mie wird nicht ganz Deutſchland, aber eine Alo⸗ 


demie wird von der gelehrten Republik den Ten 


nehmen muͤſſen.“ 


Die anweſenden Mitglieder dankten dem Red⸗ 
ner fuͤr ſeine wohlgemeynten Vorſtellungen; allein 
ſie hielten es ihrer unwuͤrdig, ſich um die Anprei⸗ 
fung feiler Journaliſten, und Zeitungsſchreiber, „de⸗ 
ren gewoͤhnliches Lobpreiſen, oder Tadeln in den 
Augen verſtaͤndiger, wenn auch nicht zahlreicher, 
Männer gleich lächerlich und veraͤchtlich wäre, zur 
Erhaltung eines ſchreyenden Rufes unter der Mens 
ge, zu bewerben.“ Wenn man die Akademie weni⸗ 


ger, als ehmals, anlaͤrmte, ſo ſey dieß ein ſehr 


ſchoͤner Beweis, daß vieles bereits abgethan, und 
berichtigt ſey. Was die Erweiterung ihres Aus 
beitskreiſes beträfe, fo bezogen fich beyde Klaſſen 
auf das unermeßliche Feld ir: Segenftände, an 
welche fie vermög ihrer Gefege ‘von $. XLVII — 
LXIII. (oben S. 34. — 37) angewiefen, und wel: 


che fo befchaffen wären, daß fig in vielen Dienfchens 
- „alteen, und vielleicht niemals ganz, erfchöpft mers 


den würden, „Es würde, in den Augen der Sachs 
Penner, mehr, ale bloß feltfam feyn, wenn man 
fh. um neue litterariſche Arbeiten bewerben und 


J— Be ſoolche 
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zu ienen die Landbebauer, die Handwerker und 
Kuͤnſtler, ferner die Handelsleute, zu dieſen die 
Gelehrten, die Geiſtlichen, ſaͤmmtliche Civil⸗ und 
Militaͤrſtaatsdiener angewieſen, und endlich die Bes 
Hauptung aufgeftelle harte, daß feinem arbeitfaͤhi⸗ 
gen Menſchen geftattet werden follte, ohne irgend - 
einer Arbeit bloß zu zehren, giebt.er die Mittel 
on, durch welche ein allgemeiner Nationalfleiß ers 
zielet werden kͤnne. Daß vornehmfte aller Mittel 


iſt, ſagt er, „die Bevölferung des Staats. Der 
Landesregent begünftige die Ehen; er ertheile dens 
jenigen, welche viele Kinder erzeugen, Freyheiten; 
entziehe den Ehelofen Vorrechte, deren fie im Ehe⸗ 
ſtande fihagu erfreuen hätten; ee verftopfe die 
Auellen, und Schlupfwinfel des eheloſen Lebens : 
fo wird es mit den arbeitenden Stand bald anders 
ansfehen. Der Unterthanen find niemals zu viel, 
als wo Faulheit, und Müßiggang LUnterfchleif fin: 
der. Werden diefe in dem Staat nicht geduldet, 
fo ferner die Noth arbeiten, wie wir in einigen 
Provinzen des deutfchen Reichs , bevorab in dem 
fo fehr bevoͤlkerten Kaiſerthum China wahrnehmen, . 
wo nicht nur das platte Land, fondern auch die 
höchften Berge angebaut find, und die Eigenthuͤ⸗ 
mer von 4 bis 5 Morgen Landes für ſich und ih⸗ 
te Familien zuceichenden Lebensunterhalt finden. “*) 


*) Damals fchrieb der bekannte “oh. von Sonnen⸗ 
feld k. f Rath, und orbentl. Öffentl. Lehrex 
der Policey, Handlung, und Finanzwiffenihaft 
an der. hoben Schule in Wien (unter — 
— I - 
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fi einmal für die Bevölkerung. geforgt, bann bes 


eiße man ih, den Nationalfleiß und Trieb zur. 


r⸗ 
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Dingen) fuͤr die Vevoͤlkerung, und die Dekla⸗ 


mationen über Bevoͤlkerung wurden ſogleich uͤber⸗ 
all große Mode. Seit dieſer Zeit ſind tauſend 


Mißveritandene, oft ganz falfche, Säge Aber die⸗ 
ſes Thema gefchrieben, mit Heftigfeit empfohe 
Sen, und wohl auch bie und da befolgt wor« 


den; aber, wie alles unter ber. Sonne, fo bat 
auch die Bevoͤlkerung ihr Ziel und Maag, tiber 
welches hinaus fie im entgegengefegten Ver haͤlt 


niß eben Yo fchädlich wird, als wenn fig gänzs 


.. and Erfahrung, ſondern ſchon die gefunde,.uns , _ 


lich bintan. gefegt wird. Ohne eine hinkaͤngliche 
Anzahl von Arbeitern kann ;fein Wohlftand ei⸗ 


nes Landes erlielt werden; aber bey einer une 
bedingten, ins Unermeßfiche fortfchreittenden Ber - 


mehrung der Einwohner kann eben fo wenig 
ein wahrer Wohlftand eines Landes erhalten 
werben. Beydes lehret nicht bloß die Gefchichte 


eingenommene Dernunft: Wo demnach in une. 


ſerm Baterland wirklich zu große, nnd zu einer 


Zerſtuͤcklung nad) Zeit und Umfländen geeige _ | 


nete Güter find, da füllen fie allerdings, getheilt, 
und anftatt Einer in der Zukunft mehrere Fa⸗ 
milien veranlaft werben; auch oͤde Gründe ſol⸗ 
ken, mittels großmuͤthiger Unterflügungen, zur 
Eultur hergerichtet, und mit Bebanern, befe 

werden. Mur ein Narr zweifelt an der gegruͤn⸗ 


deten Wichtigkeit ſolcher Aorberungen | ober 


wenn nun die begünftigte Bevdlferung einmal 
zu einem. gewiffen Grad geftiegen iſt: ſoll fie 


dann unumfchränft,, und ia alle Ewigkeit fort 


gehen? Man Fann wohl mit Fa antworten; 
aber man kann unmöglich etwas dabey gedacht, , 
und überlegt: haben. Familien, wenn fie dem 
Land nüglich ſeyn follen, müflen nicht — „Im 
BB Stand 


] . 


— 


278 ur 


Arbeit zu ‚einer angebernen Nationaltugend durch 
eine gute Erziehung der Jugend zuecheben. Fe 
| ou⸗ 





Staud feyn jaͤhrlich fo vieles zu bauen ‚und zu er⸗ 
obern, dan fie für ſich davon lebeu können; fie 
müffen auch an den Staat verhältnigmäßige Ab⸗ 
gaben entrichten; fie muͤſſen auf alle Fälle auch eis 
ne verhaͤltnißmaͤſſige jährliche Erfparnig zurud leo 

en können. Wit zwey Millionen WMenfchen ‚weiche 
ch vielleicht vom baierifchen Boden beyeiner firens - 
gen Diät möchten ernähren können ‚würde, weil 
dabey an den Staat wenige etwas wurden zoh⸗ 
len tännen, dieſem &taat gar wenig gedient 
fenn. Diele Soldaten wurde es dann frenlich 
geben ; aber Soldaten würden einen Gold ver« 
langen, und der Gold fegt Abgaben voran, 
welche bey einem dergeſtalt zeritücelten Erd⸗ 
reich, da jeder nur fo viel hätte, um feinen 
Hunger zu flilen, gar gering fallen wuͤrden. 
Könnten die Ehinefer, wie die Schwaben, und 
die Bewohner einiger Rheingegenden, auswan⸗ 

‚bern, fo würde man bald ſehen, was fie thun 
würden. Man fpricht feit dreyßig und mehreren 
Jahren fo viel von China; und weiß fo we⸗ 
nig Gruͤndliches von dieſem China; aber fo viel 
wei mon doch von dieſem, fo romanenbaft 
bocgeptiefenen ‚Land, daß , eben wegen der un« 
bedingten Bevoͤlkerung, die dortige Policey noch 
diefe Grunde den Eltern die Frenbeit geflattet, - 
ſchwaͤchliche Kinder oͤffentlich auf der Etrafle 
dem Hungertod auszuiegen, oder wilden iÜbieren . 
preis e geben; doch wir find auf den Land . 
wenigſt noch gar fange von der Gefohr einer 
ſolchen Bevoͤlkerung entfernet; aber was bie 
Bevölkerung der Gtäbte betrift: ſo kann die 
Wahrheit deffen, was Hr. von Sonnenfels ſei⸗ 
ner „, Abhant lung von ber Theutung in Haupt⸗ 
flädten zc. 1769 , fagte, nicht genug jur Bes 
herziguug zu einen Zeit empfohlen werden, Fi 


® 


- _ — — Wo Be u — nu 


/ . 
* B u t 
— 


ee Im | 279 


| 
ſonderheulich das, in manchen Staaten leider fo 
gerringgeſchaͤtzte, Schulweſen nach benGrundfägen des 
ur bin . 

. V | 
wwelcher man, aus Mangel an gefetster Ueber 
legung, die verderblichfte Staͤdtebevoͤllcerung ver 
theidigen ‚hört. Das Gleichgewicht, fagt. er, 
> (indem er verfchtedne Uebel, welche gus den 
. gar zu großen Ueberfüllung der. Städte mit 

- Menfcben entfpringen, aufjählt,) das Gleich 

gewicht, das ein ganzer Staat nothmendig uns 
2er allen feinen &liedern erhalten muß‘, hört 
dadurch auf, wenn alled den Stätten zulauft, 
am daſelbſt meiſtentheils in dev Pracht, und in 
dem Muͤſſiggange diejenige Zeit durch zu-bringen, 
die man anf dem. Kand dem Fleiße, der Arbeit, 
dem Feldbaue, und der. Landwirthſchaft zu wide 
‚men pflegt. Dadurch, daß fo viele-taufend Lands 
bewohner wegen der Bequemlichkeit den Städs 
ten zueilen, wird das übrige Land-entoälfert. 
Die zu fehe überſetzten Erädte reiben fich durch 
Liſt, Betrug, und die gröbften Lafter , die alls 
zeit unter einer ſtarken Menge Bolks herrſchen 
muͤſſen, untereinander felbit auf, und da fie 
nicht alle mehr genug Nahrung fingen koͤnnen, 
fo leben fie fehr häuſig in einem chelofen Stans 
de , nicht zwar and Tugend, fondern aus Mans 
... gel, der fie. bey einer weiläuftigeen Verlegung 
‚and Bertheilung nicht fo fchwer betreffen würde, 
: Der Staat wird in ſolchem Falle ſehr entvoͤl⸗ 
| ‚feet, und iſt bey der größten Anzahl der Gtadts 
— einwohner arm an Unterthanen, das iſt, au 
- : ‚folchen Unterthanen, die nicht. von dem Mark 
bed Landes zehven, fondern das Land bebauen, 
Fruͤchte ersichen , und Handwerfe und Gewerbe 
treiben; Da inzwiſchen noch dazn in den Gtäds 
sen Laſter herrſchen, die ſolche Uebel nach ſich 
ziehen, von welchen man auf dem gluͤckſeligen 
Sande nicht die mindeſte Spur findet. je J 
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vbuͤtgerlichen geſellſchaftlichen Lebens fo eingerichtet 
wird, daß in den Dorf: und Landſchulen den, zur 

Cultur des Landes, und andern landwirthfchaftlis 
hen Geſchaͤften gewidmeten, Kindern, nebſt den nös 
thigen Glaubenslehren, und Pflichten gegen _ ihre 
Yorgefoßte Obrigkeiten, ein grünblicher Unterricht im 
Leſen und Schreiben, und Rechnen, auch das 
VBorzuglichſte aus der Landwirthſchaft, vom Aders 
. bad, der Viehzucht, und den übrigen oͤkonomi⸗ 
ſchen Sefchäften , bevorab, wie und ob .ein andes 
ges bey der Landwirchfchaft zu verbeffern, oder eins 
zuführen, aus Parzen gedruckten Vorfchriften gelehrt, 
und praftifch vorgezeiget , in ben Städten und 
- Märkten hingegen für Kuͤnſtler, Profeßioniften, 
und Handwerker gute Realfchulen angelegt würden, 
in welchen man der, zu Künften und Handwerfen 
| ge⸗ 


Umlauf des Geldes iſt einem Staate fo noͤthig, 
als einem Leibe der Kreislauf des Gebluͤtes; 
aber auch dieſer hoͤrt' bey der immer groͤßern 
Ueberſetzung der Städte auf. ꝛe. — Doch (dom 
fange genug über diefed Thema, bey welchen 
alle Vorſtellungen in folchen Zeitaltern nichts hel⸗ 
fen würden, tn welchen fih die Machthaben⸗ 
den duch Meuheiten auszeichnen; den Staat, 
wie Aerzte die Kranken, mit lauter Experimen⸗ 
‚ten behandeln, und demfelben nur noch dadurch 
einen: Dienft feiften wollten, daß fie durch eie 
ne allgemeine Verbreitung gräßlicher Zerrättune 
gen allee Dinge, und ſchrecklicher moralifher 

und phoflfcher tIebel , die Nahfömmlinge gwän, 
gen, sur alten Ordnung surück zu Cehren, und 
das Zeitalter ihrer unglücklichen Vaͤter, als ein 
Benfpiel vol ernſter Warnung in ihre‘ Fahr. 
bücher einzutragen; aber, mie Geneca fagt, 
. „Abominandum Remedii genus, Sanitatem de, 
- bere Morbo, # . | BE 





- 





Li; Fa ' . 
. _ er . 


x ’ “ 
Son ” N - ° 


gewidmeten, Jugend die Natur, und Eigenſchaft 
der zuverarbeitenden Materialien aus. einer gründs- 
lichen, und durch praktiſche Erfahrungen beſtaͤrk⸗ 
ten Naturlehre, andern, die bey ihren Kunſtarbei⸗ 
ten und Handthierungen mit Meſſerey, Zeichnen, 
mechaniſchem Werkzeug umzugehen, nebſtbey die 
‚Kräfte des Waſſers, bes Feuers, und der Luft 
fi bekannt zu machen nörhig haben, die hiew , 
« „dienende Gründe, und den Linterricht aus Der 
mäthematifchen Rechenkunſt, Geometrie, Static, 
Mechanik, Optik, Perſpektiv, den Wafler: Feuers 
und Euftberechnungen ıc. Iehrete, und durch dienen⸗ 
‚de Inſtrumente, Erfahrungen und Proben begreifs 
lich machte. In den Mefidengen, und größeren 
Stähren fönnten noh Militär, Commerden, und _ 
‚befondere Kunftfchulen Binzu.gefege werben. „Zur 


Herſtellung diefer Schulen Pönnten Geiftlihe in - | 


. den Klöfteen , und die Landbeneficiaten benußt wer⸗ 
den, welche, wenn fie. niche fehon ‚gleich auf bee 
Stelle brauchbar feyn ſollten, es mit jedem Tag, 
beffee werden koͤnnen. Auch follten die Eltern den Geiſt 
ber Arbeitfamfeit fchon bey ihren Kindern wecken, 
und endlich follten in der nämlichen Abſicht die 
- Megierungen den Arbeits: und Kunſtgeiſt durch ers 
. munternde Belohnungen befördern, und unterſtuͤ⸗ 
Gen. Dem Nationaffleiß ftehen verfchiedene Hins 
dernifle entgegen ‚ unter welchen diefes das Groͤß⸗ 
te ift, daß der Zehrftand "gegen den Naͤhrſtand all: 
zu fehr vermehrt wird." Vorſichtige Regenten 
. haben demnach ein. wachfames Aug darauf zu: wen⸗ 
den, Damit der für das gemeine Beſte arbeitende 
Zehrſtand nicht überfeßt, wo ihrer 20 oder 30 die 
Arbeiten eines Collegii verrichten Pönnen, nicht 40 
bis 50 dazu beſtellt, wo 1000 oder ımog Seel⸗ 


ſor⸗ 
\ 
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forger bie Glaubensuͤbungen, und den Unrerricht 
des Volkes zu beforgen im Stande find, deren nicht 3 
bis 4000 , zu großen Beſchwerde des Landes ges ' 
duldet, und aufgenommen werden. Der Fehler liegt 
— ſelbſt an den, ohne Noth vermannigfal⸗ 
tigten, Arbeiten des Zehrſtandes. Viele Schreibe⸗ 
reyen bey den Juſtiz- und Kammercollegien, und 
den davon abhangenden Gerichtern auf dem Land, 
die zu beobachtende haͤufige Formalitaͤten bey den 
Unterthanen, bey den Familien, und Hausge⸗ 
ſchaͤften, und die daraus entſtehende Menge von 
Rechtshaͤndeln, uͤbertriebene Andachtsübungen ıc. 
erfordern freylich viele Arbeiter. „Man ſollte dar 
her nicht fogar viele Leute fich zum fogenannten ges 
lehrten Stand begeben laſſen; denn es ift ja uns 
möglich, daß in einen Land der Aderban, die 
Wichzucht, die Künfte und Handebhierungen, die 
Gewerbe, und Eommercien blühen können , wo bie 
Haͤlfte der Nation fich den Arbeiten entzieht, und 
entweder müßig iſt, oder fich mit Befchäften aufe 
hält, wovon das gemeine Beſte nicht deu minder - 
ſten Nutzen zieht.“ Kin zweytes Hinderniß des 
Nationalfleißes ift Das herrſchende äffentliche Wets 
ten; daher „müflen in Städten und Märkten 
Hoſpitaͤler für Preßhafte, und Kranke, Waiſen⸗ 
haͤuſer für efternfofe Kinder, Erziehungshäufer für - 
Fuͤndlinge, Nährhäufer für alte Gebrechliche, füs 
wohl männlichen „- als weiblichen Geſchlechts errich: 
tee werden.” — ,,Die Pflichten einer weiſen 
Regierung in Verforgung ber Armen beſtehen Haupes 
fächlih darinn, ı) daß alle fremde Bettler und 
Landftreiher durch verfänglihe Mittel aus bem 
Band geftafts 2) vacierenden,, und durchreifenden 
Handwer k Wurſchen von den Vorſtehern der Inſu 
| und 











y 8 


—* ze ‚288 


ünd von ben Melftern auf dem Land ber Zehrpfen⸗ 
ning gereicht; 3) eine jede Gemeinde, oder das 
‚ganze Gericht ihre wahrhaft Arme zu ernähren aus 
gewieſen; 4) das Öffentliche Betteln weder in deu 
Städten, noch auf dem Land geftattet; 5) fonderw 
das Almofen durch dazu beftellte treue Perfonen 
gefammelt, in eime gemeine Kafla gebracht, und 
unter der Direktion von zwey oder drey Vor⸗ 
fichern den. Mothbürftigen ausgerheilt werde, 4) 
wobey, unter. namhafte Strafe, zu: verfieihen, 
daß fich niemand unterſtehe, weder in den Kirchen, 
noch auf den Gaffen einiges Almoſen auszucheilen, 
als wodurch alte guten Anftalten wider das Öffente 
Fiche Betteln gleich im: Anfange vereitelt, oderdas ger 
meine Almofen:an ſtarke, liederliche, zum Arbeitet 
tüchtige Leute gelangt; 7) fonderheitlichift den ME 
leidigen ein wahrer Begriff von dem Allmofen a 
die Lehre öffenslicher Predigtew beyzudringen , do 
nämlich es eben fein Verdienft fer, folches Unwuͤrdi⸗ 
gen auszutbeilen, ‚und felbe dadurch in ihrem Muͤſ 
figgang zu.ftärfen ; 8) iſt in den Städten und Mär; 
ten durch aufgeftellte Bettelvogte; auf dem Land Durch 
Spießträger, oder tägliche Dorfiwachten , das oͤf⸗ 
fentliche Berteln zu verhindern, und die Landſtrei⸗ 
cher hinweg zu weilen. * Das Betteln vor ben 
Klöftern follte unter Auffiht genommen, bey den 
Wallfahrtsorten aber gänzlich eingeftelle werden. 
Weil es gefchehen kann, daß es den zum Arbei⸗ 
ten tüchtigen und geneigten Einwohnern an Arbeit, 
oder auch manchen an aller "Neigung zu Arbeit ges 
bricht : fo follen nach Mach und Größe bes Lan: 
des, Arbeitshaͤuſer, wo frenmillige Arbeiter um den 
landesuͤblichen Lohn fi naͤhren Fönnen, und Zucht 
und Zwanghaͤuſer, wo faule und tüchtige Fagdies 
a N — be 
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be arbeiten muͤſſen, errichtet werden. "Ferner mu 


“man dem arbeitenden Mährftand bey. feiner ſauern 


Mühe, und Arbeit, nebſt der unentbehrlichen 
Morhöurft, auch etwas von Bequemlichkeiten, - 
und unfchuldigen Ergözlichfeiten gönnen. Wird 
Derfelde mit Abgaben zu flarf überladen, und ges 
druͤckt, bleibt dem Arbeiter, dem Landwirth, den 


- Handwerksgenofien, Kuͤnſtlern, und ben handeln⸗ 
‚ben Staud kaum das liebe Brod übrig: ſo ſieht 


es um den Nationalfleiß und bie. Arbeitſamkeit ers 
bärmlich aus... Wer für andere arbeiten muß, 
ohne. eine Vergeltung oder Nußen davon zu zies 
ben, arbeitet gewiß nicht mit Freuden. Das Biss 
hen Leben zu erhalten, ift noch ber .einzige Noth⸗ 
trieb , der ihn, feinen Acker zu bauen, anreizet; 
fonft würde er fein Haus, Hof, Weib und Kins 
der verlaſſen, und ſich dem bitterften Schieffal aus: 
fegen. Wir fehen. und erfahren ja täglich, daß 
ons folchen Ländern - die bedrückten Familien haus 
fenweiſe nach Amerika Ungarn, Preußen, und 
Rußland flüchten, um dem Elend auszumweichen. 
Und ift wunderbar, daß das fo gefegnete Deutſch⸗ 
fand noch nicht aufhöre, Colonien auszufens 
den, die es alle gar wohl ernähren Fännte, wen. 


ſie entweder zur Arbeit angehalten würden, oder 


man fie leben ließ. Wo man in dieſem Stuͤck bie 
Wechjelfeitige bürgerliche Gefellfchaftspflichten aus 
den Augen feßt, da ſiehet dee Staat mehr einer 
großen Knechtſchaft, als einer förmlichen bürgerlis 


chen Gefellfhaft gleich; es iſt faft eben fo viel, 
als od eine durchgängige Leibeigenfchaft eingeführt 


wäre, wo zwar Zwangsarbeiten,, allein ein frenee 


Trieb, fein Nationalfleiß Plag finde.“ Ein 
weiteres Hinderniß legen bem Rationalfleiße die alle 


ww 
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‚gu · vielen KFeyertage, von denen einige, nach dem Eu 
Behfpielen des Pabft Benedikts XIV. und anderer. - 


frommen Erz⸗ und Bifchöfen - abzuftellen waͤren. 


. * 


Eben dieß ſollte auch. mie zu häufigen Wallfahr⸗ 


ten, befonders an entlegene Drt, wobey öfters 8 


bis 1o-Tage zugebracht, und die häusliche Ges 
ſchaͤfte verfäumt merben, gefchehen. Was endlich 


oben von dem nothwendigen Verhaͤltniß des Zehr⸗ 


Nands zum Näheftand gefagt worden ift, das gilt 


- vorzüglich vom zehrenden Soldatenftand, „Uber⸗ 
triebene Recroutirungen, und Auswahlen der jun: 
gen Mannfchaft auf dem Land, gewaltfame Hins 
swegnehmung der Handwerfsburfche, ſchwaͤcht die 


Hände des arbeitenden Standes, und hindert noth⸗ 


wendig den Nationalfleiß, und die Arbeitfamfeit 


des Staats, fo, daß die Landmirthfchaft, die 


Handwerke und Künfte in den Städten öfters in 


einen merflihen Verfall gerathen, befonders wenn. 


: bey den eingeführten. beftändigen Kriegsheeren das 
Maagß überfchritten wird, und beyorab zu Frie⸗ 
denszeiten ſo vieler. taufend Menſchen Kräfte zu 
Verluft gehen. — Auch könnte der Soldat zu 


Sriedenszeiten weit beſſer benüßt werden. Die . 


Roͤmer brauchten ihre Legionen zu :Ertichtung ibs 
ser Heerftcäflen, und Wafferleitungen, zu Verfer⸗ 
tigung nüßlicher Kanäle, und Feflungswerker ‚wor . 
von dieß⸗ und: jenfeits des Rheins noch fo viele 
berounderungsmwürdige Leberbleibfel zu fehen find.’ 


„Wie vieles würde dem landesherrlichen ZErario. 


ı 


zu Guten fommen, wie viele Arbeiter würden dem - 


Landwirch zur Beftellung feiner Felder und Wieſen, 
. und Einerndung feiner Früchte belaffen werden. 


koͤnnen, wenn die Haͤupter ber Möller den mweifen 


Rorh, welchen vor Kuren, ein großer König fi, 
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Theonfolger gab,*) nachfolgten. Was in drey oder 
‚mehreren un mit ſchweren Koften kaum zu Gtan⸗ 
De gebracht werben kann, würde in wenigen Mo⸗ 
naten zu feiner Vollkommenheit gelangen. Der 
Soldat würde unter feinem Zelt weit frifcher, und 
gefünder bleiben, ale zwiſchen den Mauern in oͤf⸗ 
ters ungefünden Städten, und, nachdem er ſich 
den Tag durch mübe gearbeitet, wuͤrde er an Ruhe, 
amd nicht aufs Ausreifien denken. | 


Auch die vom churfürftlichen Leibmedikus, 
Herrn Johann Peter Spring den 11. October 
1770 gehaltene Rede handelte von einem ſehr wichs 
tigen. Gegenſtand, nämlich „von einem, ber In⸗ 
oeulation entgegen gefeßten, neuen, Rettungsmit⸗ 
tel insund vor der Blatterkrankheit.“ Die Aerzte 
Hatten fich durch Jahrhunderte vergeblich bemühet, Dies 


fer entfeglichen Krankheit, welcher kaum der hunderſte 


Menſch entgehet, welche, wie Boerhave, und aus 
dere bezeugten, ber Kranfe nur von Ohngefaͤhr 
uͤberſtehet, zu begegnen, oder doch wenigſt ihrer 


Wurh Schranken zu feßen, als vor ungefähr eis 


nigen fünfzig Jahren durch die engländifche Ger 
fandtinn, der Lady Marie Worthley Montague *") 


ein, 





* Fragment des Inftro&tions pour le Prince royal 
—X 


) Diefe beruͤhmte Fran ſchrieb an eine ihrer Freim⸗ 
dinnen den 1. April 3717 aus adrienghel: 
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ſonderhenlich das, in manchen Staaten Teiber fo 
geeringgeſchaͤtzte, Echulweſen nach den®rundfäßgen des 
h 


uͤt⸗ 
\ 


welcher man, and Mangel an geſetzter Ueber 
Segung, die verderblichſte Gtädtebenälterung vers 
theidigen ‚hört. Das Gleichgewicht, fagt er, 
‘(indem er verfchtebne Uebel, welche aus den 
gar zu großen Ueberfuͤllung der Staͤdts mis 
Menfben entfpringen , aufſaͤhlt,) das Gleich 
gewicht, das ein ganzer Staat nothwendig une 
ter allen feinen Gliedern erhalten muß, ' bört 
dadurch auf, wenn alles den Stätten zulauft, 
am daſelbſt meiftentheils in der Pracht, und in 
dem Müfliggange diejenige Zeit durch zu bringen, 
die man anf dem Land dem Fleiße, der Arbeit, 
dem Feldbaue, und der Landwirthſchaft zu wide 
. men pflegt. Dadurch, daß fo viele-taufend Lande 





bewohner ivegen ter Bequemlichkeit den Städs 


ten zueilen, wird das übrige Land entvoͤlkert. 
Die zu fehr überſetzten Erädte reiben fi) durch 
&ift, Beirug, und die gröbften Laſter, die alls 


zeit unter einer ſtarken Menge Volks herrſchen 


mäffen,. untereinander felbft auf, und da fie 
nicht. alle mehr genug Nahrung finden Tonnen, 


fo leben fie ſehr häufig in einem ehelofen Stans 


‚de , nicht zwar aus Tugend, fondern aus Mans 
‚gel, der fie. bey einer weiläuftigeen Verlegung 
und Vertheilung nicht fo ſchwer betreffen würde. 
Der Staat wird in ſolchem Falle fehr entvoͤl⸗ 


tert, und iſt bey der größten Anzahl der Stadt⸗ 


einwohner arm an Unterthanen, das iſt, au 
‘folchen Unterthanen, die nicht von dem Mark 
bed Landes zehren, fondern das Land bebauen, 
Fruͤchte ersichen , und Handwerfe und Gewerbe 
- _ teeiben ; Da .ingwifchen noch dazn in den Staͤd⸗ 

sen Laſter herrſchen, die folche Uebel nach ſich 
ziehen, von welchen man auf dem glückfeligen 


’ de nicht die wiudeſte Spur findet. Pd . 
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tungsmittel bekannt wurde, zu welchem die Aerzte 
mit größter Zufriedenheit ihre Zuflucht nahınen, - 
‚ und es übergll empfahlen, und verbreiteten; die 


\ 


fogenaunte Inoculation ober das Einimpfen gut: 
arrtiger Blattern auf biatterfähige Körper, welche 


dadurch von den Blattern, aber ohne Gefahr, 
ebenfalls befallen werden. Da man in Baiern im 
‘1770 auf diefe Inoculation noch mißtrauiſch war, 
fo behauptete Hr. Doktor Spring, daß die Blats 
tens 





heit immer Eiter, welches ohne Zweifel biefelbe ._ 
ſehr erleichtert. Alle Jahre wird mit Tanfenden 
diefe Operation vorgenommen, und der franzoͤ⸗ 
ſiſche Geſandte fagte im Scherje, daß fie fich 
bier die Blattern beybringen ließen, um fich su 
beluſtigen, fo, wie mon in andern Ländern den 
Brunnen braudt. Man bat Sin Beyſpiel, 
daß jemand baran geftorhen wäre, und Gie 
- Eönnen glauben, daß- ich von der Sicherheit 
dieſes Verſuchs hinlaͤnglich überzeugte bin, weil 
ih ihn an meinem lieben kleinen Sohn zu mas 
chen gedenfe. Ich babe Vaterlandsliebe genug, 
. _ am mie alle Mühe zu geben, diefe nügliche 
Erfindung in England einzuführen, und ich 
würde nicht ermangeln, an einige unfrer Aerſte 
ſehr umſtaͤndlich darüber zu. ſchreiben, wenn ich 
einige kaͤnnte, die Menfchenliebe genug hätten, 
- einen fo beträchtlichen. Zweig ihrer Einkünfte 
"zum Bellen des Menſchengeſchlechts zu zerſtoͤ⸗ 
zen; „allein dieſes Uebel iſt zu wohlthaͤtig für 
ſie, um nicht den kuͤhnen Ritter, der es wa⸗ 
gen follte,, ihr den Garaus zu machen,. aller ih⸗ 
mer. Made bloß zu fielen, . Erlebe. ich meine 
Ruͤckkunft: fo werde ich vieleihs den Much 
baden, mis ihnen an zu binden.“ 
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terneinimpfung eine gute Erfindung ‚und daß fie, 
ſo laxge kein beßers Mittel vorhanden wäre, ben 
natürlichen Dlattern vorzuziehen fen; a) weil, nach 
dem Zeugniß dee eingehollten Erfahrungen, an den 
natürlichen Blattern ungleich mehrere Perfonen ges 
ſtorben find, als an den kuͤnſtlichen, oder einges 
impften; b) weil man dieſe zu einer Zeit, da ſich die 
Perfon, der man fie einimpft, gerade in den bes 
ſten Geſundheirsumſtaͤnden befindet, ferner zur der 
quemften Jahrzeit, unter der beften Wartung, her⸗ 
Vorbringen ; c) weil man die kuͤnſtlichen Blattern uns 
mittelbar den Kindern in einem Alter, in welchen 
fi e auch die natürlichen am leichteften überftchen, 
naͤmlich von aten oder sten bis. auf das ıate 
Jahr, beybringen; d) weil man fie noch überdieß 
ducch gute Vorbereitungen, unter der Leitung eis 
us verftändigen Arztes, vornehmen kann, wozu 
e) noch der Umfland kommt, dab man bey den eins 
geimpften Wlartern Feinen Nachlaß von Narben 
gu befuͤrchten hat. Die Einwendung, daß es thoͤ⸗ 
richt ſey, ſich mit Vorſatz eine Krankheit zu zuzie⸗ 
hen, von der es nicht gewiß iſt, ob man von ihe 
jemals werde befallen werden, widerlege fich das 
durch, daß, wenn man Leine Anlage zu den Blat⸗ 
tern haben follte, die Einimpfung eben darum we 
nige geringe Folgen nach fih ziehe; Habe man 
aber eine Aulage day ‚(wie ſe ie dann ber größte 

T Theil | 
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Theil dee Menſchen hat,) fo ſey es vernuͤnftiger, 
das ungleich mehr Sichere dem Ungewiſſen vorzu⸗ 
ziehen; zumal, da man ſich nicht fürchten darf, 
dag man fih durch die Einimpfung andere Krank: 
heiten zuziehen werde. Nachdem Hr. Spring dies 
fe Gründe für Die Cinimpfung umfländlich ausges 
führe, koͤmmt er auf den zweyten Theil feiner Res 
de, worinn er fagt,. daß man bey dem Mittel 
der Einimpfung nicht fiehen bleiben foll, indem 
diefe Einimpfung das Achte Heil⸗ und Rettungss 
mittel nicht fen, der ungebundnen freyen Herrſchaft 
der Blattern ſich zu entziehen. Die Erfcheinung, 


und der Stoff der Blattern wurde dadurch nicht 


ausgerottet; und fo ſehr man auch allenthalben die 
Cinimpfung gepriefen habe, fo beftehe gleichwohl 
ihre Vorzug nur darinn, daß man aus zweyen Yes 
bein, ‚den natürlichen, und Lünftlichen Blattern, 
dieſe letztere als das geringere Uebel, jenen vorziw 
ziehen habe; allein, da die Blattern eine neue, 
vor dem fiebenten Jahrhundert unbefannte, und 
gleich anderen Krankheiten vorüber ziehende Erſchei⸗ 


“nung fey, da fogar gewiß fen, daß viele Perfonen 


von den Blattern niemals befallen werben, fo lau⸗ 

fe man bey der Einimpfung Gefahr, ob man niche 

ſolchen Perfonen, welche von den Blattern nie 

mals überfallen worden ſeyn würden, Diefe geflifs 

fentfich einimpfe, und fie dadurch, weil man fie 
E Ä auf 


— 
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auf die Abkdmmlinge ‚einer. folchen Peefon Zu | 


pflanzt, verewige. Es fer ferner noch nicht erpros 
bet, daß, nach den angewandten kuͤnſtlichen Blat⸗ 
teen, die natürlichen ſich niemals einſtellen. Man 
habe durch Beobachtungen: heraus gebracht, daß 
an den: natürlichen Doden von dreyhundert Perſo⸗ 
nen ſieben und dreyßig ‚, an deu kuͤnſtlichen nur Eine 
ſterbe; aber man habe nicht erwiefen, daß diefer, frey 
Sich fehr anzupreiſende, Untexſchied, allein der Eininy 

pfung zuzufchreiben ſey, und nicht vielmehr den Vor: 
hereitungen, der guten Pflegung , der Behutſamkeit 
der Aerzte, welche die Einimpfung mit befonderer Ber 
hutſamkeit, und mit befonderer Ruͤckſicht auf das Al⸗ 
ser und auf befondere Umftände ber Perfonen (fp 
werden z. B. alle Kinder unter dem zweyten Jahr, 
‚ bey, welchen die Zähne noch. nicht ausgebrochen find, 
davon ausgefchloffen ) vornehmen , vielleicht fie meiſt 
nur ben folchen, als anwendbar, vornehmen, wels 
he vermög ihrer. guten Leibsbefchaffenheit auch den 
natürlichen entgangen feyn würden... Aus diefen Be⸗ 
merfungen folge, daß man bey ber Erfindung der 
Einimpfung nicht fiehen bleiben, fondern doß man 
darauf bedacht ſeyn, und bleiben muͤſſe, ein Mit⸗ 
tel zu erfinden, "durch welches bie Erſcheinung bes 
Blattern unfhädlich gemacht, und zuletzt wohl 
gaͤnzlich ausgerottet wuͤrde; ein Mittel, durch 
welches das, vom Pocengiſt verurſachte, Entzuͤn⸗ 
Ta dungs⸗ 
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dungsfieber im erſten Zeitraum (Stadium) gehoben, 
dem Ausfchlag der Blattern vorgebeugt, und der 
Kranke, ohne Zurücflaffung des mindeften Zufalls 
zu der vorigen Gefundheit Hergeftelle würde. ‘Die 
Möglichkeit einer folchen Heilungskurſt beweiſen 
andere, aus einem Entzündungsfieber beftehende, 
Krankheiten, welche, wiewohl fie ihrer Natur 
nach ebenfalls einen Ausfchlag, oder inns oder aus⸗ 
wendige Geſchwuͤre nach fich ziehen ſollten, ohne 
einem Ausbruch diefer Uebel, durch gehörige Mit⸗ 
tel geheilet werden. Diejenige Benennung, welche 
die Blatterkrankheit 1a petite Verole, mit der va 
nerifhen Sucht, la grande Verole in der franzds . 
ſiſchen Sprache gemein hat, fen fo ungeräumt nicht, 
wie fich mancher vieleicht einbilden koͤnnte. Bey⸗ 
de diefe Krankheiten fanden ihr Gegengift ini Ders 
fur, und gleichwie man durch den, richtig! ange⸗ 
wandten Gebrauch diefes letztern, verhindert, daß 
das venerifche Gift nicht in Ausfchlag und Eite⸗ 
zung übergehe: fo dürfte dieß wohl auch bey ber 
Blatterkrankheit möglich feyn; wie dann biejents 
gen Aerzte, welche in ber Vorbereitung zue Eins 
impfung der Merkurialien fich bebienen , Die wohl⸗ 
thaͤtige Wirkung davon nicht genug ruͤhmen koͤn⸗ 
nen. Der richtige Gebrauch der Merkurialien moͤchte 
wohl auch die Urſache ſeyn, daß nach demſelben 

eine, eng widerholte, Einimpfung feine Blattern 
| | Ä der⸗ 
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hervorbtingt/ oder daß die Einimpfung: gewoͤhn⸗ 
lich nur im dem Falle Blattern nach ſich zieht, wenn 
jener Gebrauch nicht voraus gieng. Viele beruͤhm⸗ 
te Aerzte haͤtten bereits den Ausbruch der anziehen⸗ 


den Blatterkrankheit geheilet, bey welcher freylich der 


ſchwere Umſtand eintritt, daß es keine zuverlaͤßi⸗ 
gen Zeichen gäbe, fie in ihrem erſten Anzuge, wo 
die Heilart eigentlich angewandt werben follte, zu 
erfennen, und von andern Entzändungsfiebern zu 
unterfcheiden. Indeß habe felbft er (Doktor Spring) 

indem er gleichwohl der menfchenmögfichiten Wahre: - 
ſcheinlichkeit folgte, ſchon öfters das Gluͤck gehabt, 

die Blatterkrankheit vor ihrem Ausbruch mit zweyen 
Granen eines aus Eiſen, Merkur, und Antimo 
nium zufammen geſetzten, mit Hilfe des Feuers ver 
einigten, am Geſchmack zucferfüßen Praͤcipitats, 
(doch fo, daß er vor und nach dem Gebrauch deſ⸗ 
felben bey dem Kranken Teiche abführender, aus 
Rhabarb. und Sal. mirab, Glauber, und einer klei⸗ | 
nen Portion des nad) Hofmanns Art, bereitet mes 
‚dieinalifchen' Spießglasfönige beſtandner, Mittel 
ſich bediente) zu curiren. Auch fen er des gänzlis 
hen Dafürhaltens , daß diefe feine Methode, von 
welcher, er bemerken müffe, daß fle zur Zeit, ba die 
Pocken fehon im Ausbruch wären, vielmehr ſchaͤd⸗ 
lich, ale nüglich ſeyn wuͤrde, zur gelegnen Zeit, und 
bey guter Geſundheit eine Praſervativkur ſey, durch 

welche 


— 
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weiche man ſich gegen bie Blattern laeuslducich 


bewahren koͤnne, indem jene Methode die, im Koͤr⸗ 


per verſteckte, Blattermaterie, oder den leidenden 
Theil der Krankheit aus dem Koͤrper wegſchaffte 


und mithin den von Außen einwirkenden Urſachen, 
und Veranlaſſungen des Ausbruchs der Blattern 
allen Stoff entziehe, welchet geeignet wäre, folge. 


hervor inbeingen, - — 


In den gedachten Jahren 169 und 1yr0 


wurden von ben ordentlichen, und auswärtigen 
Mitgliedern verfchiebne, ſchoͤne Abhandlungen eins 
geſchickt. Hr. von Oſterwald lieferte eine Abhand⸗ 
fung von einer neuen. Art, die Schaltjahre zu ords 


‚nen, nach welcher das Frühlingsäquinoctium, wel⸗ 


ches nach der gregorianifchen Intercalation zumels 
len auf den 19. May zurückeite, zumeilen aber 
auf den 22 hinaus laͤuft, beftändig an dem näm- 
lichen Monatstag erhalten, die Sonntagsbuchftäs 
ben für jedes Jahr ohne Sonnenzirfel, und Tas 
bellen gefunden, und die Zeit des Fruͤhlingsaͤqui⸗ 
nocttit, fomohl ale des nächft darauf folgenden 
öfterlichen Vollmonds ohne afteonomifche Nechnung, 
auf das genauefte beftinmt werden kann, wovon 
in die Monatſchrift „der Patriot in Baiern“ 
Cıteu Th. p. gr. u. w.) eine ausführliche Erklaͤ⸗ 


— rung eingeruͤckt wurde. Ebenderſelbe Herr von 


Oſter⸗ 


— 
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rechnen. Hr. v. Linhrunn Fieferte den ten Theil _ 


/ 


8 205 
Oſterwald ſchrieb ferner ıc. eine. Abhandlung einer 


leichten , und ſichern Methode, auf verfertigten Tas 


bellen die Sonnen, und Mondsfinfterniffe auszus 


feinee Abhandlung vom Sterbjahre Chrifti. Hr. 


Prof. Karften- zu Buͤtzow fchichte eine Abhandlung 
yon Saugwerken; Hr. Buchholz Med. d. zu Weir | 


mar eine Abhandlung von Verbeflerung des Spies: 


glas: Schwefelsz der reg. Chorcherr zu Inderſtorf 
Auguſtin Torborch, Gedanken über eine fehr leichte. 


Art, Anfängern die Aftronomie beyzubringen“; fere 
ner eine andere von Kegelfchnitten; der Benedikti⸗ 


ner Scholliner von Oberalteich eine Abhandlung 
vom Herzog Berthold; der Benediktiner zu Scheurn, 
Angelus Maͤrz eine Abh. von dem alten Benedik⸗ 


tinerkloſter, und nachmal. Kanonikatſtift Illmuͤn⸗ 


ſter; der Benediktiner von Metten, Leonard Gruber, 
eine Abh. von ben Eentralfräften ;-eine andere von 
der Bahne des letzten Kometen. Hr. Euler zu Per 


tersburg fchickte zween Auffäge de tranfitu Veneris 


‚per difenm folis ; Hr. Mathias Brunmifer, Stadt⸗ 


phyſikus zu Kelheim eine Abhandlung von den 
als nüßlichen, Gemeingeift für die ‚gute Sache, 
daß fie der Akademie Nachrichten über gemachte 


2 mit⸗ 


| 


/ 


Farben ber Vegetabilien. Auch bezeigten verſchied⸗ | J 
ae Mitglieder dadurch ihren, eben ſo ruͤhmlichen, 


Entdecungen, ‚ ober über feine Naturerſcheinungen | 


\, 


⸗ 
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mittheilten. Der Hr. von Bellioni, churbaier. 
Oberſter (und nachm. General) legte eine Ma⸗ 
ſchin, Fumigator genannt ‚ vor, woburd mas 
den ins Waſſer Gefallenen zu Hilfe kommen kant, 
indem man durch dieſes Inſtrument Tobackrauch 
bequem und ohne Gefahr in das Eingeweid treiben 
kann; der Hr. Graf von Toͤrring zu Seefeld theilte 
ein Hilfmittel wider die Kaſtenwuͤrmer mit, web 
des darinn beſteht, daß man grüne Nußſchalen 
in Afchenlauge fiede, und damit den ganzen Kaften 
beftreiche. Der Herr Johann Georg Albrecht von | 
Holtzſchuhen, hochfürftl. Brandendurgifcher Rath, 
unb Phyficus ordin. zu Meuſtadt an ber Aiſch 
fchrieb eine ausführliche Nachricht über ein, voll 
kommen wie eine Mauſe geftaltetes, Gewaͤchs, weis 
ches ihm bey feiner Reife nach Burgbernheim im 
das dortige Wildbad zu Geſicht gelommen, und 
aus welchen, nachdem er e8 über ein Jahr in eb 
nem wohlgefchloßenen Glaſe verwahren, und fleis 
fig am die Sonne geſtellt hatte, Muͤcken hervor 
kamen, welche einen Monat febten, und dann verwelk⸗ 
ten. Diefer Nachricht legte ebenderfeibe , nebſt einer 
ſehr ſchoͤnen Zeichnung, eine puͤnktliche Beſchreibung 
einer Aloe (americana minor ex Inſula vera Crux 
dicta, foltisanguftioribus minus glaucis) bey, welche in 
- Dem frenh. franfenfteinifchen Garten zu Wiftade, 
nachdem fie daſelbſt fünf und zwanzig Jahre geſtan⸗ 
den 
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teeneinihipfung eine gute Erfindung, und daß fie, 
fo lange Fein beßers Mittel vorhanden wäre ‚ ben 
natuͤrlichen Blattern vorzuziehen fen; a)weil, nach 
‚dem Zeugniß der eingehollten Erfahrungen, an ben 
natuͤrlichen Blattern ungleich mehrere Perſonen ge⸗ 
ſtorben ſind, als an den kuͤnſtlichen, oder einge⸗ 
impften; b) weil man dieſe zu einer Zeit, da ſich die 
Derfon,. der man fie einimpft, gerade in den be 
ſten Sefundheitsumftänden befindet, ferner zur bes 
queinſten Jahrzeit, unter der beften Wartung, hers 
vorbringen; c) weil man die kuͤnſtlichen Blattern uns 
mittelbar den Kindern in einem Alter, in welchen 
Ä fe auch die natuͤrlichen am leichteften uberftehen, 
nämlih von 4ten oder sten bis auf das Late 
Jahr, beybringen; d)weil man fie noch überdieß 
durch gute Vorbereitungen, unter der Leitung eis 
nes verftändigen Arztes, vornehmen kann, wozu 
e) noch der Umſtand kommt, dab man ben den eins 
geimpften Blattern Leinen Nachlaß von Narben 
gu befürchten bat. Die Einwendung, daß es thoͤ⸗ 
richt ſey, ſich mie Vorſatz eine Krankheit zu zuzie⸗ 
ben, von der es nicht gewiß iſt, ob man von ihr 
jemals werde befallen werden, widerlege fi das 
duch, daß, wenn man Feine Anlage zu den Blat⸗ 
tern haben follte, die Einimpfung eben darum we 
nige geringe Folgen nach fih ziehe; habe ınan 
aber eine Aulage dazu (wie ſie dann der groͤßte 

T Theil 
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andern Tag fah man auf dem freyen Feld zu Schi; 
ckenpoint eine at Schuhe tiefe Grube, und im 
Derfelben einen, mit einer grauen Rinde uͤberzogenen, 
hie und da vom Feuer verfengten , länglichten Stein 
welcher nicht weniger, ale acht und dreyßig Pfund 
wog. Diefer Stein feßte fogleich manche phyſika⸗ 
liſche Feder in Bewegung, und man hätte mey⸗ 
nen follen, der Stein ſey, ale ein wahrer. Zank⸗ 
‚ apfel, unter Bie Gelehrten geworfen worden, um 
Ben Publico durch die Erklärungen, mit wel⸗ 
chen man ihn beſtuͤrmen würde, wieder einmaf 
eine Unterhaltung zu machen. - Bald mußte ſich 
der Wunderſtein in der höchflen Luftregion gefams 
melt, und während feines durch einen Blißfchlagger 
triebene Herunterſtuͤrzens unzählige Luftſtaͤubchen an 
fi gezogen, bald mußte er feine Exrfiheinung ‚eis 
nen weit entfernten Vulkan, der ihn bis nach 
Manrkichen in Baiern geſchleudert hätte, zu. dan⸗ 
ken haben, Eo fehlte auch nicht an-Leuten, weh 
che ihn vom Mond herabfallen ließen, und welche, 
(ohne daß man auch- nur im Geringſten an die 
Folgen dachte, die entfiehen müßten, wenn aus 
einem Himmelskoͤrper etwas herausfallen, und das 
Gericht diefes Körpers nach und nach ans feinem, 
ihm zufommenden, Werhäftniß gegen andere Körper 
gehoben werden koͤnnte), fchon aus der Urſache, 
weil fie etwas Romantiſches vorbrachten, und weil 

Ä | man 
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man begierig war, zu wiſſen, wie dann die Stet⸗ 
ne im Monde ausfähen, vielen Beyfall fanden. 
Die churfuͤrſtl. Akademie, bey welcher diefer Stein 
noch aufbewahr: wird, unterfuchte die WBeftandz 
theile deffelben, (man fand einen lichtgrauen Sand: 
‚ flein, der durch einen fauren Geift nicht aufzulde 
fen, und der nicht nur mit weißen Blenden, fons 
dern auch mit gediegenem Silber gemengt iſt) und 
ein Mitglied der phnfifalifchen Klaſſe nahm es auf 
fih , über feine Erſcheinung eine (im baieriſchen 
Patrioten ıten Th. p. 33. u. mw. abgebrudte) 
Erklärung zu geben, welche erſt die verfchiedene ir⸗ 
rigen Meynungen zurecht wies , und bie ganze 
Begebenheit einem Donner zufchrieb, welcher, was 
häufig gefchieht, in die Erde gefchlagen, den dars 
unter gelegenen Stein, deflen Metalmaterie für 
ihn ganz geeignet, war, ergriffen, und einige - 
Schuhe empor gefchleubert haben foll, wovon er, ges 
mäß feiner natürlichen Schwere, wieder zurück in die 
gewaltfam aufgerißene Grube fiel. Seine ſchwar⸗ 
ze Rinde, welche die Bergleute Auswitterung 
nennen, fen entweder, weil der Stein vielleicht 
einft unter Waffde gelegen, einer Ineruſtation, oder 
dem Seuer, oder, wenn diefer Stein unter bie abges 
brochenen Wänden zu rechnen iſt, ber gewöhnlichen 
Geſtalt derjelben zuzuſchreiben, im welchem Falle 

| ' * 
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in Diefer Gegend mehrere folcher Steine vorhan⸗ 


ben ſeyn dürften, . 


Auch die außerorbentlihe Erfcheinung von 
gwegen,, im J. 1768, bald nach einander, den 
sten unb. sten December erfolgten, hochrothen 
Nordlichtern, welchen in einigen folgenden Szahren 


mehrere nachgeruͤckt find, veranlaßte ebendaffelbe 


shnfifafifche Mitglied, für das Publikum, dem 


jene Erſcheinungen eine höchft wichtige Dreuigkeit was 


sen, eine, recht wohl ausgeführte, Erfiärung erſt 
ber Alademie vorzulegen, und fie dann im gedach⸗ 
sen Potrioten (Th. 1. p. 9. 7. u. m.) abdeus 
den zu laſſen. Cine ähnliche Abhandlung erfchien 
in dieſer Monatſchrift (Th. 2. p. 65.) über den 
Durchlauf der Venus durch bie Sonnenfcheibe, 
welcher den 3. und sten Tag des Juni oder Brach⸗ 
monats beobachtet wurde; aber“ eine ungleich 
wichtiger natürliche Begebenheit ereignete ſich den 


4 Auguft 1769 Nachmittags zehen Minuten nad) 


vier Uhr, nämlich eine recht fürchterliche, im ganzen 
Baiern und andern Ländern zu gfeicher Zeit einges 
srofene, Erderſchuͤtterung, welche zwar in Müns 
hen nur etwa 15 Sekunden, in andern Orten aber 
Sänger ) anhielt, und den hiefigen gemeinen Eins 
wohn: 


*) Im Kofler Inderſtorf 3. B. war eine zweyfache 
gegen ac Sekunden anhaltende, ucb fo Befeige 
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hervorbringt, oder daß die Einimpfung gewoͤhn⸗ 


lich nur im dem Falle Blattern nach ſich zieht, wenn 


jener Gebrauch nicht voraus gieng. Viele beruͤhm⸗ 
te Aerzte haͤtten bereits den Ausbruch der anziehen⸗ 


Den Blatterkrankheit geheilet, bey welcher freylich der 


ſchwere Umftand eintritt, daß es Feine zuverläßis 
gen Zeichen gäbe, fie in ihrem erflen Anzuge, we 
die Heilart eigentlich angewandt werben follte, zu 
erkennen, und von andern Entzändungsfiebern zu 
unterfcheiden. Indeß habe felbft er (Doftor Spring) 
indem er gleichwohl der menfchenmöglichften Wahrs - 
ſcheinlichkeit folgte, ſchon öfters das Gluͤck gehabt, 
Die Blatterfranfheit vor ihrem Ausbruch mit zweyen 
Granen eines aus Eifen, Merfur, und Antimo 
nium zufammen ‚gefeßten, mit Hilfe des Feuers vers 
einigten, am Geſchmack zueferfüßen Präcipitatg, 
(doch fo, daß er vor und nach dem Gebrauch def 
felben bey dem Kranken Leicht abführender, aus 
Rhabarb. und Sal. mirab. Glauber, und einer klei⸗ 
wen Portion des nach Hofmanns Art, bereitet mes 
dicinaliſchen Spießglasfönige beſtandner, Mittel 
ſich bediente) zu euriren. Auch fen er des gaͤnzli⸗ 
hen Dafürbhaltens, daß dieſe feine Methode, von 
welcher, er bemerfen muͤſſe, daß fie zur Zeit, da bie 
Polen. ſchon im Ausbruch wären, vielmehr ſchaͤd⸗ 
lich, als nuͤtzlich ſeyn wuͤrde, zur gelegnen Zeit, und 
bey guter Seſundheit eine Praſervativkur ſey, durch 
welche 
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ſturz begleiteten Stoß erfchürtert wurde, *) allge 
gemein noch mehr einer Zauberey, als einer natär: 
fiden Urſache zuzufchreiben gmeigt war. Man 
ſuchte demnach über dieſem Vorfoll dem Volf 
beſſere Begriffe benyzubringen, und der Verfaſſer 
des zu dieſem Ende geſchriburn, und Cin ber 
ebengedachten Monatſchrift an Th. p. 67. abs 
gedruckten) Aufiages flellte, mit dem größten 
Theif der Gelehrten, die Behauptung auf, daf 
„die erfte Quelle der Erdbeben überhaupt von der 
Gaͤhrung und Entbrennung verfchiedner in der Er⸗ 
de befindlicher entzündbarer Stoffe herruͤhre.“ Da 
in eben diefem Jahr auch ein Komet erfchienen 
war, welcher den 3. Aug. als er bey der Kurfl. 
Akademie beobachtet wurde, an dem Zeichen des 
Stiers unweit der fieben Geſtirne, oder der foges 
nannten Plejaden fland, und folglich feinen Weg 
darch den Himmel von dem Zeichen des Widders, 
in welchem ihn die parifer Aſtronomen fchon vor 

. eis 


®) Diefer Sturmwind war fo beftig, daß er das 
mit dicken Supferplatten bedeckte Thordach der das 
mal. Sjefuitenfiche, auf der Oſtſeite aufriß, 
und selbes ber ganzen känge nach gleich einen 
Papier zuſammen tollte, und daB er gegen» 
über bie lange Sartenmaner der Auguſtiner, oh⸗ 
ue fie zu zerſchmettern, wie ein vollfommen zus 
fammenbangendes Stüf, gegen die Gaſſe her 
aus zur Erde legte. 








reiniger Zeit beobachtet hatten, gegen ben ‚Orion , 
nahm, ſo fuchte man dem. Volk hierüber. ſeine her⸗ 
koͤmmlichen Vorurtheile, daß Kometen Vorbedeu⸗ 
ter. verſchiedner Ungluͤcksfaͤlle ſeyen, zu benehmen, 
und uͤber ihre, ganz natuͤrliche, Erſcheinungen und 
Eigenſchaſten ſolche Aufſchluͤſſe, und Belehrun⸗ 
gen, ‚welche auch dem eingenommenſten Kopf bes 
ruhigen mußten, zu verbereiten (ebend. p. 130. u. 


w.) Der akademiſche Sekretaͤr (und nachher aum 


fuͤrſti. wirkl. geiſtl. Rath) Ildephons Kenedy, 
welchen wir dieſe ſaͤmmtliche ſchoͤnen Aufſaͤtze zu 
danken haben, beſchrieb noch ferner, und erklaͤrte 
in oben gedachter Monatſchrift verſchiedene natües- 
Siche Seltenheiten „welche fi in den Sammlun⸗ 
gen der Akademie vorfinden.  Dahin, gehört 


- LH 1. pr 65) die Beſcheeibung und Erklärung 


eines, im J. 1761 in dem. Schieferbruch zu Hof 
. Fätten unweit Ingolſtadt gefundnen, Baumfleing, 
oder Denderiten der dritten Gattung (Dendromor⸗ 
phit)deſſen Entftehung den Säften von dem Stein, 
und dergleichen harziehten Subſtanzen, welche of 
- Häufig in den Steinbruͤchen anzutreffen find, zus 
geeignet werben. Dem folgte (p- 145) bie Ba 
ſchreibung eines außerordentlichen, nämlich 2 Pfund 
and 14 Loth in ſeinem Gewicht haltenden, aus 
dem Magen eines Hirfches (welcher in ber Herr⸗ 
Woß Wiſr , wilden Regeneburg und Strau⸗ 
‚ - Bing 
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Bing erfegt wurde) genommenen Thierſteins, oder 
Bezoars, deſſen Materie fo hart und feft, daß er 
die gemeinen Marmorfteine an Haͤrte übertrift, 
zufammengefegt ; ferner p. 193. ) die Befchreibung 
dteyer bey der Akademie, unter andern, aufbes 
wahrter Verfteinerungen =) eines am Wfer des Inns 
unter dem Sand gefundenen, verfteinerten Schaf 
beins, b) eines ebenfalls aus’ dem Inn unweit 
dem Klofter Vormbach gehobenen, 6 Pfund 13% 
Lothe baterifchen Gewichts Haltenden Buchenholzes , 
und c) eines befonderen und raren Wieer s Krebfes, 
welcher der Soldat, oder der einfame Bernhard 
genannt wird, weil er, außer. der Gefeltfchaft ſei⸗ 
nes Geſchlechts, beftändig in einer leeren, oder in 
einer, von ihm ſelbſt ausgefreflenen, Diufchel oder 
Schnee wohne; ferner (p. 257. u. w.) bie 
Befchreibung einiger befonderer, den 30. April 
1762 in einem Sandſchutte bey Reichenberg oder 
Dfarrficchen in Niederbaiern ( oben S. 34.) aus 

gegrabenen Stuͤcken von Beinen (das in feiner 
ganzen Größe  vorgefundne verſtuͤmlete Geripp 
"wurde von den unverſtaͤndigen Werkleuten zer - 
ſchmettert) welche von einer fo ungeheuern Groͤſſe 

find, daß fie keinem unfter europäifchen Thiere zus 
zufchreiben, und von dem Veifaſſer, aus guten 
Gründen, dem Waſſerpferd, oder Hippotamus, 


einem in aftikaniſchen Fluͤſen, und auch auf der 
JJ Er—⸗ 
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den iſt, im März 1766 einen Hauptſtamm zu trei⸗ 
ben anfieng, welcher, ( unter bee Pflege des 
| Gaͤrtners Anton Weiſenſeck) binnen wenigen Mo⸗ 
naten eine Höhe von 23 Schuhen, 6 Zollen er⸗ 
‚reichte, 42 Arme, oder Blumenaͤſte hervor trieb, 
und den 1 Sept. 1766, ba die vollfommene Bluͤthe 
zu Stand Fam, 4418 Blumen lieferte, in deren 
jeder ſich ein Piſtill, und um denfelben. ſechs Sta- 
mina befanden , welche ihe Diehl in jenen ſenkten, 
aber (weil ‚bald. wieder ‚eine frifche Witterung heran 
tücdte, und man die Koften einer ununterbrochnen 
Wärmehaltung nicht. aufmenden wollee,) keinen Gases 
me hervor brachte. Der Beſchreibung lag eine ſehr 
ſchoͤne Zeichnung, und die Verficherung bey, daß 
dieſe Aloe bie erfie, weiche in Europa geihe 
habe, geweſen fen. 


In den vorgeſthten Jahren 1769 ‚ 1770 wur⸗ 
de die philofopifche Klaſſe durch einige, anßeror⸗ 
deutliche, natürliche Ereigniſſe zu lehrreichen Bes 
teachtungen veranlaßt. Den 20. November 1768 
wurde, in ber @egend von Maurkirchen Nentamts 

Landshut, nach vier. Uhr Abends, ein ungewöhns 
liches Krachen, und Donnern gehört, - weichem 
ein fürchterlicher Feuerſtrahl nach der Erde mir eb _ 
ner, dergeſtalt alles vor ſich zerſchmetternden, Gewalt, 
baf weit umher der Boden zitterte, gefolgt iſt. Den 

an 
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‚von dem der gefchere, und für ben wahren Nu⸗ 
Yen’ des Vaterlands eifernde, Verfaſſer mis Recht 
fügte: „Zu bermundern, ja zu bebauten iſt es, daß 
man bey uns in den Haͤuſern der Groffen, und. 
beſonders ts den Kirchen, fo wenige Geraͤthe von 
diefem fo herrlichen einheimiſchen Produkte der Na⸗ 
fur verfertigen laͤßt, da man jährlich beſonders bey 
. Öffentlichen Gebäuden detraͤchtliche Geldſummen um 
gebrechliche hoͤlzerne Zeuge auslegt, welche noch 
“page, damit fe dem Auge einigermaſſen gefallen 
hidden, , mit Gold bedeckt werden muͤſſen. „Nach⸗ 
Bent det Berfaſſer die Natur Der baieriſchen Mar⸗ 
met, als von denen’ in- vielen Orten des Vor⸗ 
atbitge 5H gm-Ufer ber Donau, und in manchen 
aͤnbern Gegeriben, die prächtigften Brüche, vorhans _ 
Ben find; welche an Feine der Materie, an Vieh 
faatigreit der Farbe, an Schönheit dee Politur, 
and an Feſtigkeit des Steins den uͤbrigen Marmorn 
Deutfchlands wenig, oder: ‚gar nichts: nachgeben, 
ja welde, wenn fie nicht zuweilen ſo ſtark mit 
Schwefẽlt verniſcht wären, wodurch Re in der of⸗ 
: fenen Witterung frühzeitig dee Gefahr, Ritze und 
Spaltungen zu befommen „ ausgefeßt , dagegen aber 
umter einem Dache mit Vortheil zu gebeauchen 
find, ati Schönheit fomohl, als an Güte, mit 
den meiften Marmorfleinen Europens flreiten koͤnn⸗ 
ten, aberhaupt. behandel hatte, ſchraͤnkte er ſich 
dieß⸗ 
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man begierig war, zu wiſſen, wie bann die Stei⸗ 
ne im Monde ausfähen, vielen Benfall fanden. 
Die churfuͤrſtl. Akademie, bey welcher dieſer Stein 
noch aufbewahrt wird, unterfuchte bie Beſtand⸗ 
theile deffelben, (man fand einen lichtgrauen Sands 
ſtein, der durch einen fauren Geift nicht aufzulds 
fen; und der nicht nur mit weißen Blenden , fons 
dern auch mit gediegenem Silber gemengt iſt) unb 
ein Mitglied der phnfifalifchen Klaffe nahm es auf 
ſich, über feine Erfcheinung eine (im baierifchen 
Patrioten ıten Th. p. 35. u. w. abgebrudte) 
‚Erklärung zu geben, welche erſt die verfchiedene ir⸗ 
rigen Mennungen zurecht mies , und die ganze 
Begebenheit einem Donner zufchrieb, welcher, was 
häufig gefchieht, in die Erde gefchlagen, den bars 
unter gelegenen Stein, deſſen Metalmaterie für 
ihn ganz geeignet, war, ergriffen, und einige. 
Schuhe empor gefchleudert haben foll, wovon er, ges 
mäß feiner natürlichen Schwere, wieder zurück in die 
gewaltfam aufgerißene Grube fiel. Seine ſchwar⸗ 
ze Rinde, welche die Bergleute Auswitterung 
nennen, fen entweder, weil der Stein vielleicht 
einft unter Waſſer gelegen, einer Ineruſtation, oder 
dem Feuer, oder, wenn dieſer Stein unter bie abges 
brochenen Wänden zu rechnen iſt, ber gewöhnlichen 
Geſtalt berelben zugufchreiben , im welchem Falle 


zoo —A EB Be 
in dieſer Gegend mehrere folcher Steine vorhan⸗ 
den ſeyn dürften, . U | 


Auch die außerordentlihe Erfcheinung von 
izweyen, im J. 1768, bald nach einander, den 
ten und. sten December erfolgten, hochrothen 
Nordlichtern, welchen in einigen folgenden Jahren - 
mehrere nachgeruͤckt find, veranlaßte ebendäffelbe 
vphyſikaliſche Mitglied, für das Publikum, dem 
jene Erfcheinungen eine hoͤchſt wichtige Neuigkeit was 
ven, eine, recht wohl ausgeführte, Erklärung .erft 
ber Akademie vorzulegen, und fie dann im gedachs 


- tm Potrioten (Th. 1. p. 9. 7. u. w.) abdru⸗ 


cken zu laſſen. Eine ähnliche Abhandlung erfchien 
in dieſer Monarfchrift (Th. 2. p. 65.) über dem 
Duchlaüf der Venus durch die Sonnenſcheibe, 
welcher den 3. und 4ten Tag des Juni oder Brachs 
monats beobachtet wurde ; aber“ eine ungleich 
wichtiger natürliche Begebenheit ereignete ſich den 
4. Auguſt 1769 Nachmittags zehen Minuten nach 
vier Uhr / nämlich eine recht fuͤrchterliche, im ganzen 
Baiern und andern Ländern zu gleicher Zeit einge⸗ 
erofene, Erderſchuͤtterung, welche zwar in Miüns 
Gen nur etwa 15 Gefunden, in andern Orten aber 
Sänger ) anhielt, und den hiefigen gemeinen Eins 


wohn: 
*) Im Kofler Inderſtorf 4, B. war eine zweyfache 
‚gegen ac Gefunden anhaltende, und fo beitige 

| e r⸗ 
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wohnern einen deſto heftigen Schrecken verurſachte, 
ats man eine Ähnliche Begebenheit noch im %.1754, 
Zuge in welchem den 11. Det. zwifhen 9 — 10 
Uhr fruͤh an einem heitern und winbflillen Die ganze 
Stadt durch) einen überaus heftigen, (mit einem 
plöglich, ausgebrochnen, unbefchreiblichen Minds 


% 





-Erfchätterung, daß ein großer Marmor sets 
-" fprang, und die Brunquellen einige. Stunden 
zurück bfieben, die Gläfer und Geſchirre, und 
Hausgerächichaften fich bewegten. Jedermann 
fluͤchtete fich vol Schreden aus ben Häufern. 
Im benachbarten Klofter Tara tönten die Glos 
Een, die Buͤcher der Bibliothek fielen aus ih⸗ 
ven Stellen, und alle leichtere Geſchirre flürg 
ten zufammen ; die Ordensgeiſtlichen aber ev» 
griffen aus Schrecken die Flucht. Ohngeachtet 
der damaligen Windſtille fielen die in fogenanute 
Maͤndl aufgeftellte Garben zu Boden, und die 
dort vorbeylaufenden 2 fleine Fluͤße warfen die 
‚größten Fluten und Fifche von: fih. Die Bl 
mentöpfe in den Gaͤrten ſtuͤrzten zuſammen, und 
die Sprüngbrunnen trieben das Waller "über 
ihren ordentlichen Lauf höher. Eine fchon im 
ız Monat fchwangere, und bereits etliche Tas 
ge in den fchwerefien Kindsnoͤthen danieder lie, 
gende Bäurinn gebar unter dem Erbbeben od. 
ne Schmerzen. — Biele, befonders fiehende, 
oder fahrende Perfonen überfiel eine fait toͤrt⸗ 
liche , aber fehr kurze, Ohnmacht, während weh, 
cher fie zur Erde fanken. Die Paromerer was 
ren auf den hoͤchſten Grad geftiegen. Un eints 
gen Drten hörte man ein unbefchreiblidhe® Braun 
fen , wobey Feuer. zum Borfchein Farm. (Ebd. - 
and der inderflorf, Nachricht p. 123.) ' | 


r 
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"Wengen, Beyde wurden, wie in dem unten vors 


komrenden Verzeichniße iu ſehen iſt, gefeönt, 


1771 — 1776. Der Zeitraum vom Jahre 
1771. in welchem vermög eines hoͤchſten Reſeripte 
vom 30. Jaͤner die beyden Klaſſen der Akademie 
"getrennt , bis zum Jahr 1776, in welchem fie wis 
Der vereinigt wurden , verbienet eine eigene, uns 
üunterbrochene Behandlung. Dieſer Zeitraum lie⸗ 
ferie jene Erſahrungen, welche, wie oben (S. 262) 
vorkam, bewieſen, daß die Trennung beyder Klaſ⸗ 


fen, bey welcher man gehofft hatte, daß beyde von 


Einem, für die gute Sache erfprießlichen Wetteifer, 
fh) einander durch eine ruͤhmliche Thaͤtigkeit über, 
werfen gu wollen , gefpornet werden würden, nichts 
Tage. Bey ver hiſtoriſchen Klaſſe z. B. wurde 
von jenen ſchoͤnen Vorſaͤtzen, welche die Mitglie⸗ 


‘Ver dieſer Klaſſe in ihrer Sitzung 13. Maͤrz 1769 


unter füch verabredet, und feftgefeßt hatten (oben p. 


269) nicht nur das wenigſte vollzugen, fondern einige 
"Damals anmefende, Mitglieder erfchienen viele Jah⸗ 


ze nicht ein einzigesmial wieder den den gewöhnlis 
en Sitzungen; und ſolcher Gigungen wurden eis 
nige Jahre nacheinander jährlich nur feche Bis hoͤch⸗ 
Pens acht gehalten, bey welchen ſich einzige vier Mics 
‚glieder, nämlich Hr. von Lori, als Direkter, 
Seennge, Stnaner, und Lipeweky, ja Diele 
niche 








nicht dam! flets alle, ſondern affmur. Deep, 
oder gar nur zwey ſich einfanden. Mach⸗ 
dem den 23. Hornung 1773 ber, Theqtjner, Den 
FSerdinand Sterjinger, zum Pipeftgr der Kiaſſe erwahit 
worden war, erſchien Hr. von Lori nur noch ein 
paarmal, und dann nimmertiehr mieder. Hein⸗ 


rich Braun ließ ſich, wiewohl er von der Alades 


mie eine, Penfion a 300 fl. jährlich zog, ‚me den 
14. Aug. und 6. Mer. 1775, und fonft niemals 
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fehen. Im Jahre 1774, in welchem einige fügf . 


Sigungen gehalten wurden, erfchien Ginmal hen 


14. März Hr. non Ickſtaͤtt, und im folgenden 


Jahr füllte der Hr, Prof. Mederer, waͤhrend feiner 
Anweſenheit in Muͤnchen, einige Male die ‚leeren 
Plaͤhze aus, und vermuthlich geſchah es durch ſei⸗ 
nen Zuſotuch, daß die hiſtoriſche Klaſſe wieder 
durch eine neue Thaͤtigkeit belebt wurde. Map 
nahm (mas man, ungeachtet des Mangels au 


te) in der legten Hälfte bes Jahrs 1775. ‚einige - 
neue, und ſolche Mitglieder auf, von welchen ih 
nichts anders ermärten ließ, als daß fie dem Gang 


ber Dinge eine beſſere Betriebſamkeit geben wuͤrden. 


Dieſe waren die Titl. Herren Joſeph Meichageaf 
von Toͤrring und Gronsfeld, Carl Edler von Vachie⸗ 
rey, ‚damals churfuͤrſtl Reviſionsrath., wo und 


fleißigen Mitgliedern , einige Jahre unterlaſen har⸗ 


N. 


. . 


der, in dee Diplomatik wohlerfahrne, Zelte Reich⸗ 


graf 


zia u nn 

giaf von Zech iii, Graf Savioli ‘trat noch in 

eben dieſem Jahr, "als Bizepräfident der hiſt. Kafs 

fe uf, und die” Sitzungen wurden endlich wie⸗ 

"ser ſehr fleißig heſticht. Bald darauf, im Mo⸗ 

nat "März 1776, geſchah die, von beyden Kaffen 
„gemänfhte Wiedervereinigung. | 


Eine dir wichiigſten Gegenſtaͤnde, mit welchem 
‚während‘ diefee Jahre die Akademie eime herrli⸗ 
che Veranlaßung erhielt, ſich zu beſchaͤftigen, war 
die Verbeſſerung der oͤffentlichen Schulen; und 
| da einige Mitglieder ſchon gleich nad) ber Entſte⸗ 
hung der Akademie uͤber die Nothwendigkeit einer 
ſolchen Verbeſſerung ſchrieben, (oben ©. 62. u. a.) 
und nichts ſehnlicher zu wünfchen ſchienen, als daß 
ſie in den Stand geſetzt werden moͤchten, ihren Ei⸗ 
fer für eine nuͤtzlichere Einrichtung recht werkthaͤ⸗ 
tig ‚eigen zu Fönnen : fo hätte: man tigt, da ine 
Seit fam, zu welcher ichee Eifer nicht bloß ers 
muntert, ſondern mit nachdruͤcklichem Ernſt aufge⸗ 
fordert wurde, allerdings. zuverſichtlichſt erwarten 
ſollen, baß ein gemeinſchaftliches Zuſammenſtreben 
allen hoͤhern Wuͤnſchen zuvorkommen wuͤrde. Man 
fuͤhlte auch hoͤchſier Orten das Beduͤrfniß beßerer 
Anſtalten ſehr lebhaft, und ſchon im J. 1772 er⸗ 
biele die Akademie den Auftrag, einen Plan für 
beffere Schulanſtalten herzuſtellen, und; wenn fie 
ss 
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— 


Be 413 


us ſde uchüich hielt, einen Preis vom Hundert Das 
katen für ben beſten Plan auszufcheeiben. . Da bie 
-sgeerenmten Klaflen in. Vorfällen, welche. beyde 
betrafen, ige nur fogenannte Ruͤckſprachen mitein: 
"ander nahmen ,-fo:war an ein vertraufiches Beneh⸗ 
men nicht zu denken. Gleichwohl wurde darüber 
von begden Klaſſen abgeſtimmt. Die. Hiftorifchen 
Herren, ungeachtet in ihrer Verſammlung den 
11. Aug. 1772. nur vier derſelben naͤmlich 
Hr. v. Lori, Don Sterzinger, Finauer, und Lipowsky, 
beyſammen waren, brachten ihre Zelt mit Diſpu⸗ 
stiren. zu, ohne fich Über etwas anders zu vereinis 
‚gen ,. als daß fie protocoliven ließen, jeder von ihs 
nen follte das ſchriftlich ſagen was er eben muͤndlich 
geſagt hätte, was aber, wie leicht voraus zu fes 
hen war, unterblieb. Die phifofophifche Klaffe 
‚aber fäßte den 13. Aug. e. 3, unter dem Vorſitz 
er Haren Vicepräfidenten Grafen von Morawizfy, 
dem Entfhluß , daß der höchften Stelle die, in 
Vorſchlag gebrachte ; , Preisausfchreibung mißra⸗ 
‚then werden follte; indem, wie der vom Hrn. von 
Oſterwaid verfaßte Bericht enthielt, „in dieſer 


"Materie fo viele Schriften, (und unter diefen in 


Deutſchland allein mehr, . als zwanzig) herausge⸗ | 
kommen, daß ſich nichts Neues mehr barüber ſa⸗ 
‚gen laſſe. Wenn. man aber auch unter den ein⸗ 

kommenden Schriften der beſtverfaßten den Preis 
| 
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von dem Der gelehere, und. für den wahren Nu⸗ 
den des Vaterlands eifernde, Verfaſſer mis Recht 


fügte: „Zw bewundern, ja zu bedauren iſt es, daß 
aan bey uns in den: Haͤuſern der Groffen, und 
beſonders in den: Kichen, fo wenige Geraͤthe von 
dieſem ſo herrlichen einheimiſchen Produkte der Na⸗ 
fur verfertigen kaͤßt, da man jährlich beſonders bey 


. Öffentlichen Gebäuden betraͤchtliche Seldfummen um 


gebrechliche hoͤlzerne Zeuge auslegt, welche noch 


dazu , damit: fie dem Auge einigermaſſen gefallen 


hidgen;, mit Gold bedecht werden muͤſſen. „Nach⸗ 


| dent det Berfaſſer vie Natur der baierifchen Mar⸗ 


Hot, ls‘ von denen’ in- vielen Orten des Vor⸗ 
gebiegs Aom Ufer der Denau, und in manchem 


u aͤnbern Gegenben, Sie prädjtigften Brüche, vorhans 


Ben find, welche am Feine der Materie, an. Vieh 
föttigeeie der Farbe, an. Schönheit der Politur, 
and am Feftigfeit des Steins den uͤbrigen Marmorn 
Deutſchlands wenig, oder gar nichts: nachgeben, 
ja welde, wenn fie nicht zumeilen ſo ſtark mit 


Schwefẽle vermſcht wären, wodurch ſie in der of⸗ 
fenen Witterung fruͤhzeitig der Gefahr, Ritze und 
Spaltungen zu bekommen, ausgeſetzt, Dagegen aber 


unter einem Dache mit Vortheil zu gebrauchen 
ſind, en Schönheit ſowohl, als an Güte, mit 


ben meiften Marmorfleinen ’ Europens ftreiten koͤnn⸗ 


ten, Aüberhaupt behandeit hatte, ſchraͤnkte er ſich 
dieß⸗ 
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_ mimer erſt wieder durchhegangen, , und danu ans 
allen diefen Echriften, ein gemeinnüßiger Pan ge 
zogen, die inländifchen Schulmaͤnner und Pruͤ⸗ 
fee aber. für ihre Arbeit wieder belohnt werden, ' 
was wenigſt eben ſo hoch, als der Preis ſelbſt, 


uu ſtehen kommen, ud woraus am Ente nichts mehr, I 


noch weniger hervorgehen dürfte, ‚ als ein Plan, 

welchen die geſchickten Schulmänner Baierns wohl: 

ſelbſt eritwerfen fönnen. Uberhaupt fol man auf J 
„Plane, wenn fie noch fo vielverſprechend find, 
nicht mehr Werth legen, als fie verdienen; denn 
fordern fey allemal leichter, als ausüben, und hier 
muͤſſe erſt die Erfahrung das Beſte geben. ”. Das 


bey blieb es, und es wurde fo wenig an einen 


Plan, welcher von der Akabemie haͤtte vorgelegt, 
und dann ausgefuͤhrt werden ſollten, gedacht, daß, 
als nach einer, ziemlich langen, Zeit die, bey den Mit⸗ 


gliedern der hiſtoriſchen Klaſſe zur Abgebung ſchrift⸗ 


ülächer Gutachten herumgeſchickte, Schulakta, wie⸗ 
der in Errinnerung gebracht, und verlangt wur⸗ 
den , die Antwort erfolgte, daß man fie wohl wies 
J vorlegen wuͤrde, ſo bald man ſie wieder faͤn⸗ 
de. Dieſe, gewiß ſonderbare Gleichguͤltigkeit wur⸗ 
vw indeß nicht nur durch den thaͤtigen Eifer eis 
nes einzigen Mannes dergeftalt geheilet, daß fie: 
dem Publiko nicht bemerkbar wurde, fonbern fie 
‚war vielleicht eben gerade der teche urmſand welcher 
J 60 


” / 
- 316 (Du J 
ſich ergeben mußte, wenn jener Mann die Luft nicht 
‘verlieren follte, unternehmend zu bleiben... Hein; 
rich Braun (er mochte nun einen perfönlichen 
Hang daju gefühlt, oder fich ſtets an das, freylich 
gar ofteintreffende, SprühchenQuidquid communiter 
ıgeritur, communiter neglißitur « zu Iebhaft er: 
innert haben ) fland gerne voraus allein, und fo 
—lange er das konnte, fah man ihn in voller Gefchäf: 
tigkeit. Da, ſeit vielen Menſchenaltern, in Stadt⸗ 
und Landſchulen von den Schullehrern ohne die 
geringſte, beſtimmte Anweiſung verfahren, ja da 
von der Geſchicklichkeit, dem Fleiße, dem Wohl⸗ 
verhalten, oder von den Gebrechen der Schullehrer 
nicht Die geringſte Kenntniß genommen, ſondern al⸗ 
les der Willkaͤhr dieſer Schullehrer, von welchen 
auf dem Lande der groͤßte Theil ſelbſt kaum leſen, 
und ſchreiben, noch weniger regelmaͤßig es konute, 
“überlaffen worden war: fo gab Braun im J. 1770 
_ einen ( freglic) noch aͤußerſt magern, aber mit 
Ruͤchſicht auf: die damalige - Zeitumflände vers 
faßten,) „Plan der neuen Schuleinrichtuug in 
Boaiern“ heraus, und noch im naͤmlichen Jahre 
bewirkte er ein churfuͤrſtl. Generalmandat den 3. 
Sept, vermög deffen fümmtliche Stadt: und Bands 
ſchullehrer angewieſen wurden, ſich bey ihrem Un⸗ 
terricht allein an ienen Plan zu halten, und, 
weil uͤberall eine Gleichfoͤrmigkeit der Gegenſtaͤnde 
I J und 
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Marmors; ee nimmt, wie oben geſagt worden, ei⸗ 


ne ſchoͤne Politne_an; er loͤſet ſich in den ſauren 
Säften und Geiftern geſchwind auf; er giebt mit 


dem Stahle keine Feuerfunken, und wird durch 
ein mittelmaͤſſiges Feuer zu Kalke gehrannt u. w. 


In demſelben Jahre 1769 erſchienen zween 
Bände akademiſcher, hiſtoriſcher und philoſophiſcher, 
Abhandlungen, welche bey allen gruͤndlichen Gelehr⸗ 


sen den verdienten Beyfall erhielten. Was ende 


uch bie Preisfrage, zu deren Krönung aus guten 


Urfachen von nun an ber Stiftungstag feftgefeßt 


‚wurde, betrift: fo wurde von den hiftoriichen die 
‚bereits. ao. 1767 aufgeworfene, im Jahre 1768 
für 1769 wiederhollte Frage wieder nicht gekrönt , 
‚und da die für 1770 aufgewworfene Frage: „Was 
hatte das Herzogthum Baiern für Markgrafſchaf 
sen? Und in was. für einer Verbindung find, bie, 
Markgrafen gegen die Herzoge geftanden 3 das 
naͤmliche Schickſal hatte: ſo wurde für das Jahr 
1771 wieder eine neue Frage vorgelegt, nämlich: 
„Was hatte unter den Herzogen des. agilolfingir 
ſchen Stammes das Herzegehum Bayern für Oraͤn⸗ 


zen. In welche Bauen mar felbes eingetheilt? 


Und: welche Ortſchaſten waren. in dieſen Gauen ges 


legen?“ Gluͤcklicher war die philoſophiſche Kaſ⸗ 


fe, mit ihren für 1769 und 1770 aufgemorfenen 
_ N | , 


Fra⸗ 


‘ \ “ 


u} an 
Wengen, Beyde wurden, wie in dem unten vor⸗ 
oinhenben Berziinife du ſchen # , werden, | 


iyyı —1776. De: Zeitraum vom Jahee 
1771. in welchem vermoͤg eines hoͤchſten Reſeripre 
‚vom 30. Jaͤner die beyden Klaſſen der Akademie 
getrennt ‚ bis zum Jahr 1776, in welchem ſie wi⸗ 
dver vereinigt wurden, verdienet eine eigene, un⸗ 
unterbrochene Behandlung. Dieſer Zeitraum lie⸗ 
ferte jene Erſahrungen, welche, wie oben (S. 262) 
porkam, bewieſen, daß die Trennung beyder Kap 
fen, bey weither man gehofft hatte, daß beyde von 
einen; für die gute Sache erfprießlichen Wetteifer, 


Pi eindnder duch eine ruͤhmliche Thätigfeit übete 


rreffen gu wollen, geſpornet ‚werden wuͤrden, nichts 
Jauge. Bey der hiſtoriſchen Klaſſe z. B. wiirde 
von jenen ſchoͤnen Vorſaͤtzen, welche die Mitglie⸗ 


ber dieſer Klaſſe in Ihrer Sitzung 13. März 1769 


unter ſich verabredet, und feftgefegt hatten (obenp, - 
269) nicht nur das wenigfte vollzogen, fondern’einigt 
"Yamals anmwefende, Mitglieder erfchienen viele Jah⸗ 
ve nicht ein einzigeomial wieder den den gewoͤhnli⸗ 
Gen Sitzungen; und ſolcher Sigungen wurden dis. 
nige Jahre nacheinander jaͤhrlich nur ſechs bis hoͤch⸗ 
ſtens acht gehalten, bey welchen ſich einzige vier Mit 
glieder, naͤmlich Hr. von Lori, als Direktor, 
Sennge- inauer, und ewoweto, ja dieſe 
nicht 








* * er 3 
m en. der ‚eben erwähnten Zehenichteit geleſenen, | 
mit allgerheineni Beyfalle aufgenommenen, Mede 
„von dem Vorzug der bffentlichen: Schulen vor 
dem Privatunterricht“ zu fprechen, und jenen vor 
dieſem weſentliche Vorzüge einzuräumen. Altes 

- Unterrichts: und Etziehungsweſen ſchien auch jetzt eine 
ganz andere Geſtait, als die bieherige war, zu ge: 
winnen ;*) älkin.an allen diefen, und ben folgenden, 

| nn 
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p) Jedermann hetiamirte ſchon damals über daß bs 
gerliche Schul. ‚und Erziehungsweſen, und jeder⸗ 
mann verſtandeles; wie es dann, auch im Ern⸗ 
ſte, gänz leicht zu begreiſen iſt, wenn man der 
gefunden Verumifſt, und dem Grundſatz folgt, 
+ daß Bürger und Bauern nicht altes das, was 
fie, ald Menfchen, gu lexnen, fähig, fondern: 
pun das, Beffen fie bedärftig find‘, lernen, nnd: daß 
demnach die Schulgegenſtaͤnde in Getraid'! und 
WViehlaͤndern Feines wie jene in Beer und 
Fabrikenlaͤndern, beſch affen ſeyn ſollen. Brause 
“rige Verſuche der letztern Arr wurden in Bai⸗ 
ern (das bey feinem Serroibban and feiner Vieh⸗ 
sucht ze. wenn man es dabei laßt, unendlich 
—** iſt) bereits unter den Churfuͤrſten Mas 
rimilian TI und Illten gemacht. Unter dieſem 
that ſich im Jahre Ta eine Geſellſchaft zu 
fammen, welche den Entſchluß faßte, hilfloſe 
WBeaiſen beyderlen Geſchlechts zu ſammeln, und 
fie fabrikenmaͤßig zu erziehen. Dieſe Kine 
der folten nah Hepperg unweit Sugofftaht 
gebracht Bere ‚, und die Spekulation Tüns ' 
igte an, Daß fie eines Kapitals von 75 tau⸗ 
fend Gulden (mom noch vom hödiflen Herario 
‚eine gewilfe jährliche beträchtliche Geldſurrma 
und zwar in Qoartalefriſten ie ein — 

on 


‚ — in v 


| giaf von Zech ea "Sxaf East‘ trat noch in 
eben diefem Jaͤhr "als Vijzepraͤſident der hiſt. Alaf⸗ 
ſe nf, und die‘ Sigungen wurden endlich wie⸗ 
ger: ſehr fleißig rbeſticht. Bald darauf, im Dies 
"wat März 1776, deſchah die, von beyden Klaſſen 

gewanſchte Wiedreivereintgung. | on 





ne der wichigſten Gegenſtaͤnde, mit welchem 

fe. dieſer Jahre die Akademie eine herrli⸗ 
che Veranlaßung erhielt, ſich zu beſchaͤftigen, war 
die Verbeſſerung der öffentlichen Schulen; und 
ws da einige Mitglieder ſchon gleich nach der Eneſte⸗ 

hung. der Akademie über die Nothwendigkeit einer 
ſolchen Verbeſſerung ſchrieben, Coben S. 62. u. a.) 
und nichts ſehnlicher zu wuͤnſchen ſchienen, als do 
ſlie in den Stand geſetzt werden möchten , ihren El⸗ 
fer für eine huͤtzlichere Einrichtung recht werkthaͤ⸗ 
tig zeigen zu koͤnnen? fo hätte man itzt, da eine 
Zeit kam, zu weicher iener Eifer nicht bloß ers 
muntert, ſondern mit nachdruͤcklichem Ernſt aufge⸗ 
fordert wurde, allerdings zuverſichtlichſt erwarten | 
ſollen, daß ein gemeinſchaftliches Zuſammenſtreben 
allen hoͤhern Wuͤnſchen zuvorkommen wuͤrde. Man 
fuͤhlte auch höchfier Orten das: Beduͤrfniß beßerer 
Anſtalten ſehr lebhaft, und ſchon im J. 1772 er⸗ 
hielt die Akademie den Auftrag, einen Plan fuͤr 
beſſere Schulanſtaluen herzuſtellen, und, ; wenn fie 

2 





d U | . \ ax 





| — 313 
06 fuͤr niczlich hielt, einen Preis vom hundert Dus 
katen für ben beſten Plan auszufcheeiben. . Da bie 
sgetrennten Klaſſen in Vorfaͤllen, welche beyde 
betrafen, itzt nur fogenannee Ruͤckſprachen mitein⸗ 
"ander nahmen, fo war an ein vertrauliches Beneh⸗ 
‘men nicht zu denken. Gleichwohl wurde darüber 
von beyden Klaffen abgeſtimmt. Die hiſtoriſchen 
Herren, ungeachtet in ihrer Verſammlung den 
11. Aug. 1772. nur vier derſelben naͤmlich 
Hr. v. Lori, Don Stetjinger, Finauer, und Lipowéky, 
beyfammen waren, brachten ihre Zelt mir Difpus 
stiren. zu, ohne fich über etwas anders zu vereini⸗ 
‚gen, als daß fie protocoliven ließen, jeder von ihe 
net ſollte das ſchriftlich ſagen, was er eben muͤndlich 
geſagt hätte, was aber, wie leicht voraus zu fes 
hen war, unterblieb. Die philofophifche Kaffe 
‚aber faͤßte den 13. Aug. e. a. unter dem Borfiß 
des Herm Wicepräfidenten Grafen von Morawizfy, 
dem Entſchluß, daß der hoͤchſten Stelle die, in 
Vorſchlag gebrachte, , Dreisausfchreibung mißra⸗ 
then werben follte; indem, wie der vom Hrn. von 
2 Dfterwald verfaßte Bericht enthielt, „in dieſer 
"Materie fo viele Schriften, (und unter diefen in 
. Deutfehland allein mehr, als zwanzig.) herausges 
kommen, daß fich nichts. Neues mehr barüber fas 
‘gen laffe Wenn man aber auch unter den ein⸗ 
kommenden Schriften der beſtverfaßten den Preis 
6 | u 
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erkennen würde, fo würde noch. unmer die Feage ibrig 
bleiberi, ob eben dieſer beſte Plan dem hieſtgen Laude 
am beſten angemeßen fen, und ob nicht in Am 
-Abrigen mit dem Preis nicht gefeönnten, Schriften 
viele nüßliche Vorſchlaͤge enthalten ſeyen, auf wel⸗ 
che in der Auͤsuͤbung eben ſoͤwohl, und vielleicht 
noch mehr , als in der Hauptabhandlung felbft Be⸗ 
dacht genommen werden muͤſſe. Folglich müßten 
die Plane alle durch verftändige, inlaͤndiſche Schul 


*) Der, gewiß ſachkuͤndige, Verfaſſer bee ,, Benträge 
zu einer Schul und Erjiehungsgefchichte in Bais 
ern 1779° fagte 8.262. „Es iſt bey ung noch 

ein Fehler, der auf ‚das Ganze einen großen 

‚Einfluß bat. Man hält in Baiern zu viel auf 
das urtheil der Ausländer, — und glaubt das 
van, wie ans Evangelium. Es iſt aber nichts 
ungetyeuer, als der Recenfenten Drund in Dins 
gen, die ſich auf die Bedä:fniffe eines Landes 
bejiehen , das die wenigften von bdiefem Lobfpres 
chern fennen. Auch iſt nichts betrüglicher , als 
der Schluß, dieß bat man da und dort mit gu⸗ 
ten Erfolgen unternommen; bey und thut es 
auch gut. Unſre Modegelehrten, die ihr cige _ 
nes Baterland nicht kennen, und alles ihr Wille 

‘fen aus Journalen bolen, predigen daran, 

Eririfiren und tadeln, was nach dem Yusland- 

nicht zugefchnitten, iſt. Der redlichſte Mann, 

wenn er nicht wider den Strom fchwimmen 
wi, wird gezwungen, eine Miene anzunehmen, 
die mit feiner Denkungsart nicht Hatmonirt; 
und es iſt wirklich ein Meiſterſtuͤck bey fo ſchie⸗ 
fen Uusfichten „die Nationalerziehung aus dem 
Sefihte nicht zu verlierenn ⸗ | 


‘ ! _ 


4 





— 


— 





x 
—3 


A 


— > — . 418 


mimer erſt wieder durchhegangen, , und dann ans 
allen dieſen Schriften ein gemeinnuͤtziger Plan ge⸗ 
zogen, die inlaͤndiſchen Schulmaͤnner und Pruͤ⸗ 
fer aber fuͤr ihre Arbeit wieder belohnt werden, 


was wenigſt eben fo hoch, als ‚der Preis ſelbſt, 
uzu fliehen fommen, und woraus am Endenichis mehr, 
noch weniger hervorgehen dürfte, als ein Plan, 
welchen die gefchichten Schulmänner Baierns wohl | 


ſelbſt entwerfen koͤnnen. Uberhaupt foll man auf. , 
„Plone, wenn fie noch fo vielverfprechend find, 
nicht mehr Werth legen, ale ſie verdienen; denn 


ſordern ſey allemal leichter, als ausüben, und hier 


muͤſſe erſt die Erfahrung das Beſte geben.“ Dar 
bey blieb es, und es wurde ſo wenig an einen 


Plan, welcher von dee Akademie hätte vorgelegt; 
und dann ausgeführt werden follten, gedacht, daß, 


als nach einer , ziemlich langen, Zeit die, bey den Mit⸗ 
gliedern der biftorifchen Klaſſe zur Abgebung fchrifte 


Ucher Gutachten herumgeſchickte, Schulafta, wies 


ber in Errinnerung gebracht. , und verlangt wur⸗ 
den , die Antwort erfolgte, daß man fie wohl wies 


F vorlegen wuͤrde, ſo bald man ſie wieder faͤn⸗ 


Dieſe, gewiß ſonderbare Gleichguͤltigkeit wur⸗ 

8 nicht nur durch den thaͤtigen Eifer ei⸗ 

nes einzigen Mannes dergeſtalt geheilet, daß ſie 

dem Publiko nicht bemerkbar wurde, ſondern ſie 

war vielleicht eben gerade der rechte Umſtand, welcher 
44 
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ſich ergeben mußte, wenn jener Mann die Luft nicht 


verlieren follte, unternehmend zu. bleiben... Hein⸗ 
rich Braun, (er mochte nun einen perfönlichen 


ang dazu gefühlt, oder fi) flets an das, freylich 


gar oft eintreffende, SprüchchenQuidquid communiter 
ıgeritur, communiter neglißitur « zu lebhaft er⸗ 
innert haben-) fland gerne yoraus allein, und fo 
lange er das konnte, fah man ihn in voller Befchäf: 
tigkeit. Da, feit vielen Menſchenaltern, in Stadt⸗ 
und Landſchulen von den Schullehrern ohne die 
geringſte, beſtimmte Anweiſung verfahren, ja da 
von der Geſchicklichkeit, dem Fleiße, dem Wohl: 


verhalten, oder von den Gebrechen der Schullehrer 
nicht die geringſte Kenntniß genommen, ſondern als 


les der Willkuͤhr dieſer Schullehrer, von welchen 
auf dem Lande der groͤßte Theil ſelbſt kaum leſen, 
und ſchreiben, noch weniger regelmaͤßig es konute, 
uͤberlaſſen worden war: ſo gab Braun im J. 1770 


einen. (freylich noch aͤußerſt magern, aber mit 
Ruͤchſicht auf die damalige Zeitumſtaͤnde vers 


faßten,) „Plan ber neuen Schuleinrichtung in: 
Baiern“ heraus, und noch im nämfichen Jahre 
bewirkte er ein hurfürftl, Generalmandat den 3. 
Ser, vermög deſſen fämmtlihe Stadts und Bands 
ſchullehrer angewieſen wurden, ſich bey ihrem Un⸗ 
terricht allein an ienen Plan zu halten, und, 
“weil uͤberall eine Gleichfoͤrmigkeit det Gegenſtaͤnde 
u " | und 


— 





und der beheort reingefuͤhrt werden foßfte  Eikrfeig 
ſich bey ihrem Unterricht nur der brauniſchen, und 


feiner andern, Lehrbuͤcher zu bedienen. Dieſe Lehr⸗ 2 


bücher, von denen ber größte Theil, ‚nämlich (ei 
„neu eingerichtates Namen: und Buchſtabierduͤch⸗ 
lein, ein nen eingerichtete Lesbuͤchlein, Regel . 
der deutſchen Schoͤnſchreibkunſt nebſt den hiegm 
noͤthigen Tabellen, Auleitung zur deutſchen Sprache 

kunſt mit einem kleinen otthegrorhiſchen Lericen ; 
Anleitung zum Rechenkunſt, kuͤrze Anleitung. sup 
Brleflunft” )mit dem erwähnten Schulplan erſchien/ 
wurden in ienem erſten, und fuͤr wige Zeiten merke 
wuͤrdigen, Generalmandat boſtimmt, genau, id; 
fuͤr jede Klaſſe, bey welchen: der: BDuſammenuner⸗ 
sicht eingeführt ‚werben ſollte, aus druͤcklich eingeiheits 
Die Schullehrer des ganzen Landes mußten von / den 
Weamien ⸗beſchtieben, und in Tabellen mußten ihr 
Alter, ihre Fahigkeiten, ihre Ginfünfte, die Quri⸗ 
len, ‚worans. :felbe zu verbeſſern wären. u. bpls 
angezeigt werden. : „Die neuanzuſt elleude Schulleh⸗ 
wvir follten, gegen ein Reiſegeld dan Zaͤglichenn gets, 
nach München fommen, und ſich für ihren kuͤnſtü⸗ 
gen Beruf in der dortigen Normal — oder Mu 
ſterſch ule befähigen. .. Zu dieſer Haupt: und Mur 


ſterſchule wurde. Die: etledigte, Pfarrſchule ben m. 


L-Sr. gewählt, und mie einens: nüchtigen Subjekt, 
ben hen. budwgdtonheſet (uachmaligen Schulrath) 
ver⸗ 


1: 2 — pr X 


derſehen. Die Stadeſchullehrer zu. Manchen wur⸗ 
ben: ausgezuͤnſtet, und indeß, bis gleichwohl beßere 
Umſtaͤnde kaͤmen, mit einem kleinen ſtaͤndigen Ges 
Halt. verſehen. Am auch bey den Kindern, und 
ben Aeltern einige Neigung für die nene Sache 
hervor zubeingen, wurden für diejenigen Schuͤler, 
welche ſich vor andern auszeichnen wuͤrden, vom 
beruͤhmten Medailleur Schega Preisinedaillen (groͤ⸗ 
Bere zu fl. 12kr. und kleinere zu 36 Er.) mit dem 
Bildnis des Churfürften, und ruͤckwaͤrts mit ber 

Auffchrift „Bene Mesentibus * geprägt, und by 
ber erſten Schulfeherlichkeit, welche zu Enbe des 


Schuljahrs 1772 auf dem. Rathhauſe vor ſich 


gieng, zum erſten Male vertheil.. Braun hatte, 
das Gluͤck, einen, jungen, buch. Faͤhigkeiten auss 
gezeichneten Dam; Hru Anton Buecher (den noch 
lehenden churf. geiſtl. Rath, und. Pfarrer zu En⸗ 
gelberechtsmuͤnſter )einen iaber Schuli und Erziehungs 
ſachen. richtigſt denkenden, Mann, den ſein Vater⸗ 
band Baiern jenals zu ſehen bekam, zum Freund, zum 
Rathgeber, und Theunrhmer zu erhalten, und ihn zu; . 
München bie Ausführung des neuen Schulplaus 
übertragen zufönnen, mag derſelbe, als erſter Schulrek⸗ 
tor in Baiern, vermittelſt feines, von allem unzeitis 
gen Ungeftüm entfernten , Höchft milden und befcheibs 
nen, Charakters, ‘mit einem folchen Erfolgins Werk 
feßte, daß er Die gegruͤndetſte Urſache Hatte, in fele 
ner 
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He 
me ben ber, eben erwähnten: eyerlichkeit gelefenen, 
mit aligerheinenn Beyfalle aufgenommenen, Mebe 
> „von dem :WBorzug der oͤſſentlichen Schulen vor 
dem Privatunterricht“ zu fprecden, und jenen vor 
Diefem mefentliche Vorzuͤge einzuräumen. Alles 
_ Unterrichts unb Etziehungsweſen ſchien auch jetzt eine 
ganz anders Geſtalt, als bie bicherige mar ,.zu ges 
winnen; ) allein an allen diefen, und ben folgenden, 
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Jedermann deklamirte ſchon damals über das buͤr⸗ 
 "gerlihe Schul. und Erziehungsweſen, und jeder⸗ 
- münn verfiahdien‘; wie ed dann, and im Ern» 
fte, gänz leicht zu begreifen ift, wenn man der 
“gefunden Verumiſt, und dem Grundfos folgt, 
- daß Bürger und Bauern nicht alied das, mas 
Ffſie, als Menfhen, zu lexnen, fähig, fondern 
"daß, deſſen fie dedürftig find, lernen, und: daß 
- demnach die Gchulgegenflände in Setraide und 
Wicehlaͤndern keineswegs, wie jene in Geer und 
Fabrikenlaͤndern, befdaffen 'feyn Toller. Erau- 
rige Berfuche der letztern Arr wurden in Bai⸗ 
"ein (das bey feinem Getraidbban und feiner Vieh⸗ 
hzucht sc. wenn man es dabei laßt, unendlicdy 
! glücklich If) bereits unter den Ehurfürften Das 
rimilian II und Illten gemadit. Unter dieſem 
that fi im Fahre‘ 1772 eine Geſellſchaft zu 
ſammen, welche den Entſchluß faßte, hilfloſe 
Waiſen beyderley Geſchlechts zu ſammeln, und 
fie fabrikenmäßig zu erziehen. Dieſe Kin⸗ 
der ſollten nah Hepperg unweit Ingolſtadt 
gebracht werden, und die Speknlation kuͤn- 
Vigte an, Daß fie eines Kapitals von: 75 tau⸗ 
fend Gulden (mon noch vom bödifien Aera rio 
‚eine gewiſfe jährliche beträchtliche Geldſumma 
und zwar in Quartalsfriſten, als ein ee 
a DE ze on 
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in das Schulweſen ehnſchlageuden, Begebenhꝛiten 


eigaet-ift) 
non gets 
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Fond kommen ſollte) bendthigt.fey „um die Hofe 
Mark Hepperg mit allen Zugehörungen zu kau⸗ 

' fen , Gebaäude herzurkchten u. ſ. w. amd fie ers 
öffnete „eine freywillige Subfeription, bey mel. 
cher ‚den Einlegeen jaͤhrlich fünf don hundert 

‚ iperfpeochen wurden. Der Erziehungsplan, wel« 
chen, zu Folge jened Vorhabens, die Speeula⸗ 
tiom fejtieste, war, daß die Kinder, von Denen: 

“ feines unter fieben- Jahren (nämlich ein ſolchet 

‚ fonnte, nichts, arbeiten) qufgenommen werden 

ſollte „daß die Kinder ſaͤmmtlich zum. Spinnen 
des Flachfed, dann der Schänfwohe,.und Baum⸗ 

‚wolle, biernächft zum Stricken, Zwürnen, Naͤ⸗ 

‚.. hen 10. abgerichtet, und dann weiters zum Bands 
u. Slorwäitien,. fo andereg Webergrbeit,.. und 
2. auch zum ‚Gpigenfleppein gebraucht, beynebens 
angehalten werden ſollen, daß fie in der Haus— 

. . ‚wirthichaft, in deu Kuͤche, im Garten sc. mit 
‚Hemd. anlegen t. „Dvephundeis. Kinder ſollten 
Nah Hepparg. fommen, wohin dann auch im. . 

Fahre 2772 wirtlich 153 gebracht wurden, und 
andere ‚nachpefchickt, werden follten. Der Erfolg 
„ . dieſes von einer kaufmaͤnniſchen Induſtrie ents 
worfnen, Einfalls iſt bekannt genug. Der 

. ‚größte Theil der Kinder Fam elendiglich um — 

Mit einem ganz andern Geiſt handelte, von 

Sihrer Entſtehung any die hieſige mildthäaͤtige 
Geſellſchaft; handelte unfer gnädigfte Chur-⸗· 
fuͤrſt, Maximilian IVte, durch Anſtalten, vers 
mög deren verlaßne Kinder, ſchon während ih⸗ 
ver unmuͤndigen Jahre, gegen eine großmuͤthige 

Bezahlung, an Bauern im Land. abgegeben, - 

. and für den Beruf baierifcher Bauern srjogen 





werden follten. 
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. Yuheit genommen , und allen ‚ tmg8 Sy, iht in 
dieſem Fach noch vorkam, war eine, vom Freyhertu | 
von Ickſtaͤtt im Jahre 1774-gehaline r. akademiſche 

Rebe, welche um fo mehr, als fie ſchon gleich 

ben ihrer Erſcheinung nicht beherzigee ‚und bald ‚ 

‚nachher vollends vergeſſen wurde, in Erinnerung | 

gebracht zu werben verdiener; nur wollen: wie. noch 

vorher eine, kurze Anzeige derjenigen. akademiſchen 
Reden, welche der veärifen vorgus giengen, J 
| herſehen . ee Be 


& 
Am Suftungeleg der Akademie —* ias hr; | 
Anton Johann Lipowsky ‘einen „Verfü: einer 
Abhandlung von dem Urſprunge, DR, vormaligen | 
Beſitzern, und Umftänden. der Grafſchaft Schar⸗ 
Bing” von welcher er zuerft ihre alte Lage beſtimm⸗ 
te, und dann in gedraͤngter Karje anfuͤhrte, daß 
fe, nachdem Graf Eckpert II. in, einem. italienis 
‚ fhen Feldzug mit Kaiſer Friedrich ſten im Jahre 
1158,.ohne einen maͤnnlichen Erben zu hinterlaſ⸗ 


ſen, vor Mailand blieb, erſt an ſeinen Schwager . 


Grafen Berchtold von Ander, und nach ihm au 
deſſen Bruder, Otto J. dann, auf eine kurze Zeit 
an den Herzog von Oeſterreich, Friedrich, den Streit⸗ 
baren, im Jahre 1244 aber wieder an das. Haus 
Ander, und endlich im Jahre 1248 an den Her⸗ 
pon i in Baiern, Otto, den Erlauchten, gefoms 
. men. 


a 
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FR fe; ; doch die Geſchichte jener Grafen wurde 
Eh citier, voin NE Moriz, O. S. B. verfaßten, und 
eiſt jüngft von der Akademie zum Druck befoͤrder⸗ 
—— Abhandlung der Grafen von Formbach / Lam⸗ 
Sic) und’ Puͤtien ıc. ausführlich behandelt, 
FREE | 


In ber Herbſtrebe des J. 1771 trat Here 
don Oſterwald auf, und ‚fprach „„,von der natuͤrli⸗ 
den Autipathie zwifchen dem geometrifchen, und 
dem Pedantens Geiſte.“ Seine Rebe war eine 


foͤrmliche Vertheidigung feiner Schriften, wider eis 
nige Recenſenten, welche jene Schriften, beſonders 
feine afademifchen Reden, mündlih, und ſchriftlich 


chikanirt, und ihn feldft einen armfeligen Pedanten 
defchoften haben, Gelehrte, welche die Gruͤndlich⸗ 
keit, und den, duͤrch Peine papierene Urtheile jers 


ftoͤrbaren, Werth der ofterwaldifchen Schriften kann⸗ 


ten, möchten wohl frenfich gemünfche haben, daß 
es der, in feinem Kreife wirklich große, Mann, 
dach den Beyſpielen Achter Gelehrten, unter feiner 
Wuͤrde gehalten hätte, die nichtigen Armſeligkei⸗ 


ten feinen leider, (die, anſtatt ſelbſt durch eigne 
Schriften nach etwas Ruͤhmliches zu erachten, ſei⸗ 


dem Ruhm bezwackten) und ihre elenden, faden 
Beurtheilanhen zu bemerken; und ſolchen Gelehr⸗ 
ten mochte Es wahrlich leib ‚gethan haben, wenn 
fie ihn, ‚ mit dem Unmah eines tief gekraͤnkten 

Man⸗ 


J 


1 


* 
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Mannes, verſichern hoͤrten: „Ich will eben nicht 


-fagen, daß mich ein jeder Tadel gerührt habe’ 
. denn es giebt eine gewiffe Gattung Leute, von Denen 


ich lieber getadelt, als gelobt ſeyn wollte; und ich 
‚würde vielleicht manchen. daraus Injuriarum ber 


langen , wenn er es wagte, mir in Geſellſchaft 
ehrbarer Leute Lobſpruͤche bey zulegen ‚ welche 
in den Augen weifer und verftdndiger Maͤnnet 
für wahre Befhimpfungen angefehben werden. 
Ich geftehe auch mit Vergnügen, daß mich der 
Beyfall, womit, auswärtige , unpartenifche Gelehr⸗ 
ten unfere akademiſche Arbeiten beehrt Haben, öfters 
aufgerichtet hat, wenn mich der Tadel unferer eig⸗ 
nen Landsleute niederfchlagen ‚wollte. Daß abet 
auch folche Leute ſich zu den Tadfern gefeller haben, 
welchen man doch fonft Einfiht und Billigkeit mit 


Grunde zuteauen kann, und daß diefe wicht. etiva | 


:  beym bloffen Tadel ftehen-geblieben, ſondern auch 
fogar die redliche Abficht. von meinen, und anderer 


rechtſchaffenen Leute Bemühungen um die Cultur | 
der Wiffenfchaften, beſchmitzet, und verdächtig fü . 


machen geſuchet, eben dadurch aber. den Feinden 
der Akademie, deren fie ohne das mehr, als zuviel 


bat, Gelegenheit gegeben haben, die Akademie zu 


Naͤſtern, und fpöreifch herum zu nehmen: dieß tft 


es, was mir vollends allen Gerammen bat.” 


— „ Der Vorwurf der Pedanterey, deren mich 
meine Tadler, unter andern Vorwuͤrfen, beſchuldig⸗ 


ten, dat mich auf den Einfall gebracht, das, was .- 


man Pedanterey nennet, etwas genauer zu under⸗ 
fuchen , die Begriffe davon ſeſt zufegen, und hier⸗ 
aus die Merkmale zu beflimmen, an welchen m 
einen wahren Pedanten erkennen kann. Hiern 


\ 


wollte ich incine Handlungen,’ und das Sıtterfle 
En a 2 mei⸗ 
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meiner Empfindungen prüfen, um zu ſehen, ob ich 
den Namen eines Pedanten mit Recht verdienete.“ 
— „Wollten diejenigen, welche mit dem Nanen 
Pedant gegen andere fo frengebig find, fich einen 

- rechten Begriff davon bilden, fo würden mande 
Daraus gar bald einfehen, daß fie felbft größere Per 
bauten (heute zu Tag, Obſcuranten) find ; afs bie 
jenigen, welchen fie diefen Charafter beylegen; fie 

wuͤrden, wenn fie das Lächerliche, das die wahre 
Medanteren mit fih führer, genau beleuchteten, fins 
den, daß fie ſelbſt Damit behaftet find, auch mitten 
im Gefpötte, das fie Über andere Pedanten (Ob⸗ 
Teuranten) treiben.” Nach folhen Vorerinneruns 
gen feßte. Hr. von Ofterwald den, Begriff, „daß 
ein Pedant ein Menſch fey, der mit Kleinigkeiten ftol; 
und groß thut,“ feft, und fchikderte hierauf gekroͤnte 
‚Dedamten, wie Koͤnig Jakob J. von Großbritanien 
“einer war; Pedanten im’ Miniſterio, wie der, als 
„Miniſter, große Mann, der Eardivial Richelieu, und 
‚beffen. Kopierer waren, welche, ohne Richelieu zu 
ſeyn, „, die Morhöurften des Staats. nach ihren 
Pleinen Begierden abmaßen, und ans ihrer Sache 
die Sache des ganzen Staats machten; welche 
denjenigen, ben. fie perſoͤnlich haften, für einen 
Feind“ des Vaterlands erklärten, wenn aud) bas 
‚ganze Gluͤck des Staqts darauf beruht hätte; wel: 
he hingegen alſe Betruͤger, die ihren Paſſtonen 
ſchurichelten, auf die Altaͤre ſetzten „wenn ſie gleich 
‚offenbar Land und Leute ins Ungluͤck flürzten, „ 
— Hofpedanten „militaͤriſche Pedanten, Kunſt⸗ und 

nn _ | HGand⸗ 
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Handwerkspedanten, gelehtte Pedanten, (als naͤm⸗ 
Fi theologiſche, juridiſche, philoſophiſche, huma⸗ 
niſtiſche, gtammatikaliſche / und indem er verfi cherte;, 


daß dieſe Materie fp unerſchoͤpfllich ſey, daß er 
voch fünfzig Jahre würde leben muͤſſen, wenn er 


| olfe Sahre nur zwey Meden von. Pedanten haften, 
und fie den verſchiednen Ständen nach ſchildern 


ſollte, zog er Die Beimerkung ab, daß die Pedan⸗ 
terey aus dem Mangel ei einer richtigen Erkenntniß 


der Dinge entfpringe, fo daß diejenigen, welche 


eine jede Sache nach ihrem wahren Werth zu fhde 


gen wiſſen, niemals Pedanten ſeyn werden. Da 


bdieſe Erkenntniß, fuhr er fort, in klaren und beuts. 
lichen Begriffen beftcht, da unter allen Wiſſen, 
ſchaften Feine ift, welche den Verftand fo fehr an " 


Mare, und deutliche Begriffe gewöhnet, und ihn 


darinn uͤbet, als Geometrie: fo iſt folglich der 


wahre: geometriſche Geiſt das beſte Gegengift, und 


Praͤſervativmittel wider die. Pedanterey, wel⸗ 


che die Befoͤrderung und Ausbreitung der Wiſſen ⸗ | 


fchaften am. meiften. hindert ; „denn, weil fi ch ein 


Pedant in ſeiner aufgeblaſenen thoͤrichten Einbildung 
ganz allein für weiſe und gelehrt anſieht, und ſich 
beredet, als ob alle Wiſſenſchaften mit ihm geboh⸗ 


xen worden, und auch mit ihm abſterben wuͤrden: 
ſo bemuͤhet er ſich nicht mehr,” feine Kenntniſſe zu 
erweitern, ſondern bleibt immer bey feinen Kleinige 


keiten ſtehen; und weil er alles ganz allein. willen _ 
"will, fo muß er nothwendig yoransfeßen, daß alle 
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andere nichts wiſſen, und daß er alſo auch nichts 
mehr von ihnen leryen kann.“ — „die Pedanten 
helfen am meiften Aazu , daß fie fich untereinander 
felbft das Leben fauer machen. Bald ‚geben fie fich 
üubertriebne Labfprüche, wenn fie hinwieder gelobt 
werben wollen, bald aber jchimpfen fie fich wiedes 
rum auf die unbarmherzigfie Art, wenn einer das 
Unglüd hat, dem andern auch nur mit ein paar 
Worten zu mißfallen. Da ſchmaͤhet, und verachtet 
immer einer des andern Kram ‚und bie Folge das 
yon ift, daß fle mie einander, fammt ihrem beys 
Derfeitigen Kram, von Großen , und Kleinen ver: 
achtet werden.” „Wertheſte Mitbruͤder, ſchloß itzt 
Hr. von Oſterwald, mit uumittelbarer Ruͤckſicht auf die 
damalige wechſelſeitige Stimmung ber akademiſchen 
Mitglieder, (die wir dadurch genau kennen lernen) 
wir machen eine Geſellſchaft aus, deren Beruf iſt, 
an Ausbreitung der Wiſſenſchaften mit vereinigten 
Kräften zu arbeiten. Wir muͤſſen alſo die Hinders 
nifle aus dem Wege räumen , weiche unfern Abs 
fihten entgegen fliehen, und unfere Bereinigung 
indern koͤnnen. Die Pedanteren muß daher aus 
unferm Mittel gänzlich verbannet ſeyn; ne quidem 
dominetur in vobis. Unfre aftronomifchen und phy⸗ 
ſikaliſchen Beobachtungen, . unfere Pdiplematifchen 
Sammlungen fiRd freplich, für fich felbft allein bes 
trachtet,. Peine Dinge von groffer Exheblichfeie. Eie 
Tonnen aber unter gefchichten Händen und Federn 
ein Stoff zu wichtigen Arbeiten werden; und in 
dieſem Verſtand find fie eben Peine Kleinigkeiten, 
Indeſſen wollen wir,folche Dinge weder über ihren 
mahren Werth erheben, noch auch unter ihn herab 
fegen. Ferne fey von uns, daß wir einander ſelbſt 
Purchzichen, und daß einer des andern Arbeit verach⸗ 
| |; 


lo. 


* 
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‚tet, die feinige dagegen heraus ſtreicht. Nach up⸗ 
fern Gefegen darf ſich ein jeder aus fo vielen ats 
sungen der Wiffenfchaften ein, Fach nach ſeinem Be⸗ 
Heben ‘auswählen, und’ es hearbelteny" ahnd daß 
man ihn deßwegen tadeln, „ober hudeln De f. Un⸗ 
ſere Gefeße geben einem jeden Mitgfieb bie * 
alles vor zubringen, was er zum Mußen bir Afds 
demie vortraͤglich zu fenn erachtet; ſie erlauben ihm 
aber nicht, unter dem Worwand dieſer Freyheit, 
Son allein zu geben, andern willkuͤhrlich zu bee 
len, und gleichfam vi, clam, precario, ihren Beyfall 
zu erzwingen. Dergleichen Beginnen erwecket, wo 
nicht Haß und Verbitterung, doch wenigſtens eine 


volikommene Unthaͤtigkeit im ganzen Körper; indem 


es die gute Verſtaͤndniß in einer Geſellſchaft auf 
hebet, die nur durch den Geift der Freyheit bes 
belebet werden kann, unter den Feſſeln der Pedau⸗ 
teren Hingegen nothwendig verſchmachten muß. 
‚Möchten wir doch immer das Emblema ber vereds 
nigten Provinzen vor Augen haben: Concordia Res 
"parvae -erefcunt, difcordia magnae dilabuntur. vᷣ | 
. Goldene Erinnerungen , welche wahrlich zu feiner 
Zeit uͤberfluͤßig ſenn hürftent | 
| Die Rede, welche Hr. von Lort,. als damalſ⸗ 
ger Direktor ber hiſt. Klaſſe, am der Stiftunge⸗ 
feyer den. ag Maͤrz 1772, las, if ein kurzer Zu⸗ 
ſammenzug des Lebens des Herzogs von Bates 
Landshut, Ludwigs, des Reichen, ale Stifter 
der ingolſtaͤdtiſchen Univerſitaͤt. Ludwig wurde ap. 
. | | 1417 


- 
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‚ 3417 zu Burghauſen gebohren, und auf dem Schteß 
daſelbſt bis im fein dreyßigſtes Jahr, in Geſell⸗ 
ſchaft ſeines Vaters Schwefterſohns, Markgraf 
Alberts von Brandenburg, mehr als ein Schatz, 
dem es fein karger Vater, H. Heinrich, zu kLandehut, 
gar oft fo gar an den amentbehrlichfien Kleidungs⸗ 
ſtuͤcken fehlen ließ, verwahret, als wie ein Prinz 
erzogen, Dennoch zeigte er fogleich beym Antritt 
feiner Megterung ao. 1450 (im biefem Jahr näms 
lich farb fein Vater, Heinrich) einen großen, mit 
Eifer und Klugheit geleiteten, Verftand; s er fchränfte . 
die, damals ausgearerte, Jagdluſt ein, fehafte bie 
Juden, durch welche unzählige Familien zu Grund 
gerichtet worden waren, aus dem Land, vertrug 
fih mir feinem Wetter, dem Herzog Albert IV. 
von München, führte eine vortrefliche Wirchfchaft 
ein, und genoß eine allgemeine Achtung aller Deuts 
ſchen Höfe, als er fih wegen ber Stadt Donans 
woͤrth, welche er als eine, den baierifchen Herzogen 
. widereechtlich. eritzogene, Stadt wieder behauptete, 
bie Abneigung Kaiſer Friedrichs Illten und einen 
Meichsfeieg zuzog, welcher fünf Jahre von 1438 
— 62 anhielt, und, ungeachtet Ludwig in de 
Hauptſache Sieger im Selb war, Beine andere Be 
ge hatte, als daß die Sachen zuletzt wieder in den. 
alten Slan⸗ zuruͤck geſche ‚ und die baieriſchen An⸗ 
für . 





f 
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| frtiäe unentfchteben gelaffen wurden. Während diefet 
Jahre gründete Ludwig 1459, und eröffnete Dann fey⸗ . 
erlih 1472 die hohe Schule zu Ingolſtadt, vers 
mählte 1475 feinen Sohn Georg mit einer polnis 
ſchen Princeßinn, und, nachdem er ſein Land durch 

Ordnung, Wirthſchaft und gute Zuchtgefeße uf | 
alle Weiſe wohlſtandig zu machen, ſich mit beharr⸗ 
lichem Eifer beſtrebt haste ‚ ſtarb er zu kandehꝛt 


14709. 


Die zwote Rede dieſes Jahres 1772 Biete. 
Koh. Kaſpar Aloys Meichsgraf von %a Roſee 
„uͤber die ſchaͤdliche Geringſchaͤtzung verſchiedner | 
Stände eines Staats, in fo fern nämlich Darunter 
nuͤtzliche Stände, die ſich, wie eine ‚nothwendige_ I 
Feder, mitten in ben verſchiedenen Plaͤtzen eine 
wohlgeordneten Myſchine befinden cund ein wohl⸗ 
geordneter Staat duldet nur ſolche) verſtanden wer⸗ 
den. Hier laͤßt ſich dann ‚vor allen ein allgemein 
herrſchendes Vorurtheil beobachten, vermög defien 
- man die ehrwuͤrdigſten Stände oft mit deu Privat · 
eigenſchaften des Mannes, der einen Stand beklei⸗ 
det, vermenget, und dieſen gering ſchaͤtzt, und vers 
achtet, weil jene, wiewohl fie zum Stand nicht 
gehören, manchmal Geringfhägung, ja Verach⸗ 
tung verdienen, 2 Defters hört man den Soldaten 
no | ‚die, 
u, 


— 


— 


bie, "welche 16 mit ben Orks, und Hecht. 


| beſchaͤftigen, und die e welche MWiffenfchaften trei⸗ 


ben, mit den aehaͤßigſten Namen von Pedanten, 
Schreibern, und Dintenleckern bechren, und fie 


hinwieder werden von dem Haufen der Eivilbedieng 
‚sen für Taugenichts, Exceſſenmacher, und Unter 
druͤcker des Volks ausgefchrien. Ein guter, um 


die Religion , Verbreitung Achter Gittenfehre, und 
tauglicher Wiffenfchaften befliffener Theil ‚der Geiſſe 


lichkeit wird wegen dem gehaßt, dag man ihn mit 
unnuͤtzen Faullenzern, welche nur auf Vermehrung 
ihrer Einkuͤnfte, und Beförderung ihres Wohl—⸗ 
ſeyns bedacht find, vermifchet ; hingegen widerfährt 


Dem weltlichen Stand von einem Theil des geiftlis 


chen gleiches Recht, oder vielmehrlinrecht, Was nicht. 


nad) vermeinter Gottesgelehrtheit, und ihrem Düns 
kel riecht, muß platterdings Ketzerey, Indifferenz, 


Spinofifm, und Profanität heißen , alle ind ſau⸗ 


le Glieder in der Stadt Gottes, die fih auf Ber 


förderung ihrer Privarabfichten einzufaffen nicht Des 
quemen wollen. Go werden dig. Kammeräliften für 
Plusmacher, die Rechitsgelehrte für Chicaneurg, die 
Aerzte für Freyehöffülfer, die Mathematiker für 


Grillenfänger „ die Theologen für Träumer, und . 


fo weiters ausgerufen, weil man allzeit die, den 
einzelnen Gliedern öfters anflebende , Mängel als 


n 


| ‚des Standesfelbft eigene Fehler anſieht.“ Beſone 


derb merden allgemein drey Stände verachtet, und | 
gerade diejenigen, auf welche die Verachtung einen’ 


hoͤchſt ſchaͤdlichen Einfluß dußern muß, der Stand. 


ber Bauern nämlich, ber Gelehrten, und. der Sol⸗ 


ba⸗ 
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daien. Die Verachtung des Bauernſtandes hat 


indeß mehr Unuͤberlegung und Unwiſſenheit, felten 5 | 


boshafte Begriffe zum Grund, indem man den 
Bauern mit bem, feinem ‚Stand, und ſeinen Ar— | 
beiten; gewöhnlich anklebenden, Aeußerlichen ver⸗ 
miſchet, und dabey vergißt, daß, gleichwie der 
Ackerbau und was dazu gehört, die erſte Stuͤtze 
des Staats, alſo auch der Mann, von deſſen Ber 
förderung der Wohlſtand, und die, Aufhahme und 
Erhaltung des Landbaues abhängt, afler Aufmerk⸗ 
famfeit, und Achtung würdig, und daß, im Ge 
gentheil, falls man ihn verachtet, die traurige, wirk, 
lich herrſchende, Folge dieſe iſt, daß der Mann 
ſtinen Beruf mit Unmuth treibt, ſich ſelbſt fuͤr 
gering und elend erklaͤret, und ſeine Soͤhne, ſo gut 
er kann, davon abzieht. Den Stand der Gelehr⸗ 
ten, was gleichwohl geſchieht, verachten, oder ge⸗ 
ring ſchaͤtzen, manchnial aus der Urſache, weil 
„einzelne Gelehrte mit einem uͤbertriebnen Hang eis 
ne mißverſtandne, unbedingte Adtung für ihre Per⸗ 
fonen fordern mögen, iſt der guten Sache, naͤm⸗ 
lich der Aufnahme, Verbreitung, und Befeſtigung 
unentbehrlicher und hoͤchſt nuͤtzlicher Kenntniſſe aller 
Art nicht weniger hoͤchſt ſchaͤdlich indem es, menſch⸗ 
licher Weiſe, ſtets nur eine ſehr einſame Erſchei⸗ 
sung um einen erhabnen Mann ſeyn, und bleiben 
wird 
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wird, der ſich uͤber die Verſagung der Ehre, und 


Achtung, welche ihm mit Recht gebuͤhrt, wegſetzt, 


und bey aller Gleichgiltigkeit feiner Zeitgenoſſen ge: 
gen feine Bemühungen dennoch fi, bloß aus Lies 


be zue Sache, ‘den mühfamften Nachforſchungen 


u 


ohne Aufzören weihet.“ Srenlich, fährt der würs _ 


dige Redner, fort, tragen an ber Verachtung der 


Gelehrten nicht felten die Gelehrten ſelbſt die meiſte 
Schuld; Wie wollen diejenigen von andern eine 
Achtung federn, die einander felbft alle Achtung 
verfagen, „ Defters iſt ein Hoͤrſaal, zur Schande 
der menſchlichen Vernunft, der Kampfplatz der 
unanftärdigften Leidenſchafeen geworden. Die edel; 


“ fie Kunſt, das ‘Denken, die erhabenfte Eigenschaft, 


görtliche Gefchöpfe unfterblih zu machen, ich fage, 


Das Schkiben, und Buchdruden ift ein Werk⸗ 


zeug geworden, mit welchem die Menfchen, die 
vernünftigen Menfchen, die Gelehrten, nicht Zu: 
gend und Wahrheit, nein, die Flecken ihres Hafs 
ſes, ihres Meides , ihrer Intoleranz, und der tor. 


vbenden Verfolgung , verewiger haben. Haben bie 


barbarifchen Menfchen das Eifen aus dem Einge⸗ 
weide der Erde gegraben, nicht um Pflugſchaaren 
und Senſen, nein, um Spieſe, und Schwerter 


daraus zu ſchmieden: ſo haben auch Gelehrte zu 


allen Zeiten, an allen Orten, ihren Verſtand nicht 
zur Fortpflanzung der Tugend, und Entdeckung 


der Wahrheit, fondern ſich unanftändig und aͤr⸗ 


gerlih zu zanfen, angewendet. Und die, ich wies 
derholfe es, die fodern Achtung von anderen, wel: 
de fi felöft untereinander alle Achtung verfagen? “ 


Im 





N 


Endlich hat auch die Verachtung des Wehr- oder 
Soldatenftandes, welche aus dein jenfeitigen Hin⸗ 
blick auf einzelne ausgeartere, Glieder, oder. manch⸗ 


mal aus einer übeln Mannszugt einzelner Befehls⸗ 


haber entſpringt, von vielen Ruͤckſichten manigfal⸗ 
tige, dem Staat uͤberaus nachtheilige, Folgen. — 


Im Jahre 1773 tratt bey der Stiftungsfeyer⸗ 


lichkeit Don Ferdinand Sterzinger, damaliger Di⸗ 
rektor der hiſtoriſchen Klaſſe, mit einem,„Ent⸗ 
wurf von dem Zuſtande der baierifchen Kirche un⸗ 
ter dem erſten chriſtlichen Herzoge Theodo U auf, 
worinn er dieſen Herzog Theodo Uten von Baiern 


als erſten chriſtlichen Herzog angab, ungeachtet der 


freundſchaftlichen Erinnerungen einiger feiner akade⸗ 
mifchen Kollegen , daß, nachdem daraus, daß von 
einer Taufe der vorgegangen Herzoge nichts ‚bes 
kannt ift, gar nicht folge, daß fie auch nicht ger 
tauft worden, ſchon gleich der erſte, mit Zuver⸗ 
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laͤßigkeit bekannte, baieriſche Herzog Garibald IT 


wahrfcheinfich das Chriſtenthum angenommen haben 


muͤſſe; weil bekannt iſt, daß die eine ſeiner Toͤchter, 
Theodelinde, ihren zweyten Gemahl, den longo⸗ 


bardiſchen Koͤnig Agilolf von der arianiſchen Sekte 


abzugehen, und zur toͤmiſch katholiſchen Religion, 


ſich zu bekennen beredet hat. Nach jener Angabe 
erwähnte Sterzinger der, unter dem Herzoge Theodo 
iL, 


4 
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U in Baiern, noch in einer allgemeinen Achtung 
und Ausübung geftandnnen, uralten heibnifchen Mey⸗ 
nungen, und Gebräuche mit Wahrfagungen, Traum⸗ 
auslegungen, Looſungen, Zauberegen, u. f. w. des 
ven Ausrottung ungleich ſchwever war, als die Ver⸗ 
tilgung des Goͤtzendienſts. — 

In der. am Maximilianfſeſt dieſes Jahrs 1773 ge: 
haltenen Rede handelte Hr. Heinrich Palmatz Le⸗ 
veling, oͤffentlicher Lehrer der Zergliederungs ; und 
Wundarzneykunſt zu Ingolſtadt, „ Von den Vor⸗ 
cheilen des Staates aus der Sorgfalt für Die Les 
Bendigen, und ans der Aufmerkſamkeit für die ver: 
ſtorbnen Bürger.” Hr. Leveling bejammert Die 
Erfahrung , daß der Staat den größten Theil der 
Menfchen, welche er durch die Geburt erhäft, duch 
ihr fruͤhzeitiges Sterben, durch das fo zahlreiche 
Sterben der Kinder nämlich, wieder verliert, und 
empfiehlt den Mirtern das „Selbſtſtillen ihrer 
Kinder, und im Abgang diefer erſten, von ber 
Natur angewiefenen, Nahrung, die, dee müttere 
lichen am nächften kommende, Eſelsmilch, oder die 
Kuhmilh mir Mandeln ausgefloffen; ba aber auch 
Menſchen allein darum, weil fie für den Staat 
beym Leben erhalten worden, den Staat noch nicht 
nügfich find, wenn fie niche unmirtelbar bemjents 
gen Beruf, went fie don der Natur deſondere 

An⸗ 


J 
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Anlagen erhalten haben, gewidinet worden find + 
ſo ſoll vor allen Dingen eine gute Erziehung eins 
tretten. Dieb koͤnnte vorzüglichfl Durch eine“ Aka⸗ 
demie von Schullehrern erzielt werden, in welcher 
ſich dieſe zuerſt bildeten, und wodurch mir beſſere 
Schuͤler zu erwarten haͤtten. Durch die auf ſol⸗ 
che Art Acht bearbeiteten Lehrer wuͤrde der Staat 
Die vechte Bahn treffen, "auf welcher Künfte und 
Wiſſenſchaften den ſchnelleſten Fortgang machen, und 
die herrlichſten Fruͤchte hervor bringen wuͤrden. 
Dieſe dem Sammelplatze der Jugend vorgeſetzten 
Männer wuͤrden die Kenner ſeyn, welche das Groͤ⸗ 
bere von dem Feinen, und das Feinſte von beyden 
abzuſondern müßten. , — Wenn mun, fühe 

== oo u Hr. 


9 Voraus geſetzt add, d daß ſammtliche behrer die, 
ſeltenſte und einelnſte aller Gaben, mit deren 

Erctheilung die Natur am fparfamften ift, mit - 
dem leifen, geiftigen Sinn, dee ſich durch kei⸗ 
‚nen Unterricht lernen läßt, begabt find , vers 
borgne Anlagen, und Seiltesfähinkeiten (die vor» 
züglichiten derſelben ‚entwideln fih oft erft Im 
reifern Alter, oft nur bey gewilfen Veranlaſ⸗ 


! 





—ſungen) zu fühlen, und wahr zu nehmen, uud 


in jedem das Seinige zu erkennen; und auch 
in diefem , gewiß niemals eintretenden, Fall, daß 
ſaͤmmtliche Lehrer zu ſondern, und zu bejeichnen 
oreikünden: wo wäre der Staat, der bey aller, 
längft von Niemanden besweifelten PR Wahrheit 
de Berslein: 

Mm Peut- 
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fuhr Hr. Leveling fort, der Staat trauern muß; 
wenn lebende für ihn nicht erhalten, oder benuͤtzt 
‚werden: „welch ein Schauder muß erſt die menſch⸗ 
fiche Geſellſchaft bey dem Gedanken überfallen, 
- daß durch die Unvorſichtigkeit des Staates Öftere 
die fruchtbare Mutter, der zärtlihe Water, 
und der hHoffnungsvolle Zweig dieſer beiden, . 
der Held, der verbientefte Mitbuͤrger noch lebendig 
in das finftere Grab verfcharret wird!” Die Jets 
hen des wirklich: erfolgten Todes feyen fehr unges 
wiß, und man habe eine Menge Beyſpiele, (der 
Redner führte einige Derfelden an) daß vermeynte 
MWerftorbene nicht verfiorben geweſen, und theils, 
weit fie in ihrem Zuftand begraben wurden, anf eis 
ne ſchreckliche Weiſe umgefommen, theils aber auch 
wieder zum Leben gebracht worden ſind; dieſer Fall 
trette unter andern, vorzüglich bey dem Ertrunknen, 
ober Ecſtickten, ober, den vom Blitze Erſchlagnen 
ein, und man ſollte daher ſowohl die, fehr häufig 


‚„Peut-etre, qu’un Virgile, an Ciceron fsuvage 

Eſt chantre de Paroise, ou juge de Village. 
fich in den Stand gefegt ſaͤhe, die mit Talenten 
zu Staatswminiſtern, oder Generalen gebohrnen 
großen Söhne der Handwerker, oder Bauern, 
ju Staatöminilter, und Generale zu erheben, und. 
die; etwa nur mit Talenten jur Schaufel, oder 
Nadel verfehenien, Söhne vornehmer Väter gu 
Bauern, oder Handwerker zu beftimmen 7 . . - 
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w kurze zii, nach welcher man, befonders auf | 


bem Lande, zur Eingrabuug ſchreittet, verlängern, 
und geſetzlich feſtſetzen, auch uͤberall, wenigſt in 


Staͤdten und Maͤrkten, öffentliche Haͤuſer errichten, 


die Verſtorbenen dahin bringen, und Kunſtver⸗ 


ſtaͤndige aufſtellen, welche weder Mühe, nach Zeit Bu 
ſparen müßten, alles in Bewegung: zu ‚bringen, . | 
was noch Hoffnung zum Wiederbeleben übrig ließ; | 
. überhaupt aber follte man in. den befagten Haufen 
die Cadaver bis zur Faulniß, als dem einzigen 
ächten Zeichen des wahre Toben, aufbehalten, . 
Zum Befchluß eiferte Hr. Leveling, nachdrücklich = 
wider Das. Eingtaben der Verſtorbnen in Kirchen, 


und wider bie Begräbnißpläße in den. Städten 
überhaupt, ale woraus bie fehädlichften Duͤnſte 


verbreitet, und immerwährende Gefahren von Ans 
ſteckungen unterhalten würden. — Dieſe faͤmmt⸗ 
lichen Vorträge, und Erinnerungen waren zu der 
Bet, da fie vorgebracht wurden, noch keines 
wegs uͤberfluͤßig, und ſcheinen, weil, man fie | 


wichtig genug fand, um ſie in Erwägung zu zie⸗ 


hen, und in der Sache gemaͤße Anſtalten zu tref⸗ 


fen ‚som befien ser geweſen zu wem. 


Einen fo guten Che Hatte Pr Rom —8* 
and ber Freyhetr von Zaſau verſprochen, als ee 
Bd 


den 


’ J J | 
| 
\ 
| 
. \ 
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ben 27. Maͤrz. 1774, im drey und ſiebenzigſten 
Jahre feines Lebens, auftrat, un’ „von der ſtuf⸗ 
fenmaͤßigen Einrichtung der niederen und Höheren 
Landſchulen in Ruͤckſicht auf die churbaieriſchen 
Bande "zu ſprechen, indem, wie er ſich ausdruͤck⸗ 
te, „die uns (akademiſchen Mitgliedern.) anges 
bohrne gefellfchaftliche Obliegenheiten, die unter⸗ 
ehans: und ſocietaͤtsmaͤßige Pflichten Die Schuldigkeit 
vor Augen legen, unferm, für fo vieler tauſenden 
heilſamen Unterricht ‚beforgten, Landesvater bey 
dieſem wichtigen Gegenſtande mit Rath und That 
a die Hand zu gehen, uud zur Erreichung dieſer 
edelſten Pflicht hilfreich beyzutretten. “., Als der 
Sch von Ickſtait mit biefer Rede erfchien, war 
eine hoͤchſtwichtige Begebenheit eingetretten, durch 
welche die Regierung veranlaßt wurde, an dem 
ſammtlichen, auch dem hoͤhern, oder dem damals 
ſogenannten lateiuiſchen, ober gelehrten Schulwe⸗ 
ſen, um deſſen Verfaſſung fie ſich feit vielen 
Menſchenaltern nicht bekuͤmmert hatte, einen un⸗ 
mittelbaren Theil, und auf die Herſtellung einer 
ijweckmaͤßigen Einrichtung einen ernſtlichen Bedacht 
zu nehmen, Dabft Element: XIVte nämlich harte 
den 21. July. 1773 fein bekanntes Breve 
de foppreflione ordinis Societatis lefu, De, 
kannt gemacht, und durch basfelbe ſaͤmmlichen ka⸗ 
J Holden Bandesfärfen die Nothwendigkeit verur » 
| 








4 
289 330 


I ſacht, mit dem Schul⸗ und Unterrichtewefen, wels 
ches bis dahin der gedachten Societaͤt überlaffen 
wär, gleichwohl felbft die erforderlichen Anftalten 
zu treffen. Hr. v. Ickſtatt ſprach zuerft von dem drin⸗ 
genſten Beduͤrfniß beſſerer Anſtalten, dergleichen in 
den peoteſtantiſchen Gymnaſien, ‚und hohen Schu 
len laͤngſt vorgegangen wären, zwifchen welchen, 
und den Larholifchen Schulen überhaupt, eine ſolche 
Verfchiedenheit fen, daß jene in das nevtonianiſche 
Zeitalter, diefe legteen entgegen noch in das Zeite 
alter des Duns Scots zu verfegen ſeyen. „Eine, 
Haupturſache diefes. Abftandes läge fchon darinn, 


das in ben proteftäntifchen Ländern die Landesher⸗ 


ren ſelbſt die Schulen beſorgten, und in den 
Gymnaſi in, fo wie auf hohen Schulen, ges 
lehrte Männer ‚In Öffentlichen Lehrern anſtell⸗ 
ten, welche bey ihren Memtern beftändig bleiben, 
und in 30, auch “wohl 40 Jahren fich eine groffe. 
Geſchicklichkeit ſowohl in den gelehrten Sprachen, 
als Geſchichten und uͤbrigen Kenntniſſen erworben 
haben, da entgegen in katholiſchen Laͤndern die 
Lehraͤmter in Gymnaſien, in den ‚Schulen, der. 
Weltweisheit, und der Gottesgelehrheit ein Eigens 
thum, und gleichſam eine Stiftungsregel einen. 

neuen (des Jefuiten: ) Ordens wurden, woben die. u 
Landesregenten das Recht, ihre Schulen anzuorde 


nen, und die Lehraͤmter zu beſtellen⸗ faſt ganz, aus 
Ya ib» 


— 
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ihren Händen gaben, fo, daß ſich niemand getraute, 
wider dieſes, hoͤchſt ſchaͤdliche, und den Landesho⸗ 
heitsrechten ſo nahe trettende, Verfahren oͤffentlich 
zu ſchreiben, oder zu ſprechen. Die Kinder, nach⸗ 
dem ſie in den, eben ſo ſchlecht beſtellten, Pfarr⸗ 
Stadt⸗ und andern niedern Schulen auſſet dem 
ſchlechten Deuiſch⸗ und Lateinleſen, und Schreiben, 
etwas weniges von der lateiniſchen Grammatik, 
dem Dekliniren (abaͤndern) und Conjungiren 


(verbinden) gelernt, tratten in das lateiniſche 


Gymnaſium, wo dieſelbe zu hundert, öfters auch 


zu mehr, dann hundert fuͤnfzig, unter der Anfuͤh⸗ 


rung eines jungen durchlaufenden Magiſters, der 
ſelbſt noch des Unterrichtes hoͤchſt benoͤthigt war, 
fuͤnf Jahre hindurch mit dem bloſſen Latein, und 
wenigen Griechiſchlernen gemartert wurden, dhne - 

daß ſie in ihrer eigenen deutſchen Mutterſprache 
| an den ma themarifchen Wiffenfchaften, Welt und 

Erdbeſchreibungen, und Gefchichtsfunden den mins 
deſten Unterricht erhalten hatten, und fo fliegen 
nun dieſe erbarmungswuͤrdige Juͤnglinge zu den 
phifofophifchen Klaſſen hinauf, wo fie ebenfalls 
einem neuem, tranfitori(chen, Lehrer zwey oder drey 
Sabre untergeben, und mit einer geſchwaͤzigen! 


Schulphiloſophie ausgerüftet ‚zu den höhern Fakul⸗ 


täten verwiefen. wurden ; fo ausgeruͤſtet, ſage ich, 
als wenn wir t ſammtlich in Kloͤſter, oder in den 


gift 


/ 





J Jahren dieſes (des achtzehnten * Johrhynderts da 
das Schlechte unſerer Erziehung, und. der ‚Unsere | 


u 
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geiftichen Stand zu tretten und, alles unſer wie Ä 


fen in thomiftifchen , oder ſcotiſtiſchen Grillen zwi⸗ 


ſchen vier Mauern einzuſchraͤnken beſtimmet ges 


weſen waͤren. Man habe zwar in den dreyßiger 


ſchied zwiſchen unſeren nnd den‘ proteſtantiſchen 


Schulen zu ſtark in die Augen leuchtete, ange 


fangen, den. Schulbuͤchern etwag. von geilichen, 


und weltlichen Geſchichten, hier. und ba au ven | | 
der Rechenkunſt, und deutſchen Sprachlehee emp 
verleiben ‚ vieles aus der unbrauchbaren ſeiaſi⸗ | 


fchen Philoſophie aus zumuſtern, und der Vernunft⸗ 
und Naturlehre eine beßere Geſtalt zu geben; allein 
die Erfahrung habe gelehrt, daß man nicht vor⸗ 


wuaͤrts geruckt, und daß im. Grunde, alles in dep 


. alten Zuftand geblieben ſeye. Henn man dieſem 


Zuſtand eine wahre Verbeſſerung verſchaffen wolle, 
müffe man ganz andere Anſtalten aufſtellen, und 
vor allen Dingen von denjenigen Grundſaͤtzen, Eu 


welchen die ganze Sache beruhet, ausgehen.” 


Diefe ganz einfachen , und ewig, richtigen —* | 


ſaͤtze beſtehen darinn: | in.‘ 


2)» Daß alle und jede kandeteinwohner und 
Unterthanen. ein, auf dem gefellfchaftlichen Verband 


. gearänpen, Recht, heben ‚ daß man ſe nach ihrem 
Non Stand, | 


N‘ 


/ 
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Stand, und Beruf.in jenen Gegenfläuden, Kennt⸗ 
niffen, und Wiſſenſchaften unterrichte, ohne weis 
chen fie weder ihren häuslichen Gefchäften, noch 
bürgerlichen gefellfchaftlichen Pflichten, in fos 
weit es eines jeden Standes Voll 
Tommenbeit erfodert, ein Genuͤgen lei⸗ 
ſten koͤnnen;“ 


b) „Daß ein jeder Landesfuͤrſt, vermoͤg ſei⸗ 
ner obhabenden Regentenpflichten, verbunden iſt, 
in dem gemeinen Weſen ſolche Anſtalten vorzu⸗ 
kehren, wodurch Die Buͤrger, und Einwohner, von 
der unterften big zur hoͤchſten Kaffe, hinlaͤnglichen 
"Unterricht erlangen mögen, wornach fie ſich, fo: 
‘wohl in ihren Privars als gefellfchaftlichen Hands 
lungen, als untrüglihen Maaßregeln, zu verhal⸗ 
sen haben.” 


e) Daß bey Erkernung der nörhigen Kennt- 
niffe, und Wiffenfchaften., welche wieder andere 
Vorbereitungslehren, und Kenntniſſe vorausſetzen, 
ber Anfang mit den letztern gemacht, und die Ju⸗ 
gend in Diefen erſt umterrichter werden müfle, ehe 
mon zu ben höheren Zweckwiſſenſchaſien ſoriſchrei⸗ 
zer.” 


/ 


Nach 
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Mach dieſen, mit noch einigen mich uͤber⸗ 
fluͤßigen, Zuſaͤtzen begfeiteten , weſentlichen ‚Bon‘ 
erinnrrungen erklärte ſich He v. Ickſatt über da6, 
was, nach ſeiner Ueberzengung/ Hrin·den · Dorſ⸗ I 
ſchuien, 1) in den Marker und ⸗Szadtſchulen, e) 
m den“ fgemannten gelehrten Schulen geolehrt wer⸗ 
dDen ſoll, fo beſtimm, und vollſtaͤndig su daß im 
Weſentlichen (beſondere Beduͤrfuiſſe, und oͤrtliche, 
ein ‚Pius:oder, Minus erfordernde, Limfände werben 
einen veflänbigen Schulmann [hen van ſelbſt auf 
beſondere Rüfichten leiten ). ſchwerlich etwae Beſ⸗ 
ſers geſagt werden Lamm. Machdem es namlich 
in Bettef der Dorſſchulen voransgefegt, daß in 
denſelben tuͤchtige Schulmeiſter, Leute von bewährs 
ter Froͤmmigkeit, welche in den Reolſchulen auch 
höheren Gymnaſien, Proben ihrer Geſchicklichkeit 
abgelegt / haben, angeſtellt werden ſellen, verlangte 
ee, daß die Kinder im sten, oder 7ten „Jahre bie 
Schule zu befuchen. anfangen, um wenigſtens drey 
bis vier Jahre darinn bleiben ſollen. Sie ſollen, 
wie ſichs von ſelbſt verſleht, nach ihren Faͤhigkei⸗ 


ten in Klaſſen getheilt, und nach einer ſchicklichen 


Stuffenfolge (welche He v. Ickſtatt In einer Ta⸗ 
belle emwarf) in den, ihrem kuͤnftigen Beruf, an⸗ 
gemeßuen Gegenſtaͤnden ‚unterrichtet werden; naͤm⸗ 
Hi im Chtiſtenthum, und einer guten Sittenlehre, 
im Leſen, der Schöw.und Rechtſchreibkunſt ‚dann 
u in 
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in der onwendung decſelben bey Briefen, oblga⸗ 
tionen, Duittungen , und im Rechnen, dann im 
Weſentlichen der Landwirchichaft , der Naturgeſchich⸗ 


2e, und’ Naturlehre; dann auch in einigen Ele 


mentarbegriffen vom Himmelsgebaͤude, von Kome- 
ten, Sonn⸗ und Mondfinfterniffen, den Eufterfchets 
nungen: u. dgl.; ferner in allen. Gattungen von 


Meſſereyen, wie auch Muͤnzſorten, und (wenigſtens 
Kinder mit" beſondern Faͤhigkeiten) in den prakti⸗ 


Then’ geometriſchen Linien, Figuremydund Koͤrpern, 


und deren Ausmeſſung. Zum Studiern ſollten 


— 


Boauernkluder in dee Kegel nicht gelaffen werden; 


es waͤre dann, daß ſie ganz beſondere Talente, und 
vermoͤgliche Eltern hätten. Ueber die Dorfichuler 


follten die. Beamte mit den Pfarren die befondere 
Aufſicht haben ; ferner follten Kapläne, und andere 


Geiſtliche dabey benutzt werben. Auch follte: vor 
allen Dingen für ein gutes Lehrbuch und fir nuͤt⸗ 
Be Lefebischer geforgt werden; nn \ 


In den Städten und Märkten, und andern 
volfreichern Ortſchaften ſollten die Knaben welche 
Bier von den Mädchen, denen die, für Knaben | 


. geeignete, Kenntniffe entbehrlich find ,. abgefondert 
- werden muͤſſen) neben den, oben bemerften Gegen⸗ 


Bänden, in den Bandesgefchichten , Kunft: und“ 


doawezteſacen, auch in der Meptunf, wozu 


vor⸗ 
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peezugiich die anweſende Landgeiſtliche zu gebrau⸗ 
chen waͤren, unterrichtet, und auch ſolche Kinder 
Jollten nux in Ausnahmfaͤllen zum Studiern gelaſ⸗ 
fen werden. Die Eintheilung der Gegenſtaͤnde ſetz⸗ 


te Hr, von Se in der ıten Tabelle näher auss 


' Anonder. 


FJ ur ber Mefidenzfladt, dann in den Haupts und 
Regierungsftädtenfollsen nach den , allen Kindern ges 
meinſchaftlichen, oder trivialen Schulen noch an⸗ 
dere hoͤhere Schuͤlen, ‘(von den praktiſchen Sachen 
welche darinn gelehrt werden, Sach⸗ oder Real⸗ 
ſchulen genannt), a\für Luͤnftige Kuͤnſtler, Hand⸗ 
werds; und Handelelente, byfuͤr Knaben, welche 
ſich vollends dem Studietn widmen errichtet wer⸗ 
den. Dieſe Realſchulen follten die Knaben, nach: 
dem ſie vorher in der chriſtlichen Lehre, und einem 
kurzen Begriff ihrer Pflichten, dann im deutſchen 
und lateiniſchen regelmaͤßigen Leſen, und: Schrei⸗ 
ben, in Zahlenſchreiben, und Ausſprechen, im der 
Terminologie der deutſchen Grammatik wohl unters 
sichtet worden , im gten Jahre ihres Alters bes 
tretteu, und vier Jahre darinn verbleiben, und in 
letzten - vorzüglich. in der Inteinifchen Sprache forgs 
faltig unterrichtet werden. Die Gegenfände, wel⸗ 
che, und. nach welcher Eineheilung fie gelehrt wers _ 
den ſollten, bezeichnete Hr. v. Ickſtatt in beſondern, 
. der 


= 
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der aten und zten Tabelle, wobey er aber ſelbſt 
umhin konnte, zu bemerken, daß die Lehrer fiets 


‘vor Augen haben’ follten, wis Quintilian in fels 


nen orarorifchen Unterrichten den Lehrern , aus ſei⸗ 
net eigenen Beobachtung‘, »einprägts „Ner fam 
adeo aetatum imprudens ‚ ut inftandum teneris' 
( Mentibus ) acerbe putem exigendamque plenam 
operam; nam id inprimis cavere eportebit, ne 
findia, quæ amare nondum poflunt, oderint, 4 


"Sind nun die Knaben: in den Gegenſtaͤnden 
der Realſchulen waͤhrend der, fuͤr ſie beſtimmten * 
vier Jahre wohl unterrichtet: worden, dann ſollen 


diejenigen, welche ſich „dem gelehrten Staud wib⸗ 


men, ſo, wie auch diejenigen, welche Apotheler, 
Wundaͤrzte, Bildhauer, Maler, Kupferſtecher, u. dgl. 
werden wollen, im ugten Jahte ihres Alters in das 


Tateinifche und größere Gymnafinm aufgenommen 


werden. In dieſem Gnymmafto. fühlten. die Knaben 
fünf Jahre verweilen, und: in-den erſten drey Jah⸗ 
ven follten fie in der fatemifchen und geiechiſchen 
Spräche zwo Stunden des Tags, in den übrigen . 
Kenntniſſen und Wiſſenſchaften umſtaͤndlicher, und 
vollkommner,“ als bisher; in den dienſttagigen, 
und donnerstagigen Machmittagsſtunden im Schoͤn⸗ 
ſchreiben, und Zeichnen, in ben letzten zwey Jah⸗ 
ren 


— — 
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ren 1 aber ſtatt des Schoͤnſchreibens, in der feanz⸗ 
zöffichen Sprache, unterrichtet, im letzten Jahre 
endlich auch’ in. den philoſophiſchen Wiſſenſchaften 


vorbereitet, fo, wie nicht minder in den Geſchich⸗ 


ten der Gelehrsheit,, und der Diplomatik geübt 


werden. Die Ordnung und Einrheilung, ‚nach | 


welcher die einzelnen Gegenſtaͤnde vor zu nehmen 


find, fleßte Hr. von ne wieder in beſender Be 


\ Tabellen dar. 


Nunmehr laͤßt derſelbe die «Eulen der Fin 
verſitaͤt folgen, „welche Schulen aus vier Bafultds 
- ten, von denen die erfle und unterſte die Mhiloſo⸗ 


phbie iſt/u baſtehen, und welche den Namen. Bakuls 


tät aus dein Grunde abfeiten ‚ weil ihre ‚ unter-.eis 

‚nem Seſammtreklor vereinigten Lehrer das . Recht 

oder die Vakulrat beſitzen, ihre dazu geeigneten 

Schüler zu öffentlichen Lehrern, und ſie der, ihrer 

Würde anklebenden, Bein , theithafig ie er⸗ 
klaren. 


Diel⸗ ſbhiloſebhiſche Schulen, welche, wenn | 


fe in einigen Hauptſtaͤdten mie den höhern Gym⸗ 
naſien verbuniten find, ein ELyeeum genannt: werden, 
(ſolcher dürften, fagte Hr. v. Ickſtatt, in den chur⸗ 
baier. Landen wohl ſechs ſeyen, damit die Landesfuts 


gend, welche ihte Studien "af der hohen Landes⸗ 


ſchu⸗ 
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ſchule forfegen,, und endigen ſoll, nicht genoͤthigt 
iſt, ſich daſelbſt allzulange mit groſſen Koſten auf⸗ 
zuhalten) ſollten zwey Jahre, der vier Semeſter 
dauren, und mit fuͤnf eigenen, und zweenen, aus au⸗ 
dern Fakultaͤtslehrern, oder Profeſſoren beſetzt wer⸗ 
den, von denen der erſte ja der Logik, und Ontas ' 
logie, der ate in der Moralphiloſophie, der 3te 
du. der eigentlichen Naturlehre, det te in der Nas 
turgefchichte und Chymie, der ste in der hoͤhern 
Geometrie, dann den machaniſchen, und aſtronomi⸗ 
ſchen Wiſſenſchaften, der Gte, welcher zugleich, Leh⸗ 
zer bey der Juriſtenfakultaͤt ſeyn kann, in ben eu⸗ 
ropaͤiſchen, befonders den deutſchen Stastsgefchichs 
ten’, der 7te endlich in der lateiniſchen und deut: 
ſchen weltlihen Staats⸗ und Kauzelbezebfamkeit,, 
nach. dee bengefügten Tabelle, Unterricht ertheilen 
ſoll; und wiewohl nun, bie philofophifchen Schulen 
eine eigene Fakultaͤt, und für einige der edelſten 
Staatsglieder, ale z. B. für. Aſtronomen, Geo⸗ 
meter, Feſtungs⸗Land⸗ und Waſſerbaumeiſter ꝛtc. 
der letzte Zweck ſind: ſo ſind ſie doch auch zu⸗ 
gleich für ſolche Gelehrte, welche zu einer der uͤb⸗ 
rigen Fakultaͤten fortfchweitten wollen ,. untergeords 
nete, amentbehrliche Hilfewiſſenſchaften, und «6 
folfte ſchlechterdings nicht erlaubt werden , mit Um⸗ 
grhung der phyloſophiſchen Fakultät die eheologis 
fen, ‚ juridiſchen, mediciniſchen „und (nach dem 

' Bon 
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Vorſchlag des Hr. von Ickſtatt) die, zu errichten⸗ 
den landwirthſchaftlichen, anzutretten. Hr. v. 
Jefſtatt gab itzt die Gegenſtaͤnde, mit welchen ſich 
die Lehrer gedachter Fakultaͤten zu beſchaͤftigen da: 
beh follten; beftimmt an, und ſchloß dann : „, Sind 
nun unfere alabemifche Bürger, unfere Landesjuͤng⸗ 
linge von den Pleinen zu den groͤßern Gymnaſien, 
von dieſen Gymnaſien zu den philoſophiſchen Wif: 

fenfchaften, und, "durch die unmittelbare Vorbe⸗ | 
reitungéelehren, zu den. höheren Fakultäten vorges 
fehriebenee Maſſen eingeleitet: fo fehe ich weiter 
Feine Hinderniß, warum auf unfern katholiſchen 
| Gymnaſien, und hohen Schulen nicht eben ſo ge 
lehrte, nicht eben fo pragmatifche, und in allen 

Gattungen von Lirteratur und fehönen Wiffenfchaf: 
ten in der Statiſtick, im Natur und Völkerrecht, 
in den Kammeral: und Sinanziehren erfahrne, und 
bewanderte Subjeften, und warum auf unfern hör 
hen: Schulen nicht eben fo gefchichte Leute, als auf 
den proteftantifchen: Univerſitaͤten erzogen werden 
koͤnnten;“ aber einige eingewurzelte Mißbräuche 
follten noch gehoben, der ftudierenden Jugend foll: 


te nachdruͤcklich Emſigkeit und Fleiß emphohlen, das 


umuftwarifche , und unordentliche Kollegienhören, 
6 lange Vakanzmachen follte aufgehoben ‚- befons 
ders follte d¶¶ Winkelftudiern bey Privatlehrern 
rbgeſteat, und endlich ſollten, nach den ſchoͤnen 
Bey⸗ 





Ir 


350 u GE ⸗ç 

Benfpielen anderer deutſchen Fuͤrſten, für nicht 
bemittelte Söhne abelicher Familien, für tüchtige 
Söhne der. Beamten, und Bürger anftändige 
Freytiſche errichtet, und gute Köpfe auf eine großs 


- müthige Art zum fünftigen Mugen des Landes 


unterftüge werden. — 


Da fi, wie oben errinnert wurde, die Aka⸗ 


demie um die Leitung. des Schulweſens durchaus 


nicht bewarb, fo that fie auch nichts, um bem, 


im Wefentlichen vorteeflichen,, ickſtattiſchen Pfan 


zur allgemeinen Einführung in ben baieriſchen Lanz 
de du verhelfen, und alles, was der Schr. von 
Ickſtatt bewirken fonnte, war, daß er die Voll⸗ 


macht erhielt, feinen Entwurf auf der Univerfis 


taͤt zu Ingolſtadt Gunter feiner und des Herrn von 
Lori Direftion) auszuführen, was er auh bis 
an feinen, im J. 1776. zu Waldſaſſen erfolgten, 
Hintritt, mit dem beften Erfolg ıhat. Für ans: 
dere fämmtliche baieriſche Lycaͤen, Gymnaſien, Real⸗ 


und Trivialſchulen wurde, nach vielen Streitig 


keiten, und Aenderungen, zuletzt eine, indem da⸗ 
maligen Praͤſidenten des geiſtlichen Raths, Grafen 
Sigmund von Spreti, dem Herrn Reviſionsrath 

von Steed, und dem geiſtl. Rath und ——* 


Anton Kollmann heſtandne, Kommiſſ y aufgeſtellt, 


und ein anderer Plan, angenommen, welchem 
| zwar 
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Vorſchlag des Hr. von Ickſtatt) die, zu errichten: 
ben landwirthſchaftlichen, anzptretten. Hr. dv. 
Ickſtatt gab igt die Gegenſtaͤnde, mit welchen ſich 
Die Lehrer gedachter Fakultäten zu befchäftigen ha: 
ben follten, beſtimmt an, und fchleß dann: ‚, Sind 
nun unfere alabemifche Bürger , unfere Landesjuͤng⸗ 
Tinge von den Pleinen zu den größern Gymnaſien, 
von diefen Gymnaſien zu den phifofophiichen Wiſ⸗ 
fenfchaften, und, durch die unmittelbare Vorbe⸗ 
reitungéelehren, zu den. höheren Fakultäten vorges 
ſchriebener Maſſen eingeleitet: fo fehe ich weiter 
Feine Hindernig, warum auf unſern katholiſchen 
Gymnaſien, und hohen Schulen nicht eben fo ge: 
lehrte, nicht eben fo pragmatifche, und in allen 
Gattungen von Litteratur und fchönen Wiffenfchafr 
ten in der Statiſtick, im Natur und Völkerrecht, 
in den Kammeral: und Finanziehren erfahrne,. und 
bewanderte Subjekten, und warum auf unfern bis - 


hen Schulen nicht eben fo gefchickte Leute, als auf - | 


Den proteftantifchen Univerfitäten erzogen werben 
koͤnnten;“ aber einige eingewurzelte Mißbräuche 
follten noch gehoben, der ftudierenden Jugend foll: 
te nachdruͤcklich Emfigfeit und Fleiß emphohlen,, das 
umultuarifche , und unsrdentliche Kollegienhören, 
8 fange Vakanzmachen follte aufgehoben, befons 
ders ſollte vo Wmmkelſtudiern bey Privarlehrern 
oögefelt, und endlich follten, nach den ſchoͤnen 
Bey 
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ger Aſtronom. Auch diefen hoffte män, ik dem 
(zu Wien in ben Weltpriefterftantd getrettenen, Ber 
nediftiner von Metten ) Leonhard Gruber , welcher 
fich feit einigen Jahren mit ungemeinem Eifer auf 
die Aftronomie verlegt hatte, gefunden zu haben. 
Man harte ihm, zum -Anfang, eine, im Verhaͤlt⸗ 
niß der damaligen wohlfellen Zeiten eben nicht ganz 
unbeträchtliche, Befoldung zu Koofl., wozu eine 
freye, unvergleichliche Wohnung im ofterwalbigchen 
Dbfervatorio, und das Verſprechen einer guten 
Pfründe kan, feftgefegt, und dem Ken: Gruber 
gefielen auch diefe Anträge fo wohl, daß er fi 
Gluͤck wuͤnſchte, nad) feinem Vaterland unter ſo 
ehrenvoflen Bedingungen zuruͤck Lehren zu koͤnnen; 
ee machte der Afademie alle Hoffnung, daß er 
noch im Herbft 1774 in München ankommen würs 
de, und bath auch wirklich um bie Ehre, am Mas 
zimifiansfeft die akademiſche Rede halten zu duͤr⸗ 
fen. As die, zu dieſer Feyerlichkeit beſtimmte, 
Zeit heranruͤckte, fehickte er feine Rede in Bruchs 
ſtuͤcken, und verbach fich dabey auf das inftänbigfte, 
daß derfelben ja fein Na nicht vorgedruͤckt were 
de; endlich erklaͤrte er-fich geradezu, daß er (er 

war nämlich bey der Normalfchule zu Wien, und 
als Hofmeiſter in einem adelichen Haufe pen⸗ 
fionire ) nicht kommen würde, und fehlug einen 
24 Jahre zählenden, Prebigersfohn von Caſſel, 

' als 
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zwar bir Rame Ickſtatt nicht vorgeſetzt, aber in 
welchem mit andern Worten, und in einer andern 
Ordnung, ebendaflelbe vorgetragen worden, und 
von defien fortgefegten Ausführung alles Gute zu 
erwarten war, wenn nicht alles wieder durch 
neue Einſtreuungen verſchlimmert worden wäre, 
wie in den gedruckten „ Beyträgen zu einer Schufs 
und Erziehungsgefchichte in Baiern 1778’, dann 
in der „ pragmatifchen Gefchichte der Schulrefor⸗ 
mation in Baiern aus Achten Quellen 1783. ums 
ſtaͤndlich vorkͤmmt. 


Wenn indeß die Akademie nicht alles, was 
von eifrigen Patrioten gewuͤnſcht worden, aber 
was vielleicht bey manchem widrigen Einfluß, nicht 
. möglich war, that: fo hoͤrte fie gleichwohl niche 
auf, recht vieles, und mehr, als man ihr, ben 
ihrer damaligen Verfaſſung, hätte zumuthen ſol⸗ 
- In, zu thun, und nicht nur Die "älteren Anftalten 
zu erhaften, fondern von Zeit zu Zeit neue zu uns ' 
ternehmen. Man hatte längft ein beſſeres Obfers 
vatorium, als das erſt oben S. 47) in ſeiner 
Lage ſeyn konnte, gewuͤnſcht. Durch die Verwen⸗ 
dung des Hrn. von Oſterwald wurde ein ſolches 
auf dem, der Stade ſehr nahe liegenden, Gaſteig⸗ 
berg hergeſtellt, und es fehlte zur Vollendung des 
ruͤhmlichen Zweckes nichts weiter, als ein ftändix 
Euer \ ger 
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... Die Aſtronomie befreye den Menſchen ferner 
won verfihiehum albernen, und aberglaubigen Mey⸗ 
mingen, wielche ah ohne die richtigen Kenntniſ⸗ 
fen von dem Lauf und den Eigenſchaften der Him⸗ 
melskoͤrper / aͤngſtiger, und ihm wichtige Nachtheile 
quziehen wuͤrdenn ud endlich diene ſie auch vor⸗ 
duͤglich, die Gethzraphie unfers. Landes in einen 
bien Stando zo fegen., und den fchimpflichen Vor⸗ 
wurf, daß die baieriſche Geographie noch ſeht ver⸗ 


— — * und: wangethan fe9, von uns abulehuen. — 


& wie 1. von Ofterwald zue Wahl bee Ges 


genſtandes, dem er beleuchtete, naͤmlich zum Lobe 


Ger Aſtronomie durch bie unangenehme Benterfung, 
daß man die Aſtronomie, und den Nutzen Der, von 


‚ähm hergeftellten, Sternwarte damals ganz noch miß⸗ 


kannte, bewogen worden: ſo wurde bald nachher auch 
bey der hiſtoriſchen Klaſſe der geiſtl. Raths⸗ 


| ferrerär, Hr. Joh. Anton Lipowsky veranlaft, in 


feiner, den 28 Mär; 1775 gehaltenen, Dede ein 
Thema, worüber: int Weſentlichen ſchon 1762 der 


Malteſerritter de Buat (oben p. 91) und 1763 


Hr. Pfeffel (p. 114) mit Nachdruck ſprachen, zu 


wiederhollen. Weil der gemeine Haufen ſolcher Le⸗ 


fer, die, ohne zum Beurtheilen Verſtand und. Eins 
fir u beſthen, dennoch ihe Urtheil für das rich⸗ 
uige hielten, in den Monumentis boicis, und den 


‘ 
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kritiſchen ofabem. Akhanbiungen nicht fanden, was, 
nach ihren eingeſchraͤnkten Begriffen ‚.d93u, dienen 


Fönnte, die Wichtigkeit und. Mußbarkeig der Ge 


ſchichte zu beweiſen; ſo ſprachen ſolche Yan ber Ger 
ſchichte überhaupt, und von den Bemühungen, und 
dem Aufwand um felbe, mit Hohn, und Verach⸗ 


tung; mas, wenn ſolche Sprecher Leute von Ein⸗ 


Muß. waren, bee Akoademie nicht immer gleichguͤltig 


bleiben konnte. „Ich verſtehe unterer Geſchich⸗ 
xe, ſagte Hr. Lipowsky, (nicht muͤßige Kindexeyen, 
mit deren Unterſuchung und Aufſtellung ſich manch⸗ 
mal ſogenannte Geſchichtforſcher abgaben, ſondern) 


eine ſolche Geſchichte, wo man die Kirchen · und 
Staats⸗ Juſtitz ⸗Policey ⸗ Kameral; und, Militärs | 
Verfaſſung des deutſchen Reichs, und defen ber 
" ‚fonderer Staaten, von einem Jahrhundert zum an⸗ 
‚been, von einem Reich oder Kaiſer zum andern, | 


aus Achten Quellen beſtimmet, dieſe mit der heu⸗ 


‚tigen in eine Vergleichung ſtellet, nnb hieraus wich⸗ 
"tige Folgen, und Schluͤſſe sicher. — Einer ſol⸗ 


chen Geſchichtskunde kann ber. Stagtsmann nicht 


entbehren. Nach der Einſicht, welche er in der 
Geſchichte der Vorjeit, und in ihtem Zuſammen / | 


bang und ihren Felgen enlangt bat, wähle. e er, feine 


Maßregeln, und die, Urt, und Weiſe. ‚fie auszu · 
fuͤhren, lehret ihn die menere Geſchithte. „Die 
Begenwartigen feeyen Poͤlker find nicht, die a . 


‚32. oo der 
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derjenigen Handlungen, die fie unternehmen, 
fondern ihre Borfahren haben vor einigen Jahr⸗ 
hunderten eben dieſelbe Rolle zu fpielen gewußt. Das 
Ganze, der Plan, iſt allzeit ſchon da gemefen; 
nur daß unfere Voͤlker die Kunft beßer fludiert has 
ben , eine Sache verfchiedentlich zu bemänteln, mit 
vielen Farben zu malen, und vorzuftellen. Von 
eben diefen Solgeh, die diefe Handlungen ehemals 
“gehabt, werden fie auch jegt begleitet ; nur daß fie 
auf verfchiedene Weiſe zu ensfichen pflegen, und 
mit einer mehr ansgefünfteften Art, als ehemals, 
erfcheinen. Wo dieſe Kenntniß fehler, da ſieht man Un⸗ 
entſchloſſenheit in den Unternehmungen. —" Wenn 
man das Vergangne und Gegenwaͤrtige weiß: ſo 
kann man mit großer Entſchloſſenheit anf das Zus 
- Pünftige fchließen, weil fi die Menfchen uͤberall⸗ 
und zu allen Zeiten ähnlich geweſen, und ähnlich 
bleiben werden, auch beynahe allzeit den Geift ih; 
zes Ranges annehmen.” Die Gefchichte iſt fers 
ner , was nicht einmal mühfem bemwiefen zu wer⸗ 
den braucht, in dem allgemeinen deutſchen, und in 
dem befondern Staatsrecht eines ber vorzüglichften 
Hilfsmittel; wobey aber zu merken iſt, was mans 
he Hifforifche Schriftftellee vergefien haben, daß 
es nicht erladubt fen, ih ein Syſtem woraus zus 
Fünfteln, und die Geſchichte darüber zu ſpannen, 


ſondern daß das Sofem neqh der ungezwungenen 
An⸗ 
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Anfeitung der Geſchichte entworfen (namlich nur 
aus aͤchten Thatſachen abgezogen) werden muͤſſe. 
Dee Mangel an Kenntniß ſolcher hiſtoriſcher 

Thatſachen hat ſeit der Zeit, da die. Decretalen, 
und das Deeretum des Gratians ſich von der 
Univerſitaͤt Bononien auch in bie deutſchen hohen 
Schulen, Dikaſterien und- Höfe einſchlichen, Die 
Rabuliſten in ber Rechtsgelehr ſamkeit ‚und Ge 
ſetzverdreher erzeuget, welche, wenn fie mit der 

. Philofophie der Römer, mit ihrer Staatver⸗ 
faſſung, und der Geſchichte der Geſetze bekannt 
geweſen waͤren, auf tauſend Laͤppereyen, Widers 
ſpruͤche und Ierthaͤmer· Atemals verfallen ſeyn wuͤr⸗ 
den; wie dann die Mechtswiſſenſchaft auch wirk⸗ 

lich eine ganz andere Geſtalt ſeit der Zeit gewonnen 
hat, ſeit welcher man anfieng, die deutſche Kirchen⸗ 
und Staatsgeſchichte, dann die deutſchen Geſetze, 


. Vertraͤge, und das Herlommen mit ihr zu verbin⸗ 


den. — Eben fo unentbehrlich it die Geſchichte 
in. dem deutſchen Lehenrecht. — Doch auch ‚bey 
den hiſtoriſchen Thatſachen reichen nicht alle Hand⸗ 
lungen hin „rein Herkommen, oder; einen Mechtss 


fag aufzuſtellen, fonderw; ne dirjenigen find für \ - 


ſolche zu erkennen, welche öffentlich geſchehen, und 
welche oͤffentlich als widerrechtlich nicht, widerſpro 
chen worden ſind.Auch, iſt wicht allen Geſchicht⸗ 
hartem, (am wenigen ben, -hiftenifchen re 


\ 
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derjenigen Handlungen ‚die fie unternfhmeit, 
- fondern.ihre WBorfahren Haben vor einigen, Jahr⸗ 
hunderten eben diefelbe Rolle zu fpiefen gewußt. Das 
Ganze, der Pan, iſt allzeit ſchon da gemefen; 
nur daß unfere Völker die Kunft befer ſtudiert ha 
ben , eine Sache verſchiedentlich zu bemänteln, mit 
vielen Farben zu malen, und vorzuftellen. Wen 
‘eben biefen Folgen, die dieſe Handlungen ehemals 
gehabt, werbä fie auch jegt begleitet ; nur daß fle 
auf verfchtedene Weiſe zu entſtehen pflegen, und 
mit einer mehr ausgekuͤnſtelten Art, als ehemals, 
erfcheinen. Wo dieſe Kenntniß fehler, da ſieht man Un⸗ 
 entfHloffenheitin den Linternehmungen: „„ —"’ Wenn 
man das Vergangne und Gegenwaͤrtige weiß: fo 
Fanın man mit großer Entſchloſſenheit auf das Zus 
kuͤnftige ſchließen, weil ſich die Menſchen uͤberall⸗ 
und zu allen Zeiten aͤhnlich geweſen, und aͤhnlich 
bleiben werben, auch beynahe allzeit den Geiſt ib; 
-2e6 Ranges annehmen,” Die Gefchichte iſt fer: 
ner , was nicht einmal muͤhſam bewiefen zu wer: 
den braucht, in dem allgemeinen deutfchen, und in 
dem befondern Staatsrecht eines der vorzuͤglichſten 
Hilfsmittel; woben aber zu merken iſt, was man⸗ 
he Hifforifche Schriftſteller vergeſſen haben, daß 
es nicht erlaubt fen, ſich ein Syſtem voraus zu 
Fünfteln, und die Geſchichte darüber zu fpannen, 
ſondern daß das Soſtem ku der ungezwungenen 
Zu | An 
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Anleitung der Geſchichte entworfen (namlich nur 
aus aͤchten Thatſachen abgezogen) werden muͤſſe. 
Der Mangel an Kenntniß ſolcher hiſtoriſcher 
<harfachen hat ſeit der Zeit, da die Decretalen, 
und das Decrertum des Gratians ſich von ber 
VUniverſitaͤt Bononien auch in Die deutſchen hohen 
Schulen, Dikaſterien und Hoͤſe einſchlichen, die 
Rabuliſten in der Rechtsgelehrſamkeit, und Ge 
ſetzverdreher erzeuget, welche, wenn ſie mit der 
Philoſophie der Roͤmer, mit ihrer Staatver⸗ 
faſſung, und der Geſchichte der Geſetze bekannt 
geweſen waͤren, auf tauſend Laͤppereyen, Wider⸗ 
ſpruͤche und Irrthuͤmer azemals verfallen ſeyn wuͤr⸗ 
den; wie dann Die Mechtswiſſenſchaſt auch wirk⸗ 
rlich eine ganz andere Geſtalt ſeit der Zeit gewonnen 
hat, ſeit welcher man anfieng, die deutſche Kirchen⸗ 
und Staatsgefchichte, dann die deutſchen Geſetze, 
Verträge, und das Herfommen mit ihr zu verbins 
den. — Eben fo unentbehrlich it die Geſchichte 
in. dem deutſchen Lehenrecht. — Doch auch bey 
den hiſtoriſchen Tharfacgen reichen nicht alle Hands 
lungen hin ‚rein Herkommen, oder: einen Rechts⸗ 


ſatz aufzuſtellen, ſondetrn nur diejenigen ſind fuͤr — 


ſolche zu erkennen, welche oͤffentlich geſchehen, und 

welche oͤffentlich als widerrechtlich nicht, widerſpro 

hen worden findı: ;Much;ift nicht alten Geſchicht⸗ 
“ Amina, (am wenigen. ben .hiftenäfihen rg | 


J 
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ten ſind dem -Menfchen norhwendig, weil fie bie 
Duellen find, ausweichen Tugenden, und. Lafler 
fließen, und die wahre, oder falfche Kenntniß des 
 Städs entſcheidet, ob fie ſich diefen, oder jenen er; 
geben fie werben naͤtzlich, verehrlich, fobald fie uns 
|er.Wohl, das Wohl der Mitgefchöpfe befördern ; 
fie find ſchaͤdlich, haͤßlich, fobald fie uns, und 
Den Mebenmenfchen in das Unglüd ſtuͤrzen. Wah⸗ 
ae ober falſche Kenntniſſe des Gluͤckes erlangt man 
cheils durch Beyſpiele *) und cheils durch die Ver: 
Faffung des Staats. Sucht der Menfch das wah⸗ 
re Gluͤck; :hängt die Tugend von der Kenntniß 
deſſelben ab; fo ift fie ihm nüglih, und fein Nu⸗ 
Ken wird eben Barum ber Nutzen des Staats. Tu⸗ 
gend und Staatskunſt find von einer folchen Nas 
wur, daß diefe ohne jene, und jene ohne diefe faum 

Afchlechterdings. nicht) beftehen kann. Das (ein) 
Boll, das bie. Tugend zu verfhmähen anfangt, 
wird wicht. lang den Gefegen gehorchen. — Hr. 
Montes quieu irrte ſich, wenn er, in feinem Buch 
von dem Geift der Geſetze, bie, politifche Tugend 
‚ne Liebe zu dem Vaterlande, welche aus den gu⸗ 
en Sitten 'entſpringt, und welche gute Sitten her⸗ 
u — vor⸗ 





Zuerſt doch duch eine ächte Aufklärung bee Berflan 
—* durch wahren Unterricht ‚und Bildung des 
rzens. 





. 
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| borbringet , nannte, und dann behauptete, daß ſie 


nur die Trlebfeder von den ariſtokratiſch⸗ und demos 
kratiſchen Staaten fen; denn auch die (nicht deſ⸗ 
potiſche, ſondern) monarchiſche Verfaſſung, ben 


ber man nicht weniger, als in jenen, unter dem 


Schuß ber Geſetze lebt, und bey der den Monarchen 
die wahre Tugend eben am meiften- nörhig ift, iſt gro⸗ 
Ben Tugenden und guten Sitten vorzüglich günftig. 
Kenn ferner Diontesquien fagt : bie Ehre( Ruhmſucht) 


iſt eine Begiede nach Rang, Aemtern, und Bor; 
. zügen, ein Vorureheil, das die Eigenliebe zum Grund 


\ 


hat; ihre. Wirkung iſt niche allgemein, weil wicht 
alle Stände ihren Trieb fühlen; fie ift dem Bürger — 
und Ackersmann, wenig befanns; *) mithin trägt fie 


auch wenig zu ihrem Wohl bey und wenn dann 


Montes quieu wieder, mit der Eingenornmenheit eines 
beſchraͤnkten Kopfes, ausfchläßig, allein für feine 


Staatsformen zur Herabwürdigung der monarchi⸗ 


ſchen fpricht: ſo“ öffne man, fagte der Hr. Graf, - 
die Geſchichtbuͤcher. Man zeige den Gliedern der 
monarchiſchen Staaten einen Coriolan, der Rom, 
fein Vaterland, zernichten will, weil man ihm die 
sBürgermeifterftelle verfagt ; einen Themiſtokles, der 
fich wider das undanfbare Arhen rächen kann, und 

— den 





* Rang und Sitelfucht fühlt der gemeine Mann 


freylich nicht; Aber den Werth der Ehre 
fühle er dach, wenn er fein ſchlechter Dann iſt. 


\ 
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‚ den Tod der Mache varzieht; dann wird man aus 
den Regungen, welche diefe verfchiedue Handlungen 
erwecken, beurtheilen, ob nicht mehr die Tugend, 
als die Ehre (Ehrſucht) die Triebfeder der mo⸗ 
narchiſchen Staaten ſey, und diefe Megungen wer⸗ 
den nicht minder den Einfluß auf das allgemeine 
Wohl beftättigen. * Indem igt dee Hr. Graf den 
zweyten Theil feiner Rede nur kurz berähtte, ſag⸗ 
te er; + ch bemerkte im Anfang, daß die Err 
füllung der Geſetze, und die Tugen® von einer vers 
fehiedenen Natur find; mithin fommen fie aud in 
einem verfchiedenen Gefichtspunft zu betrachten. Je⸗ 
ne iſt eine Pflicht, die aus dem gefellfchaftlichen 
Contract entfpringt, und Peiner Belohnung bedarf; 
Ruhe und Sicherheit find ihre. Ziel, und da man 
beyde erhält ‚Bann man fein mebrers fordern. ‘Der 
- Staat, welcher die Erfüllung dee Pflichten belohnt, 
iſt ein gefehwächter Staat, der fi dem Untergang 
entreiffen will. — Ich nannte die Tugend eine 
Gewalt ,. woburh man fih zum Vortheil bes 
Drebenmenfchen bezwinget; mithin ift fie nicht das 
Werk der Geſitze; diefe verlangen nicht, daß ein 
Curtius fih in die Grube, ein Decius unter bie 
Feinde flürge, um das Vaterland zu retten; fle 
fie find zufrieden, wenn man zu dem allgemeinen 
Wohl ohne eignen Schaden beyträgt, und hieraus 
folgt, daß, wer mehr thut, als bie Geſetze begeh⸗ 

ren, 











BR 


2 | 363 


von, dem gebührt auch eine Belohnung. Jener, 
ber dem Staat am meiften nuͤtzt, muß auch von 
dem Staat den größten Mugen ziehen. Die Tugend 
iſt freylich fo fchön ; daß man fie wegen ihr ſelbſt 
lieben ſoll; man finder ſchon in der Ausübung 
eine Vergeltung; allein fehr wenig Menfchen find 
diefer erhabenen Denfungsart fähig, Die Eigen 
liebe erweckt Wuͤnſche, die man nicht mißbilligen 
kann. — Man kann nicht ohne Befremden die 
Geſetze der Voͤlker leſen, da man fuͤr jedes Ver⸗ 
‚brechen Strafen, und nicht eine Belohnung fuͤradie 
Tugend finder, Iſt es nicht eben fo nörhig, daß 
man den Menfchen Liebe zur Tugend, einflöße, als 
daß man fie durch Marter, und Tod dem Laſter 
entreiße? Sind nicht Belohnungen ſelbſt ein Mittel, 
"wodurch man baffelbe hemmer ?. Die Griechen , und 
‚ Römer fannten den Werth dieſer Wahrheit, 
da fie Merdienfte mit Ehrenfänlen und Triumphen 
u vergalten; dieſe Ehrenſaͤulen und Triumphe brach⸗ 
ten Ariſtiden, Camillen, und Fabier hervor. Doch 
was bedarfen wir der menſchlichen Beyſpiele? Der 
Schoͤpfer ſilbſt beſtimmt den zeitlichen Tugenden 
einen ewigen Lohn, und jener, fuͤr den man ſie uͤbet, 
ſole ſie mit Kaltſinn nutzen? Rlnmernehe! — 


Dieſe Rede, zu welcher Montesquien, und 
are: Jakob Rouen (mern Schriftſteller, deren 
N Hochs 


\ 
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hoch tönende, fo oft phantafierende, Spruͤche hun⸗ 


dert jungen Männern die Köpfe verſchoben haben ) 
Die Einfälle lieferten, enthielt ſowohl was die Befchreis 


bung dee. Tugend) als das Mittel, fie befördern zu hel⸗ 


fen, betraf, zu vielen Stoff zu wichtigen Errinnerungen, 
als daß nicht einige hätten erfolgen follen. Solche ers 


folgten von Seite eines afad. Mitglieds, welches ges 


rade Dffenheit mit Schonung, Nachdruck mit Be⸗ 
"fcheidenheit zu verbinden; und Die Wiederherſtellung 
geſunder, aͤchtbuͤrgerlicher Begriffe meifterlich zu 
behandeln verſtand. Hr. Joſ. Auguft, Reiches 
graf von: Toͤrring und Gronsfeld ſprach in der, von 
ihm bey der Stiftungsfeyerlichkeit, den 28. März 


1776, gehalten Dede, von der Ehrſucht, welche | 


der vorgehende Medner, als ein zur Tugend (zur 

bloß philoſophiſchen, verſteht ſich) ſpornendes Mit 
tel geprieſen hatte. „Dieſe Ehrſucht, welche uͤb⸗ 
rigens von der edeln Ehrbegierde unterſchieden wer⸗ 
den ſoll, erklaͤrte der itzige Redner fuͤr eine, allen 
geſellſchaftlichen Grundſaͤtzen zuwider handelnde 
Thorheit, welche a) boͤſe Menſchen b) ſchlechte 
uUntergebene; c) aͤrgere Obere; d) untausliche 


— 


Buͤrger, endlich e) ben Verfall des Staats 


erzeuget. 2) Ein Ehrfüchtiger iſt, als ein: einzel⸗ 


ner, von der Geſellſchaft abtruͤniger Menſch an⸗ 


zuſehen“: „er muß feine Familie mißkennen, die 


ihn, nach feinen Begriffen, niedrig macht, oder 


ihn 
— 
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ihm zu niedrig ſcheinet; er verachtee Mitbürger, 
die unter ihm ſind; ſie ſind ihm zu nahe; er haßet 
die ihm Gleiche, weil ſie ihm zunt Worwurf ſind; 
er beneidet und verfolget Die Oberen, weil er zu 
ihnen aufwaͤrts ſehen muß; fie ſtuͤrzen, und. aus 
ihrem Schutthaufe fh eine Treppe zu feinem chis 

mäeifchen Gegenſtande bauen möchte. Geſetze ſind 
ihm unerträglich, wenn Er fienicht gegeben ; fie ir⸗ 
ven ihn; fie find ober ihm; fie zielen. auf das all⸗ 
gemeine Wohl, von dem er nichts weiß; fie ſe⸗ 
Gen dieſem das einzelne Wohl nach, und er fegt 
66 vor. : Seinen Fürften kann er als Fuͤrſten 
nicht Tiehen ; in dieſem Gefichtspunft if er ihm 
ein Tyrann. Die Megierung mehrerer kann er 
. nicht vertragen, wenn er nicht von ber ‚Zahl if, 
oder diefe in fein Individuum zufammenfchmelgens 
kann. Auch die Regierung des Volks iſt ihm zu 
wider, weil feine Stimme unter dem Getuͤmmel 
einer redenden Nation verfäufet, nicht einmal ges 
hört wird. "— „Hieraus folget, daß Ehrfüchrige 
b) ſchlechte Untergebene feyen; denn dienen aus 
Zwang; dienen um.Belohnung, Bienen um Ehre 
ift allemal fchlecht, und (mas zwar der Ehre wes 
gen exotiſch einge.) if allemal niedertraͤchtig ges 
dient. Der wahre Bürger dienet.aus Pflicht” x. 
Ehrfächtige „riechen um Große, bie fie erhoͤhen 
koͤnnen, und “die auch von den Schmeicheleyen, 
und 
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und Wohldienſten eingefchläfert und verführt, fie 
oft flürzen,, und erhöhen; uneingeden? , die Ver⸗ 
blendeten, was fie vor Natern in ihren Buſen 
nähren. Eifrig bey allen Werken, die ihre wirk⸗ 
lichen, oder erft zu gewinnenden Wohlthaͤter ange⸗ 
hen, ober von denen man tedet; Taub dem Ar⸗ 
men, bem Waiſen, ben man nicht kennet, derer 
Anblick unhold, und derer Heil nur der Tugend 
nicht gleichguͤltig iſt; gefällig auch gegen. Verbre⸗ 
chen guͤnſtiger Oberer, doch immer bereite Aus⸗ 
Paͤher und Verraͤther, wenn fie in den Stand 
kommen Fönnen, von dem fie ben anderh geſtuͤrzet. 
So gehen fie die Schleichwege, die Wege aller 
Böfewichter durch; bafb laufend, bald gehend; 
bald kriechend, die Larve der Tugend vor dem Ges 
ſchichte, die Augen aufwärts ſtarr gegen den Thro: 
ne ; mit Denkfprüchen im Munde; Verrath, Dop⸗ 
pelheit, und Verwegenheit im Herzen.“ — €) 
Werden fie Vorgeſetzte, haben fie um Dunft der 
Schmeicheley, um Blendwerk wohlgefpielter Tu⸗ 
gend, um Verbrechen, und Mitverbrechen Ch: 
venftellen erfauft: Weh dann dem Fuͤrſten, dem fie 
von Amtswegen unter bie Arme greifen follen‘ 
Weh dem Land, das fie mitregieren helfen!” — 
Wenn der Ehrfüchtigeerhöher worden, fo wird er, 
wen er noch höher fteigen kann, oder, es thun 
zu Eönnen, ſich einbilder, eben der nämliche Menſch 
Ä bfei; 
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"Bleiben , nur um fo viel drger, als er geſtiegen, 
und feinen ehörichten Ehrendurft, ber unausloͤſch⸗ 
Ach ift; gereizet. Kann er-'aber- nimmer: höher 
fteigen ; oder iſt er am eben jenen Zweck gelanget, 
‘den er ſich vorgeſetzt hatte; ober will er wiederum 
aus Hochmuth, und falſcher Großmuth immer 
höher ſteigen, vder iſt er endlich wicht verwegeh 
genug, um es zu wagen: dann wie Die vorige 
Aemter ihm zur Treppe gedient., muB thin das Letz⸗ 
te ſtatt eines Thrones ſeyn.“ — „Er wid 
dort arbeiten für daB: Wohl des Landes, oder dem 
Fuͤrſten zu gefallen, nachdem bie Verfaffung; des 
. Staates oder der Regierung iſt. Was er aber 
für das Land thut, das thut er wegen feiner, und 
für ih, Der Staat wird gerettet. Das ift ihm 
gleichgüftig 5 er iſt der Retter, der beſchuͤtzende Ge- 
nius, das will er. Der Landman wird in Ab: 
gaben geringert.: Das tft ihm gleichgätig. Ihn 
nennt der Landniann feinen Water, Mas fucher er, 
Se, wenn er feinem Fürften dienet, dienet er feiner j 
eignen ‚Erhaltung, feiner geößten Wuͤrde, wenn 
er bie befondere Gnade feines Regenten erfchleicher. 
Erhebt er fein Land, mächt ee das Anfehen feines 
Herrn fühlbar: fo thut er fich das zu, Guten; Mr 
‚wird Vater feines Baterlandes, Er feßt feinem 
‚Könige .eine neue Krone auf; Er hats gethan. 
So wechſelt er, fo wirft er um, wo nicht Grund: 
we — | ver⸗ 


\ 


68 Ey 


verfoffungen, doch wichtige Einrichtungen. Vor⸗ 
fahrer müffen ihm auch nad) dem Tode, oder nach 
dem Sturtze in ihren Werken noch weichen. Cr 
muß, und will Gefege geben, Maßregeln vorſchrei 
ben. Nachkoͤmmlinge will er belehren, -fofiten ihm 
gehorchen. Wenn fein Körper modern wird , dann 
fol fein Name, das Gedaͤchtniß feiner noch herr⸗ 
ſchen, noch gebiethen. Sollte ee auch an Sehe" 
lern Der Verfaſſung, der Kinrichtung gebredyen : 
tr ſuchet fie 5 es finder fies er madet fie, un 
fie zu verbeffern. - Oft if -ein Staat im Verfall 
gerathen durch den, der ihn wieder wollte bluͤ⸗ 
ben machen. Seil und Untergang eines Reiches 
in feiner Willkuͤhr zu fehen: wie reitzet das den 
Ehrfüchtigen! Auch. die MWiffenfchaften wird er 
befördern; denn da der Stolz fich ſchaͤmet, etwas 
nicht zu wiflen: fo wird er fcheinen wollen, als 
wiſſe er, was er nennen und ſchuͤtzen fann. Die 
Minfen und bie Künfte werden. an ihm einen Mäs 
cen finden. Die Pinfel follen feine Züge, feine 
ftolze Sirne verewigen. Der-Meiffel die Dede ſei⸗ 
nes Staubes zieren. Im Liede kaͤuflicher Barden 
will er leben. Stoſſet ihm aber in feinem glaͤnzen⸗ 
ben Laufe eim Nebenbuhler auf, wenn es auch 
fchon Tugend und Verdienſte ind: D da verfchwins 
bet der Gleißner, wie ein Schattenbild. Der bir. 
ſe Menſch ‚de böfe Bürger erfcheint in aller ſei⸗ 
Graß⸗ 


— 
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bungen; und Verrath, Gife und Dolche: Was 
iſt jhm unerlaubt ? Was thut er nicht? sin er 


in Ungnade; trift auch ihn bie Melhe zum. Fall 
dann treibt ihn entweber Bike. unbendige, raſends 


Leibenſchaft auf; oder ex raͤchet ſich, niedettraͤchtg 


im Grunde; aber unverſohnlich, aber biuig. Viel⸗ 
leicht wird er ein Ueberlaͤufet ſucht ahderorsho, 
Das, ihm entwiſchte, Unbing der Ehrz viek 
leicht fängt er den Weg von vornen an; we ger 
“ fährlicher, als et die größe Lehrerinn / sh Erfah⸗ 


tung mißbraucht; vielleiche raͤchet er ſich gar an 


ſeinem Vaderlande, til’ zu diſruͤr Feinben; und 


. warum nicht? Gagte ichs nicht vom Anfange,/ 


daß er in allem nur ſich betdaͤchte, dab. njen 


My daß ihn nichts binde?” = Die Ehrſucht 
erzeuget endlich d) untauglide Bürger; und e) 


dein Verfall des Staats; denn fe erzeuget dem. 
C bisweilen politiſch geprieſtnen) gewiß verwerfli⸗ 
chen Luxus; ‚eine hoͤchſt ſchaͤblich⸗ Lauigkeit in Ver; 
waltung der Aeintet, und din frevelthaftes Murren, 


das bie Majeſtaͤt dei boberſten Gewait entehret 3 


drey Punkte, welche. bet Medner beflimmm;: gruͤnd⸗ 


fich und nachdruckvsll ausfühtte, und dann mit. . 
Recht behäupter, daß die vetſchiedenen Saͤte, welz 


che er bisher einzein bewies, ſich am Erde vereini⸗ 
[2 und in. den Schluß zufanunen fichen, daß 
Ya sie 


f 


v 
- 
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die Ehuacht unter der Meske der Tugend ben Gb 
ſahrlichſten Einfluß. anf den Staat habe, und daß 
man daher, werin-umn. eine Tugend zu belohnen 
denkt, nicht achtſam geaug ſeyn koͤune, wicht die 
Handlungen eines Menſchen, aber den Geiſt diefer 
Hanblungen zu erforfchen, und zu erwägen. Zus 
letzt wird errinnert, daß das zuverläßigfie Dinkel, 
wodurch Die Ehrſucht groͤßtentheils ausgeretter wer} 
Den: Fönue, in. ben. wehlverſtandnen Süßen und 
Vorſchriften der. Be — amd in einer guten Er: 


Dig Wh 


Ä Rot im nl IAq⸗ 1976 handelte wie⸗ 
Ber dir Hr. Graf von Savioli, von dem Einfluß 
ms. Felbbanes auf- des Wohl der Voͤlker, und 
den Haupthinderniſſen, ‚die deſſen Aufnahnr hem⸗ 
on” Da ſich über den erſten Theil dieſer Mes 
be Yang gewiß jeder Zuhoͤrer ſagen konnte, mas 
zu ſagen ſeyn kann, naͤmlich daß der Feldbau 
die Menſchen vereinigt anf einen vaterlaͤndiſchen 
Boden halte, daß er den Staaten die weſentlichſte 
Stuͤtze gewaͤhre, daß er den Kuͤnſten und der Hand⸗ 
kung bie, vorzuͤglichſten Quellen ihrer Aufnahme, 
. ab gründlichen Erhaltung darbierhe: ‚fo kam es 
bier hauptſaͤchlich darauf-, daß die wahren sie 
nuiſſe des Feldbanes, und zugleich die Mittel, wos 
Buch jenen Hinderniſſen abgehölfen werden Fann, 





\ 


angezeigt würden. Der Hr. Redner nannte hag 
Haupthinderniß, bie Verachtung , ‘und Yinterdeäe 
ung des Bauernflandes, welche dus den hd - 
fpannten Frondienften, und übermäßigen Forderung 
gen, und dann aus dem Umſtand eniſtünden, Laß 
‚man die Beamten, zur Vergütung ihrer, Antigen 
ü ringen, Befoldungen, die, aus dem Gerihräjwang 
fließenden, Einnahmen einraͤumte, wodurd, ‚dann 
Berlängerungen der. Steeitigfeiten, und unzaͤhlige 
Neckereyen und Gelderpreßungen veranlaßt wuͤrden. | 
Alle Stände des Staats, ber Adel, die Priefter 
. der Soldat, der Künfler genößen, was auch bife 
lig if, ihre ausgezeichneten, allgemin erfuuntet® 
Vortheile und Vorzuͤge; indeß dem’ Lanbmanu 
nichts uͤbrig bliebe, als Unbequemlichkeiten, und 
dieſe ohne Zahl. „Ed muß von den uͤbrigen Staͤnt 


den getrennt leben, die Annehmlichkeiten des geq 
feltfchaftlichen Lebens entbehren. Unwiſſenhet iſt der. 


Grund ſeiner Erziehung. Alles erhaͤlt ihm in derſele 


ben; und denkt er feine Kinder den Finfleraifgen my 


entziehen:. fo muß er.fle von; fich entferum , Ra: — 


was von ihrem fünftigen Wohl entſcheiden ſoll, dem 
Ungefaͤhr überlafien. Feldarbeit iſt des Landmanns 
taͤgliche Beſchaͤftiguug. Brennende Hitze, ſtare 
rende Kälte find zu ſchwach, ihn von dexrfeſben 
zu beftegen, und ba er zu Nachts Der Fällen Rau 
be genießen ſollte, muß er oft das Feld bewachen, 
Damit nicht die Früchte feiner Bemühungen. ein 
Raub des Wildes werden. Er thut es gerne; doch 
da eine ſtrafbare Sebfaht ihm ſogar ditfes sim, 
a2 


\» 


— 


J 


/ 


’ 


a7 9 )- 


was ee dem Wilbd entreiffen mußte, was bleibt ihm 
noch übrig, ale dem Stand fluchen, der nur Ars 
beit und Elend zeugen kann? Er flieht das Felt, 
und mit dem Feld ein Land, das für ihn fein Vo⸗ 
terland iſt. Entvoͤlkerung ift die Folge feiner Flucht; 
and halt ihn noch Liebe zu feinen Kindern juruͤck: 
fo wird ex kaltſinnig, gleichgültig, und feine Sor⸗ 
ge wird dem Seldbaue entzogen. Umſonſt entdekt 
man Mittel, denfelber zu verbeflern , die Früchte 
zu vermehren: Die Furcht , diefe Früchte zu ver? 
Heren‘, laͤßt fie nicht nüßen, und die Kinder ver 
(Hmähen einen Stand, der ihren Vater in das 
Ungluͤck ſtuͤrzte. Sie werden Einwohner der 
Städte. Ber YIdhritand wird gemindert, der 
Zehrfiahd vermehrt, und daher der Verfall deo 
Staats Wo zehn Menſchen durch Rüm 
ſte und (Rädtifhe) Arbeit den Unter⸗ 
Halt gewinnen, da ift für zwanzig 
Menſchen Armuth, für dreyßigklen?, 
Die Wiflenfchaften werden dem Staot zur Buͤrde, 
fo bald zu viele Menſchen ſich denfelben widmen. 
Nicht allen ſind gleiche Kraͤfte zugetheilt; und wenn 
es wäre: fo koͤnute fie der Staat nicht ernähren: 
Durch die Größe der Zahl ( derjenigen, welche ein 
Amt ſuchen) werden die Aemter uͤberſetzt. Man 
kann nicht jedem ſo viel geben, daß er ohne Sor⸗ 

en leben koͤnnte; und Untreu, Ungerechtigkeit wer: 

en des Fuͤrſten, des Volkes Plagen, welche 
die raͤchende Gerechtigkeit oft nicht heſtrafen kann, 
weil ſie aus Der Noth entſpringen.“ Fuͤrwahr 
richtig, und mit Waͤrme, und vorzuͤglich zu je⸗ 


ner Zeit, (zum Theil auch noch fuͤr die gegenwaͤr⸗ 


dige Zeit.) recht gut geſprochen 
Ben Ba Wir 
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2, Mir fommenmusnmehe.zu der (oben S. 358. 
J angezeigten finaueriſchen Rede, worinn „von ‚dem 

wahren Gebrauch der Geſchichte, als bem eis 
genelichften Mittel, die allgemeinen, und buͤr⸗ 
gerlichen Tugenden in einem Land zu verbrei⸗ 
ten“, gehandelt wurbe. „Die Liebe zur Geſchichte, 
ſagte Hr. Finauer / feheint von der menfchlichen Nas - 
tue unjertrennlich zu ſeyn, weil fie ungertrenulich 
von der Selbſtliebe zu ſeyn ſcheint. Mir bilden 
uns ein, daß diejenigen Dinge, welche und rühs 
ven, duch eine ganze Macfemmenfchaft rühren 


- . werben, und wir  beftreben uns daher, das An⸗ 


denken unſrer eigenen Begebenheiten ſowohl, als 
derjenigen, welche vor uns vorgefallen find, zu 
verewigen, Die Voͤlker, welchen bie Kunſt, m 
ſchreiben, unbekannt war, haben das Andenken 
en merkwürdige Vorfälle durch ungeheure Haufen 
von Steinen , oder durch Lieder zu erhalten gefucht. 
Indeß bemerkt man, daß die Menſchen, welche - 
ſich mit der Gefchichte abgeben , von verſchiednen Bes 
Wweggruͤnden dazu getrieben werden, einige fefen die » 
Geſchichten, wie Romanen , bloß zu ihrer Unters 
Haftung, einige ſammeln ſich bloß einzelne Hands 
- Tungen ‚und feltfamere, oder beluſtigende Anekdo⸗ 
ten, um mit dieſem Kramm in Geſeliſchaften glaͤn⸗ 
zen zu koͤnnen; andere, von einer beſſern Klaſſe, 
üeſchaͤftigen ſich damit, daß fie veraltete Ge 
ſchichtſchreiber, Chroniken , und Urkunden, dann 
auch die Erklärungen derſelben durch den Druck 
bekannt machen, und dadurch zwar der hiſtori⸗ 
ſchen Gelehrſamkeit wichtige Dienfte. -feiften, ſich 


“ felöft aber, in fo weit fie nämlich bloß bey difer 7° 


Befchäftigung ſtehen bleiben, durch die Gefchichte 
Be | | * 
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weder weiſer, noch Pflüger machen; andere enbfich 
beſchaͤftigen ſich durch ihre ganze Lebenszeit, mit 
Der Unterſuchung, Sammlung , und Erieifchen Be⸗ 
giehtigung der Alterihümer, und ernten am. Ende 
war eine ausgezeichnete Achtung , aber noch lange 
icht den endlichen, und weſentlichen Vortheil bee 
Geſchichte ein.” — Wenn wir nicht irren, fo 
wollte Hr. Finauer ducch feine vorausgefegte Be⸗ 
merfungen fagen‘, daß, wie z. B. in ber Malery 
zwar das Zeichnen, das Farbıngeben u. a.nothwendig, 
über nicht dee legte Zweck fey; denn die Vorſtel⸗ 
lung, Die geftfte Wahl, und Anordnung, und 
dee Geiſt, der darinn lebe und ſpricht, iſt der legs 
te und swefentlichfte Zweck: fo feyen zwar jene Be⸗ 
mühungen ruͤhmlich, und unentbehrlich, aber fie feys 
en noch nicht felbft die zufammenhangende Gefhichte, 
gewähren noch nicht den legten, den. geiſtnaͤhren⸗ 
ben Genuß derfelden. ,, Die Gefchichte macht uns 
wit den Merkwuͤrdigkeiten der vergangnen Zeiten . 
bekannt; zeiget uns bie Veraͤnderungen der Staa⸗ 
ten in den Menſchen; die Menfchen if den Hand» 
langen ; die Handlungen in den Meynungen, und 
Leidenſchaften, und in dem Zufanmmenhang aller 
dieſer Urfachen den Grund bes Gluͤckes, und Elens 
Les in allen Gattungen der Menfchen zu erforfchen. 
Der Menfch iſt dee Gegenftand ieder Gefchichte; 


unnd um ihn wohl zu erkennen, mäflen wir ihn fo 


ſehen, und betrachten, wie uns denfelben die Ges 

ſchichte allein, in jedem Alter, in jedem Lande, 

ud in jedem Stand vorftellen kann. Es ift daher 

jede Geſchichte, welche die menſchlichen Hanbluns . 
. gen ' 
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gen und Charaktere, fie mögen gut oder bbſe ſeyn/ 
genugfam zergliebert, dazu dienlich, uns mit dee. 


Welt, ja mit uns ſelbſt bekannt zu: machen. Die 


allgemeinen Grundſaͤtze der Tugend zu lehren , und 
uns Die allgemeinen Regeln der Weicheit, und 


vechten Staatskunſt, die aus ſolchen Zergliederuns 


gen det Karaktere und Handlungen folge, zu zei⸗ 
gen, ift mehrentheils, und follte auch flets den 


Endzweck derjenigen ſeyn, bie folche —— an⸗ 


zuſtellen faͤhig ſind.“ Herodot ſuchte bloß zu ver⸗ 
gnuͤgen; aber Thueybides , Xenophon, Julins Cs 
far, Salluft, Livius, Tacidus verbanden das Ver⸗ 
gnuͤgen, das die Geſchichte gewaͤhrt, mie ihrem 
Nutzen, und lieferten, was Dionpflus von Hali⸗ 


carnaß von der Geſchichte ruͤhmt, eine Weltweis⸗ 
heit, welche durch Beyſpiele lehrt, deren Gewalt 
ſich nicht nur auf dasjenige einſchraͤnkt, was ums 

mittelbar vor unſern Augen geſchieht, ſondern wel⸗ 


ehe ebendieſelbe Witkung in der Eutfernung aͤußern, 


und die Fertigkeit, ſich ihrer zu erinnern, wird 


bald eine Fertigkeit hervorbringen, ſie nachzuahmen. 
Die roͤmiſchen Bürger ſelzten die Bildniſſe ihrer Vot⸗ 
fahrer in die Vorhoͤfe ihrer Haͤuſer, damit ſie ſich 


bey dem Eins und Ausgange Ihrer ruͤhmlichen Tha⸗ 


ten erinnerten. „Die Schule ber Beyſpiele iſt 


die Welt, und die Lehrmeifter in biefer Schule 
‚find die Gefchichre und Erfahrung. Die erfiereift 


unumgänglich nothwendig , uns zu. der letztern vor⸗ 
zubereiten, uns zu begleiten, fo fange wir und - 
unter. der’ Zucht der Teßtern befinden, das ift, dutch 


unſer ganzes Leben. Sch behaupte aber auch, daß 


Die Erlernung der Gefchichte ohne bie Erfahrung 
unbrauchbar. wird , und daß alfo beyde unzertrentü 


Uch find. Leute, weiche Erfahrung doben, Sm " 


— 
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die Gefchichte zu Pennen , find nur Salbgelchete im 
Ber Wiffenfchaft des menſchlichen Geſchlechts; und 
wenn fie nur mit dee Chefchichte ohne Erfahrung 
umgehen : fo And fie ſchlimmer, als unwiſſend; fie 
find Pedanten, und zu allen geoffen Unternehmungen 
unfähig; bisweilen verwirrt, und einbildifch. Wer 
Ah aber durch Die Erlernung der Geſchichte fowohl, 
als duch die Erfahrung bildet, wird die Ehre feis 

nes Landes.“ Indeß bereiter Die Gefchichte allers 
dings zu den Erfahrungen vor, und, was ein bei 
fonderer Vortheil derſelben iſt, fo liefert fie uns die 
Beyſpiele ſowohl in Menfchen „-als Begebenheiten, 

meiniglich vollſtaͤndig, mit allen ihren Veranlaſt 

ngen , Fortſchritten, und endlichen Entwicklun⸗ 
gen, „Wir fehen in den Wegebenheiten, wie 
eine auf die andere folget, wie eine Die andere 
entweder unmittelbar, oder nach langer Zeit here 
vorbringt, verurſachet oder wirket. Wir wers 
den gleichſam in Die vergangnen Zeitalter ziis 
ruͤckverſetzt. Mir leben unter den Leuten, Die 
vos uns gelebt, und durchreiſen die Länder, Die 
sole niche zu fehen bekommen, Auf ſolche Urt wird 
der Raum ermeitert,:und die Zeis verlängert, fo 
daß derjenige, der fich zeitlich mis Erlernung ber 
Geſchichte befchäftige, in wenigen Jahren, und ehe 
er einen Fuß in die Welt feßer, nicht nur eine 
weitläuftigere Kenntniß den Menſchen, fondern auch 
eine Erfahrung von mehreren Jahrhunderten erlangt. 
Die Begebenheiten „ wovon wir in einem Lehenss 
laufe Zeugen find, frheinen uns oft ganz neu, uns 
Dorbereiter, und ohne fich auf andere zu bezichen, 
Man nenn fie Zufaͤlle, und ſieht fie für. Wie⸗ 
“ Fangen bes Alngefährs an; ein Wort, das heute 
m Tage beffänbig gebraucht wird, und das geniie 
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niglich feine beſtimmte Bedeutung hat. Wir üben 
winden die gegenwaͤrtige Schwierigkeit. Wir nutzen 
die Vortheile, die uns ſtets aufſtoſſen, ſo, gut wir 
oͤnnen, und weiter ſehen wie nicht. Die (perſon⸗ 
liche) Erfahrung kann uns nicht weiter führen ; 
denn fie kann nur einen kurzen Meg zuruͤck gehen, 
; Ad bie gerfchiebenen Wirkungen find. nicht eher dee 
Gegenftand der Erfahrung, bis ſie fich- zutragen, 
Daher muͤſſen nothwendig viele Fehler in unferer 
Beurtheilung, und folglich in der Aufführung ges 
gen ung ſelbſt, und unfere Mebengefchöpfe entſtehen; 
und hierinn liegt dar Unterſchied, wovon hier die 
Rede iſt, zwiſchen der Geſchichte (welche eine Er⸗ 
ſahrung vieler Jahrhunderte lehrt) und der (verſon⸗ 
Uchen) Erfahrung. Auſſer dem Vortheile, daß wir 
ther mit: den Menſchen bekannt werden, und daß 
wir in der Melt ſelbſt und in den Gefchäften der⸗ 
felben eine. folche Denfungs: und Gemürhsart ber 
kommen, die uns gefchicht macht, uns der Erfah: 
zungen beffer zu bedienen, liegt noch ein anberer 


beträchslicher Nutzen in der Erlernung der Gefhichte, 


dieſer nämlich, Daß die Werbefferung, die wir durch 
fie erlangen, fih auf mehrere Gegenſtaͤnde erſtrecket, 
und daß wir folche auf Kofen anderer Leute erlans 
gen; da hingegen. die Berbefferung, welche durch 
unſre eigne Erfahrung bewirket wird ,. firh auf wes- 


nigere Gegenſtaͤnde einfchränfer, und auf unfre.eige 


ne Koften gefchrieben wird.” — „Wenn uns die Er 
fahrung alfein fchon in eine gute Verfaſſung ſetzen 
Fönnte , fo können wir doch. Durch biefefbe niche. 
eher unterrichtet werden, als bis wir endlich den 
Schauplatz betretten; da wir. hingegen, wenn 
wir uns auch nur eine kurze Zeit des Studierens 
der Geſchichte befeiffen, denſelben zum ea - 
\ ” ' 
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Eennen fernen‘, ehe wie darauf erfcheinen. Wir find 
nicht gänzlich unwiffend. Wir lernen unfere Rofs 
Ien, die wir einſt auf den Schauplag der Welt 
vorftellen muͤſſen, zeitiger, und fernen fie beffer. 
Die (perfönliche) Erfahrung iR doppelt mangelhaft. 
Mir werden zu fpät gebehren, als daß wir den 
Aufang fehen Fönnten ,-und wie ſterben, ehe wie 
Bas Ende vieler Dinge. fehen. Die Gefchichte 
aber erfeßer diefen doppelten Mangel. Vie neue 
Geſchichte zeiget die Urfachen, da uns die Erfah: 
sung nur die Wirfungen vorſtellt, und die alte 
Gefchichte macht uns fähig, die Wirkungen zu er: 


rathen, da uns die Erfahrung die Urfüchen allein 


vorſtellet.“ — „Ein Mann von Verſtande hat 


— 


‚noch viele andere Mittel, durch welche er die Ger 
ſchichte nach ihrem eigentlichen und vornehmſten 


Gebrauche erlernen kann. — Ein folcher kann nam: 
fi über die große Manigfaltigkeit befonderer Cha⸗ 


‚taftere, und Begebenheiten feine Betrachtungen 
anſtellen. Er Tann fehen, wie Die Zufammenfeßung 


verfchiedener , entfernter, und einander zumiderfchets 
nender Urſachen, wenn fie alle auf einmal zufanis 
men kommen, nur eine einzige Wirkung hervor: 
bringt ; und mie Hingegen öfters durch die erflaus 
nangwürdige Fruchtbarkeit einer einzelnen, und ein⸗ 
förmigen Urfache, eine Menge verfchiedener, ents 
feenter , und einander dem Anfchein nach wiberfpres 


chender, Wirkungen hervorgebracht wird; er hat 
ferner Gelegenheit, den Gegenſtand feiner Betrach⸗ 
- tangen anf das forgfältigfle zu umterfuchen, fo forgs 


faͤltig, als ob ihn derſelbe perfönlich und unmittels 


bar etwas angieng, und die kleinſten, bisweilen 
. faum bemerfbaren, Umſtaͤnde entweder in dem Cha: 


safrer der handelnden Perfonen, oder in dein Lauf 
— der 
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der Hondlungen zu bemerken, durch welche de Hort 
gang der wichtigften- Verrichtungen vornehmlich bes 
flinme wird, und welche ihn die Gefchichte geſchickt 
macht, auszufpüren; er wird endlich gewahr , mie 
die Erfahrung mit gegenwärtigen Dingen umgeber, 
und wie die gegenwärtigen uns geſchickt machen, Die zus 
fünftigen zu muthmaſſen. So gehet die Geſchichte 
mit dem Vergangenen um, und wenn uns Die ges 
fehehenen Dinge befannt find : fo werden wir befle 
geſchickter, Die gegeriwärtigen zu beurtheilen. Ein 
ſolcher Meuſch, Dee fich Diefer, und dieſen ähnlicher 
Mittel bedient, lernet dadurch feine Einſichten fchär: 
fen, ſich ſeiner Aufmerkſamkeit bedienen, und feine 
| Beurthellungekraft ſtarken. He 


So richtig num alles, was der Medner bier . 
vorbrachte, gedacht, und fo Bekannt alles den Ver⸗ 
ftändigen zuverläßig fehon im voraus war: fo fehr 
dürften gleichwohl, zu feiner Zeit, die Begriffe, 
weiche derfelbe zu berichtigen fuchte, von ber Art 
gewefen feyn, daß auch ben ihm jene, auf. bie 
Zeitumftände paßende, Erinnerung des Cicero an 
feine Zeitgenoffen „Ego autem et me faepe no- 
va videri dicere intelligo, cum pervetera dicam, 
fed inaudita plerisque * Platz fand, mit welcher 
kurz zuvor ein neuer aka demifcher Lehrer, Ferdi 
nand Maria Baader, den Inhalt feiner, den gten 
Jänner 1776 gehaltenen, Rede „ Was bat fich das⸗ 
Vaterland von dem Lehrfluhle der Naturkunde, . 
und Oekonomie zu verſprechen“ gleichfain zu rechts 
Ze | fe 
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fertigen ſichte; doch ehe wir über die Errichtung 


dieſes Lehrſtuhls das Geeignete vorbringen, wollen 


wir einige ruͤhmliche Vorſaͤtze und Unternehmungen 


dee Akademie, und deren Schickſale vor ung neh⸗ 


men, 


Wir haben oben (S. 162 u. w.) eines unvergleich⸗ 
lichen Vorhabens der Akademie, eine, in allen 
Theilen ausgeführte, Landkarte von Baiern her⸗ 
aus zugeben, erwaͤhnt. Der franzoͤſiſche Ingenieur 
St. Michel entſprach den Erwartungen nicht, wel⸗ 
che die Akademie zu feinem puͤnktlichen und beharr⸗ 


lichen Fleiße auf alle Weiſe voraus zu feßen berech 


tige war, St. Michel fonnte fih nicht nur nicht 
entfchliefjen , die. deutſche Sprache zu lernen, ohne 
welcher bey feinen Arbeiten in einem ganz deut: 
ſchen Land, in Hundert Fällen nicht. gut fort zu: 


kommen war ; fondern er ließ fich auch in der Fol⸗ 


ge jene_Arbeiten fo wenig angelegen ſeyn, daß ſich 
die Akademie, nachdem fie ihm erſt den 6. Aus 
guft 1667 eine nachdruͤckliche fehriftliche Erinne⸗ 
rung an feine uͤbernommenen Pflichten zugefertigt, 
veranlaßt fand, ihm den 10 März 1768 zu bedeus 
ten, daß fie ihm jur Fortſetzung feiner Ausmefluns 
gen den churbaieriſchen Ingenieurlieutenant, Wur- 
nibald von Widmer. als Mitarbeiter zugegeben has 
ben wol, Im folgenden Jahr 1769 ben 22ten 
Mär 
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Min, machte ihm die vhyßtkaliſche aAlaße „von wel ⸗ 
cher dieſe „ſie (bey ihrer damaligen Abſonderung 


von der. hiſtoriſchen Klaße) unmittelbar⸗ betreffende, 


Geſchaͤfte behandelt wurden, die ſchriftliche Eroͤff— 


nung, daß fie dem akademiſchen Zahlmeiſter bie 


Weifung ertheilt habe, dem Gt. Michel nicht mur 
den etwa noch ruͤckſtaͤndigen Gold, fondern (wie | 


der, mit ihm abgeſchloßne, Vertrag es mit ſich braͤch⸗ 
te) auch das Reiſegeld nach ſeinem Vaterland zu 


bezahlen; nur müßte er die Zeichnungen, und Pa⸗ 
piere, welche ſich auf die, won ihm unternommenen, - 


Ausmeſſungen bezögen, einliefern. St. Michel ante 
wortete: Mefsiehrs ! P höheur , que vous venes de 


ad m’ a caufe autant de furprise, ‚que de plaisir. 
Je ne puis donter, que les Sentiments d ‚Humahi- 


_ tegrets de u' avoir ni Talents, ni capnoiflances, 


qui puiſſent etre ntiles_» I’ Academie,. Je fuis pe 
. nettö de la plus vive resonoiflance pour un pro⸗ 
ceder aufüi flateur pour moi, que vous ayes cotis 


Äirme par |! appraßation un project, qui n ad‘, 
satre But s. que le biep püblic. Aussi toujours ani- 


no 
⸗ 


me faire, eſt imniment au deſſus de.mon attente; “ 


teé ne foyent le Tittre, qui m’.a ‚atire vette maraı - 
qus de difinftion, qui me fait qu augmeüter men 


me du meme Zeile, je ne negligerai augune infor- Ä 


istion de tous. les ‚Moyebs, qui pourront y avvit 


du sport, et wwye en inſtraite Meflieuss, BOX, 
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pour m6i wh nonvean plailie de vons renouvellßt 
mon reſpectneux devonement. * Die Eriunerun⸗ 
- gen, welche Et. Michel fehriftlich übergab , maren 
des Inhalts, daß bdie Akademie die. hoͤchſte Sorg⸗ 
falt anwenden follte, um von. den = verfertigten 
großen Platten reinere Abdruͤce als Die erſten wa⸗ 
sen, (diefe waren wirklich nicht die ſchoͤnſten) her⸗ 
zuſtellen, wenn ſie ſich anders nicht das Mißver⸗ 
gnuͤgen zuziehen wollte, alles, was bisher zu Stand 
gekommen, vereitelt zu ſehen. Die zwo, zum Ab⸗ 
druck fertigen, Platten enthielten einen, von Muͤn⸗ 
hen bis Ingolſtadt, trigonometriſch aufgenomme⸗ 
nen, Bezirk von 40000 Toiſen in ber Länge, und 
50000 Toiſen in der Breite; allein man fuͤrchtete, 
daß von St. Michel aus Unkunde des Landes, 
und ans Uiberelkung, manche Verſchen gemacht wor⸗ 
Ben ſeyn duͤrften, und hielt, vis zu einer neuen, 
‚und ſtrengen Uiberſicht mit dem Abdrucken zuruͤck. 
Hr. von Widmer, von welchem die Akademie in 
einem, 1769 zur hoͤchſten Stelle, erſtatteten, Be⸗ 
iicht ruͤhmte, „daß er aus feinen, der Akademie 
vorgelegten, Probſtuͤcken gejeige habe, daß er der, 
ihm uͤbertragnen, Arbeit, forwohl in der trigone⸗ 
metriſchen Operation, als in Verzeichnung der Pla⸗ 
ne, feinem Vorgänger St. Michel vollkommen gleich 
komme, an Fteiße und Puͤnkilichkeie aber denfele 
Gen gar weit uͤbettrefe; „unterog fh der Berich⸗ 
en . ’ oh 
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| gung, and Fortſetzung des Werks mit einem er 
fer, von dem ſich der beſte Erfolg hoffen ließ; al⸗ 
kein ſchon im folgenden Jahr 1770, wire Nr 
geſchickte Mann feinem Vaterland durch einen, Tanz 
ge zu fruͤhreitigen, Tod entriſſen. Minmehr blieb 
das ganze Merk: bis. zur neuen Vereinigung beyder 
Klaften im J. 1776-liegen, Als man it die Als 
“ten, is ihrer Fortſetzung unterbrochnen, Plane 
wieder hervorzog, kam auch die Landkarte zut Spra: 
che, und man wolle ſich die Ehre, dieſelbe herges 
ſtellt zu Haben, ſchlechterdings nicht entieiffen Taf 


fen Da fi. voraus fehen ließ, daß Die Unger: 


nehmuug mit ſolchen Koften, welche Ju beſtreitten 
die akademiſchen Gefaͤlle bei weitem nicht hinreich⸗ 
‚tn, verbunden ſeyn wuͤrde, ſo ſchlug man dbeu 
Weg einer Subſeription ein, im deren Ankündigung 
“ gefagt wurde, „daß die Akademie entſchloſſen ſey. 
mit Genehmhaltung Sr. churfl. Durchleucht, und 
Beyſtimmung der loͤbl. Landſchaft, unter der 
Direktion Ihres Mitglieds, des koͤnigl. franzoͤſi iſchen 
erſten Ingenieur ⸗Geographen bey dem Seeweſen, 
und dem Departement der auswärtigen Geſchaͤfte, 
Mons. Rizzi Zanoni, der, mit. Bewilligung feines 
Hofes, hierzu feine Dienfte und Mitwirkung ans 
geborhen hat, bie angefangene trigonometriſche Aus; 
meſſungen nicht nur von neuem revidiren, und, wo 
“ va verbefieen, fondern auch durch den gan⸗ 
zen 


N 


384 (9 

zen baieriſchen Kreife fottſetzen, und gariz ju Stand 
bringen zu laſſen. Die Zahl oder Sammlung der 
Karten ſollte ſich auf 28 Platten von dei naͤmli⸗ 
den Größe; ; wie bie bereits vorhandne zwo erften 
ſeyen (jede dieſer Platten hielt 2 Schuhe baier. Maa⸗ 
Ges in Dee Länge, und 3 in Der Breite) belaufen, 
und in ſteben Jahren vollendet werden. Zur Exhal: 


ea. 2%. 


ſenen, Königreihen und Ländern habe man fich in 


Ausmeſſung ber Hauptgrundlinie zwiſchen München 


und Dachau ded franzbſiſchen Maaßſtabes bedienet, 
und zwar der bekannten Toise de Peron, welche 
man zu dieſem Ende eigens zu Paris verfertigen, 
ind mit ben etforbetlichen Certificatis ber fcanzb⸗ 
ffcheri Akademie habe komnien laffen: Zum Maaß—⸗ 
ſtab anf det Karte ſey eine franzoͤſiſche Linie für 
106 Toiſen angenommen worden; ein Maaß, das 

groß genug ſey, um alle noͤthigen Gegenſtaͤnde oh⸗ 
‚ve viele Mühe, unb mie genugfamer Deutlichkeit 
anzeigen zu toͤnnen. Die Feſtungen, die Öffenen; 
und gefchloffenen. Staͤdte würden alle in einem’ geo⸗ 
metriſchen Grundriß, der ihre Geſtalt und ihren 
Umfang anzeigen ſoll, vorgeſtellt werden. Die 
Gerichter, Hertſchaften, Hofmarken, ind Landſaß⸗ 
enguͤter, wie auch bie Muͤhlen, Bruͤcken, Gaſt⸗ 
Een ; und Poſten wuͤrden, wie die vorgeheuden, 


Gegenſtaͤnde, mit ihren Zechen verſehen werden, 
be 
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deren Erlernung man auf einem beſonbern Bogen 


finden werde. Von den kleinſten Kruͤmmungen der 
Fluͤße, und Baͤche, dann der Landſtraſſen, uud 
Seitenwege, bis zu dem Umfang der Inſeln, und 
Woͤrthe, der Seen, Teiche, und Waldungen, 
werde alles in feiner ganzen Geſtait angezeigt, und 
auf eine. fo malerifche Art, daß man fih ein voll 
kommen finnliches Bild davon vorftellen koͤnne, an⸗ 


gedeutet werden. Auch den Theil der Naturgeſchich⸗ 


te, der für die vollftändige Kennmiß des ganzen 
Landes fo wichtig ift, werde man bey diefer Ar⸗ 


beit ebenfalls nicht aus den Augen ſetzen, und ſehr 
deuilich angebrachte Unterſcheidungszeichen werden 


die verſchiedene Eigenſchaften der Erde, die Ord⸗ 


nung der Floͤtze, und Schichten, bie Befchaffenheit 


und Lage der Stein: und Miarmorbrüche , bie Lage 
bes Thons, des Torfs, der warmen und Falten 


. Bäder, der verfteinernden Waffer, der Metalle, 
und Mineralien anzeigen, Damit man auch bens . 


jenigen ein Genügen leifte, welche die wechfelfeitis 


«ge Entfernung ber Oerter wiſſen wollen, fo werde 
man eine genaue Zergliederung der Triangel vorr . 


nehmen, und die Ensfernung ber vornehmften Ders 

ter, ſowohl in Ruͤckſicht auf den Meridian , unter 

welchem das Ob ſervatorium zu Muͤnchen ſtehet, 

als auch auf die ſenkelrechte Linie dieſes Meridians 

anf das ſorgfaͤltigſte berechnen, und von dieſen Be⸗ 
1 1 bvech⸗ 
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zechnungen, und von diefen Entferriungen werde man, 
wie in Frankreich geſchehen, fo viele alphabetiſche 
Verzeichnungen machen, als Karten find. Um 
endlich auch dem Verlangen der Sternkundigen ger 


nug zu thun, werde man Die geogtaphifche Länge 


und Breite der Hauptörter in Baiern nicht nur als 


lein durch die Beobachtungen, die man afı beyden 


Enden des Mittagszirkels von München anftelfen 
wird, fondern auch durch das Maaß ſelbſt desje: 
nigen Meridians , der durch das Obfervatorium des 


_ Inſtituts zu Bologna gehet, und den der Herr 


Jannoni durch Deurfchland noch bis an das balti⸗ 


She Meer zu verlängern verſprochen hätte, beſtim⸗ 


— 


men. Es ſey bekannt, daß dieſer Mittagszirkel 


zwiſchen Nuͤrnberg und Ingolſtadt einſchlage, und 


vom letztern Ort nur eine Minute vor der Zeit ent⸗ 


ferut ſeyn koͤnne; und wiewohl nun die Akademie 


ſich mit einer hinlaͤnglichen Anzahl guter Beobach⸗ 


tung ſchmeicheln koͤnne, um die Laͤnge ihres Ob⸗ 
ſervatorii gruͤndlich zu beſtimmen: ſo habe ſie ſich 


doch vorgenommen, mit diefen eigenen Beobach⸗ 
ungen auch noch diejenigen zu verbinden, die vom 


- Anfang dieſes achszehuten Jahrhunderts an, for 
wohl zu Bologna, als zu Ingolſtadt und Nuͤrn⸗ 


berg, durch} die Manfredi, Zanotti, Kräz, und. 


Tobias Mayr, deren Namen den. Sternfundigen 
allxeit va | ſeyn werben, gemad worden; und 
0 | wenn 
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wenn man mm. dieſe Beobachtungen mit jaen vey 
gleichen wuͤrde, welche zu den naͤmlichen Zeiten —— 
auf den vornehmſten Sternwarten Eurepens ange⸗ 

ſtellt worden, ſo koͤnne man ſich ſicher verſprechen, 

den Platz, den dieſe Lande auf der Oberfläche unfers 

Globus einnehmen, unmwiderfprechlich feftfeßen zu 
Fönnen. — Von dem angezeigten. baierifchen Ass 

las werde jebes Blatt auf. zwey Gulden zu ſtehen 
kommen, und mit dem Jahr 1778 werden die vier 

erften Blätter, und in fieben Jahren das Ganze on 
erſcheinen.“ Man verſprach fih von dieſer Ars 
kuͤndigung einen ſo guten Erſolg, daß Hr. Ri 
Zannoni kein Bedenken teug, zween unter ihm 
ſtehende, eben damals reiſende, franzoͤſiſche Ingen 

enrs, Gerard, und Duvivier, nad) München kom 

men zu laſſen, in der Abſicht, ihnen während ſei⸗ 

nee Abwefenheit (er ſelbſt entfernte fih um eben 

biefe Zeit nach Venedig) die Ausmeſſungen zu 
übertragen , And ihren Unterhalt durch den Ertrag 

der Subfeription 3 zu beftreiten ; 3 allein dieſe entſprach 

der Erwartung, mit weicher man zu Werk gieng, . 

fo wenig, daß man ſich auffer Stand fah, die 
herrliche, aber auch auf große Koften zu bevechs 

nende, Unternehmung ins Werk zu ſetzen. 


N 


Deſto erfreulicher war die Einfuͤhrung, und 
der gute dortgang Öffentlicher Vorleſungen über Dias 
Bba tur⸗ 
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turkunde und Defonomie, welche das ordentliche 
akademiſche Mitglied, und Auffeher des akadem. 
Naturalienkabinets, Hr. 5. M. Baader, cin Mann 
von außerordentlichem Scharffinn und eben fo großer 
Thaͤtigkeit den 4 Jaͤnner 1776 mit einer Rede, in wels 
Ger er von dem Nutzen jener Lehrgegenftände handelte, 
eröffnet hat. Der Redner gieng dabey vorzüglich von 
dem, Feiner Widerrede unterworfnen, Srundfag 
aus, daß die beſtmoͤglichſte Benutzung des Erd— 
reichs, das eine Nation bewohne, den Wohlſtand 
dieſer Nation ausmache, und daß in der Regel vor 
allen Dingen in der Befoͤrderung des Feldbaus die 
erſte, und weſentlichſte Angelegenheit weiſer Regie⸗ 
sungen beſtehe. Nun reiche die bloß praktiſche Kennt⸗ 
niß deſſelben ohne dem Leitfaden wiſſenſchaftlicher 
Grundſaͤtze lange nicht hin, Die befimöglichfte-Aufe 
nahme, und Erhaltung -jenes Feldbaues in einem 
fortdauernden guten Zuftand zu bewirken. „Die 
‚ bloß‘ praftifche Kenniniß iſt zu fehr ringeſchraͤnkt. 
Sie begnuͤgt ſich meiftens mit dem, was eine bes 
ländige Sage von den rohen Vorfahren auf die 
‚nicht beſſern Enkel fortgepflangt, und eine lange, 
oft gar auf Vorurtheile gegründete , Gewohnheit : 
gebeilige hat. Sie ift unficher. Gin Landmann, 
der feine andere Urſache weis, feinen Acker zu pfle⸗ 
gen, als weil er von andern gefehen har, ' daß fie 
die ihrigen gleichfalls fo pflegten , meiß nicht, wie 
er feinen Boden fchwerer, oder leichtere machen, 
wie er denfelben verbeſſeren ſoll. Wenn nicht ein 
. gluͤck⸗ 
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gluͤckliches Ungefähr entſcheidet: ſo koͤmmt er ent 
weder gar nicht, oder erſt nach einer Menge miß⸗ 
Iungener Erfahrungen zu feinem erwünfchten Zwei; 
und diefes macht ihn gegen alle Borfchläge fchüchs 
tern, und wider alle Neuerungen aufgebracht. 
Wenn es nun gleich nicht nöthig iſt, daß jeder 
Bauer ein fuftemarifches Kollegium über die Lands 
wirthſchaft höre, wiewohl denfelben gleichwohl faßs 
liche, auf die richtigfte Erfahrung gegründete, 
Säge, Verbeſſerungen, und neue Erfindungen, 
anf eine leichte Art, vielleicht durch Kalender, mit⸗ 
getheilt werden dürften: fo follten doch wenigſtens 
alle diejenigen , welche die Defonomie entweder ganz, 
oder zum Theil, theorerifch oder praktiſch, treiben 


wollen, nämlich alle Kammeraliften ; Landbeamte, 


- Pfarrer, Verwalter u. d. gl. diefelbe fich wohl, 
. und nach Grundfägen befannt machen. Wenn man 
fi) aber eines voiffenfchaftlichen Unterrichts in der 
Defonomie, welche fich mit der Gewinnung, und 
Verarbeitung der natürlichen Produkte befchäftige, 
befannt machen will: fo muß man ſich nothmendig 
zuerft mit diefen Naturalien felbft, mit ihren Kräfs 
ten und Sigenfchaften befannt machen, „Die Nas 
turlehre alfo, welche die Kräfte der Körper übers 
haupt nebft ihren Alrfachen unterſuchet, ift eine der 
wichtigften Wiffenfchaften ; noch wichtiger aber iſt 
jener befondere Theil derfelben,, der den ganzen 
Vorrath von Thieren, Pflanzen, und Mineralien, 
‚die auf unferer Erde anzutreffen find, in. einer for . 
ftematifhen Ordnung abhandelt, die Kennzeichen 
wodurch fie fih von einander unterfcheiden, und . 
ihre Eigenfchaften angiebt ,; und uns biefelben: mit 
leichter Mühe kennen, und. zu unferm Nutzen ano 
wenden, oder vor bem Schäden derſelben ri 
— eh⸗ 
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lehret. Dieſe beſondere Dioft dee Erbe Heißt Nas 
turgeſchichte.“ Der Redner breitete fich jet über 
die moralifchen und bürgerlichen Vortheile der Nas 
turgeſchichte, und jedes der drey Naturreiche ins 
befondere aus, und bemerkte bey der Mineralogie, 


Daß fie ſich ohne Chymie nicht denken laſſe, welche 
letztere verfchiedenen Künften, mithin der bürgerli« 


‚den Geſellſchaft, verfchiedne , höchft wichtige Vor⸗ 
theile gewähret, — Daß man bie Wahrheiten dies 
ſes Vortrags wohl beherziget, und von dem Mus 
gen der neuen Vorleſungen ſich bald überzeuger- 
habe, bewies die große Anzahl der Zuhörer, wel: 
che fih ans allen Ständen bey denſelben einfans 
ben ; mas auch noch immer unausgefegt bey den 
Öffentlichen Vorfefungen in der Experimentalphyſik 
der Fall war, welche niit dem Anfang des Jahrs 
‘3775 von dem, beym hiefigen Lycaͤo angefteliten, 


Eehrer der Phnfit, ‚und afabemifchen Mitglied, - 


Herrn Franz Zav. Epp, einem Eyjefuiten, übers 
nommen „ und von ihm mit einem affgemeinen Ben; 
fol (bis am feinen D. 25. Der, 1789 feige 
Hintritt) fortgeſetzt wurde. 


Auch die hiſtoriſche Klaſſe zeichnete ſich, nach 
der, oben (S. 260. 310) angejeigten, Wiederver⸗ 
einigung beyder Klaſſen, durch viele Beweiſe ei⸗ 
wer neubelebten Thaͤtigkeit aus. Unter dieſe ‚gehöre 
we der Vorſatz, im ganzen Land alle merkwürdige 

. mis - 
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Grabmaͤler nebſt ihren Aufſchriften copiren zu laſ⸗ 
fen, und mithin die, in den akademiſchen Geſetzen J 
\6. XLVII a, m. (oben p. 34. 35) enthaltenen, 
Weifangen mit Ernſt ins Werk zu ſetzen. Mau. 
ließ zu folchem Ende im J. 1776 einen Öffentlichen 
Aufruf drucken, in welchem umftändlich angezeigt 
wurde, was bey dein Abzeichnungen beobachtet wers 
den follte: Da jener Aufenf noch diefe Stunde 
feinen Werth, und feine ganze" Gültigkeit hat: ſo 


verdient deſſen Inhalt allerbings wiederholt u 
werden: „1) Soll der Epitaphien ; Stein getreu for 


wohl in feinee Form, feinem Gepräg und feiner 


Verzierung, als auch in der Inſchrift, nach, dem 2 
darauf befindlichen Buchftaben abgezeichnet, fohtn 
die Form der Schrift, z. B. gothiſch, altdeutſch, 


lateiniſch u. w. ſo genau beybehalten werden, daß 
such orthographiſche ‚oder andere Sprachfehler in. 
der Copie keineswegs werbeflert , ſondern puͤnktlichſt 
getreu nachgemacht werden; 2) wo die Wappen nach 
‚den heraldiſchen Zeichen der Farben eingehauen ſind, 
follen auch diefe Striche in der Eopie bemerkt wer⸗ 
den; wo aber die Wappen gar mit Farben gemalt . 
find, da follen diefe auch in der Copie lebhaft, ans . 
gezeigt werden; 3) wo die Schriften ſchlechterdings 
niche mehr leſerlich, ſelbe auch mittels Befeuch⸗ 
‚tung der Steine, oder einer eingelaßenen ſchwarzen 
Farbe, oder aufgedruckten Wachfes nicht mehr le⸗ 
ferlich gemacht werden Fönnen ") oder wo durchaus, 
| \ eis⸗ 





) unſer vortrefliche Alterthumskenner, der freute 
ſignirte Pfarrer und Kanmmerer zu Rohr der 
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eine zweifelhafte Bedeutung ift, da ſoll das Un⸗— 
leſerliche weggefaflen , und diefer Umſtand angemerkt 
werden ; welche Befchaffenheit es 4) auch mitgan, oder 
nur noch in einigen Theilen unfennbaren Wappen hat. 
5) Alle Kopien von Grabſteinen einer Kirche find 
zu numeriren, und ſonach eine Befchreibung nach 
‚ den Numeris fiber die Qualität des’ Steine, über 
feine Form, feinen Standort, Über deſſen allenfal: 
fige Schabhaftigkeit,, und dgl. zu machen; 3. B. 
ein rothgrauer Fehlheimer Marmor 3 Schuhe hoch, 

u 1 





JIlm, Hr. Anton Nagel, ſchrieb mie unlängft: 
5b befige eine befondere, und zuverläßige Ma⸗ 
nipulation , die Driginalfchriften von ben Grab⸗ 
ſchriften buchftäblih getreu abzukopiren. Ich 
nehme Zeilenweiſe zaͤhe Papierſtreife, befeſtige 

ſie an den beyden Enden auf dem Leichenſtein 
mit Terpentinoͤle, vermiſchtem gelben Wachs, 
fahre und grabe demnach mit einem etwas ſiumpf 
zugefpisten Holsgriffel in die vertieften, oder ner 
ben die erhabnen Buchftaben ; dann bilden fick 
alle Buchftaben lesbar auf das zähe Papier fo 
getreu, wie das Original ſelbſt iſt. Diefe Zeie 

. Sen fege ich demnach zu Haufe in ein Ganzes zu⸗ 
" fammen , und bringe diefes verkleinert auf: mein 
Format. Das kann auch mit den Wappen, und 
(pnderharen Zierrathen von guten Steinmesen 
bey merfwärdigen Perfonen, welche die Afade> 
mie und die Nachwelt intereßiren koͤnnten, ges 
ſchehen. Ausgetrettene, oder feicht gegcabene 
Grabfteine mache ich lesbar, indem ich über die 
feucht gemachten Zeilen trocknen Kienruß fäe, 
Man muß aber, aus der varerländifchen Ges 





fdyichte mit den merkwürdigen Perfonen jeded 


Orts, dem Adel, den Gelehrten, Kuͤnſtlern, 
fhon vorläufig befannt feyn, wenn man nicht 
Zeit und Koſten verlieten, und der Akademie 
alltaͤgliche, und unnügliche Dinge. liefern win,“ 


{ 
/ 





a% breit ſteht auf dem Chor, auf der Evangelien⸗ 
oder Epiſtelſeite an der Mauer befeſtigt; iſt unbe⸗ 
ſchaͤdigt u. ſ. w. 6) Wo Steine, was oft ges 
ſchieht, verkehrt in das Pflaſter eingegraben liegen, 
oder zu Staffeln (Stuffen) oder ſouſt verwendet 
worden ſind, ſo ſollen ſie, auf Koſten der Akade⸗ 
mie, ausgegraben, und an einem andern, anſtaͤn⸗ 
digern Ort angebracht werden; 7) Wenn uͤber eine, 
. in einem Epitaphio vorkommende, Perſon etwas 
- befonders Merkwürdiges bekannt wäre, fo foll dieß 
in der Beſchreibung ebenfalls angezeigt werden; 8) 
fol bey einem jeden Monument die Länge oder Hös 
he, und die Breite bemerkt, und dieß in der nus 
. merieten Anmerkung bengefegt, oder fogleich die 
Eopie felbft nach dem verjuͤngten Maaßſtab verfers 
sigt werben, 9): Sollte ein Spitaphium in einem 
Gemälde, einer ‚gemalten Tafel, vder in gemalten 
Kirchenfenftern (was ehmals gar fehr gewöhnlich 
war) beſtehen, fo follen in der Eopie die Farben 
des Gemäldes in den Kleidern, fo anderm, genau 
beybebalten werden. 10) Unter diefe Sammlung, 
kommen nicht nur alte, ſondern auch neuere Stei⸗ 
ne, und Denkmäler, fie mögen von Prisftern, Edlen, 
Gelehrten, Kuͤnſtlern, Buͤrgern, oder Bauern 
ſeyn, und ſind ſolche, ſobald ihrem Andenken ein 
Stein errichtet iſt, zu dieſer Sammlung geeignet; 
ſelbſt die auf dem Fußboden eingelegte, und mit 
Mamen bemerkte platte Steine find davon nicht aus⸗ 
genommen. 11) Soll allemal vorläufig mit den 
Malern, oder Eopiften paftirt, und wenn 12 Gteis 
ne copirt find, folhe, ſammt der Befchreibung, 
an den Direktor der hiftorifchen Klaffe, eingeſchickt 
‚werden, wogegen dafür die Bezahlung fogleich fol: 
gen wird, 33) Der wefentliche Be 
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fol die Genauigkeit der Copie, und bie pünfelich . 
fie Uebereinſtimmung derfelben mit dem Original, 
. and dann die Meinlichkeit der Zeichnung fegn. 13) 
Wenn eiiimal mit einer Kirche angefangen worden, 
fo fol man bey berfelben bleiben, und fo lange 
Peine andere Sammlung anfangen, bis nicht alle 
Grabſteine, die in der nämlichen Kirche, der das 
zinn etwa vorhanden Gruft, und auf dem Kirchhofe 
vorhanden, zu Stand gebracht fird. 14) Wenn 
man mit einer Kirche fertig iſt, fo foll die Vidi- 
matio vom Herrn Pfarrer, oder dem Vorſteher 
biefer Kirche auf folgende Art darüber erhollet 
werden: „daß die von To, 1 bis — abaezeichnete, 
- a ber Siehe zu — fich befindenbe Grabſteine, 
Denkmäler, und Yufchriften ihren Originalien fos- 
wohl in der Zeichnung, als den Inſchriften voll 
kommen aͤhnlich, und gleichlautend feyen, wird hiemit 
von pfärclichen (oder aufhabenden Amtspflichten) 
Kraft Dieß atteſtirt.“ Wiewohl es ohnehin Ehre und 
Vaterlandsliebe ift, was rechtſchafne Männer beweget, 
dem von der churfuͤrſtl. Akademie angekündigten 
Sammlungsgefchäfe ſich zu unterziehen, und die Bes 
forgung der Abzeichnungen auf fich zu nehnten: fo 
wid man doch auch zugleich verfichern, daß die 
Akademie die befondere Bemühungen mit thätigem - 
Danf erkennen, und in folder Hinficht die Ttamen 
ber Einfender Sr. hurf. Durchleucht, und dem 
Waterland befaniıt machen, und das Andenken au 
Diejenigen, welche das Andenken andrer zu erhal: 
ten fuchten, zu veremigen bemüht fenn terde. ” - 


\ 


Die Akademie ließ es nicht bloß bey dieſem 
Aufruf bewenden; fie legte ſogleich ſelbſt die Hand 
| BE an, 
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| en, und zwar farmelten zuerft dee Hr. Geof Felix 
Zech, und dann der hieſige Hofgerichtskanzler, Hr. 


Carl Edler von Vacchiery, eine ſehr beträchtliche 


Menge merkwuͤrdiger Grabſchriften, und Zeichnun⸗ 
gen, deren Juhalt die Akademie feiner Zeit, wann. 
Die, noch immer forträctende, Sammlung vollender 
iſt, oͤffentlich bekannt machen wird. Hr. v. Bar: 


ehierg, ein unermuͤdeter Sammler von hiſt. Alter: . 


shümern, lieferte noch überbieß zur Afademie eine 
vollftändige Geſchichte des hiefigen Chorflifts zw - 
U. L. Frau in zweenen, von ihm eigenhändig ges 


ſchriebnen, Foliobaͤnden, in welchen die Grabſchrif⸗ ” 


ten fämmtlicher Proͤbſte, Dechanten,, und Chor, 


- Herrn: mit ihren, . geftochnen, Wappen, und die, 


ſoogfaͤltigſt hergeſtellten, Abſcheiſtent der hedeutrndſten | 
Urkunden vorkommen. \ 
Wahrend der, dieſem Abſchnitt vorgeſchten, Jeh⸗ 

ze wurde vom akademiſchen Sekretaͤr Kenedy ber 
Briefwechſel mit auswärtigen Mitgliedern mit ei! 
ner ununterbrochnen Beharrlichkeit fortgeſetzt, und 
dadurch manche nuͤtzliche Auskunft, und manche, 
zum weitern Fortdenken, oder Verſuchen fuͤhrende, 
Nachricht erhalten. Der fleißige Hr. Doktor 
Brunnwiſer zu Kellheim an der Donau, machte 
verſchiedne Verſuche, aus ben Vegetabilien bie 
gelbe und andere darben von verſchiedner Schoͤn⸗ 
heit 
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heit zu gewinnen, und bie Proben, welche. er mit 
gefächten wollenen Zeugen einfihickte, fanden f6 _ 
vielen Benfall, daß ihn die Akademie mit Ueber⸗ 
fendung einer goldenen Medaille ermunterte , feine 
Verſuche weiter fort zu ſetzen. Ebenderſelbe machs 
te auch mit dee Pflanzung auswaͤrtiger Gewaͤchſe 
gluͤckliche Verfuche, und, unter andern, ſchickte er 
die fogenannte Taupinampours, weldye man „‚zwey 
Schuhe von einander in die Erde legen, und um 
welche man, wenn fie einmal höher wachfen, wie 
bey dem Hopfen, die Erde erhöhen müfle; dann 
ſehyen fie fehe fruchtbar, und machten fehr viele 
dicke Wurzen, deren oft eine einzige zwey Pfunde 
wiegte. Sie haben den Gefchmad der Artiſchocken, 
ynd- werden, wie biefe, zugerichtet, ober auch mit 
Effig und Del gegeffen.” Der Hr, Hof und Res 
gierungsrarh zu Dsheringen,, Chriftian Erneft Hans 
felmann , Verfaſſer der befannten Abhandlung: 
„Beweis, wie weit bee Römer Macht, in die 
nunmehrig Oft ; fränkifche, ſonderlich hohenlohiſche 
Lande eingedrungen ıc. ” benachrichtete von Zeit zu 
Zeit. den glüclichen Fortgang feiner merfwürdigen 
neuen Entdeckungen römifcher Alterthuͤmer, und zeig⸗ 
te, unter andern, an, daß er, nachdem ber gelehr⸗ 
te Herr Schoepperlin, Rektor zu Mörblingen 
( Verfaffee der Abhandlung von der Teufelsmauer 
im Nordgau u, a.) fehon einige Jahre vor ihm, 

und 
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| und ehe man: die Audera einer, vormals bey Oeh⸗ 
ringen geftandenen, vömifchen Stadt entdeckte , ber _ 


hauptet : hat, die römifche Stadtarne Aaviae ſey das 
ſelbſt Heftanden, die ihm, vom gedachten Rekto 


feines , obgedachten Beweiſes, wie weit der Roͤ⸗ 
mer Macht ꝛtc. einzuverleiben entſchloſſen fen. Hr. 


Schollinger kuͤndigte 1771 an, daß er. geſinnt fen, 


auf dem Kirchenthurm zu Bogenberg, nachdem der⸗ 


ſelbe öfters vom Blitz heimgeſucht werde, einen 
Abtleiter ſetzen zu laſſen, welder, wenn er zu Stand 


gekommen iſt, vermuthlich der erſte Blitzableiter, 
welcher in Baien geſetzt wurde, geweſen ſeyn duͤrf⸗ 
te. Ht. Karſten zu Butzow ſchickte eine Abhand⸗ 
lung über Grundſaͤtze der Hydraulik; der Hr. Praͤ⸗ 
lat von Reichenbach, Gregor , einige alte. von eini⸗ 
gen Hirtenbuben und deren armen Mutter unter 
einem moofichten Stein gefundene filberne Blech⸗ 
münßen , oder Prafteaten, wofür die Akademie 
den armen Peuten nicht nur den doppelten Muͤnz⸗ 
werth, fondern anch ‚eine ſilberne Medaille entges 
gen gab. Der gelehrte Hr. Joſeph Reſch zu Brixen 
( Kanonikus von Innichen) theilte der hiſtoriſchen 


Klaſſe, ein, im Archiv "der Collegiatkirche zu In⸗ 
nichen gefundenes, wie er ſagte, von ihm recht 


fideliter abgeſchriebenes, diploma ineditum vom 


= 


gefaͤlligſt mittheilte, Ausführung: des Beweiſes, un: . 
‚ter dem Damen dieſes Gelehrten „der Fortſetzung 


od 
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.IJ. 798 mit „in Original (fegte er hinzu) ut ep: 
paret mihi „ wiewohl ich es für eine Abſchrift Des 
Saec, IX. halte; denn es iſt ohne Wappen, ohne Signo, 


— 


characteribus non Saee, VIII. ſed X.“) dienet übrigens 
gar herrlich zu einer recht ſchoͤnen Abhandlung, wo⸗ 


zu 





*) 


x 


Notum fit omnibus Chrifti fidelibus tam prefenti- 


bus quam futuris. Qualiter Tafilo Dux pro re- 
medin anime fu parentumque fuorum quædam 
proprietatis ſuæ predia in loco Intichinge ſita 
cum miniſtris ad enndem locam pertinentibus 
ad Altare Sandti Petri ſanctique Tertulini mar- 
tyris in loco Scarenza per Manum Richardi 
ejusdem Congregationis abbatis omnium Con- 


‚tradiftione remota firmiter ac legitiine tradidit. 


Eo feilicet tenore , at idem przlibati Miniſtri 
eorumgae Succeflores pre=dioram ſuorum cum 
familiis utriusque Sexus & cum, Areis sdihciis 
terris cultis & incultis viis inviis exitibus & 


reditibus quefitis & inquirendis. Rebus mobi- 


libus feu immobilibus aquis earumgue decurfi- 
bus molis molendinis pifcationibus filvis‘ vena- 
tionibus pafcuis paludibus Alpibus vallibus 
planiciebus omnuibusque rebus jufte vel legaliter 
ad eorum proprieratem refpicientibus liberam 
babeant poteftstem tenendi pofidendi vel com» 
mutandi. Vel quidgnid fibi libeat modis om- 
hibus, inter fe inde faciendi, .-Nomina Alpium 
ad ejusdem juris proprietatem pertinentia. Ri- 
valna, - Monteplana, Valgrata Campcaverin, 
Frontal. Valferna. Sirmenit. Moferola. Al- 
vals Vallefella Plancho. Et aliæ quocunque fint 
vocabulo vocatz,_ Anno dominice Iacarnatio- 


nis DCCLXXX. VIII. Indi&tione XII. Anno 


vero Ducatus fai V ($ic) actum  Scarenza fe: 
liciter Amen. . \ 








Be 
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a man zu Shlfe sehmen, koͤnnte, was ich in mehr 
nen Annalibus fabionenfibus angemerft, daß bie 
- Kirche zu Innichen im Anfang ihrer Aufkunft von 
den Mönchen des alten Alofters In der Scharniß, 
teren erfter Abt nachmals Biſchof zu Freyſing wur⸗ 
be, regiert worden, und. (derfelde) es wie eine Koms | 
mende inngehabt ; wie dann noch, heute zu Tag die 
Hofmark Innichen dem Hochflift Freyſing gehört, 
auch von’ Trenfing aus der Pfleger dafelbft beſtelle 
wird.“ Hr. Canon Reſch verſicherte, daß ſich zu 
Innichen noch mehrere Originalia vom Ottone U 
SEI befinden, und zuletzt bach er, daß man ihm 
doch zu Münden einen Verleger für feinen Codi 


 ..eem diplamaticom brixinenfem ausfindig machen, 


oder mit einem Drucker um, den nächften Preife 
Handeln, und übrigens alles, mas zu Münden 
von diplomatibus gedruckt wird, fenden möchte, 
„wenn es nicht gar zu viel Poftete, denn ich bin 
‚zu arm (2772 zog ee noch nichts von feinem Kar 
nonikat) felbes zu kaufen.“ Hr. Scholliner theilte 
der Akademie eine, ihm von einem feiner Freunde 
geſchriebne, Nachricht mit, Des Inhalts: : „Iſt es 
nicht Schade, daß jenes Kleinod, das, noch heu⸗ 
te zu Tag unverwesliche, Leibchen der kleinen (wenn 
ich nicht irre) dreytagigen ) Pringeſtan Anna, 

Toch⸗ 


*) Gie war deep Fahre alt, und F Anne. Uuf 
ihrem Saͤrgchen ſteht die Aufſchrift: „BHie mot. 
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Tochter des Kaiſers Ludwig, des Walers in der 
Kirche zu Kaſtel fo ganz vernachlaͤßigt liegt, in ei⸗ 
nem ausgehauenen Kirchenpfeiler naͤmlich, in einem 
ſchlechten Sarglein von Helz mit einem ungeſchloſſe⸗ 
nen Deckel. Zur vorgezognen hoͤlzernen, und ſchlecht 
verwahrten Thuͤte hat zwar der ſchon alte Meßner 
den Schluͤſſel; aflein ich wollte dieſes edle Alter 
thum gar leicht, ‚auch da der Meßner in der Kit 
de war, entfremder haben ; aber was fich meine 
Ehrlichkeit zu unternehmen geſchaͤmt Harte, kann 
noch einft ein andrer Kenner mir fchlechter Mühe 
magen. Gtünde dann diefes verehrungswuͤrdige 
Kleinod des Alterthums, deffen ganzer Zierrarh zu 
Kaftel in einem blan, und weifen ſeidnem Tüchchen, 
mit einem auf dem Unterleib Tiegenden, aus Pap⸗ 
pendeckel geſchnittnen Adler beftcht, nicht beffer und 
hi 
tua fenefcht, quæ trietricd e vita exceflit Anna 
udovici bavari Rom. Imp. Filiola, denata 
eaftelli A. MCCCKIX 3 cal. febr. Trans- 
lata e templi medio loco in hunc loculum An- 
no Chri. MDCCXV.« Die Akademie der Wil. 
ſenſchaften befitst auf einem Deigemälbe die Ab» 
‚bildung ihres, nu.chiganz mit (braunem) Fleiſch bes 
decften Körpers, (6, wie diefer noch ist geſe⸗ 


ben wird. Hr. Attenfofer fegte diele zu Roger 
fiel verftorbue Princeßinn (p. 50) inter die 


Rinder 2ter Ehe; allein, wenn Anna 319, wie 
die Auffchrift fagt, farb, fo war.fie ıter Ehe, 
indem die erſte Semahlinn Ludwigs, Beetrir erſt 
Ao. 1323 farb, wie ſelbſt Herr Attenkofer 


fügt. p. 41. 
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ſchicklicher in akademiſchen Saale, oder mit andern 
.Schaͤhzen in der alten Hofkapelle?“ — H. Hop⸗ 

penbichel zu Altoͤtting ſchickte eine, von ihm ſelbſt 
aufgenommene, Zeichnung von unterirdiſchen, 
bloß von Leimerde muͤhſam gegrheiteten, Gaͤngen 
amd Gewoͤlben, ein, welche ao. 1772 unter. einem, 
zwo Stunden von Detting entlegnen, Bauernhof, 
(bey den Gruͤndner genannt,) entdecft, und von ihm 
für Meberdteibfel der Fauſtrechtszeiten gehalten 
wurden. Herr Johann Albrecht Eufer zu Pe⸗ 
tersburg ſchickte von Zeit zu Zeit die, von ſeinem 
Vater, und, ihm ſelbſt, zum Druck befoͤrderte, ges 
lehrte Arbeiten, z. B. von jenem, die neue Theo⸗ 

rie motuum lunae, dann von ihm, dem Sohn, | 
3100 gedruckte Preisſchriften, a) de perturbatione Ä 
mötus cometarum, b) de motu vertiginis planeta- 
rum, und anbey berichtete er fleißig die merkwuͤr⸗ 
Digften Unternehmungen und Scidfale der peterss 
burgiſchen Akademie. ; Auch einige einheimiſche 
Mitglieder lieferten einige Abhandlungen; z. B. 
Hr. Mederer fchrieb „über die aͤlteſte Geſchlech⸗ 
„ter der Stadt Eger; Hr. Lipowsky uͤber die El⸗ 


tern des Herzogs Otto; WBeftenrieder ,, über den - 


‚Werth, welchen die Griechen und Römer in oͤf⸗ 
fentliche Denkmäler, dann, in religidſe und buͤrger⸗ 
liche Feyerlichkeiten geſetzt, und wozu ſie ſelbe be⸗ 
nutzt haben.“ Der churfl. Hr. Hofkammerrath 

| Ce und 


4022 —2 


und Ingenieur Caſtulus von Riedl ſchrieb einen 

Bericht von großen und kleinen Waſſermaſchi⸗ 
nen” u. ſ. a. Uebrtigens erſchienen waͤhrend 
der Jahre von 1770 bis 1778 nur vier Baͤnde 
akademiſcher Abhandlungen; auch nur drey Baͤnde 
. Monum, boicorum; *) und hier tat jtzt eine, in 
foihen Fällen nicht ungewöhnliche, - Wendung 
ber Dinge ein; anſtatt nämlich, daß man allein 
ben, ganz Maren und einfachen, Zwed der Akade⸗ 
mie, die Aufnahme dee Geſchichte und Phyfif, mit 
- er ver⸗ 





*) Mit der ſaͤmmtlichen Sammkıng macht der Ehur⸗ 
* für Maximilian II. dem Pabſt Elemens im _ 
J. ı77ı ein Geſchenck, und erhielt von demſel⸗ 
‚ben die Antwort „‚diletifimo in Chriſto filio 
noftro Maximiliano Jofepho Bavariae duci, S. 
R. J. Principi ele&tori Clemens P. P. XIV, 
Dileetiffiime ! Accepinius ad nos tuo :Nomine 
delata undecim Monumentorum elektoratus toi 
‘volumina; quod munus etſi valde fuo pretio 
commendetur, nobisque idcirco pefacceptum fit, 
tamen eo iucundius accidit, quod praefeferat ' 
tuae in nos pietatis praeclarae Teflimonium, 
Quanto. enim major eft animi noſtri ad te dili- 
gendum , omnibusgue paternae charitatis ofheiis 
profequendum inductio, tanto magis per tna in 
nos. Merita confirmari eandem atque augeri - 
gaudemus. Plurimas itaque tibi, diledtiflime 
ia Chrifo fili idcirco babere gratias profitemur, 
eaque volumina fpondemus apud nos fore tan- 
quam perenia non magis eleettoratus tui, quam 
' - mupificetiflimae tuae in nos voluntatis Monu- 
menta, quae tna "Ipeltatifima nobis voluntas 

Tact, um. | » 
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verboppelter Thätigfeit hätten‘ Befebew;, "And: allein 
mit diefem, unermeßlich reichhaltigen/ Gegruſtaud 


ſich hätte befchäftigen follem,:- fudgeriman‘, .olar 


wahrfcheinlich war es ein einzelnes, Dinttäls: durch 
fein perfönliches Gewicht gebielhenden, Mitglied, 
das weder an der Gefchlhte noch an def Phyßßk 
Geſchmack fand, welches die nete- Werbeſſerung 
in der Aufnahme eines neuen Litterattirzwetges, 
nämlich. der fogenanten ſchoͤnen Wiſſenſchaſten ſuche 
se, und im J. 1777 wurde für 1778 die Preis⸗ 
> ftage: „welchen Einfluß hatte die Dichebunft: ih 
den erften Zeiten auf die Sitten der Bitter: Wel⸗ 


hen hat fie ige?” aufgeworfen, weile. Frage . 
Hr % ©. Herder von Weimar vortreflich beants 


wortet, und dafür eine goldene Medaille von zehn 


Dukaten erhalten hat. Bald nachher wurde fuͤr 


die ſchoͤnen Wiſſenſchaften eine eigne Klaſſe errichtet, 
von deren Fortſchritt, und fruͤhzeitigem Ende in der 
Folge dieſer Geſchichte die Rede ſeyn wird. 


Einige aleemiſche Mgllder zeichneten ſ ' ch 
wieder mit vielem Ruhm durch Privatarbeiten, 
welche den Geiſt der Akademie athmeten, aus. Les 
ter dieſe gehörten Sterzinger, Kenedy, 8mauer, 
Lippert, Braun / und andere. Hr. Sterzinge⸗ 
hatte noch ein paar Fehden, durch weiche; ſtine 
Im: I 1766. (oben ©. 154 ur 1) aufge⸗ 
Ce 2 | Kal 
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ſtellten; Grundſatze nach mehr befeſtigt werben foll- 
20, zu kaupfen. Die erſte dieſer Fehden wurde 
fon ben æiner fruͤhern Begebenheit, welche ſich im 
WMonat Yani:1768 im Koifersheimercollegio zu Ins 
goiſtadt mit zweenen Afabemifern, ( einem Juriſten, 
Seren: Anfelm von, Kolb, und ginem Theologen, 
ern Joſeph - Muͤnich) in der Hauptfache aber 
mit dem erſten zugetragen, und welche; (da einige 
Manner: von· Gewicht, als Augenzeugen auftraten, 
mit der Verſicherung, daß ſie ſich, bey aller ihrer 
Meberzeugung von Der Michtigkeit der Hereren, den 
Vorfall ſchlechterdiags ‚nicht zu erklaͤren wuͤßten,) 
kein geringes Aufſehen erregt hatte. Der Hr. von 
Kolb naͤmlich wurde, ſo oft er im beſagten Colle⸗ 
gio ein gewiſſes Schlafzimmer betrat, auch in der 
Gegenwart von uneingenommenen Maͤnnern, mit 
kleinen Steinen, Holzſtuͤckchen u. dgl. von einer 
nuuſichtbaren Hand, von ˖welcher mar ſchlechterdings 
keine Spuren entdecken koͤnnte, wo ſie ihr Weſen 
treiben muͤſſe, geworfen, und auf verfchiedne eis 
ſe beunruhiget. Sterfinger fehrieb „Kleine Zwei: 
fel über ziwer Berichte von einer Hexen: oder Stu⸗ 
dentengeſchichte, die fih 1768 den 10. 11, 10. 
und 13. Juni zu Ingolſtadt in Baiern foll zugetras 
gen haben ;”. und bald darauf frigte eine „Aufloͤ⸗ 
fung der feinen Zweifel über. zwey Berichte ber 
Hexen⸗ oder Studentengeſchichte“ x; zwo Schrif⸗ 
oo: | | | ten 
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ten, welche, da ſ ie mehr von einem güten Willen 


ale von Scherffinn Beweife gaben, feine Darren bes | 
friedigt haben möchten; allein als der Hr. geheime 


Rath und churfl. Leibmedikus won Wolter, welchen 
‚der Churfürft zur Unterſuchung der Sache nach N 
golſtadt ſchickte, die ganze Begebenheit, von welcher 


er uͤbrigens kein Augenzeuge war, ſogleich gerades ‘ J 


‚zu für einen Spas muthwilliger Akademiker erklaͤr⸗ 
te: ſo wurde vonder Sache, deren wahrem Grund 
weiter nachzuſpuͤren, allerdings der Muͤhe geloͤhnt 
haben dürfte, nicht "weiter gefprochen ; aber einige 
Jahre nachher bekam Sterzinger eine wichtigere Ges 
‚ Isgenheit, Verſtand und Much zu zeigen. Ein 
Pfarrer zu Ktöflerl im Bisthum Chur, gJohann 
Joſeph Gaßner, wurde, an ſich ſelbſt, der (allen 


Menſchen, mehr und weniger nämlich, beywohnenden) _ 
Kraft, durch das Reiben, und nachdrudfame Bes 


rühren andrer Körper, auf leidende Theile derſelben 


wirken, ihre Uebel in Bewegung ſetzen, und Dies 


fe heilen , c ducch einen anhaltenden außerördents 
lichen Reiz auf einige Zeit ſtumpf machen ) zu koͤn⸗ 
nen, gewahr, und dieſe Entdeckung brachte ihn 
auf den Einfall, die, (aus der Phyſik leicht zu er⸗ 


klaͤrende) Erſcheinung einer uͤbernatuͤr hen Urſa⸗ 
che zuzuſchreiben, und im Namen Jefn Krankheis 
ten zu erregen, und zu Heilen. Nachdem diefer - 


Wundermann ee in der. biſchofl coſtanziſchen 
Re 


* 
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Reſidenſtadt Mörsburg ‚ und dann zu Gals 
mansweil einige Proben feiner Kunft , mit 


mehr , und weniger Beyfall, abgelegt, und, 


wie leicht zu erachten, den Beyfall der flaus 
nenden Menge erhalten hatte, flug er im Herbſt 


3774 fein Heiltheater in Ellwangen auf; und, gfeichs 


wie Kranfe gar gerne glauben, was fie fehnlichft 
wuͤnſchen: fo flrömten aus Schwaben, und Bais 
ern, und aus bden- entfernteflen Gegenden taufende 
herbey, um wenigft den Schatten des Mannes, von 


welchem eine fo allgemeine Heilkraft ausgieng, ers 


zeichen zu fönnen. ‘Das unbefchreibliche Auffehen, 
welches durch die feltfamften Erzählungen erregt 
worden war, zog auch Leute von Kenntniß, und Lieber? 
fegung aus den vornehmften Ständen, welche fich 


mit eignen Augen überzeugen wollten, nicht fo faft, 


> 


mas an der Sache wäre, als wie fie behandelt 
würde, dahin. Linter diefen war auch der Ar. churf. 
Leibmedikus von Wolter, welcher im December 
1774 mit einer ſeiner Toͤchter, der Freyftau von 
Erdt, welche in Nervenzuſtaͤnden litt, mit anſehn⸗ 
lichen Perſonen aus Muͤnchen nach Ellwangen kam. 


Unter dieſen befand ſich dann auch unſer Sterzinger, 


der ſogleich fand, was er erwartete. Der grobe 
Selbſtbetrug des Heilmanns ſchien ihm zu auffal⸗ 
lend, als daß er fuͤr denkende Menſchen ertraͤglich 


ſeyn konnte. Sterunger beſchrieb in einer Schrift 


„die - 
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„die aufgedeckte gaßnerifche Wunderkuren aus aus 
thentifchen Urkunden beleuchtet , und durch Augens 
zeugen bewiefen 1773 auf das umfländfichfte al: 
les, was er zu hören und zu fehen bekommen hats 
‚te, *) und fein Zeugniß, mit weichem alle Welr, 
| die - 





*) Es erfchien jzu gleicher Zeit cine Menge, für unb 
wider die gaßneriſche Wanderkuren redender, 
Schriften; und. ſchon der Verfaſſer der Oruck⸗ 
ſchrift: „Kurze Berieichnig einiger Schnappha⸗ 
nen itziger Zeit“ hat die Titel von 26 Brochuͤren 
ſolcher Urt, deren Inhalt, Geiſt und Vortrag 
dem Geſchichtſchreiber ſowohl, als den Phyſiko— 
jedem nach ſeinen Ruͤckſichten, wichtig ſeyn koͤn⸗ 
nen, geliefert; aber noch im J. 1783 erlaubte 
ih der, ungenannte, Berfalfer einer Schrift: 

. .„Ein paar Worte an den Heren Ferdinand 
Maria Baader, der Philoſophie und Arzney⸗ 
wiflenfchaft Doktorin Muͤnchen, wegen der gaſſ⸗ 
neriſchen Hanswurftigde und Rechtſchaffenheit 

des Don Sterzingers von einem Phyſikus und 
Doktor, Regensburg und Sulzbach“ die heftige ° 
Sen Ausfälle wider den eben genannten Herrn 

Baader, weil derfelbe in feiner im J. 1993 ges 
haltnen afadem. Rede: „Was hut die Stiftung 
der Akademie zur Auftlärung des DBaterlands 
beygetragen ? '! ganz am Ende p. 28 — 29 
vom. Sterjinger rühmte, daß er fpmobl die 
Nichtigkeit der Hexerey entlarvet, ald auch ,, der-, 

gaßneriſchen Hauswutſtiade“ ſich ſtandhaft wis 
derfegt- hat. Was uͤbrigens den Pfarrer Gaße - 
ner betrift: fo wurde ihm die fernere Sortfegung 
feiner: Heilart unterſagt, und ihm "die Pfart 

.- Pondorfim Bißthum Regensburg, wo er den 4. 

. April 1779 ſtarb, angemwiefen ; alleiwerbefam bald 
einen Nachfolger an einem mienerifchen Doktor, 
dem befannten Hin. Anton Meßmer, , welcher 


u; 
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die eines Zeugniſſes dieſer Art faͤhig iſt, uͤberein⸗ 
ſtimmte, hatte die Wirkung, daß der Churfuͤrſt 
Maximilian, nicht zu bewegen war, den Gaßner eis 
nen Einteitt in feine unmittelbaren Lande zu geftatten. 
Der , mit übernatürlichen Dingen nicht felten einges 
tretne Mißverftand überhaupt hat feitjener füch ziem⸗ 
lich Zeit verloren, in fo weit fib nämlich etwas, 
das dem natuͤrlichen Hang des menfchlichen Geifts, 
ſich mit überirdifchen Wefen überall in Verbindung zu 
denfen, fo willfommen, und das die gemeine Volks 
lehre feit Jahrhunderten geweſen iſt, in wenigen 
Jahren verlieren kann. Die baieriſche Regierung 
benutzte indeß die eingetretene Stimmung des Pub⸗ 
likums vortreflich; und ſo wie ſie ſich an den, ſehr 
richtigen, Grundfag hielt, daß man nicht Meynun⸗ 
gen durch Gebothe und (unvorbereitete) Anſtalten 
erzwingen, ſondern die Anſtalten erſt auf geaͤnderte 
Meynungen folgen laſſen, nicht reiſſen, ſondern 
loͤſen ſoll: fo nahm ſie jetzt, da das Hexen⸗ Zau⸗ 
ber⸗ und Geſpenſterweſen durch die Verbreitung ver⸗ 
nuͤnftiger Begriffe und Grundſaͤtze angefangen hat⸗ 
te, dem Volk verdaͤchtig zu werden, die muͤrbge⸗ 
wordenen Auswüchfe mit väterlichem Ernſte hin⸗ 
weg, 





in Paris mit ſeinem natuͤrlichen, thieriſchen Mag⸗ 
netismo viele Jahre hindurch ein sroßes aufs 
\ ſehen erregt hat. 


r 4 5. 
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| weg, indem fie durch wirkſame Verordnungen dem 
Mißbrauch mit den Exorcismen, mit den Bes 
ſchwoͤrungen der Geiſter in menſchlichen Koͤrpern, 


amd in Haͤuſern, mit dem öffentlichen Verfündigen 


und Abfingen verdächtigee und gräßficher Gefchichs 

ten aufJahrmaͤrkten u.dgl. einen verfünglichen Einhalt 
that, — Kenedy befchäftigte fich mit der Ueberſetzung 
eines Buchs aus dem Engl. ,, Theoretifch : praftis 


ſches Werk, die Künfte, Manufakfuren und Hans 


delſchaft betreffend ‚oder Abriffe, und Befchreibung 
der nüglichen Mafchinen. und Modelle, welche in 
dem Saale. der, zur Aufınunterung der Künfte, 


Manufakturen und Handelſchaft errichteten Gefells 
Schaft zu London aufbewahrt werden, nebft einer 
Nachricht von dem Fortgang , welchen die Geſell⸗ 
ſchaft in dem Zeldban, den Manufafturen, der 
Chymie und den fhönen Künften in England, wie ! 


auch in den britanniſchen Kolonien in Amerika ges 


macht hat.” Hr. Finauer lieferte mehrere Werke, 
als eine ‚Bibliothek zum Gebrauch der baterifchen, 


. Staats: Kicchensund Gelehrtengefchichte (2 Theile) 
1772; fernet ein” Magazin für die neueſte Lit 


teraturkenntniß baierifcher Schriftſteller, Diploma⸗ 


tif ic, dann überhaupt für die alte, und neuere 
Gefhichte in Baiern mit Kupfern. 1775; ferner 
Die „ Münzreihe der durchl. Herzoge und Churfürs 


ſten in Baiern, mit Anmerkungen und Kupfern 


4777 
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1777 welche Münzreife vom - Franz Andreas 
Schega 1768 verfertigt worden, und in welche 
die, in gerader Linie vom Dtto, dem Groͤßern, abs 
‚geleiteten, vegietenden Herzoge und Churfürften 
der Muͤnchnerlinie, (als nämlich 1) Otto, major, 
mort. 1183. 2) Ludwig m. 1231. 3. Otto, illu-. 
. - ftris, 7 1253. 4) Ludovicus, feverus »F 1294. 5) 
“ Ludovicus IV. F 1347. 6) Stepbanus fibulatus 
1375. ) 7) Ioannes * 1397. 8) Erneflus } 
1438. 09) Albertus III * r460. 10) Albertus 
IV. + 1508. 11) Wilbelmus IV + 15506, 12) 
Albertus V. * 1579. 13) Wilhelmus V, refign, 
1596. :r 1626. 14) Maximilieuus L t 1651. 
15) Ferdinand Maria + 1679. ı6) Maximilian II, 
* 1726. 17. Carolus Albertus + 1745. 18) 
Maximilian III.) aufgenommen, und zu welchen die 
Auffchriften vom Hr. v. Lori verfertige worden 
find. Auch die „Series Imaginum apguſtae Domus 
boicae ad genvina Ectypa aliague Monum; fide' 
digoa (quae) delineavit et seri incidit Monachii | 
lofephus Ant. Zimmermannas MDCCLXXUL* wels 
he diefer Hofkupferflechee Zimmermann im genanns 
ten 





e) Die, auf der Medaille Num. 6. vorkommende 

Jahrzahl 1377 iſt ein Serfioß; denn daf Her» 

. 509 Stephan 1. (chen 3375 farb, iſt erinnert 

worden in den „Betrachtungen über den XVI.. 

Band „Monum boic, 2795 von, Weftenrieden. 4 - 
Pag. 2d. | | 





— 
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J sen Jahre anfäng‘ ‚. und. fortfeßte, verdient hier . u 


in hiſtotiſcher Ruͤckſicht eine Erwaͤhnung. Bom- 


Hrn. von Lippert erfchienen „Marci. Velferi Rerum  . 
‚ boicarum libri quinque una cum libro fexto hacte- 
nus inedito, Edidit et praefatus eft Ioannes Caf- 


‘ parus Lippertus.aug, vind. 1777. Heinrich Braun 


. veranfaßte ein. Predigerinftitur, nämlich eine or⸗ 


‚ bentliche gelehrte Gefellfchafe zur Verbeſſerung der 


- eine heilfame Noecheiſeruus zu erwecken, geworden . 
ware 


geifllichen Beredſamkeit und Catechetik, welche 


son einem Profeßor am hieſigen Schulhaufe, 


Theodor Sedelmaier,  vermittels einer „Rede 


über die geiftliche Beredſamkeit nebft einer Nach⸗ | 


richt über bie Einrichtung des Predigerinſtituts 


1777 eröffnet, und ein recht gutes Mittel, die 
Aufmerkſamteit der Prediger, und Katecheten, und 


⸗ 


Anch kamen andere Schriften, welche auf 
die Denkungsart des Publikums lebhaft wirkten, 


zum Vorſchein. Hr. Andreas Zaupſer z. B. nachdem 
et bereits. 1770 , Briefe eines Baiern an feinem 


Freund über die Mache der Kirche, und des Pabe | 
fies; „dann im J. 1773 des Don Jean’ Palofog, 
Briefe an Pabſt Innocenz X, feine Streitigkeiten 
mit den Sefuiten betrefend, aus dem Spaniſchen 
und Lateiniſchen aberſett, mit Anmerkungen er⸗ 
laͤu⸗ 


I 
x 


— 
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täutert, „ferner Das“ Breve Klements des XIV an 
die baieriſchen Bifchöfe wegen Verminderung dee 
Feyertage, ans dem Lateiniſchen überfeht, und 
mit biftorifchen Anmerkungen begleitet „, geliefert 
hatte, ſchrieb 1777 feine, berühmt gewordene, Ode 
auf die Inquiſition; ferner in ebendemfelben ah: 
ze, Gedanken über eine Punfte des Kriminalrech⸗ 
tes. Hr. 0. Kohlbrenner betrieb mit einer, un: 
beſchreiblichen Inftändigkeit, die Einführung deut: 
ſcher geiftlicher Lieder in den Kirchen, und liefers 
te 1777 den ıten Theil einer Sammlung: „der het: 
‘tige Geſang zum Gottesdienſt in der Farhofifchen 
Kirche.” Vom Herrn Einziger. von Einzing ers 
fhien ,, Abriß des hentigen Churfürftenhum Bai⸗ 
erns. ater Theil,“ u. ſ. a. 


Die Akademie hate, ſeit ihrer Entſtehung, 
ein allgemeines Verlangen, um ſich zu ſehen, fort⸗ 
zu ruͤcken, zu verbeſſern, und zu verſchoͤnern, 
in allen faͤhigen Gemuͤthern rege gemacht. Wie die 
ernſthaften und ſchoͤnen Wiſſenſchaften einem nüßlis 
‘chen Zweck nachzuſtreben, und den männlichen Ernſt 
mit Reitz und Anmuth zu verbinden, lehrten; fo 
fieng ſich ich in den fchönen Kuͤnſten ein feinerer 
Geſchmack, und eine lebhafte Beſtrebſamkeit, ſich 
durch geiſtreiche Unternehmungen hervor zu thun, 

zu entwickeln an. Go unternahmen, nnd bewirk⸗ 


ten | 
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ten einige hieſige Kuͤnſtler in J. 1770 die Errich⸗ 
tung einer oͤffentlichen Zeichnungsſchule. Dieſe Kuͤnſt⸗ 
fer, Hr. Chriſtian Wink, Hofmaler, Herr Roman, 
Boos, Hofbildhauer, und Hr. Franz av. Feichte 
mayr, Stukador, welcher letztere ſchon ſeit langer 
Zeit junge Kunſtzoͤglinge in ſeiner Privatwohnung 
verſammelt, und ihnen. zu ihren Uebungen ein eig⸗ 
nes Zimmer überlaffen hatte, fanden an dem Hrn. 
Georg Benedikt Faßmann, churf. Hofkammerrath, 
einen aͤchten Kenner und warmen Freund der Kuͤn⸗ 
ſte, und der Churfuͤrſt Maximilian III brauchte 
von dem Beduͤrfniß einer dauerhaften Anſtalt für 
die Kuͤnſte nur unterrichtet zu werden, um eine 
ſolche Anſtalt zu befeſtigen. Hr. Faßmann, der 
auch bereits. Die Aufſicht über die, damals zu 
‚Münden blühende, Hautelißetapetenfabrik hatte, 
wiirde ‚zum Direftor,, und der Hofmaler Hr. Ig⸗ 
natz Defele, welcher in Italien das Schoͤnſte der 
alten und neuen Kunft gefehen hatte, zum Lehrer 
der neuen Zeichnungsfchule ernannt. Die Akade⸗ 
mie ber Wiffenfchaften aber’ machte fih ein Vers 
gnügen daraus, die Schule in das akademiſche | 
Gebäude einzunehmen, und ihr einen” geräumigen 
Saal zu überlaffen. So wurde auch mit dem Thea⸗ 
terweſen eine, mit einem allgemeinen Beyfall aufge⸗ 
nommene, fortdauernde, Verbeſſerung, durch Hru. 
Johann Bapt. Miefer zu Stand gebracht, melde, 
N EN | im r, 
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im vollen Vertrauen auf einen beferen Geſchmack 
Der hiefigen Einwohner, rin, in einem Burgers⸗ 
baufe zu München (im Faberbraͤuhauſe in der Send⸗ 
lingergaße) errichtetes, bieher allein von wanderuden 
Truppen bezognes, Theater miethete, und den 10 Nov. 
177ı mit dem Stüdf „der Tambour bezahlt als 
les“, die Einführung regelmäßiger Stüde wag⸗ 
ge, und mit den befannten Stuͤcken ‚Dürimel, 
Medon, der Hausvater , Mina von Barnhelm ” 
u. dgl. mit einer ihm, allgemein bezeigten., ermun⸗ 
ternden, Zuftiedenheit , fortführte; wodurch ſich 
die Akademie, deinfelben mit einem Belobungsſchrei⸗ 
ben den 3 Aug. 1774 eine goldene Medaille zu 
. üerfenden, veranlafler, das dramatiſche Talent bie: 
‚iger Einwohner aber ſich von feiner Neigung für 
die Schaubuͤhne dergeflalt gereißt fand, daß fchen 
vom J. 1772 — 1776 ein und vierzig Theater: 
ftüde, theils Originale, theils Ueberfegungen, zum 
Vorſchein kamen. 


Nachdem alles, was feit 1759 von der Ads 
demie angelegt, eingeleitet, unternommen, verbrei⸗ 
tet, berichtigt, und ermuntert worden war, eine 
Folge von dur Unterſtuͤtzung, und. Ermunterung des 
Heften Fuͤrſten war, von weichem v. Lori auf der, _ 
som Scega geprägten Medaille fo treffend fagte, - 
quod excitaveris artes, manumilerit Ingenie, ſo 

hielt 
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hielt es Hr. Ferdinand Maris Baader für eine ges 
rechte Pflicht, in einer, den 12 Det. 1777, „von 
dem Gluͤcke der Völker unter guten Regenten“ ge: 
haltenen, Rede, der Verdienſte dieſes Fuͤtſten um 
ſeine Nation zu erwähnen, indem er, nach einer voraus 
geſetzten allgemeinen Schilderung guter Regenten, der 
vorzuͤglichſten Handlungen deſſelben, ſeit feiner 
„Thronbefteigung , erwähnte, — Der verbefferten 
Geſetzbuͤcher; der, zur Schonung des Unterthans, 
duch die Einführung eines Sperrregulatio , des 
Kalenderſtempels und Siegelpapiers, verbefferten 
- Kammergefälle ; der Berichtigung der Staatsſchul⸗ 
den ; der Verbeffetung der Straffen ; der Errichtung 
ciurs eignen Mänz: und Bergwerks-Kollegii; der 
Verbeſſerungen der hohen Schule zu Ingolſtadt; 
der Errichtung der Akademie, (deren Zweck die 
Berichtigung der vaterlaͤndiſchen Geſchichte, und bie 
Öffentliche Mittheilung dazu dienender ‚Urkunden, 
dann die Phyſik mit allen, ihren verwandten, 
Hilfewiffenfchaften war; ) der Merbefferung ber 
Mutterfprache, und der Verbreitung, eines, dar 
mit vereinigten, feineen Geſchmacks und tichtigern 
Gefühle, der Berbefferungen in mebicinifchen Fach; 
der Einführung einer zweckmaͤßigen Lehrart in ben 
bürgerlichen, und gelehrten Schulen 5 der Berfus 
che mit Fabriken und Manu fakturen; der, zu 
Burghauſen errichteten, Gefehfchafe firslicher und 
. a Rand 
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lndwirthſchaftlicher Wiſſenſchaſten; der erschwert 
Kriegsſchule, und der Caſernen; der Verſchoͤnerung 
der Haupiſtadt duch eine naͤchtliche Beleuchtung, 
durch die angefangene Entfernung des Grabfiäts 
te außer den Mauern; durch vortrefliche Vererd⸗ 
nungen z. B. dem Amortizations — und Spen⸗ 
faliengefeß;; durch gute Polizeyverbeſſerungen; Be 
hauptungen der Tandesherrlichen Rechte gegen frem⸗ 
de Eingriffe ; durch das errichtete Wüchercenfurcat 
legium; durch das Mauttegulativ; Die Malerala⸗ 
demie; die Natioualſchaubuͤhne; — aber zum ewi⸗ 
gen Andenken dieſes gutwilligſten Funſten ſchricb 
ſchon der Frhr. von Ickſtatt (in der von ihm 1774 
gehaltnen Rede) eine Inſchrift für die Nachwelt, 
welche der Herr des Lebens den 30 Dec. 1777 auf 


vꝛ richten befahl: - 
SVB. AVSPICHS 


MAXIMILIANI. IOSEPHI. 
_ AVGVSTI. 
BOIORVM. DVCIS.. 
FACTA, EST. IN. SCIENTDS, 
ATQVE. | 
ORNATIORE LITTERATVRA. 
WR 0. 
EX. TOT. SECVLORVM. 
‚TENEBRIS. | 
POSVIT;. GRATA. POSTERITAS. - 
A. R. S. (MDCCLXXVIL d. 30, Dec.) 


) 
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Verlhut der akademiſchen Mitglieder. 


Sm Jahr 1755. 
2 be Dom PI. Tit. u 
in ann ominifus, (von) damals 
licher Muͤnz ˖ und Bergrath. —X 
Lori Georg, dam. churfl. Hof und Bergrath. 
Stigler Johann Georg, Fahrer der Drathemas | 
tie ben dem churfl. Eadetenchor in Muͤnchen. 
Srtubenrauch Franz Kader, dam. churfl. Sof 
und Commerjienrath. 
Wageneder Joſeph, Beneſiziat bey ii. 8. Frau 
hier ‚und nachm. Kaplan bey Herzog Elemens D rchl. | 
— — 
Amort Eaſebius, regul. Chorherr und d Detbant 
gu Polling. 
.  Kergmann Michael, bamafiger Huf ofen 
richt sadvokat. 
Doͤpſel Franziſeus, Probſt au Polling. . 
Goldhofer Peofper ‚ regul. Rene und Leh⸗ 
rer der Philoſophie zu Polling. 
Huber Adrian, —*8 der Theologie bey den | 
Auguſtinern zu Muͤnchen 
Innocenz —8R in Schlechdorf. 
FJennedy Ildephons, Profeſſor der RX ben 
den Schotten zu Regensburg. 

o Ieeb deopoid, Eonventual zu Schlechdo 
Tipowoky Anton, Sek. des churfuͤrſtl. "geifticien 7 
Marne a zu München, | 

| Mayr Sulgend, Kiofiecbibfiorhefär bey. den Au⸗ 


guflinern zu Muͤnche 
Mer — Dro Weſſer der Philoſophie bev 


den Auguſtinern zu 
Miedamer Jakob Theol. Lic. und Mare n. 








/ 


Dinglfing. 
1759. 
Ordenruche Mitglieder der biſtoriſchen Blaſſe . 
PL Tit. | 


D& Ba, Maheieeitter on | 
Er De 


L 
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Deſing Anſeim, Benediktiner su Ensdorf. 
Edelweck Johann, Theatiner zu Münden. 


Forſter Frobenius, damal. Prior, und nachma⸗, 


liger Fuͤrſtabt zu St. Emmecam in Regensburg. 
ckſtatt Johann Adam, Freyherr von, cdurfl. 
wirkt. geheimer Rath, Direktor der hohen Schule zus 
Ingoiſtadt. 
+ Beiden Maxiwilian, Seehhert von, churfuͤrſtl. 
Hofrath. 

Yliedermayr, Johann Earl, ic. churfl. Hofge⸗ 
richtsadvokat zu Durghaufen , und Hofmarksrichter 
zu Ranshofen. 

Oefele Felix, von, hurfl, Hofrath, und Hof⸗ 
bibliothefär, dann Sr. Durchl. Herzog Clemens Kar 
binetäfefretär. 

Scholliner Hermann, Benediktiner von Obere 
alteich, und Direktor des Studis Communis, damals 
zu Prüfling. 

Sterzinger Herdinand, Theatiner, und profeſ⸗ 
ſor Inris Can. 

Wafenaner Sebaſtian, Theatiner und Vrof. der 
Theologie daſelbſt. 


Ordentliche Mitglieder der philoſophiſchen Klaſſe. 
PL. Tit. 
Brander Georg Friedrich/ Werkkuͤnfiler zu Auge⸗ 


urg« 
ur Carl Tohann Anton, der Arzneywiſſenſchaft Dofs 
tor, und Öffentlichen Echrer derſelben zu Ingolſtadt. 
Dietrich Ludwig Michael, Med Doct. und Phys 
ſikus zu. Regensburg, - 
Dobler Engenius, Benediktiner in Irrſee, Prof. 
der Marlies zu Lremsmuͤnſter. 
Gebhart Aldobrand, vegul. Ehorherr und Pro⸗ 
feſſor der Mathes in Polling. 
Gardon Andre, Bendiktiner zu St. Jakob in 
Regensburg. 
Groth von Groote de Mar Jakob, churbaier. 
Oberfier au Ingolſtadt. 
varrer Emanuel Gottlieb, Senator u Regens⸗ 


burg. 
a — In⸗ 
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Indobler Erbmann, S. Theol, Doktor, für 
bifchön. geiſtl. Nath zu Freyſiung. 
Blingenfperg pPhilipp Reichard, Freyherr von 
aut Ha Klingenberg, des churfürftlichen Leibregiments 
beifier. * | | 
Lori Michael, Benediktiner von Tegernfee, 
‚Lehrer der Philofophie in Salzburg. / | 
Vliernberger Benedikt Friedrich, Prediger zu Res 
gensburg⸗ 
Oſterwald Peter von, hochfuͤrſil. freyſ. geheim. 
Math, und Kabinetsſekreiaͤr. 
Riedl Caſtulus, churfl. Hofkammerrath. 
Schäfer Jakob Ehriftian, Prediger in Regens⸗ 


burg, BEE . 
Schäfer Johann Gottlieb, Med, Dot: ti Re 
gensburg. | u ’ 
Spring Peter, Med. Dot. hurfl. Rath, Lehr 
ver der Chemie, und Hofmedikus zu München. 
Wolter J. Anton von, churfl. geheim, Rath, und 
. urn. Leibmedikus, Protomedikus der medizin. Fakul⸗ 
taͤt zu Ingolſtadt, damals zu Dresden. . 
Worle Candidus, Benediktiner zu Irrſee, Lehe 
ver der Mathematik zu Salzburg. 


Ehrenmitglieder. 
PI, Tit. | 


Berchem Mar, Freyherr von, churfl.wirkl. ges ı - 
heimer Rath. | et 
- _ Erde Johann, von, hurfl. wirkl. geb. Math und 
Rabinersfetretäe. .. 
Haimbaufen Sigmund, Graf von, churfl. wirkl. 
geheim. Rath, Kaͤmmerer, Oberſtmuͤnzmeiſter, und 
Dberberatireftor in Baiern. Bu 
Hofſtetten Benedikt, von, churfl. wirfl, geheim. 
Math, und Hoflammerdireftor. 
Breitmair Aloys, Freyherr von, churfi. wirkl. 
geheim. Rath, Eonfevenzminifter , und geheim. Rache 
-fanjler, | — 


Dd 2 u Peru⸗ 
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Peruſa Earl, Sraf von, churfi. Kaͤmmerer and 
Hofratb. 

-  Ruep Earl,‘ Graf von, churfürfll. Kämmerer 
und Hofrath. 

Sceau Xofepb Anton, Graf von, churfl wirkt 
geheim. Nach 2c. Intendant der url. Hofmuſik und 
des Theaters ıc- - 

Seinsheim Sof. Franz Maria , Reihönraf von, 
Aurfl. wirt. geheim. Rath, Eonferenzminifier, und 
Oberſtſtallmeiſter. 

Spyreti Sigmund, Graf von, churfl. Kaͤmme. 
rer und dam. Hofrath. 

Joſeph Ferdinand, Reichograf zu Rheinſtein 
und Tattenbach churſi. wirkl. geheimer Rath und 
Kaͤmmerer. 

Toͤrring Emanuel, Reichsgraf von churfl. wirkl. 
geheim. Roth, Kämmerer, und Hoffammerpräfitent. 

Törring Auguſt, Reichsgraf von ze. churfi. Kaͤm⸗ 
merer, und Reviſionsrath. 

Unertl Franz Anton, von, churfl. Hofrath/ uud 


| Landſchaftskanzler. 


Zeil Franz Anton, Graf von, ꝛc. Reichserb⸗ 
truchſeß, churfl. wirfl. geheim. Rath und Kämmerer, 


Auswärtige Mitglieder. 
Pi. Tit. 


+. Baffı Job. Baptiſt, hochfuͤrſtl. augsburgiſcher 
geheim. Rath, und Dedyant bey Gt. Mori; in Auge» 


burg. 
Bertrand %. Elias, franzgäfifherPredigerin Bern. 
Bianconi Johann Ludwig, koͤnigl. poln, und 
hurfächt. Leibmedikus in Dresden, en 
Buffa Earl, Freyherr von, £. koͤnigl. Repräfen 
tationscath zu Insbruck. 
Crammer Joſ. Ulrich Freyh., von, des kaiſ. 
un, Reichkammergerichts Aſſeſſor. 
Crollius Georg Chriſtian, Bibliothekaͤr und 


Prof. in Zmwenbtäden. 


lade Philipp Wilhelm, cur. pfäh. Upelas 
tiond, und Kirchenrath zu Heidelberg. 
N , ob 


\\ 
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GSo tiſcheb khriſtoph, Lot u keipug. 
Haller Albrecht von, doct. fönigl. geoß- 
bekamen Hofrath des großen Raths zu Baͤrn 
raͤſiden 
Heumann oh. RR. Doet. und öffentlicher 
Lehrer zu Altdorh. 
| Bempter Adrian, regul. Ehorbere praͤmon ſir. 
Ord. zu Wilthau. 
KRremer Zuf. Ebriſtoph, wilt⸗ und rheingraͤfl⸗ 
grumbachiicher Rath und Archivar in Grumbach. 
Kolb Pius, Benediktiner, und Bibliothekaͤr zu 
St Gallen. 
Horbeer von Störden Ignatz Chriſtoph, Hofe, 
rath, und ae der Rechte in: Banıber 
Parud Hermann Bernh., — Regie⸗ 
vungsrath, und Archiodirektor zu Zwepbruͤcken. J 
Preuͤſchen 5 kudwig, hochfuͤrſtl. markgräfl. 
Hof und Conſiſtorialrath. | 
rau Wolfgang Thomas, Med, doet. kandphyf. 
gu 1m. 
Rofbmann Anton, k. loͤigl. Hofvicearchivar 
in Ipsbruꝭ 
Bon Scheyb Goti hieb, nu Neuburg, 
chmidt Friedrich Sanauel, in Bern. 
Ä A ame Benedikt, öffentl. "ehren. der. Rechte 
zu m 


—ã— Joſeph hochfuͤrſtl geheim. Rath 
und Kanzler zu Freyſing. 
| Soergee Yof., Reichedler von, In Palenz und 
Reyßdorf. wirfl. Rath und . geheimer Sf und 
Stadtarchivar in Wien 
Stengel Georg. von, churfuͤrſtl. geheimer Ra, 
binetss und. Eonferenjreferendär , dann. Regierungs⸗ 
rath in Manheim:; , 
Tfcharner Bernhard ‚.zu. Bern. 
Weiß Ulrich, Benediktiner in Irrſee. “ 
ande a Gregor , des. Kirchenrechts Prof. u. 
kama iger. Rektor magrifi zu; Salibur. 


\ 


\ 
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Pi. 

Hoffmann - Gottfried Baniet ⸗ Jrefeſſoe Yaris 
publicı zw Zubingen. Auswaͤrt Mi 

Lambert FJoh. Heinrich, —RX da⸗ 
mals zu A. ‚aevurd. Drdentl. M-tgl. 

v Pfal, Geſandter von Würtemberg, damals 
zuulm. Earenmitgl. 

Plato, genanut Wild , Seorg Gottlieb, Syn⸗ 
dikus zu Regensburg. Drdentl. Mitgl. 

Scheid Ehriftian Ludwig, Hofrath und Biblio⸗ 
thefär :u Danover. Ausw. gl. 

Freyh. von Öentenberg Heineih Ehriftian, 
Reichshöfrath in Wien. Auswärt. Mitgl. 

Volz. Ish. Chriſtian, Profeſſor der Seſchichte 
zu Stuttgard. Auswärt. Mitgl. 

Zimmermann Georg Mediein. doct. zu Brügg 


Am Eanton Bern. Ausw. Mitgl. 


via IL, 


Pi. Tir, 

Baumgarten “Joh. Sraf von, Surf. geheimer 
Rath, und Kammerer, dann bevollmädtigter Se⸗ 
fandter auf dem Reichstag zu Regensburs. Ehren 
mitglied. 
Bernklau Adam Erneſt Yof. Freyherr v. Doms 
here zu xXegeusburg, uud Erzdechant zu Cham. Che 
reumitgl 
Baohadſch Joh. Poct. med. u. Prof. zu Prag, 
Ausw. Mitgl. 

Cassihi Franc. de, Aſtronom zu Paris. Eh⸗ 


- genmitglied. 


Dreyer Earl Heinrich, d. R. Lic. f. ruß. Kanz⸗ 
Iey- und Juſtizraih, und Stadtſyndikus in Lübel, 
Ausw. Mitgl. 

Gerbere Martin, Benediftiner (nachm. Fuͤrſt) 
gu St Bi. fii im Schwarzwald. Ausw. Mitgl. 

Gefner 9 guft Philipp , Phyſikus zu Noͤrdlin⸗ 

gen. Ausw. Mitgl. 

Guttermaun Georg Sicheid/ Med. doct. in 
Augsburg. Ausw. Mitgl. And. 








\ 


Böni von Zöm sthbal G Adolf 
a a orgal Guſtabh Adolph zu 


Lerchenfeld Fra Zav, Freyh von, Churf. Kaͤm⸗ 
merer, Regierungsrath, und Rentmeiſter au Strass u 


ding. Ehrenmitgl. 
Lippert Joh. Caſpar von, churf. Reviſionsrath, 
Did. Mitgl. 
Medieus geiedr, Eafi mir dodt. Med, zu Mond, 
beim. Ausw. Mitgl. 
Meuſchen von, hurfächft ſcher Legationsrath in 
Haag. Ausw. Mitgh 
De; Hieronymus, Benedikt. zu. Melk in Oeſter⸗ 
reich. Ausw. Mitgl. 
Laroſee Caſpar Graf von, churf. wirkl ge⸗ 


heimer Kath, und Generalfeldmarſchall Lieutenant. 


Ehrenmitgt. 
Ruef Caſpar, fuͤrſtl. paßauiſcher Hofrath, und 
Leibmedicus zu Paßau. 
Scheid Auguſt, Bergvogt zu Gluͤcksbrunnen. 
Auswaͤrt. Mitgl. 
Tercier Secretsire du Commandenient _ de 
Mgr. le Dauphin, Membre de I’ Acadeınie des In- 


ſeriptions & belles lettres. a Paris, Auswaͤrt. Miisl. u 


783. 


PL. 
Euler Albrecht, ee, und Mi der 
Föulgl, Akademie zu Berlin. Ausw. Mitg 


Graſſer Jo h. Bapt., Philos. door ind Bih⸗ 


liothekaͤr 7 JInshruck. Ausw. Mitgl. 
Hornſtein Freyh. von, Generoisitar in Augo 


burg. Ehrenmitg 


ae Ehriftian Gottlieb von; zu Berlin. Sushi 


Ä enz, Friedrich Carl Caſimir von, Laudgraf⸗ 
Heflenhomb. Sbervormundſchaftl. Nach. Ausw. Mitgl. 
ital Miniſcalchi venetianiſ⸗ er Provebitor. Ausm. 
itg 
| Dfeffl Ehriſtian Friedrich, von griegelſtein, 
herzogl. swenbeikeifiher Refidens in München. Or⸗ 
dentl. Mitglied, · pi 
lat⸗ 


N: 


= 
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Platner Friebrich Eneft, bee. N. R. Lehrer wm | 


Leip;ig. Aus waͤrt. Mitg 
Reſch 


— 


badifper Hiſtoriographus, zu Mark Erlbach im Bate 
reutiſchen. —*** Migl. J ii a 


Sof. Thl. Pa. Secret ar des Eonfiftos 
eh zu Brixen, Ausw. Mitgl, 
Schmid: Franz, der Arzneyk. Dokt. und Phyſ. 
‚m PRe:: ı her. ‚Drdentl. Mitgl gl, 
Schmid Dominikus, atad. Bibliothekaͤr zu 
Münten ODrdent!. Mitgl. 
Schwebel if. ba. Nektor des Symn. gu 


:Mücnverg Ausw. Mitgl 


Magner Ehrifitan, bofürfii. culmbach. gehei⸗ 
mer Rarhb Ausw. Miig |. 
Pͤrſ Audreae, Pfarrer zu Offenhauſen. Ausw. 
Mitsl | 
u 1763. | 
PT | > 


Auguſtin, Abt zu Seeon. Ehtenm. 
Beck Dominikus, Benediktiner zu. Ochlerheuſer. 
Benedikt, Abe zu Rott. Ehrenm. _ 
Bonnet, m Geneve, Ausw. Mirgl. | 
Domunsfus, Abt zu Al. 
Franz RXaver, Probft gu An. 
WGanſer Benno, -Benebiftiner zu oberalui. 
Ordent!. Mitgl. | 
.Joſeph, Probft zu Gars. Ehrenm. 
Lodron Hieronymus, Graf von, Churf. Kim 
‚merer und Reviſionsrath. Ehrenmitgl. 
März Angelus, Prof. und Biblipthekär zu 
Schenin. Ordentl. Mitge - | 
Mayr Clarus, Betediktiner zn Varnboch. Or⸗ 


. dent. Mitgl. 


Miller Peter, Rektor des Spmnafi m ulm 
Ausw. Mit itgl. 
Obereit Jakob Herrman, Mebieus in tindan, 
Aus. Mirgl. 

Better Emanuel Wilhelm, hochfuͤrfil. onols⸗. 
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Puſch von Fran; Kan. aalenr auptmann 
hu Muͤnga en. Ordenti. Run. Zuger % p 
Quarin/ Vrobſt zu Baumbung. Ehrenm. 

— ——* Ildephons, Benediktiner im Roter 
‚Bett Ordentl. —*— 


alern Joſ. Ferdinand, Graf von, churf. Kam⸗ 


merer, und Beneral der Mr illenie. Ehrenmitgl. 
Dela Sarre Toufluiot Bartel, ein franzöf. Erfram 
ciſcaner. Auswärt. Anal .: 
Tralles Baltafar dois doct. Med. zu Br 
lau. Auswaͤrt. Mitgl 


\ 1764. | .., 
Pl, Tit. | 


Bell Earl Andraͤ, Prof. der Geſchichte zu keip⸗ u 


| sig: Ausw. Mitgl 
Benedikt, Abt zu Formbach. Ehrenm. 
Bernard, Abt zu. Windberg. Ehreum. 
Emanuel, Abt zu Raitenhaslach. Ehrenm. 
Liner. Foh. Daniel, Chriſtoph, Freyh. von, 
auf Litzeuwick, churf. mayndiſcher geheimer Rad 
Ehrenmitgl, | 
Longolius Paul Daniel, baireuthiſcher He 
rath, und Rektor zu Hof: Ausw. Mitgl. 
Maurus, Abt zu Windberg. Ehrenm, 


aller, Otto Friedrich zu Koppenhagen. Ausw. | 


\ N hart Joh. Paul, bairenthiſcher Hofrath, 
und — Antiquitatum * Bloquent, zu Erlangse, 


1765. | 
Pl. Tit. 


Braun einrich , Benedittiner von gerne, 
Ordentl. WRitpl. 
Gruber Wolfgang Joſeph, regul· Kanonikus 
zu St. Nikla bey Paßau. Ordentl. Mitgl. 


vervee, ein framoͤß Erxjeſuit. Audın, Mitgk, 


⸗ on Gru⸗ 


N 
r = 


| ‚ 


\ 


q 


f 
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| Karſten Verzeslaus Suftanh;, ber Beltmeiöb- 
Doktor und Prof. der Mathematik zu Büro 
viederfächf. Fuͤrſtenthum Gchiverin. Antw. —* 
Bollmann. Jakob, der Arzney wiſſenſchaft Dok⸗ 
3. und Stadtphyſi tus zu Deggendorf. Drbentl, 
8 


Rüdiger Anton 1 Prof. dee Chymie gu Leipzig. 
Vusw. Mitgl. 

Sieffert Ambrof us Michael, der Arineyw. 
Vokt. zu Denſtaͤdt bey Weimar, NMusw. Mitgl. 

Tsrring Graf Maxrimilian Anton, zu Sefel, 
churf. Kammerer ꝛc. Ehrenmitgl. 


1766. 
PL: Tit. 


Buchholz. Wilhelm. Heinrich Schaftian, , Med... 
doct. zu Weimar. Ausw. Mitgl. 
Felbinger Joh. Ignatz von, Praͤlat zu Sagan 
in Niederſchieſien. Ehrenmitgl. 
| Der pfähifhe Hr. Dberhofmeifter dnc de ga- 
Jean, Marquis de Salernes, Baron des Iflarts, comte 

de Caftelet, Seigneur de Courtines et Angles. Ehren⸗ 
mitglied. 

Gruber Leonhard , Benediktiner zu Detten. Or. 
dentl. Mitgl. 

Leitner Carl von, churf. Rath, Unterſtadtpfar⸗ 
ver und Profeßor. zu Susolftabt. Drdent. Mitgl. 

Morawitzky Joh. Theodor, Topor, Reichsgraf, 
churf. Kammerer, und dam. Hofrath. Ehrenmitgl. 

Schmaus Franz Jakob von, Regierungsrath 
und adjungirter Kaſtner zu Amberg. 


1767. 
Pl. Tit. 


kinauer Peter churf. eifif, Ka ferrelär "2 
Münden, —B l. “oo 


1768. 
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Pi. Tit. 
7. Caſpari, Profeßor der ſch. W. und Sifforie. \ 


‚graphns m Wien. Ausw. Mitglied, 


Sanlelmann Chriſtian Senf, hohenlohiſcher 


Hofroth. 


Hartmann Beopold., Freyh. von, damald Mes 


gierungsrath, nachmaliger Kanzler zu Burgbaufen. 
Ordent Mitglied. 


—X 


KTetelhodt von, Chriſtian ulrich, hochf. ſchwarz⸗ 
burg. geheim. Rath, Kanzler, und Eonfiltorielpt 
fident. Ehrenmirgl. ' 

Mr. Sigaud de la Fond, Proſeßor der Mathe 
matik und Waturlehte zu Paris. Ausw. Mitsl. 


Beda Apell, Benin zu Oberalteich Du 

dent. Mitgl. diſe laße. 

Schlözer Auguſt Ludwig, Brofegor der Se 

fhichte su Göttingen. Ausw. Mitglied. 
Torborch Anguftin , veg. Eanonifus gu Inder⸗ 


ſtorſ. Ordentl. Mitgl. der phyſ. Klaſſe. 


1155 
1. Tit. 
Baglioni Peter, —* von) bam, churß. Oberſt⸗ 


lieutenant. Ordent. Mitg 


Brunwiſer —8 Stabtpbif. zu Kellheim. 


Ordbentl. Mitglied, 


Mellin Jakob, Med, doct. Vhoſttu zu kan⸗ 


| senfal). Ausw. Mitgl. 


PI. 

Holz (uber Georg Mireht Phyſikus und 
Markgrafprandenburgifcher Rath u —8* an 
der Niſch, correſp. Micgl. der philoſ. K 

Meidinger, Freyherr von, —E— —— Hofe 


Ä rath, und Münzbdirektor, Auswärt. Mitgl. 


pbilof, Klafi 


Model Johann Georg, vuß. faiferl, RR ’ 
und Med. doct, zu Peieetburg, correſp. Mitglied | 


vo Tab». 


/ 


rt 4 


Pibbe Ruedor ran Erafmus, Bamals 
Hofmeiſter de6 Grafen von Minuci. Ordentliches 
Mitglied. 

Schmidlin ob. Jof ph zu Hamburg, Verfaſ⸗ 
ſer eines gelehrten Dictionairs. 
1772. 

Pl. Tit. 
Larof⸗e Reichegraf Kaſpar Aloys, churfürſtn 
cher Kämmerer und damals Hofrath in Muͤnchen. 
Ehrenmitglied. 
Leyden Freyherr von, churfuͤrſtl. geheimer Rath. 


Ehrenmitglied. 
Y Abbe Marci, Comissaire da Cabinet des In- 


c ſtrumenis d. 8. Maj. Imperial, a Vienne. 


1773 


PM. Tit. 

Hac Paul de, Märgnis de Belhosii, Ehren. 
m —*8* 
Lambert Maximilian, Graf su Laudshut im 
Baiern Ehrenmitglied . 

Mann Chriſtoph David, Philofophiz et Med, 
doet Phyſikus su Biberaf. 

v. Yieder Natalis, totanico - Hifdriographus 


> ga Maanbeim. 
M. Comte Olivier, chevalier colonel de S. 


M. Stanislaa Auguft, Roi de Pologne Ehrenmits 


glied. 
an Didel Janaz, Profeffor der Mathematik zu 


Eichſtaͤdt, 
Pledtel Conrad Aloys churbaier. Rath, und 


Kanzier zu St. Emmeram in Regensburg, correſp. 
Mitgl. der hiſt. Klaſſe. 
Starttler Bereit, otdentl. Lehrer ber. Bote 


tesgelehtheit gu ° Zngolftadt. 
v. Savioli i Co beili, Graf Alerander churfuͤrſtl. 


Sommer „Hoſ, und Commerzien⸗Rath. 
1774 


| PI- 
Seine Durchlaucht Friedrich, Mar kgra raf zu 
Brandenburg Onolibach. Eprenmitglied, % 
ey⸗ 
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Freyhr. von Born Ausg, zu Altzedſitſch im 


Epp 3. Kov. Ord. Mitegl. 
Glafer Zobarn Friedrich, Stadtphyſikus sw 
Suhla in der gefürfieten Grafſchaft Henneberg, ugs 


ſaͤchſ. Antheils, correſp. Mitgl. der phyſ. Kcife. 


\ 


Mederer Job. Nepomuck, Öffentl, Lehret der 
Ritchengeichichte zu Ingolſtadt. 
1775. 


i „a poffoli Ferdinand von Wenebig; ausw. Mit 


ed. | 
Arbuthnot Benedikt , Benediktinee, und mache 
maliger Abt zu St. Jakob in Regensburg. Dre 
dent] Mitgl. | 
.Baldinger Med. do&t, und Prof. zu Göttin 
gen. Ausw. Mid 2. 
v. Ezdorf Gottlieb, Freyherr, churf. geheimer 
Math, Bigedom zu Ellwangen. Chrenmitglied. Ä 
Helvensrieder Joh. Prof. der Mathes zu Ja⸗ 
golftade. Ordentl. Mitge 
v. Yommel Carl Ferdinand, fächlifher Hof 
und Yullisratb, ordentl. Mitgl. 
v. Hübfih Freyh. vom Lonzen. Ehrenmitgl. | 
Lang Jakob Paul, Fürftstting, wirft, Hof 
rath, ordentl. Mitglied. Be | 
Meßmer Anton, Med. dot. von Wien; aus⸗ 
waͤrt. Mitgl. - " | j . 
Dä Monte Hiklss ; des R. R. Dokt. chur⸗ 


boailer, Hofrath; ausw. Mitgl. 


Oefele Clemens Frh. von, dam. Regierungs⸗ 
xath an Sulzbach. Ehrenmtra,. | 
Seinsheim, May Graf von, churf. Kamme⸗ 
ver, und damal. Hofrath. Ehrenmitglied. \ 

Joſeph Reichsgraf von Törring zu Fettenbach, 


“ barf, Kammerer und damal. churf. Hoffammerrarh, 


- 


Ehrenmitgl. Ä | 0, 
Carl Edl. von Vachierey, dam. churf. Reviſi⸗ 

ondrath ; ordentl. Mitgl. N 
Zapf Georg Wilhelm fürftl. hohenloh « walden⸗ 

‚burgfehillingfüriil, Hofrath; ordentl. Mitgl. 
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Sch ob. Rep. Felix, von tobming, Rehs- 
graf; Eyrenmitgl. 6. 
177€ . 


Basder fadinend aria, Med. doct. Or- 
dentl. Mitgl. 

\ Abbe duval Pyran, doct. de la Sorbonne 
Ausw. Mitgl. 
, Süße, Sof Bep., Prof. in Neuburg. Dr 
ent 

Bränberger Georg, Profeflor der Mathes im 
Kadetenchor zu Münden. Drbdentl. Mitgl. 

Bülden Henri, € —9 und kLehrer der Theol, 
su Eichſtaͤdt. Drbdentl. Mitgl. 
PR. henke doct. Phil. gu Helmſtaͤdt. Auserord. 


Goppenbichl Fol. Franz Xav., qurſi. geh. 
Kath und Direktor der, fitt- und landwirthſchaft⸗ 
lichen Geſellſchaft zu Burgbiufen. Ebhrenmitglich. 
Lipowefy Auguftin Morimilian, reg. Chor⸗ 
here zu Reichersberg Ordentl. Mitglied. 
Chevalier de Lozenbrunne , Ebrenmitgl. 
von Woll Gottfried erbifh. falzburgifcher geh. 
ah un und Pfleger zu Zell im Zillerthal. Nuswärtiged 
tgl 1ed. . 
de Hlattis Joh. Bapt. Ausw. Mitgl. 
Ri Zannoni franz. Geograph. Ausw. Mitgl. 
Savioli Fontana Ludwig, Graf; Ehren⸗ 


mitghed 
v. Savioli Eorbelli Aurelius, Graf. Chem; 


mitglied. | 
17772 - 


Pl. 
* Edartshauſen Earl, ch. Hofrath; ordenil. 


Mitgl 
RGobel Joh Georg Frh. churf. Regierungs⸗ 
rath, und Kandrichter in Amberg. - 
-’ Abb& Grandidier biihön- Serretaͤr und Ar⸗ 
* zu Straßburg; auge. Mita 
v. Marbois Stanz, koͤnigl. ans Charge d’ 
affaires in München, ordent. Mitgl. Men 


N 








) 
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Mariti Johann zu Florenz; ausw. Mitgl. 


Mayr Joſeph, Dokt. und Prof. der Arjnk. zu 


ESln. Answ. Mitt˖ä.—— 
Reſch Joſeph, Chorherr zu Junichen in Th⸗ 
DL Ordentl. Mitgl. | | | 


Stein Michael, reg. Ehochers -zu Mebborf bey 


Eichſtaͤdt; ausw. Mitgl. | 
Weſtenrieder Lorenz, dam. Prof. zu Münden; 

Drdentl. Mitgl. | | 
Zeil Wilibald, Graf von; Ehrenmitgl. 


irngiebel Roman, Benedikt. zu. St. Emme⸗ 


sam in Regensburg; ordentl. Mitgl. 


/ Akademiſche Reden. 


1761 am Stiftungtag. Von der Kunſt, die Sb 
ſtorie ju ſchreiben. Von du Buat. 

1761. Am Maximiliansfeſt: Ioann. Anton de 
Wolter. oratio onomaſtiea in. honorem ſereniſſimi 


Principis Maximilisni lofephi-nfr. Bavar. Dacis, S. 


S. Imp Elect. Reliqua. Domini 'noftri clementiflimi, 
qua glorlam et Emolumenta Principum ex conditis 
a fe atque promotis Academiis Scientiarum oriri de- 
monftratur, habita in folenni Academie Electoralis 
bavaricz 'Panegyri, Monachii D. XII. Oectobr. 
MDCCLXI. 

1762. Akademiſche Rede, welche ben Gelegenheit 
des hoͤchſterfreylichen Geburtsͤfeſtes des durchleuchtig⸗ 
Pen Fuͤrſten, und Herrn, Herrn Maximilian Jo⸗ 

- feoh , ta Ober⸗ und Niedecbatern , auch ber obern 


Pfalz Hersogen, Pfahıgrafen bey Rhein, des heil, 


R. Reichs Erztruchſetz und Churfuͤrſten ze. ꝛe. im gro⸗ 


8 


Gen Saale der churfuͤrſtl. baieriſchen Akademie der 


Wiſſenſchafien zu München gehalten, und darinnen 
der Zufammenbang und die Ordnung aller Wiſ⸗ 
ſeuſchaften nebſt dem Nutzen, welden fie dem 


efellfchaftlihen Leben der Menſchen gewähren, -- 


argesban worden von Peter von Oſterwald, 


churfuͤrſti. geiftl. Raths. Direktorn weltlicher Bank 


und Sr. durchl. Eminen; Cardinals yon Baiern ge⸗ 
hei⸗ 


7 


> 
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heimen Nathe , befagter Akademie Mitglied. Den 
27, Märı 1762. München, zu finden is ber afades 
inifchen Buchhandlung. 

1762. Difcours Academique proüonce par Mr. 
ie chevalier Du Buat, dans I’ allemblde publique 
del’ Academie des Sciences de Munich, tenne le 
27. Mars 1762 a I’ occıfion da Joue de naiflance de 
fon altelle fereniflime ele&torale de Bav ére. 

1762. Difcours lu dans l’afseınblde publigue de 
I’ scademie des Sciences de Baviere tenu a Munich 
je 13. Oftobre 1792 par M.:ns, le chevalier du Buat 
Direfteur de la Clafle d’ Hiftoire, 

1763: Die Rede der Stift augsfeyer wurde nicht 


gebruft. = 
1763. „Akademifhe Nede vom Nutzen der 


piſtoriſchen Kenntniß mitlerer Ziiten, au ©r. 


Aurfürftlihen Durchlaucht in Batern Namensfeſte, 
gü einiger Belehrung der unwiſſenden Veraͤchter unfs 
ger. eignen Alterthümer abgehalten von Chriſtian 
grerid Dfeffel, Eönigl. franzdfiihen Rath, und 
ireftorn der hiſtoriſchen Klaſſe beſagter ukadenne. 
Minen, gedruckt mit akademiſchen Schriften 1763 
1764. Utilit atem artis Chemica ad Rem Publicam 
ipfumquı Principem redundantem oratione aniverſa- 
ria die Natali ferenifimi Electoris Maximiliani Io- 
fephi Ducis utriusque Bavariæ, comnis palatini 
Rheni, Electoris, Rel. D. XXVII. Martii CIDIO- 
CCLXIV, inter pia academiæ Scicntiarum vota 
o Domini elementiſſimi Salute exponit loannes 
Antonias de Wolter, Conſil. Rlect. Intim. 
Protomediens. Monschii, Typis academicis u 
1764., Akademiſche Rede von dem ehemaligen 


rechtlichen Gebrauh des Schwabenſpiegels in 


Batern: an Sr. Ehurfürftiihen Durchlaucht in Yale 
ern 0 Namensfeſte, avgenalten von. Chriſtian 
Friedrich Pfeffel. München, ben Fronz Lorenz Mich 
rer , akabem. Buͤcherverlags Infuelt, 1784. 

1765 Akademiſche Mede von der lateinifhen 
Sprachlehre , welche an dem böchfterfreulichen Bes 
burtsfeſte Sr. hurfürftliden Durchleucht tu Baier 


10. 16. abgehalten worden von Peter von Offerwald 


chur⸗ 


* 





ur 


ken, als dem Grund der wehren Ber 


eG Ser} 
burfürfll, geiftlichen Raths Direktor weltlichee Banf, 


rocılaend St. Durchi. Eminenz, Cardinals von Bal; 


era twirkl. geheimen Math, und Direktor der phils⸗ 


poabit Elafle der Hurbalerifchen Akademie der Wiſ⸗ 
enfchaften dei 28. März 1765: München gedruckt 


bey Johann Fridrich Oit, hurfütfil: afademifchen - 


Buchdruder,, - ae | 

1765. „Akademiſche Rede von den Dortbeilen 
des Staats aus der deutſchen Sprachkunſt, wels 
che bey Eröffnung“ der Öffentlichen Borlefungen üben 
bie deutſche &prac und Nedefunft gehalten worden 
von P. Heinrih Braun, Benediftinerordens , der 
churbaieriſchen Aladernie der Willenfchoften ordents 


Suchen Mitglied und Sffentlichen Lehret der beutfchen 


Sprach iind Nebekunft den ıten Moy 1765. Muͤn⸗ 


chen gedruckt. bey Job: Friedrich Ott, churfuͤrſtil. 


afadetmif: Buchdrucket.“ ed 
1765: „Akademiſche Rebe von der Kun 
inFeir, 


welche an dein böchfterfreulichen Namensfeſte Geinee 


hurfürftl: Dutchlaucht in Baiern jui Den 14: 


Det. 1765 gehalten worden von P. Heinrich Braun 
enediktinet "Ans dem nralten Stifte und Kloſter 


Tegernſee, dee churbaietifchen Akademie der Willens 
ſchaften ordent!ichen Mit Neben. und öffentlichen Lebe 


ter der deutſchen Sprache, Dicht und Rebekunſt. 


München , gedruckt bey Joh: Friedrich Die, chur⸗ 
faͤrſilich akademiſchen Buchdeneder,’ 


17766. „Akademiſche Rebe von einigen Alterthü« 
mern des daieriſchen Lehenweſens, welche an Sr; 
churfuͤrſti. Durchleucht in Baiern zc. ꝛc. hoöchſterfreu⸗ 
lichen Geburtsfeſte abgeleſen worden von Chriſtian 


Friedrich Pfeffel. uͤnchen zu finden dm akade⸗ 


miſchen Berlag. 1766. 


1766. „Akademiſche Rede don dein gemeinen 


Vorurtheil der wirkenden und thaͤtigen H'%erep, 
welche an Sr. Ehurfürfll. Durchlencht in Batern , 
10. ic. hoͤchſterfreulichen Nomen Ffeſte abgelefen wor⸗ 
den von P Bon Ferdinand Sterzinger regulier⸗ 


bin Prieſter, Theatiner, Mitgiiede der churbatere _ 
kr (den 


Fr den 
a 


ER 
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chen Akabemie der Wiſſenſchaften. Den 13ten Oe⸗ 


x gober 1766. München gedruckt bey Maria Magda⸗ 


lena Mayrin verwitt. Stabtbuchbeuderinn, “ | 
1767. „Akademiſche Rede von den baieriſchen 
Dienfimannen, 'welche an dem hoͤchſterfreulichen Ges 
burtsfeſte Sr. churfürktlichen Durchleucht in Baiern 
ze; abgelefen worden von Chriſtian Friedrich Dfef- 
fl. München, zu Haben im afademifhen Buchla⸗ 
den 1767." var | 

1367. „Akademiſche Rede vom Nutzen der logi« 
Falifhen Regeln , befonders wider die Freygei⸗ 
flerey, und den Aberglauben; welche am hoͤchſter⸗ 
freulihen Namensfeſte Sr. Churfuͤrſtl. Durchleucht 
u Baiern 1c. ꝛe. im akademiſchen Saale abgeſeſen 
worden von Peter von Oſterwald. Muͤnchen zu 
finden in der churfuͤrſtl. akademifhen Buchhandlung: 


1767. J 
T 68, „Akademiſche Rede von der Wichtigkeit 


einer guten Zinrihtung im deutſchen Schulwe⸗ 


ſen, welche an dem hoͤchſterfreulichen Geburtsfeſte 
Sr. churfuͤrſtl. Durchleucht in Baiern rꝛc. ꝛe. auf dem 
akademiſchen Saale abgeleſen worden von Heinrich 
Braun. Münden in der churfuͤrſtl. akadennſchen 
Buchhandlung. EEE 
1768. „Akademiſche Rede von verſchiednen land⸗ 
ſchaͤdlichen Vorurtheilen, welche an dem hoͤchſter⸗ 
freulichen Namensfeſte Sr. hurfürftl. Durchlaͤucht 
in Baier ze. 2c in dem afademifchen Saale zu Muͤn⸗ 


chen abgelefen worden von Johann Anton Zdlen - 


- von Woisree Se. hurfücltl. Durchl. in Baiern ges 


heimen Rath, Protomedico und Direftor der Afas 


mie der Willenfchaften philofopbifcher Elaffe ze. ꝛc. 
München zu finden in der atademifchen Buchhand⸗ 


lung‘ 
1 ©). „Verſuch einer Abhandlung von dem Ur⸗ 


ſprung, und vormaligen Umſtaͤnden der baierifchen 


Haupt und Reſiden ſtadt München, welche an Sr, 


churfuͤcſil. Durchleucht in Baiern ıc. hoͤchſterfeeuli⸗ 


chen Geburtsfeſte im akademiſchen Saale abgeleſen 
wor⸗ 


vo. Nu 
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worden von Peter Paul Finauer. Muͤnchen zu 
fiuden im akademiſchen Buͤcherverlage.“ —. 
1769. „,Ukgdemifche Rede vom Nutzen der Wiſ⸗ 
fenf&yaften in Ruͤckſicht auf die Bildung des Her⸗ 
3ens gehalten an dem böchfterfreulichen Namensfefte 
Seiner churfürftlichen Durchlaucht in Baiern ıc. bey - 
der chutf. Akademie der Wiflenfchaften; von Thesdoe 
Grafen pon Morawitzky. Gedruckt in der chur⸗ 
fuͤrſti. akademiſchen Buchdruckerey.“ 
1770. „Akademiſche Rede von dem Einfluß 
des Nationalfleißes und Arbeitfamfeir der Unter⸗ 
thanen in die Glückſeligkeit der Staaten, welche 
an Sr. churfürftlichen Durchleucht höchft:rfreulichen 
Geburtsfefte im akademifchen Saale abgelefen wor⸗ 
den von "Johann Adam Freyberrn von Ickſtatt. 
München den 28 März, 1770. Zu finden bey Joh. 
Repomuck Fries, Buhhändlern am fehönen Thurme.ic 


1770. ,, Akademiſche Rede von einem der “Inos - | 


culation entgegen gefegten neuen Rettungsmits 
tel in. und vor der Blatterkrankheit, welche an 
dem hoͤchſten Namensfeſte Seiner churfuͤrſtlichen 
Durchleucht in Baiern ꝛe. im akademiſchen Saale 
gehalten worden von Johann Peter Spring, chur⸗ 
—* ec non de zei —8 
1770. zu finden bey Joh. Nepomuck Fritz, ⸗ 
Hd dier naͤchſt dem (hönen Thurme.“ e Ä 
1771.  Berfuch einer Mbhaudlung von dem _ 
Urfprung, vormaligen Befizern, und Umſtaͤnden 
er Grafſchaft Scharding, welche an Sr. chur⸗ 
fürftlihen Durchleucht in Baiern ꝛc. hoͤchſterfreuli- 
chem Geburtsfeſte im akademiſchen Saale abgeleſen 
worden von Johann Anton —— — München 
1771. Zu finden bey Johann Nepomuck Fritz, Buche 
Meiet naͤchſt dem fchönen Thurme.“ 
1771. „Akademiſche Rede von der natürlichen 
Antipatbie zwifdyen dem geometriſchen und dem 
Decantengeift, welche an dem hoͤchſterfreulichen Na⸗ 
‚mensfefte Seiner churfürftt. Durchleucht in Baiern 
ze. auf dem afademifchen Saale in Dünchen gehale ° 
ten worden den 20 Detober 1772 von Peter von 
! Ee 2 " Ofter 


Oſterwald. Churfuͤrſti. geheimen Rath, geiftlihen _ 
Kathe » Direktor , und Mitglied der churbaieriichen 
Akademie der. Willenfchaften. Muͤnchen gedruckt 
mit akademifchen Schriften.  . 

1772. „Abhandlung von Ludwig, dem Rei: 
«ben, Herzoge in Baiern, Stifter der hohen Schule 
zu Ingolfiadt, an dem Geburtstage Sr, Churfuͤrſtl. 
Durchleucht in Sffentlicher Berfammlung der hutbats. 
erifchen Akademie der Wilfenfchaften den 28 März 
1772 abgelefen von "Johann Georg von Kori, dev 
dorifchen Elaffe Direktoren. München gedruckt mit 
afademifchen Schriiten. | 
* 1772. y, Afademifche Rede von der ſchaͤdlichen 
Geringſchaͤtzung verfbiedener Stände : eines 
Staats, welche an dem böchflerfreulichen Namens⸗ 
feſte Seiner hurfürftl. Durchleucht in Baiern ꝛc. in 
dem afademifchen Saale abgelefen worden von "Job. 
Kaſp. Aloys Reidhsgrafen von La Roſee. Müns 
chen. den 13 Det. 1772. Gedruckt mit akademiſchen 
Schriften.“ 

1773 „Entwurf von dem Zuſtande der hai⸗ 
erifdben Kirche unter dem erſten chriftliden Her 
zoge Theodo Il an dem Geburtstage Seiner hur⸗ 
uͤrſtl. Durchleucht in Baiern zc. in Öffentlicher Ver⸗ 
—— der churbaierifchen Akademie dee Willens 
fhaften den 27 März 1773 abgelefen ven Don ers 
. dinand Sterzinger, tegulirten Prieſter, Theatiner, 
und der biftorsfchen Klaſſe Direktorn. Gedruckt mit 
akademiſchen Schriften. 

1773. jr Akademifche Nede von den Vortbeilen 
des Sraarıe aus der Sorgfalt für die Lebendi- 
gen, und aus der Aufmerkfamfeis für die ver⸗ 
Hörbnen Bürger, an dem hoͤchſterfreulichem Nas 
mensfefle Sr. hurf. Ducchleucht in Baieen ꝛc. in 
Öffentlicher Berfammuung der churbaierifchen Akade⸗ 
mie der Willenfchoften den 12 Detober 1773 abgeles 
e von Heinrich Palmaz Keveling, ber Weltweids 
heit und Arzneygelehrtheit Doktor, Str. hurf. Durchs 

ku bein Batern Rath, der Zergliederungs: und Wund⸗ 
arzueykunſt auf des Hohen Schule zu Ingolſtadt Öffente 
2 u Bis 
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lihem Lehrer, dee, churbaier. Akademie der Wiſſen⸗ 
ſchaften, und der Geſellſchaft ſittlich und landwirth⸗ 
ſchaftlicher Wiſſenſchaft zu Burghauſen Mitgliede. 
Gedruckt mit akademiſchen Schriften. © 

1774 „Akademiſche Rede von der flufenmäßie 
gen Eintidtung der niedern, und höheren Lands 
ſchulen in Ruͤckſicht auf die churbaterifchen Lande, 
weiche an dem böchfterfreulichen Geburtöfefte Er. 
churf. Durchleucht in Baiern x. in dem afadernie 


ſcchen Saale in München den 28 Märy 1774 abgele 
fen worden von Johann dam Freyberrn von Ick⸗ 
Durchl. im Baiern 10. wirklichem 


ſtatt, Sr. dur | | 
eheimen Nathe , der churbaier. Akademie der Wile 
enfchaften , und des Büchercenfurfollegiun Mitglie⸗ 
- de, des Hurfl. Rathskollegiums zu Ingolſtadt Vize⸗ 
präfidenten,, auch Direktoren der hoben Schule alle 
‚da, und des kaiſerl. hochgefreyten Landgerichts Hirſch⸗ 
berg Verweſern 16. Ingolſtadt gedruckt bey Ferd: 
Luzenberger, Univerfiräts Buchdr. A 
1774 ,, Wademifche Rebe zum Lobe der Aſtro⸗ 
nomie , welche bey Selegenheit des hoͤchſterfrenlichen 
Namiensfeſtes. Sr. churf. Durchlaucht in Baiern ꝛc. 
auf dem akademiſchen Saale gehalten nud abgeleſen 
worden von Peter von Oſterwald, churf. gehei⸗ 
men Rath, und des geiftl. Rache, wie auch der 
Akademie der Wiſſenſchaften philofophifcher Klaſſe 
Direktoren. Den 13 Detober 1774. München: ge⸗ 
druckt mit churf. akademiſchen Schriften.“ 


1775. Akademiſche Rede von dem Nutzen der 
Geſchichte, und Kenntniß der Geſchichtſchrei⸗ 


her, welche an dem hoͤchſterfreulichen Geiburtsfeſte 


\ 


Str. churf. Durchleucht in Baiern zc. in’ dern akade⸗ 


mifhen Saale gehalten worden den: 28 Merz 1775 
- von Johann Anton Lipowsky, Sekretär der hiſto⸗ 
riſchen Klaſſe. München mit afabemifchen Schriften. 
1775. „Mademiſche Rebe von dem Einfluß der 
Tugend: auf das. Wobl des Staats, und vor 


der Nothwendigkeit, fie zu belohnen, welhe an 


dem erfreulichen Namensfeſte Er. churf. Durchlerdit 


in Baiern iſt abgeleſen worden von Alexander ig 
- \ . vom. 


! 
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" fen von Savioli Corbelli. Münden ben 12 Wein- 
monais 1775. Gedruckt mit afademifhen Schrifren.’? 
3976. „Akadernifche Rede, von der Ebrfische, 
welche am böchiterfreulichen Geburtsfee Sr. cbure 
fürftl. Diechlencht in Baiern ꝛc. abgelefen rorden 
yon Joſeph Auguft des beil-röm. Keibs Brafen 
yon Törring und Gronsfild x. München ven 
28 Mi. 1776. Gedruckt mit akademiſchen Schrif- 


gen. »rR u 
2776. Akademifche Rebe von dem Einfluße 
des Feldhaues auf das Wohl der Völfer, und 
den Haupebinderniffen, die deffen Aufnahm bem> 
men , welche an dem böchfterfreulichen Namengfeite 
Sr. churf. Durchleucht in Baiern ꝛc. ift abgelefen 
worden von Alerander Grafen von Savioli Cor⸗ 
belli, der Zeit Vizepraͤſidenten der Akademie, und 
der gelehrten Geſellſchaften zu Rovoredo, Helmſtaädt, 
und Burghauſen Mitgliede. München den ı2 Weine 
montals 1776. Gebruct bey Johann Paul Jakob 
Voͤtter, gnaͤdigſt dekretirt churfürftl. Hofe Akademie⸗ 
und Landſchaftsbuchdrucke. ““ — 

1777: , Akademiſche Rede von dem wahren 
Fbrauch der Geſchichte, als dem eigentlichſten 
Muütel, die allgemeinen und bürgerliden Tue 
genden in einem Land zu verbreiten; welche an 
Dein hoͤchſt erfreulichen Geburtsfeſte des durchleuchtig⸗ 
fen Eyurfürften. in Baiern Maͤrximilian Joſeph 2 
In dem afademifchen Saale abgelefen worden von 

Dei Daul Finauer. München, gedruckt bey Jo⸗ 
inn Paul Fakob Bötter, churfuͤrſtl. Hof akademie 
ſchen, und Landſchaftsbuchdrucker.“ . 
1777.., Akademiſche Rede von. dem Blüde der 
- Völker unter guten. Regenten an dem hoͤchſter⸗ 
freulichen Namensfefle Sr. churfuͤrſtl. Durchleucht 
in Baiern ꝛe. in dem afademifchen Saale abgelefen 
von . Ferdinand Maria Baader, der Weltw. und 
vznenmwillenfhaft, Doft. churf. wirt, Mathe, As 
eſſor des. medic Kolleg. Sffentlichen Lehrer der Mas 
turgefchichte, uud oͤkonomiſchen Wiffenfchaften, Muͤn⸗ 
hen den. x2 Ort. 1777. Gedruckt bey So Paul 
" Mi 





| £rucfer auf dem Färbergraben.‘! 
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Voͤtter, churf. Hof Afadenie: und Landſchaftsbuch⸗ 


1777 Ehrendenkmal des verſtorbenen Euſebins 


Amort regulierten Chorherrn zu Polling, in einst 


oͤffentlichen Verſammlung der churfuͤrſtlichen Akade⸗ 
mie der Wiſſenſchaften zu Muͤnchen den 17 April 
2777 vorgeleſen von Alexander Grafen v. Savioft 
Eorbeft, zeitlichen Dizepräfidenten. —X bey 


Joh. Jak. Paul Voͤtter, churfuͤrſtl. Hof Aladewmies 


und Landſchaftsbuchdrucker.“ 


Verzeichniß der akademiſchen Abhand⸗ 
I | lungen. 
Erſter Band 1763. A) Hiſtoriſche Abhand⸗ 
lungen. 


32. 1) Joh. Caſpar Lipperts, Reviſionsraths in 
München , Nachricht von den ehemaligen gelehrten 
Beſellſchaſten in. Baiern. Sn 

2) P. Frobenius Forſters, Benediktiners (und 
‚nachmaligen Fürftabtes) zu St. Emmekam in Ro 
gendburg , Abhandlung von dem zu Iſchheim in 
Dberbaiern untee der Regierung Herzogs Taſſilo H. 


im Sehr. DCCLXIIL gehaltenen Concilio. 


3). Hen. Ritters di Buat Abhandlung von, dem 


Grafen Luitpald, einem Zeitverwandten Karls , des. 


FR , gan welchen der Urſprung des. berähmsen: 
Grafen, und Markgrafen Luitpalds, eines koͤnigh. 
Zeitverwankten, und, Stammpaters des, baterifchen, 
Hauſes hergeleitet werden will, | 

- 4) Hrn. Ritters di, Bnat Abhandlung von dem 
Leben des Eaflipderg, worinnen beriefen wird , daß. 
unter der Regierung des gothifchen. Königs Theodo⸗ 


rieus aween Caßiodoren gelebt haben, und zugleich 


‘die wahren Geſchichten felbiger Zeiten, wider dig. 
Meynungen des Mollers, Welſers, und Scipions. 
Maffeus hergeftelle werden, _ N 
5) Abhandlung des Ritters Du Buat vom Jor⸗ 
andes , und von ſeinem Buch de Rebas Beide 


6) Ferdinand Sterringers, Theatiners, hiſtoriſch⸗ 
-Sehtifche Unterfuchung, ob die Bojer vor Theodori⸗ 
chen, dem König der Oſtgothen, ober unter deſſen 

Regierung gefchriebene Gelege empfangen haben. . 

.  D Ehriſtian Friedrich Pfeffels Abhandlung von 
Ben Graͤnzen des baierifchen Nordgaues in dem Xlten 
. Zahrhunde®. BE | 

8) ‚Chriflian Friedrich Pfeffels Berfuch einer 5 
gründlichen Gefhichtsbefchreibung der alten Mare 
grafen auf dem Nordgau aus dem bambergifch, und 
vohhurgifhen Geſchlechten. Exfter Theil von den — 
Markgrafen aus dem bambergifchen Geſchlechte. 
9, Ehrifiian Friedrich Pfeffels Entdeckung einer 

Katharina , Princeginn von Riederbaiern, und & 
- mablinn Markgraf Friedrichs, des Teuten von Mei 


fen, ‚ 
10) Nachricht von einigen Afenningen mittlerev 
Zeiten „ welche den 13 April 1746 unweit dem. Klo— 
ſter Reichenbach gefunden, und in dem gefürfteten 
Reichsſtift zu St. Emmeram aufbehalten werden, 
mitgetheilt von &. G. Plato. Du 


B) pbiloſophiſche Abhandlungen. 
1) Lamberts Abhandlung von dem Gebrauch 
. dev Mittagslinie beym Land» und Seltmeften, | 
" 2) Peters von Oſterwald Furze Einleitung, mie 
die geometrifchen Dperationen bey Aufhebung geos 
graphifcher Landkarten vortheilhaft, genau, und zu⸗ 
verlaͤßig anzuftellen, { 
d Ildephons Kenedy O. S. B. Abhandlung 
oraͤſten. W 
| 4) Joh. Antons von Wolten churf, geheimen 
Raths, und Protomedici Nachricht von dem Torf, ” 
worinn bemiefen wird, daß der Mauch des Torffeuerg 
der Geſundheit nicht im mindeſten fchädlich fey. 
5) Cart Auguſt Scheibts Verſuch einer prakti⸗ 
ſchen Anleitung , Steinkohlenlager in ihren Gebirgen 
aufzuſuchen, und biefelben zu bearbeiten, 2 


von 


«‘ 


—* 


6) 
\ . 
. N 











6) Jakob Chriſtian Schäfers Sr. koͤnigl. Maje⸗ 
ſtaͤt zu Dänemark Raths zc. Abbildung und Beſchrei⸗ 


bung zweher wahren, und falſchen Verſteinerungen. 


zZweyter Band 1764. A) Hiſtoriſche Abs 


handlungen. | 
ı) Johann Caſpar Lipperts, Reviſionsraths ıc. 


Fortſetzung der Nachricht von den ehemaligen gelehr⸗ 


⸗ 


sen Geſellſchaften in Batern. | 
27 Chriſtian Friedrich Dfefield Geſchichtsbeſchrei⸗ 
bung der alten baieriſchen Markgrafen auf dem Nord⸗ 


‚aan, aus dem bambergifih- und vohburgiſchen Ge: 


(bieten zweyter Theil, von dem vohburgifchen 


tanım. | u 
3) Verſuche In Erläuterungen baterifcher Gies 

gel. Erſter Verſuch, von ebendemfelben.- | 
4) P. Ildephons Ruedorferd , Benebiftiners , 


and Archivars zu Rott zuverlägige Nachricht von 


den alten-Exrbhofbeamten des berühmten baierilchen 
Klofiersd Rott am un. | oo. 
5) Dominikus von Linbrunn Entdeefung einer 


_ eömifchen Heer vaße bey Laufjorn, und Grünewald, 


und daraus fließende Erläuterung der alten Geogra⸗ 


»hie von Baleru, _ . 
6) Paul Dantel Longolius Nachricht von eiuer 


- porgewefenen Heirath Sigmunds, Pfalzgrafen bey 


f .. 
* 


thematiſchen Fragen. 


m; 


Rhein, und Herzogen in Ober und Niederbatern mis 
Margarethen Ehurfürft Friedrich I. zu Branden⸗ 
burg Princektan. u Ä | 
., 7. Ehriftian Friedrich Pfeffels zweyter Verſuch 
über die Graͤnzen des baierifchen Mordgaus in dem 
Kl Fahrhundert nebſt einer Widerlegung der Schmäch« 
fhriften des Heren €, Ch. St. unter dem Titel: 
Beanfen nicht Baiern; dann Zufäge zu dem erſten 

erfuch in Erläuterung baierifcher Spiegel. ,  » 


B) philoſophiſche Abhandlungen, 


+ 


ı) Albrecht Eulers Beantwortung einiger mas 
og 


4 * * * 

3) Aufidſung der Aufgabe aus ber gegebenen 
Hoͤte des Kegels die Figur feiner Grundflaͤche a8 
finden , fo, dag der koͤrperliche Inhalt deſſelben une 
ter ale andern von gleicher Ober fͤche dee größe 


Ss Earl Auguſt Scheidts Werfuch einer bergmän- 
niſch? Erdbeſchreibung, worinn der ganze Erdbo⸗ 
den, als ein Floͤzwerk, feine Berge aber nur als 
Abweichungen von ihren Ganzen betrachtet werden, 
uebſt daraus bergeleiteten fihern Regeln, wie auf 
Feigen Gänge, Erze, und Mineralien aufuſachen ; . 
erner: 
Beſchreibung eines neuerfundenen Kunflz neh 
Feldgeſtaͤnges; dann Beſchreibung einer Maſchine, 
womit Macnor und andere Steine zu ‚großen Ge. 
bäuden geichnitten werden koͤnnen. 

4). Wolfgang Thomas Rauens Berfuch einer Abe 
handiung von dem Nutzen und Gebrauch bes Koch⸗ 
ſaljes bey Menſchen, Thieren, und Gewaͤchſen, wie 
auch in der Ehymie, Mechanik, ‘Habriquen, Lande 
und Hauswirthſchaft. 
5)Joſeph Anton Carla, Abhandlung von dem 
Eefundbrunen Heilbrun in Baiern; ferner von 
Eulzerbrunen in Oberbaiern. 

6) Fohann Friedrich le Petit von ben Kupferer⸗ 

en; tworinn bie ůt AH warum das Kupfer aus 
7 fo ſchwer herauszubringen, und darzu ſtel⸗ 
ſen ff, ‚ näher unterfucht werben, 
7. Jacob Ehriftian Scäfere Erfolg der Ver⸗ 
de, Ti Saamenmolle der Schworzpappel, und des 
ofengraiet wirthſchaftlichnuͤtzlich su gebrauchen, 
Friedrich Caſimir Mediens mediciniſche Beo⸗ 
— nen über verfchiebne zur Arineywiſſenſchaft 
gehörige wichtige Gegenfiände. 
| Dominikas von Linbrunn Verſuch eine Ders 
bheſſerung der Landkarten von Valern. 
19) Beter von Dftermold Bericht über ‚die por. 
genommene Meff ig einer Grundlinie von Münden 
bis: Dasbom. welcher yon, der curfurſtlich Kt 


N \ 
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Akademie ber Wiſſerſchaften erſtattet worden den 
17. May 1764. 


Dritter Band 1765. A) biſtoriſche Ab⸗ 


handlungen. 
1) Chriſtian Friedrich Pfeffels Probe einer 


Erläuterung des deutſchen Staatsrechts aud den Ge.· 


fegen von Poblen. 

2) Platos G. 2. Unterfuchung der Frage, ob 
Baier gor dem Jahr 7180 ein Landwappen gehabt, 

nicht 

3) Georg Chriſtian Crollius Veytraͤge zu der 
pfaligraͤfiichen Geſchichte vom Jahr 1294 bis 1329 
nter den Megierungen Vfahgraf Rudolph J., und 
Kapier Ludwigs von’ Baiern, als Pleigreſen bey 
Rhein, und Herzogen in Baiern. 
4) Chriſtian Friedrichs Pfeffels Verſuche in Ey 
Käuter g baierifcher Siegel, Zweyter DBerfuch‘ von 
Death bayerifchen Wappen 
Ildephons —— hhandlung von 


der —8R der fuͤrſtlichen Probſtey Verchteeha 


den, 

6) Paul Daniel Longolius wohlhewaͤhrtes, und 
erkanntes Zutzauen Kayſer Ludwigs bed: Baiern , 9 
gen Burggraf Friedrich zu Nürnberg, aus alten 
dahin einfchlagenden Urkunden genau eroͤrtert. 


B) philoſophiſche Abhandlungen | 
| 1) Johann Albrecht Eulers Abhadung von der 
Beweggung ehener Flaͤchen, wenn fie vom Winde 
getrieben werden, 

2) Ebhendeſſelben Iudandlarg der Gegenſtaͤnde 


durch ſohirigh Spiegel. 
H. Lamberts Abhandlung yon Barome⸗ 


J. 
terhöhen und ihren Veraͤnderungen. 


P. Clarus Mayr, Abhandlung vom Flußfande, 

5) Ebenbeffelben Abhandlung von einer neuen 

Battung Pflanjenſeide. 
6) 


— 
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| 6. 9. Benno Banferd, Benebiktiner zu Oben 
alteich, Abhandlung von Benugung der Torferde, - 
und der moofichten Gründe, — | 
7) J. P. Springs, der Arzneyw. Dokt. ze. Ab⸗ 
bandiung von Erzeugung der bisher noch unbefanne 
geweſenen Naphta aus dem gemeinen Kochfalz. 
" 3) Wolfgang Thomas Rauens Beobachtungen 
vom Ausfag, und deſſen Eur, mit Zujägen und 
Anmerkungen. 
Vierter Band 1766. A) Siſtoriſche Ab⸗ 
| u bandlungen. | 
ı) Johann Heinrich Gottel von Fufti Erörterung 
der Preisfrage , worinn der fränfifchen Könige, und 
der Herzoge von Balern aus dem agilolfingifchen 
Staume wechlelweife Rechte und Verbindlichkeiten 


beſtanden haben, 


2) Georg Chrifhan Crollius Abhandlung von 
dem Urfprung und Ute der Yrovinzialpfalzgrafen 
in Deutſchland. | 
3) Hermann Scholliners, Benediftinerd von 
Dberalteih Beantwortung der Frage: „Wann, 
. wie, und auf was für Art iſt Arnolph, der Sohn Luit⸗ 
polds zu Herzogthum Baiern gekommen? und 100° 
"sten beflunden beflen lanbsfüritlihe Gerechtfamen, 
"bie ihm entweder beſonders eigen waren , oder die et 
mie andern Herzogen Dentfchlandes gemein hatte?“ 


B) Philofophifhe Abhandlungen. I 
1) Earl Auguſt Scheidts Abhandlung uͤber die 
Preisfrage von der vortheilhafteſten Bauart der Dia 
fen, und Pfannen bey Salzwerten.. . 
| 2) Johann Gottlob Angermanns Abhandlung 
-über die Preisfeage, welches die vortheilhaftefte 
zmnart der Defen und Galspfannen bey Salzwerken 
1 Do, 
3). Joh. Heinrich Gottlobs von Zufti Abhand⸗ 
handlung über die dfonomifche Preisfrage, „ Was 
tragen die Pflanzen ſelbſt zur Zubereitung ihres Nah⸗ 
rungsſaftes bey, und was ifi bey ihrem ie 
| | 335. 





» 
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thum ber Verſchiedenheit des Erbreichs-zugufchreiben ? 
Paflen ſich die verfhiedene Güte deſſelben, und beg 
ſchlechtem Erdreiche die mangelnden Stuͤcke, befon 
ders in Abficht auf den Ackerbau , durch chymiſche 
Verſuche auf eine brauchbare Art beflimmen? | 
74) Abhandlung des Herrn Prediger Walls über 
. die im vorigen Stück abgehandelte Preisfrage. 

5) Joh. Albrecht Eulers Beantwortung übe 
die Preisfrage: In was fuͤr einer Verhaͤltniß ſowoh 
die mittlere Bewegung des Monde als auch feine 

mittlere Entfernung von der Erde mit den Kräften 
\ fichen , welche auf ven Mond mitten. | 
6) R.B. Georgi Kraz,S. I, Mathemac, Profeſſ. 
Ingolftad. diflertatio pro Praemio, de ratione Motus 
medii, et diftantise mediae lunae a Terra ad vires, 
quibus in lunam premitur, 1762 2do loco coro- 
„nat. | | Ä Zu 


Sünfter Bande Philoſophiſchen Inhalte. 
1708. 0. | 
7) Wenzeslaus Johann Guſtav Karflen, der 
Meltweisheit Doktors, und der Mathematik Profef- 
-ford zu Luͤzow, Abhandlung von den Logarithmen 
verneinter Srößen. BE 
3) Ebendeifelben Theorie. von den Prolstionen 
Kugel zum aſtronomiſchen und geomerrifchen Ge⸗ 
brauch. 
3) Rs Mibrecht Eulers Aufloͤſung einiger geome- 
triſchen Aufgaben. EEE 
4) Ebendeſſelben Verſuch, die Figur ber Erde 
durch Beobachtungen des Mondes in beflimmen. 
| 5) Ebendeſſelben Nachricht. von einer befondern 
magnetifchen Sonnenuhr. - Ä ww 
. 6) Berfuch einer Abhandlung von Scheidung. und 
Aufbereitung geringhaltiger Aerze bey Wergmerken 
aufgeſetzt von Kark Auguſt Scheide. 

.D- Des D. Anton Rüdiger, bey det Univerſitaͤt 
zu Leipzig der Chymie öffentlichen Lehrers, durch 
Erfahrung und Worfichtiged Nachſinnen gefanene 
. _ , > dı 


N 
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Wahrheiten , welche tie ſammelnde Lebenskraft aller 
Dinge , die innere Befchaffenbeit der erfien Anfänge 
der Koͤrper, und die natürliche Orduung bey Erzen⸗ 
gung der Korper betreffen. 

8) Peter von Oſterwald Entwurf einer neuem 
Kalenyerform. 

9) Befchreibung der von G. Georg Friedrich 
Branderzc. neuerfundenen Gladmicrometer von Hre 
Prof. Lambert zu Berlin. 

10) Georg Friedrich Branders Beichreibung eis 
nes nen erfundenen dioteifhen Sectors, und feiner 


-  wefentlihen Einrichtung und Thelle, nebſt einer kurs 


zen Belchrurg vor deſſen Gebrauch. 

11) Georg Friedrich Branders Beichreibung eis 
ner ganz neu verfertigten Zibelle, oder Nivellierwas 
ge, welche ohne Senftbley iſt, und nicht uöthig hat, 
aufgehängt zu werden , auch viele Borzüge von den 
bisher gewöhnlichen Hat. 0 


Sehfter Band. Philoſophiſchen Inhalts 
.. 1769. 
Dominikus von Limbrunn Verſuch eines neuen 
gronologljchen Syſtems über das GSterbiahre Jeſu 
riſti. 


Siebenter Band. Siſtoriſchen Inhalts 
1772 

1) Paul Daniel Longolius Fortſetzung des wohl 
bewährten und erkannten Zutrauens Kayfer Ludwigs, 
des Baiern gegen Burggraf Friedrichen zu Nuͤrnberg, 
aus alten dahin einfchlagenden, Urkunden genau er⸗ 

‚Srtett,. 

2) Bol, Joh, Chriſtian, Prof. zu Gtuttgard 
Abhandlung von Dtto V. Pfalzgrafen von Wittels⸗ 
bach, erften Herzogen in Baiern dieſes Geſchlechts. 
, Hermann GScholliner, Benediktiners zu 
Oberalteich, Erläuterung einer in dem Kloſter Ni⸗ 
deralteich entdeckten, bienernen Tafel, und eines 
Grabſteines, wodurch aus wahrſcheinlichen Gruͤn⸗ 
den erwieſen wird, daß Herzog Berchthold, Her⸗ 

zog 








‚der hoben Schule in Ingolftadt. 


} J 


Namens den dritten, Herzog in Baiern, und Kaͤrn⸗ 
then, hinterlaſſen habe. 


4) Peter Paul Finauers Abhandlung von dem‘ 


Urſprung der Stadt Muͤnchen. 98 
5) Johann Anton Lipowsky Abhandlung vom 
U-fprung ber Grafſchaft Scharding. | 
6. Johann Georg von Lori Abhandluig von 
Ludwig dein Reichen, Herzöge in Baiern, Stifter 


Achter Band Philoſophiſchen Inhalts. 


> 


1773. 


2) Zuſatz uu W. J. ©. Karſtens Abhandlung 


von den Projectionen der Kugel. 
W. J. G. Karſtens Abhandlung von der ar⸗ 


2) 
chimediſchen Waſſerſchraube. 
3) Abhandlung die Verbeſſernng bed Spiesglas. 


Schwefels betreffend , entworfen von Wilhelm Hein: 
rıh Sebaſtian Buchhoͤlz, der Arzneywiſſenſchaft 


Doktor, ordentlichem Arzt zu Weimar ıc. F 


4) Abhandlung über di: Theorie der Saugwerke | 


von Wenzest. Joh. Guſtav Karfien. 17608. 
5) Won ebendemfelben: Verſuch eines evidenten 


Beweiſes der allgemeinen mechaniſchen Gruudſaͤtze. 


1768. | J 
6) Frage, wo fo viele Musgüßungen ber Fluͤße 
in Baiern herrühren , und wie denfelben abjuhelfen, 


beantwortet von H. Eufebius Amorth, Kanonikus 


regularis zu Pollinq. 
‚7. Leonard Grubers, Benebiktiners vom Klofter 
Metten , einige analyrifhe Beyſpiele, und Anwen⸗ 
dungen: der verichiedenen Wendungen der krummen 
Linien; eingefandt 1770., - nn 
8) Ebenveifelben Grundfäge der Theorie der 
Centralkraͤfte, in Rücficht anf die Aſtronomie. 
9) Ein Brief von der Berechnung des im J. 
1769 erſchienenen Kometen; von eben demfelben. 
10) Verſuch einer kurzen Abhandlung von dem 


Bl GL, u A 
god" Arnniphs Bender, einen Cohn, Heintich, dieſes 


[ 
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unterirdiſchen Yan bey Bergwerken entworfen yon 
Earl Auguſt Scheidt. 1768, 
11) Berſuche, mit mineralifhen fauern Geiſtern 
aus den Hölsern Karben zu ziehen; dann zufällige 
Gedanken, wie aus diefen Farben die Röthe, Blaue, 
Grüne, und Gelbe der Blüthen, Blumen, Fruͤchte, 
und Blätter der Begetabilien zum erklären ; von Mas 
thias Brunmifer, der Philogophie , und Arznenges 
lehrtheit Doctorn , dann Stadtphyſikus zu Kellheim 
in Bpiern. 1770. | 

13. Bon ebendemfelbern Entdeckung verſchiede⸗ 
nee, vegetabilifhen Farbmaterialien, Seiden an 
Wollenzeuge ſchoͤn und banerhaft gelbzu färben. 171. 

»3) Gedanken wie bem, fait jährlichen, von 
Hustrertung der Fluͤße verurfachten Schaden, nad) 
den Naturgeſetzen des Waflers zu fleuern fey, von 
P. Elarus Mayr, Benebiktiner zu Vormbach. 


Neunter Band, Philoſophiſchen Inhalts. 

1775 

1) Ausfuͤhrlicher Entwurf, wie mot bie Veh⸗ 
bee benutzen, und die Karpfen anf böhmifche Art er⸗ 
sieben Eönne, von Wenzel, Mar Victorini, höchgräfl, 
tauffkirchiſchen Wirthſchafter zu Engelburg. , 

2) Abhandlung von. den Kegslfchnitten von Anz 
guſtin Torporch. 

3) Unterſuchungen Aber die erſten Gruͤnde der 
Photometrie von Benzesl. oh. Guſtav Karſten. 

4) Kurze Betrachtungen über einige Utfachett 
ded allgemein werdenden Holzmangels in Deutſch⸗ 
land, und über die Mittel, demſciben abzuhelſen, 
von Kart Auguſt Scheidt. —— 
3) ithologiſche Beobachtungen von Mathias 
Brumwiſer dee Phitofe und Arznehgelehrth. Doktor, 
dann Stadtphyſikus In Kehlheim. 

6) Abhandlung von den Kräften der Koͤrper, 
und der Elemente von P. Beneditt Arbuthnot, Be⸗ 
nediktiner zu St. Jakob in Regensburg. — 

7). Abhandlung von dem Zuſammenhang det 
Theile in ben Körpern, und dem Anhang der ſluͤßn⸗ 

| gen 


ud 
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gen Materten an die folide, von Zar, Epp, Profe⸗ 


Kor der Philofophie zu Münden, —. 
. 8) Bon der Nutzbarkeit der Wieſen, und des 
Heuwuchſes, von H. Anton Grafen von Loͤrring zu 
Seefeld. | J i 
9) Entdeckung des Selenitenn in ber Rhabarbae ' 
von dr. Johann Georg Model ruß. kaiſ. Hofrach 
det kaiſ. Akademie dev Wilfenfchaften, und des Kol⸗ 
leg. med. 3%, Mitglied, “ nn , . 
10) Benedidti Stattleri, Proßefloris Theologie 
Ingolftadii Sclutio problematis academici , a quibus 
‚ viribus exceptio illa a legibus Hydroftatices oria- 
tur , quam fieri obfervamus in aqua quiefcente in 
vase non femper ad libellam, (ed ad fuperficiem: 
concavam fzpe.numero ,.fe componene.e 
ıı) Abhandlung über die Preidfrage, ob und, 
was für Mittel es gebe, die Hochgewitter gu ver⸗ 
treiben, und eine Gegend von Schauer nnd Hagel 
zu bewahren. Bon Benedikt Arbuthnst. 

12) Johann Kelfenrieder, prof. der Mathe 
matik zu Ingolſtadt, Beantwortung der — u 
ge: ,, Welche iſt die leichtefte, und wohlfeilſte Art 
von Wailerbau, wodurch der Einbruch , oder vie. 
mehr der Austrict - eined Fluges aus. feinen Ufern 
verhindert wird, und er nach der verlangten Dis 
zeftionslinie geleitet, oder in derfelben erhalten wer 

den (| 
Zehnter Band. HSiſtoriſchen Inhalte. 
176.. 

1) Anton Johann Upowsky genealogiſche Ab⸗ 
handlung von den Voreltern Otto des Großen, ger - 
bohrnen Pfalzgrafens von Wittelsbach, welcher im 

Jahre 1180 den herzoglichen Thron In Baiern be⸗ 
ſtiegen hat. | — 

2) P. Beda Apells, Benediktinerd in Oberal⸗ 

teich, kurze Abhandlung von der Abkunft und Wan⸗ 
derung der Bojer ind Rorikum und Windellcien. 


un 3) 


3) Don Ferdinand Sterzinger, Theatinerd, Ents 
wurf von dem Zuflande der baterifchen Kirche unter 
dem erſten chrifilihen Herzog Theodo Il, ’ 
4) Don Ferdinand Sterzinger, Theatinerd, Ex 
laͤuterung uͤb er drey Anmerkungen von dem Sterbjah⸗ 
ve und der Grabſchrift des hl. Ruperts, als ein An⸗ 

ang zu dem Eutwurfe von dem Zuſtande der baie⸗ 
chen Kicche unter dem erſten chrifllichen Herzoge 


Sendo II. nn 
) Auguſtin Maximilians Lipowsky, Yegulite 
ten Chorheven zf Reichenſberg, hiſt. genealogiſch⸗ 
heraldiſche Abhandlung über die Preisfrage: Was hats 
ten die. Pfalggrafen von Scheyern, und Wittelsbach 
für ein Geſchlechtswappen? Warum haben fie ale 
Herzoge die Wecken , und wen. wechfelweile, die 
erzoge in Miederbaieen aber zu diefen noch ein Dans 
eherthter agenommn? ? 
6) Ebendeſſelben hiftorifch » Eritifche Abhandlung 
ob der Abt Bolfmar- zu Fuͤrſtenfeld der Verfaſſer 
. der Ehronif de geftis Principum fey. 


7) Ebendeſſelben Hiftorifch» beraldifche. Abhands 


Iung don dem Urſprung der Klofterwappen ‚_und ob 
fich aus denfelben ein unbeträglicher Schluß auf dag 

Gefchlechtßzeichen ihrer Stifter machen laͤßt. — 
8).Ebendeſſelben hiſt. Abhandlung vom fall 

manniſchen Eigen, ‚einer in Baiern vormals, und 

noch üblichen Lehengattung. Ze 

9) P. Angelus Maͤrz, Benediktinerd von Schey⸗ 
valten Benediftinerkioe 


| een , Abhandlung von dem | | 
fter , und nachmaligen ee Ehorherren - Stifs 


x 


te Ilmuͤnſter in DOberbaierf.- Ä 

10) Anton “ob. Lipowsky hiſt. Abhandlung 
über die in den balerifchen Abhandlungen ( 2rin. B.. 
d. 133 ) befindliche Ara lovis. * 


Monumenta Boica. 
Volumen Primum. 1763. 
1) Gars can. reg. S. Anguſtin. a). Codex 
Traditioonm Num, XC, b) dıplomatariam 'mifcel- 
| .. lum. 


3 


f 
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Jam Num. XIV. c).Codex epiftolais. Num, - 
“ 5) Au. can. reg. S. Augaftin. ») Cod. tradit Num, 
CCXII. b) diplomatar. mifcellum Num. LXXW, 
3) Atil Ord. S. Bened, diplowatarium mifcellum 
Num. LXXIII. ' — —— I 
4) Rot O. $,-Bened. pars ima, a) diploma- 
tarium miſesllam. Num CXX. 


| Volumen adum 1764 
) Aot pars 2da: diplomatarium wiſc. Nuin. 
sb CXX. — CCLXVI | . 

2) Secon Ord. S. Bened. diplomatar. miſcellum 
Num. KA u 8. Angufin. d oo. 
9) Baumburg can. reg. S. Auguftin. diplomatar, 

ipifeeil. Num. LXXIII. Pars prima, r Ze 
4) Chiemjee can. reg. S. Auguſt. a) Cod. tradit . 
Num. CCLIX. b) diplomatar mife, Nam XLVIFE 
3) Parthenium Chiemfeens Ord. S. Bened. di- 
plomerarium mifcell, Num. LXXVIII. 


| Volumen stium 1764. j Ä 
1) Monumentorum bamburgenfium pars 2da 


Codex Traditionum Num. CCXXXVII. 
2. Raitenhaslach Ord. S. Bened, diplomatarium 


u mifcellum. Num CXIII. 


3 


3). Ranshofen can. reg. 8. Auguftin. - 

a) Codex Traditionum. Num. CLXXXIV. 
5 Diplomatarium mifcellum. Nam LXXIV. 
4) Reichersberg. van. reg. S. Auguſtin. Pars 
Prima Codex Traditionum, Num. CCXXXIL 
| 8) St. Zeno can. reg. S. Auguſtin. Diploma- 
tarium mifcellum. Num, XLIX, = 


"Volumen tum. 1765 


1), Formbach. Ord. S. Benedilt. DE 
9) Codex Traditionum. Num, CLXL 
v5 Diplomatarium mifeellum. Nom. LXIX. 
“97 St. Niclas. Can. RS Augaftin. a) Cö- 
dex Traditionum. Nun. 1 XVIJ. 
| TE 
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b) Diplomatarium mifcellum. Num. LXIV. 


3) Reichersberg. Pars 2da. Diplomatarium mif- 


cellum. Num, XCIV. 
4). Suben. Can. reg. S. Auguſtin. a) Codex Tra- 


ditionum. Num. X. B) Diplomatarium mifcellum 
Num, AV 0 


Volumen stum. 1765. 
9 Furſtenægall. Ord. S. bepedict. Diplomata- 
rium miſcelſum. Num. LXXXIV 
2) Aſpac. Ord. S. —s a) Codex Tra- 


ditionum, Num. LXHL 
b) Diplomatarium mifcellum. Nom. LI. 


3) St. Veit prox. Neumark. Ord. S. Benedikt 


Diplomatarium mifcell. Num. XL. 
4) Alderfgach Ord. S. Benedift. a) Codex 


Traditionum. Num. LXXXV 
b) Diplomatarium mifcellam.Num. LXXXVIH. 


5) Beyharting. Can. reg. 8. A uguftin.- Diplo- 
matarium mifcellum. Num. XXXVIII. 
6) ‚Matighofen,, Can, Szcular, Diplomatariumd 


mifsellum. Num. VIIR 


Volümen stum. 1766. | 
1) Tegernfee. Ord. S. Benedict. 3) Codex Tra- 


“ ditionum. Num. 
2 Diplomatarium mifeell. Num. CXXXVIII. 


3 raitenhaslacenſe. Num. XXIX. 
eurberg. Can. reg. ch Auguftin. Diploma 


Karin milcellum. Num. Li 
4) Steingaden. Can. rerronftrat. Diplomat 


riom mifcellum, Num. CX XV 
Volumen zmum. 1766, oo 


1) Benedilibeurn. Ord. S. Benedict. a) Rotu- 
lus hiſtoricus circa Ann, 1070 exaratus. 
by) Chronicon benedicto buranum circa 1050 

‚compofitum. “ 

- €) Codex Tradiconum. Num..X. 

d) Diplomatarium mifcellom. Num. cxvxvit. 
2) 


— 


\ 


— 
— 
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9) Eital. Ord. 5 Benediöt. Diplomatarium mil- 
. eellim. N. LXIII. | 
| 3) Welfenbrun Ord. S. Bened. a) Codex Tradi- 

tionum Num. XII | 
b) Diplomatarium mifcelium, Num. XLI. 

| 4, Weyarn, Can, reg. S. Auguftin, a) Codex fal- 
> ckenfteinentis, Charta andationis Caronine Wein 
Anno. 1133. | 


PFolumen sum. 1767, | 


ı) Raitenbuch, Can. reg. 5. Augafin, | Diplos 
watarum miſcellum. Num. LXXIX. 
. 2) Dieffen. Can. reg. St. Auguſtin. 9) Codex 
Traditionun .Num.. Vi 1. b) Diptomatarium mif- 
elclum. Num; XCII. j 
3% Bernricd. Can, re reg. S. Angufiin. Diplöma- 
tarium mifcellum, ı Num. XXVII 

4) Scheftlarn. Can. reg. przmonftrat. a) Co- 
dex Traditionum. _ Num. XLIV. b) Diplomatarium 


! 


. mifcelum. Num, E 


IV. 
5) Andechs. ‚Ord. S. Benedict. Diplomatirium. 
miſcellum. Num. VII. 


Volumen onum. 1767: 


J .1) Schlechdorf. Can. reg. S. Auguſtin. Dipte- 
- matarium mifcellum. Num. XXXIX. 
2) Furſtenfeld. Ord, S. Benedikt. ciflerzieus, 


 . Diplomatarium sifcellam. Num. 


3) Weihenflephan. Ord. S. Benedict. 3) Liber 
. Treaditionum Num. XVI. b) Diplomatarium mifcel-. 
tum. Num. XX. 

4) MNeuſtift. Can. ze. S. Auguftin, premon-_ 
ſtrat. 
9 3) Codex Traditionum. Num. HI, b) Dip 
Iomatarium mifcellum, Num,. LV. 


Volumen IOMUM. ‚1768. 


1) Pollingen, Can, reg. S. Auguſſin. a) Rotu⸗ 
lus ehartarius praediorum &c. b) Diplomatarium mie ° 
cellum. Nym, CXXXV. 
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Den Preis erhielt Hermann Scholliner, Bette 
diktiner zu Oberalteich, N 
1763 Sür 1764.  - 
In was fuͤr einer Verbindung ſtund die Mark. 
grafihaft Deiterteich unter dem Herzog Arnolrh, 
em Stoffen, .- gegen den Herzogen in Baiern ? 
Iſt disfe Verbindung unter feinem unmittelba⸗ 
ren Nachfolger auf eben dem Fuße verblieben? Und 
‚unter was für einer Verbindung gegen Baiern iſt 
»Deitetveich von ben babenbergifchen Marfgrafen bee - 
herrſcht worden? u .. 
- Bon den eingelaufenen Schriften leiſtete Feine, 
was geleiftet werden follte, und daher wurde auch 
keine gekroͤͤt. \ ’ 


u 1764 duͤr 1765. , 
„ Bann find die Eandpfalgen in den Herzogs 
thümern aufgefommen ? Und worinn haben die Rech⸗ 
te , und dag Amt der Palzgrafen , infonderheit der 
baierifchen, beftanden? | u 
| Den ganzen Preis erhielt der Hr. Bibliothekaͤr 
in Zwevbrũcken, Georg Chriſtian Erollius. 
706 Fuͤr 1766. u 
\ 2765. Worin find das Amt, und die Borzle 
ge eines Haugrafen beftanden ? u oo. 
Don’ den eingefommenen Schriften wurde für 
den Preis feine geeignet gefunden. | 
2966 Für 1767. | 
—Zorinn hat die Formula fucceflionis , oder 
das Nachfolgerecht unfrer alten baierifchen Dee 
g0ge vOr den Zeiten Ottos von Wittelöpach beſtan⸗ 
den ? Der Preis zu 59. Dufaten erhielt Hr. Johann 
Philipp Kramer. FU. lie, in Gadkn. & 


1767 Sür 1768. \ | 
„‚Zelches waren im zaten Jahrhundert bie Rech⸗ 
te der deutſchen Herzoge? Und weich⸗ dgehuter 
— De 0 
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Alademiſche Preisfragen. | 
Hiſtoriſche. 


u 1759 für 1760. Zu 
Die. Beſchreibung ‚des Lebens, und bee Tha⸗ 


BEE GE ED Ze 


ten Pfalzgrafen Otte, von Wittelſpach, Herzogens 


In Baiern. 


Die hierüber; tn einer Verſammlung den 12 Det. 
1760 gekroͤnte, Preisſchrift hatte Hr. Conrad Aloyſ 
Verfaßer. | 

J 1760 fuͤr 1761. | 
+ Morton. haben "der, ‚fränfifchen. Könige , und. 
der Herzoge von. Batern agHlolfingifchen Stam⸗ 
mes wechfelfeitige Rechte, und Berbindlichkeiten bes 
fanden? Und. haben erftere in. Baiern einige Kron⸗ 
güter,, oder über die herzogl. Sammergüter, ein Ober» 
eigenthum gehabt ? i 


Die—, den 18 Det.. 1761 mit dem ganıen Preis 
gefrönte, Schrift hatte. den Hrn. Heinrich. Gottlob 
‚yon Zufti: in. Berlin. zum. Verfaſſer. . 


17 61 fuͤr 1762. 


Wer waren die Stammältern. bes: baterifchen. 


Markgrafen Luitvolds deu im J. 907 gegen die 
Hunnen . geblieben ?. Den Preis ‚erhielt P. Hein 


Ingolſtadt. 
| 1762. für. 1763. 


Bann, wie, und auf was. rt iſt Arnulph,, 


der Sohn Luitpolds zum Herzogthum Baiern ge⸗ 


ijommen Und: worinn: befunden. deſſen landsfuͤrſtl. 
Gerechtſamen, die ihm entweder befonders eigen wa⸗ 
ren, oder die er mit andern Herzogen Deutſchlands 


gemein hatte? | | 
/ \ nn Dan 


‚ Preedtl. churf. Regierungaſeeretaͤr u Straubing sum 


ih Schüg, Jeſuit, und Profeßor der Gefchichte zu 


a )- 


1773 für 1775.. 
Wurde die vorige Frage wieberhollet, aber wie 
Acc nicht genüglich beantwortet, ſohin nicht gekrönt. 


1774 fuͤr 2 4 PP Zu 

"Was hatten die Pfalzgrafen von Scheyern und 

Bittelsbach für ein Gefchlehtewappen ? Warum 

haben fie , als Herioge die Werken, und den Löwen 

wechſelwerſe; die, Herzoge in Niederbaiern aber zu 
biefem noch ein Pantherthier angenommen ? 


> Den gangen Preis erhielt Heer Anguftin Mär 
ximilian Lipowsky regulirter Chorherr zu Reichers⸗ 


berg. 


1775 für 1776 
Welche waren bie erflen Regenten in Baiern 
bis auf Karl, den Großen? Was kann von ihrer 
Familie, ihren Regierunzsjahren, und vorzuͤglichen 
Thaten gemeldet werden ? Den ganzen Preis erhielt 
Roman ‚Ztengiebl Benediktiner und damals Biblio« 
thekaͤr zu St. Emmeram in Regensburg, 


1776 für 1777. Da Baiern nach dee. Entfegung! 

des Herzogs Taßilo vom 2. Cart dem Großen tur 

Jauter Grafen und Markgrafen zur Berwaltung ana 

vertraut worden, fo entflehet die Frage: In wie 

viele Graf⸗ oder Markgraffchaften wurde felbes dar 

mals wertheilt? Was läßt fih von ihren Befigern 

-  fagen?. Wann murde der erſte Herzog wieder aufgen 
flelt, und wer war dieſe ? , 0. 


Den ganzen Preis erhielt wieder Roman Zirn⸗ 
giebt Bibliothekaͤr zu St. Emmeram in Regensburg. 


3? 7 fuͤr 2 5 
Was für Rechte, Borzäge, und Vortheile hatte 
das Mundiburdium , Advocatia, oder das Schuß 
‚und Schirmrecht über die Biſchoͤfe, Kloͤſter, und 
Kirchen in Batern vom Jahr 900 bis zum Ausgans 
” | ge 





IN 


fint ben Herzogen in Baiern voraͤglich zugeſtan⸗ 
Dieſe Frage bleibt ungekroͤnt. 


| 1768 wurde die 1707 aufgeworfne Frage pro 
1769. wieberhollet; fie blieb aber auch in dieſem Jah⸗ 
ve ungekroͤnt. | | . 


—269 fuͤr 7 7 Pe 
Was hatte das Herzogthum Baiern für Mark, 
graffchaften ? Und in was für einer Verbindung find 
diefe Markgrafen gegen die Herzoge -geflanden ? Diefe 
Frage blieb ungefrdnt. | 2 


71770 fuͤr 1775 


Was hatte unter den Herzogen des egilolfingie .. 


fen Stammes das Herzogihum Baiern für Gräns 
zen? In welche Gauen war felbes eingetheilt? Und 
welche Drifchaften waren iin diefen Gauen gelegen ? 


Den Preis erhielt H. Beda Apell, Venediktiner, 


und Bibnothekaͤr zu Oberalteich. 


u 2771 für 1772 

Was hatte das Herzogthum Baiern unter bem 

Kaiſern des fächfifhen Stammes -für eine Staatde 

verfaffung, fowohl in Abficht auf die Sränzen., uud 

- auf —S Fi auch ‚anf, die ke 

rungsrechte der Herzoge, und dev. fowehl geiftlichen 
£ old. weltlichen Bandflände ? w ſeweb “ Ben 


Dieſe Frage blieb ungekroͤnt. 
| u 3772 für 1773. . | 
Was hatte das Herzogthum Baiern unter ben 


’ 


Kaifer des carolingiſchen Stammes tür Graͤnzen? 


ai mas für Gaue war felbes eingetheilt? Und was. 
üs Dete waren in diefen Bauen gelegen. - 


\ . 


Blieb ungekvönt, 


€ 
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1773 für 7 0. 
Wurde die vorige Frage wieberhollet, aber wie 
Ar nicht genüglich beantwortet, fohtn nicht gekroͤnt. 
| 1774 far 17756 
Maß halten die Pfalzgrafen von Scheyern und 
Witteisbach für ein Geſchlechtswappen? Warum 
haben fie, als Herzoge die Wecken, und ben Löwen 
wechfelwerfe ; die, Herzoge in Niederbaiern aber zu 
diefem noch ein Pantherthier angenommen? 


Den gangen Preis erhielt Herr Yngufin Di 
gimilian Lipowsth regulivter Chorherr zu Keichers⸗ 


berg. | 
( 
Ä 1775 fie 17726. 
Welche maren die erſten Negenten in Baiern 
bis auf Karl, den Großen ? Was fann von ihrer 
Familie , ihren Regierungsjahren, und vorzuͤglichen 
Thaten gemeldet werden ? Den ganzen Preis erhielt 
Moman Zirngiebl Benediktiner und damals Biblio⸗ 
thekaͤr zu St. Emmeram in Regensburg. 


1776 für 1777. Da Baiern nach der Entſetzung 
des Herzogs Taßilo vom K. Carl dert Großen nur 
lauter Grafen und Markgrafen zur Verwaltung an—⸗ 
vertraut worden, ſo entſtehet die Frage: In wie 
viele Graf⸗ oder Markgrafſchaften wurde ſelbes dam 
mals vertheilt? Was laͤßt ſich von ihren Beſitzern 
ſagen? Wann wurde der erſte Herzog wieder aufgen 
flelle, und mer war dieſer . 0. 


Den ganzen Preis erhielt wieder Roman Zirn⸗ 
giebt Bibliothekaͤr zu St. Emmeram in Regensburg. 


1777 fuͤr 12773. 

Was für Rechte, Vorzuͤge, und Vortheile hatte 

das Mundibirdium , Advocatia, ‚oder das Schutz— 

‚and Schirmrecht über die Biſchoͤfe, Kloͤſter, und 

Kirchen. in Balern vom Jahr goo bis zum Ausgan⸗ 
* | | | r 


N 
“ ! 
\ 











er 


ge des drehſehnten Jahrhunderts? Wie haben biefe 
Advokaten ihr Amt verwaltet, und warn hörte ſel⸗ 
bes auf, das alte Anſehen zu haben ? 


Den ordentlichen Preis erhielt Hr. Roman Zirn⸗ 
.. giebl. O. S8. Bened, damals Bibliothefär in. St. 
Enmmeram. | . | 


Pbiloſopbiſche. 
1759 Sür das Jahr 1760 . 


‚ Welche ift die ‚vortheilhaftefte Bauart ber Du 
fen und Pfannen bey Salzfudwerfen ? | 


Hierüuͤber erhielt den erfien Preis mit sa Das 
faten Hr. Earl Auguft Scheide, Bergvogt zu Gluͤcks⸗ 
brunnen im Dochfürftl. fächf. meinungifben Ame 
Altenftein. Einen zweyten Preis mit einer golde 
nen Medaille von 12. Dufaten erhielt Hr. Joh. 
Gottlob Augermann, Baumeifter zu Halle. 


r 1760 für das Jahr 1761, 


Was tragen die Pflanzen felbft zur Zuberei⸗ 

ihres Nahrungöfaftes ben? Und was ift hingegen bey 

dem ungleicher Wachsehum dee Werfchiedenheit des . 

Erdreichs zuzuſchreiben? Laffen fich bie verſchiedne 

Güte deſſelben, und bey ſchlechtem Erdreiche die _ 

mangelnden Stuͤcke, befonderd in Abficht -auf den 
Ackerbau, durch chymiſche Verfuche auf eihe brauche 
- bare Art beftimmen ? ut — 


Die ben 18. Oetober 1761 mit dem ganzen 
Preis gekroͤnte Schrift hatte den Herrn Heinrich 
GBottlob von Juſti gu Verfaſſer. 


—Mit einer ſilbenen Medaille wurden ausgejeich⸗ 
net H. Benno Ganſer, Benediktiner zu Oheralteich 
dann Hr. Auguſtin Rudolph Wal, Pfarrer zu Not- 

ternheim bey Erfurt. u = 

W 1767. 
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mann, Regierungsrath, und Vizepraͤſident der 
konomiſchen Geſellſchaft zu Burghauſen, erhielten 
die große füberne Medaille. 


1776 pro 1777. u 
Siebt es zwiſchen ber electrifchen und der mage 
netifchen Kraft eine wahre phyſikaliſche Analogie ? 
Und, wenn dieß erprobet wird: fo fragt ſich, ob, 
und wie | vice — anf die werichen Koͤrper wir⸗ 
en? tiefe Frage muß durch eigentlich zu dieſem 
Ende angeſtellte Berfuche erörtert werden. un dieſe 


Der ganze Preis der großen goldenen Medaille 
anterblieb ; die Herren : Lorenz Hübner, Profeßor 
zu Burgbaufen , und. P. Eoteflin Steiglehner, damal 
Profeſſot der Mathes zu Gt. Emmeram, und nadhs 
maliger Fuͤrſtabt daſelbſt, befamen jeder eine goldene 
Medaille zu sehen Dukaten. — 


1777 für 1778. 
wurde die obige phyſikaliſche Frage wiederhollet. 


Der ganze Preis wurde nicht vertheilt; doch 
die Herrn Johann Heinrich von Swinden, Profe⸗ 
‚Kor der Philoſophie zu Franecker in Holland, und 
Coͤleſtin Gteigichuer zu Et. Emmeram Prof. dee 
Mathes, erhielten, jener eine goldene Medaille zu 
20, diefer zu 10 Dukaten. 0 


Belleteiftifche Frage 1777 für 7778. 
„Welchen Einfluß batte die Dichtkunſt in den 
erſten Zeiten auf die‘ Sitten der Völker ? Welchen 
bet, fie igt?“ Den Preis zu 10 Dukaten erhielt Hr. 
Herder , Superintendent zu Weimar. u 


De —» I 465: 
5 Beylagen. 

Nro, 1 ad pag. gi 1759. 
Unmerd: Da in Beirefi bee Hiß: Ziage dag. d8. di. W. 


3 . 
itige zur Bearbeitung gewählte Gegenflände workörimen , fo 
Ainen bis dr lohnen Dorpage ——— 


famen Oedrauch für die Menfchen, fomahl zum Zrinten, als 
Baden durch die Chymie sadınmachen nunb auf wie ai 
> 1} s 
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Sep Urt ſolches am beſten ins Werk zu richten fen? 24) DB 
und durch weiche humifhe Berfpche ſich erweiſen ae ‚ da 
der Arsenic, und Echwefel imter bie metalliſche Anfanges 
gründe zu rechnen ſey? a5) Db nicht end Eiſen, ober feis 
ner Diinera durch chymiſche Handgriffe ein blaues Glas, wie 
ein Echmalte gu wrgen gebracht werden fönne? 26) DB, 
wahrer Sale 


and welchergeftalten aus gemeinem ri u ia i 
‚, nu wıe 


eter mit Nuten gmadt werden koͤnne 
r —5 durch Tusſt nahzumachen ſey? 29) Beſchreibung 

der Geb In Baieen ſowohl in Anſehung ihrer Rich 

als ihres Snfammentangs, ned der Unterfuchung, ob 
Gang. oder Blöggebürge, wie weit ſich jene erfireden, und 
diefe um feibigt berumlauffen? Vie auch, was fih für alle 
gemeine Eh! sul und gründliche Murhmaffungen zur Aufnabe 
meder Bergwerke hieraus ziehen laſſen? 39) Beſchreibung der 
baiert Mineralien, und Erzarten hberhaupts, oder ine 
befordere von eiszelen Bergeruden ſammt Beichreibung ber 
Gebäuden dann Berg⸗ and Hüten Anftalten rc. 30) Beſchrei⸗ 
bung der bayeriſchen Meritifcheregen nebſt Vorſchlägen, 
wie felbe zu vermehren, und Ju verbeſſern ſeyn möchıen, 
zu) Was zu DVerbefferung des Donau - Stroms durch Bay- 
ern fowohl überhaunts, als infonderheit wegen feinein. Lauf, 
Breite, Sand, Fear 3 Far und Schiffahrt ans phyflafis 
ſchen Gründen borthrilhefted anzugeben ſeyn möchte 32) 
Ob eb rhunlüh ‚die ganz außerorbentlihe Krammung ‚ und den 
mehr als fh!angentörmigen Lauf der Donau, fanberlib zwi⸗ 
fchen Regensburg, und Gtraubing, woburdy ber zes des 
M:afferd nicht wenig gehemmet, fein Flußbett ohne Noth er⸗ 
weitere, und immer tiefer gemacht, die Schiffarth aber da⸗ 
durch verhindert, und unficher wird, auch mehrere, und 
cgeöffere Uberſchwemmungen entfliehen koͤnnen, abzuleiten, und 
—* Fluß in einen geraden Lauf zu ſetzen, wodurcch nicht 
nur die Schiffarth erleichtert. fondera auch vieles Land ges 
wonnen erden wurde ? Welches bie leichteſte Mittel dahin 
zu. gelangen fenen , und ob nicht das dadurch gewonnene Erd⸗ 
‚zei die darauf zumendende Koſten alfobald erfenen wurde? 
33) Die eigentlide Art , and Weife anzuzeigen 5 wie die Des 
‚nau Werber , und die Infeln in der Donau gemeiniglich zu ent⸗ 
Fehen pflegen, und warum in diefem Fluß einem jeglichen 
Hinriß gerade gegen über ſich faſt allemal eine Ankchätre zri, 
er? Wie diefe eigentlich erzeigt werden „und in was für Ver, 
haͤlrniſſe das neu angeſchuͤttete Erdreich gegen ben hinwegge, 
riſſenen flebet, auch was ſich aus diefer Betrachtung für Riss 
‚gen zieben laffet ? 34) Verfuch, ob die vor, wenigen Jahren im 
Schweden erfunden worden ſeyn follende Vermandiung des 
chwarzen Hchers in Noden, und Weigen richtig, und mit 

usen nachzumachen ſey. 35) Unterfu and ob nicht ale 
grohäbrichte Getsrid - Arten anfangs wirklich 





e Urten von. 


abe geweſen, und nachgehends erft durch die Wartung in 
das, was fie jegt find, verwandlet worden ? Auch » (ante 
ua 
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vurch hinl angliche Verſuche su beinehfen ftehe? 39 Wie kann 
der Saame des Getreids zubereitet werden, daß er in Frmang ⸗ 
lung, ded Dünger eben fo gi 10 nit beffer, wachfe, und 
selfältige Brut bringe, ald menn er den beften Dünger gehabt 
jätte? 37: Unterfuchung der Frage, od es eine dioſſe Sewoͤhn⸗ 

heit fey , oder feinen zureichenden Grund habe, a6 
ern die Meder mt. erhabenen, und vielfachen Burden, auch 
Dhne Walsen N und brbauet werben ? Welches die 
Mrfach ſeh Und ob e8 nicht ungleich eraiebiger ,. und nüplis 
er fe, wenn, diefe Urt Fucchen abgefhaft, und. dagegen 
diejenige eingeführet wurde , welche in anheren Orien, fon» 
derlih in Sachen , gemobnlich ft, da die Gurchen Nah, ger 
Hnger, und der Saanm zulest nor, nach Dem Egen. mit eis 
ner Walze eingededt , das Feld felbft aber hamit.fash, un) 
gleich gewalget wird ? 38) Ob.e8" gut fey in Bänern, bie, 

“wegen ber Hut, und Triftgeredhtigkeit 4° <- tmttnmnn 
Kintheilüng der Relder, in Winter S 

Aegnibebalten, aber ob es mit raͤthl 

anderer Länder , und bernemlich Engell 

— 2 enpbeitungen Ri —X her 

machen, vder auch Das ganze Bei 

Ion? Auch was Hierans für * en er 

wegen Bermehrung bes Landeolfs, alı 

dung der Baurngüter ? 39) Ob ed. nid 

tufeln eben fo baten, und fortpflangen zu koͤgnen, al die 

Champignons? Auch welches die gewille , und — Bauart 

‚fen? 40) Db in Savern die berühmte engliiche Walererde 

‚nicht auszufinden, oder ob nicht eine andere dergleigen Erde 

„borhahden ſey, welche ben den Won · Manufalturen eben (9, 

wie jene, augebrauchen fep.? 


N. 2. ad pag. 46. 


m des Sen, . Serbinand Wilhelm 3 
über —— ER & Baiern, 2 3 


Der erfürtifhe Hr. Profeßor Berdinand Wilhelm Ber 
‚ hatte den Hrn. vw. Lori wegen der römifhen Heseflraffen in 
"Baiern zu Rath gezogen , und. als diefer, unter andern, ante 
"wortete: „In dem großen Buch , tworinn unfere Werke, wel⸗ 
EN wir aber erſt bearbeiten müjlen , verzeichnet. find, iſt die 
effung. unſers Daterlandes mitbegriffen. Die römiche Ben» 
jraphie ift auch ein Theil diefer Arbeiten ’' u. f. w, fo ſchried 
Er Beer zuruck: „, Die Abſicht meiner Arbeit befteht barinn, 
Die Orte , welche das Itinerarium Antonini, und bie Tabuls 
jeutingeriana angiebt, auszufinden, welches ohne perfönliche 
Bear 19 „der Orte, vermittelt der angegebenen Diftanz 
Auch Milia paffaum geſchehen kann. Die größte Schwierig⸗ 
keit beitebt in den Variantibus befagter Diftanzien, und bemMants 
gel Hinlöngiher Onte,die man mie Sewißheit zum.&runde Tegen. 
02 ann 
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Auplici corona 


Oeni ber Mittelpunft ‚geweien, und die von No⸗ 


zico und Vindelizien miteinander vereiniget. ' ‘ 


ancibus Häßt fich meif 
heben , indem mander 
se ih In bedauren ; daß 
Hera ke ber it 
* wichtige Sachen ober 


Was Eu. Wyhiged. von det ehtbedten römifhen Heer 
Üroffe gutigh eröffnen, weich von Aibling dur Orlnene 
wald und Gauting gen, [0 habe die Ehre, darauf zu 
antworten, daß nad meiner Murdmaffung biefelbige in 
ungen anfangen, und nad Waldıftadt, von da aber 
weiter nach Augsburg Aalen werde; . daß aber diefe Gtral 
eine von des Itinerarii, fondern eu foätere , Bertmunbii 
vom Seweto angelegte ftp ; als welcher tote bie Montitienta 
wder Inferiptiones einiger Sonihm nürgefegten Ditilenängeiget, 
beym Velfero bemeifen, in baflgtr Gegend , die Arge betis 
fend, viel Gutes geiliftet hat. 


Euer Wohged. gelehrte ind finnreiche Leſtart, Tovisara für 
Tovisura Mmub In — Drte boͤchlich el Zwar gab 
es au einen Jovem Urium, man hat aber meines Abiffens, 
nicht die germafle Nachricht „daß er im Norico verehrei wot⸗ 

it jergeftalt wären die Caftra, dahin biefe Station 








fie nicht zu fagen wiffen, was für ei 
ten Caftris anzuweifen fep. 
nehme mir die Ehre, Eu. Wohlgeb. in der Bei 
. einen Auszug von weiter Dispofition der Stationen zu überr‘ 
chen; ex betsift: bloß Die vom Itinerario, indem der Ta- 


X. : Rattenberg ,„ m, p. x. Kundlberg, 
Bruͤcke über Al ba , ober. Alm ‚m. p- T. Summa.m,p. XXVI. 


Flecken Veltheim. ohnweit. Infprud. ' 


% 
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. phil peutingerianae, ihre beſonders abhandeln will. Weyk Die 


Strafe von Ponte Oeni nad) Veldidena hat in keinem Co · 
dice variantes numeros; audh trefen die. einzelnen Zahlen 


| mi der ganzen Summe gu, taber nimmt man fie Billig zum 


unde , abfonderlich da man ben Junſtrom zum Wegweiſer 


hat, folglich nicht irren Tann. 


‚a, Ponte. Oeni_Veldidenz Mi p. IC. Sit, 
Albiano M. P- XXXVI. 

Mafciaco M, P. XXVI. 
Veldidena M. P, XXVI, 


Bu NB, Hiebey muß bie Karte von Sahzburg autbare quo - 


Benedictino, aus der Homanniichen Offein edirt , zu Kath 
nesogen werden. Die Straſſe ift wegen der Gebirge nor igt 
nicht anders möglich als vor 2400 Jahren | 


Yeldidena iſt bekannt und auffer ae Es iſt dee 
on. de, bis über dan 

nn M. P. SII. von da die Landfiraffe nad) Schwaz m. p. 

XIII. Summa.m. p. XXVI 


. 


- eV. m p. thun eine deutfeht. Meile, 15 anf einen gra- 
dum Aequatoris gerechnet. Schwaz fiegt otfp an. dem Arie 


wo Mafciacnım, oder ‚nicht weit davon, Meines Erachtent 


iſt es diefe Station ſelbſt. 


Von Schwaz an der Landſtraße am Inn, Seafs m. P. 
m. p. v. bis an be 


Der Huß hat den Damen von Gehlirge , Albn; die gan⸗ 


‚ge Gegend hat. den alten Namen noch, un heiffet die Alman, 


m ift nady.dafiger-Musfprache der plusalis von. Mlb, ſtatt 
Abe ; an oder Ahn heifet Anfang ; denn bier gehn die Ws 
ben. oder Gebirge an, ter den Jun, hinaufreiſet. Eben die⸗ 


ſes bedeutet auch Albiano- 


Berner : nad Kirchpühl, m. p. V. as- bie Qufiläiner 

Bride,m, p. V. an die Rofenheimerbrüde m. p. XXV. vom; 

da nach Pfünzen m. p. Hi: Summa AXXVIII. biefe Pofitiom, 

vom Ponte Oeni ift meines Erachtens unwiderleslich. . 

tal ihr Ruten zur.Gehfgee, ben, Erklärung ber andere. 
raſſen. | 

. \ 


A-Laureaco Aug. Vind, m.-p, GCRIE Sie, 

Ovilabis m. p. XXVI. Wels, tft ausgemacht. 

Joyiaco.m. p- XXVII. Voklmark. 

;tanaco m. P, XVII, Vozenach , eigentlich. Weſtſtenach; 
si noch ein Oſtenach. 

Bojoduxro m. pᷣ. XX. Junſtatt· Pacau, le MER 
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Quintianis m. p. XXIIII. BKinzen , bie Zahl führer nach 
Ofterhofen. 
Auguftis m. p. XX. Uften, 
Regio m, p. XXIII, Redlin . 
» . Abusina m p. XX, Am Sufammenfuß der Abens mit 
der Donau. | 3 
Vallato m. p. XVIIV. Wal, u L 
Sumuntorio m. p. XVII, Breitſameter bey Scheyren. 
. Aug. Vind, m.'p. XX. Wugsburg. 


Hieben iſt au bemerken, daß in den numeris yon Abu- 
: Sina. die Aug. Vind, ein Irrthum fleden muß, oder ed müfe 
"Ten die baieriſchen Karten don diefer Gegend erftaunfich falſch 
73 welches aber ſo gar ſehr nicht woh moͤglich; bean 
Ver ſchrurgerade Weg uͤber Schrobenhaufen betrag von Abusi- 
na bis an die Augsburger Lchbrüde, sg.m. p. m lti- 
nerario find nur 54. “Ih erwarte künftige Mefle Weselinge 
Ausgabe von der Itinerariis Romanorum, um zu fehen, ob 
er in den Todicibus vielleicht andere Zahlen gefunden hat. 


Abusina lag an dem Orte, dabin ich es fege, nicht aber 
war es Abensberg, wie einige mepnen. Es war nachgehends 
hier der Daß Über die Donau, in dem Bezirk, den die ſoge⸗ 
"nannte Teufelsmauer einfhließet , und Celeusus ift nicht Kehle 
beim , fondern lag ander Koͤlß, in Germania magna, wel⸗ 
des bier. beyläufig melde. i 


‚36 vermuthe, es müßte noch ein anderes Sameter ſeyn, 
‚weil dieſes den. Zunamen Breitſameter hat. . Es liegt etwas 
weiter von Augsburg und näher an Wall als die numeri wols 
len. Allein ich weis nicht, ob dieles etiva der Warte beyzu⸗ 
meßen, indem «8 nur Dörfer find, auf die man weni 
Achtung giebt. Die homannifchen Karten wimmeln von fol. 


u Daher kaͤme «s darauf an, sb man Hier und su Wall 
‚Antiquitaeten findet; denn ein genaues Mach machet frey⸗ 
!lich zu viele Muͤhe. 


A Laureaco per medium Aug. Vind. Bregantia m. P. 
ceck — N . ſind fol m 
Ae, ‚rechten. Numeri find folgende, ſoviel ex collatione 
muthmaßlich zu fchließen. sende, ſ 
Ovilabis m. p. XXVI, 
loviaco m. p. XXKIL 
Loxayi m. p. XXVIII. 
Bidaco m. p. XXIII. “ 
Ponte Oeni m. p. XVLIL 
Isinisco m. p. XX. 
Ambra m. p. XXXII. 


— 


aus 
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Aug. Vind, m. p. ZAXVIL. 
Bosıro Nemdviae XXV. - 
Camboduno XXXIIL, 

Vemania XV. . 
Bregantia XXIV. 

summa CCCXIII. 


meit, Salzhyrg daraus, Meines Wiffens hat Akentinus dies 
fe Lefrart, Merk, aufgebracht. Die forentinifh) Ausgabe 
Res Francinn. vom 1526 , welger viele Codioes zu Raihe 109, 
hat. allemak Lovavi.. \ nt 


je Dißaie, von. Yoklmark: nach- Sanfen pub Cal 
Aurg 3 eineclio- Mrin'von Eadurg. teift man Bedaco. 
wicht ,. fondern es. ik viel am meit.. 


NB. Wegen Bedaca ifinodh Dubios, ob e4 nicht IXKIIT.. 
vi mhffe "und dagegen 2, Kug, Vindı ehen 
jolle ;_ denm es findet fich, berdes. 


‚Hiebey- muß: ich, bemerken die ‚Diftanz: awifthen- 
Voklinark und a kun aber eine deutfche Meie 
is größer ift, ald die numeri, angeben ; " denn ouf ber. falgburs- 
sifhen Karte find swifchen Votlmart_und: Steaswalchen. beys 
nahe. XVIE m. p. won da: voch Lan —A FE ’ 
thut 334 Diß. 94. m, p.. ER follten aber nur. KXVIITIeon. 
Bedaco (Bidaco) fege id an den Einfußi der. Aich io den: 
Liernfee. Von da nad Pfunzenu.  — ° ° . 

Isinjcı 
ken. Siei 
welche Zat 
ten. vorfo 
nicht. etwı 

- sinisca, bei 
de die Qu 
gar. nicht £ 
den Rome 
auf. den a 
nod.führe 
Rörten fie 
ten fir an 
nicht auf 
Sögentem 

; nung ber 
dem Pla 
wärts ar 
ahne zum 


Intgemein Tiefe man. fett: Lovavi, I und 





ge 


472 — 9 )- 


worden, Die römifhen Begräbnißorte waren oft weit Don 
der Gtabt entfernt , indem scher ſich auf feinem Gute bes 
gehn tieß. Diefe Poſition behalte mie vor, weiter zu ur 
k 4 en. 


Von Iſen nah Daday find 93. m. p. Bon da nach 


Augẽdurg 27. wicht 97. wie das Seiner. fagt. Doch in auch 
wa 


dr, daR in dem Itiner. a Sirmia Aug. Vind. 27. fichen. 


"Die Pofition won Ambre oder Dachau: iſt richtig, ober 
dach beunade, wie aus folgenden zu fehen. | 


8 Laureaco Feldidena m p. CCLXVI Sk. 
vilabis XXVI. \ 


L 


..  Joviaca XXXIE. 


Lovavi XXVIIE, 

Bedaco XXHEL 

Font Oeni XVIIE, 

[sinisco XX. 

Ambre XXXIII. 

Ad Pontes Tesfenids XE, ' 
Partano AX 

Veldidena XXX. 


Die Summe thut 370, 
Veldidena if befannt. 


Partano ift Partakirch, unb bier teift die Zahleim. 
Es find XXX m. p. von Veldidena, Bon hier find in ſchnur⸗ 
gerader Linie bis Dachan 61. m. p. das iſt etwas Mehr, 
als das Itinerarium befaget. 


Wo aber die Pontes Tesfenii ober Tefsenii eigentlich 

je fuchen ſid das ſcheint ſchwer zu fagen. tan follte ben» 
en, an einen Fluße. Allein es heißen auch pontes die Bruͤck⸗ 
bölger ober gemachte Wege über Moräfle oder Suͤmpfe gleiche 


wie aus dem Tacito zu erfeben 


. . I - 
Da mir die Gegend unbekannt iſt, fo weis ich nicht, eb 


| etwa in der Gegend von bem Staffelfee, und einer ohne 


weit bavon geltgenen andern , in der Marten aber nicht bes 
nennten See, Suͤmpfe und Moräfte find , denn dahin weilen 


° die Numeri pafl m, 


„ - 


Wegen Abuzaca haben Eu. Molgeb. vollkommen ˖ recht. 


| F+ trefen auch die Zahlen XXXV!. m. p.. bollfommen ein. 


ber die Diftanz von ba nach Partano iſt auf der Karte aber» 

mas groͤßer, und 33 1f2 ſtatt XXX. daher ich nicht weiß, 

ob man ber Karte in diefer Gegend vhllig trauen darf, do 
== N) 


! 


an8 


ſonverlich, da ich bewerke, daß bie homaniſchen Generalkarte 
von baieriſchen Kreife , von der Specialfarte ven Hherbaireng 
a In ein ziemliches abgeb 


\ 
/ 


et. Unterdeſſen warte ich mit grofs 
en Verlangen ouf Wefselings Ausgabe der Itinerarien 
Das Iter a ponte Oeni ad caftra hetrefend , fo ift mie‘ 
ſolches noch zur Zeit unbekannt, indem ich in Zweifel fiebe , 
was fiir Caltra gemen se ven, Bis nach Gaflein im Galp 
burgiſchen treffen die Numeri beynahe ein. 
> - Alles obige bat feine Nichtigkeit , wenigſtens doch im 
auptwerfe. Alſo kann es ſeyn dat Loviaco nicht Laufen 
ſey, fondern naͤher an Ovilabis liege: Deswegen aber 
feibet doch der Weg von Weld nah Straßwalchen richtig. 
fo, mern Bedaco nieht vben , fondern nnten am Chiemsee 
gelegen wäre , fo bleihet doch die vorhin bekannte Strafe, ber 
‚ Pons Bin ‚ und alles übrige | . 
 ...,Man bat biöber immer alle Orte ad ripam "Dunubii re- 
aducirt. ine folde Einrichtung würde bon feinen artibus 
imperatoriis zeigen. Wären die Deutichen bey gefrorner 
Donau herubergegangen , fo wären alle Caftra von einander 
getrennt, und das Land offen gewefin. ch glaube gerne, 
daß fie in ipfa ripa Wachen hatte. Uber die alae etcoher- 
tes lagen, Abusina pnd Bojoduro ausgenommen, ziemlich weit 
“davon. Bons Oeni war der Mittelpunft, und bieng mit 
— unbBojoduro mitVeldidena andLaureaco zufaommen , . 
Sleichfalls war up. Vınd. mit Bregenz und Veldidena ve» 
kuupft; denn die Alpen maren mit ausländiichen Huͤlfsvoͤlkern 
beſegt, und von führete man den entfernten Stationibus 
Proviant, Kleidung, Gewehr ıc. zu, wieaud der Notitia 
imperii zu erfehen. | 
. Die Tabula peutingeriana giebt nad) viele andere an, dar⸗ 
unter verfhiedene NB. diesſeiis der Donau, i. e. auf ber 
Einfen Seite liegen, welche die Antiquarii mit aller Gewalt 
ui bie zechte fegen wollen; daher eine große Copfufion exe 
einet. 2 


Nro. 3. ad pag. 50, 


Gedanken zu dem 48 Artic. der akad. Geſe⸗ 
Ä Be; don Heumann 1760, Ä 


Da die Akademie gefounen, mit ber Zeit ihre Ehhriften 
und vielleicht. andere anfehnfiche Werke ae zu faffen: fo 
are rätblich, daß fie ihre eigene Drudereg hätte. Der Buchs 
banbrl und durch denfelben die Druderey, iſt faſt durch rl 
Deutſchland verfallen. Es ift aub fein anderes hinlaͤnglid 
Mittel diefem den Wiffenfcbaften fo gefäbr ichen Uebel abzubels«' 
fen. als wenn man die Druckerey wieder um Regale, fo es 
anfänglich gewefen, erklärt. Hierdurch würde 1) Feine ſo gro⸗ 
Ge Menge elender Schriſten in publico erfchrinen; 2) Kine 


a - 


ten bis guten Schriften feiner und fleiktger gebrudt und 3) 
dennoch wohlftiler verkauft werden. Um die Verlagskoſten 
zu beilreiten, koͤnnte man 4) eine Bücher »Banco erriihten, 
wo man nit nur genugfam gefichert wäre, fondera auch gar 
wohl die Gapitalten mit 5 Procent. verzinfen loͤnnte; ed- würde 
doch noch ein beträchtlicyer Ueberſchuß verbleiben. Ich hate 
mit einigen meiner eigenen Sachen einen Verſuch gemacht und 
fie‘ felbft verlegt ; wodurch sch fattfam, erfahren, wie viele 
Ungerechtigkeiten die Buchhändler begeben, melche gröftentheitß, 
weder. die. Bücher , nod was Correſpondenz heift , derſtehen- 
Mach meinem wenigen Ermeſſen, verdiente die Frage eine Bee 
berzigung, wie das regale Typographiae von dem Lands furſten 

borigo am füglid ten in Uusüdung gebracht merden konnte. 

Wenn die Akademie feine eigene Druderey haben wollte, {0 . 
müßte fie doch eine andere wohlbeftellte stmählen, und. zu ih⸗ 
sem Dienft beſtaͤndig gebrauchen. Es wäre_für gute Echrife 

sen gut Papier und quie Corretores zu fergen. Der Bude 

druder müßte ſelbſt für den Betrieb mit beforgt —— da vb⸗ 
nedeme ein jeder Buchdrucker auch ein Vuchhaͤndlet ſeyn 

kann. Wie man die Anfage dan einem Werk an die Liebe 

haber bringen fan, muß durch Correfponden; berichtiget 

werben; man wird hierzu weder eines andern Buchhändlerd, 

no des Zaufhens ber Bücher bedürfen, wenn man es Ich, 

nicht für gut befindet, > 


Zum 49 Artic, 
- I. EN 


In dem zweyten Tom, meinen Commentar. de re dip- 
lomat Imperator, habe idy in her Vorrede viele defideria dip- 
lomatica borgelegt. Gefellichafik kann man. manden abe 
beifen. Wenn f&on nicht forort etiwas allgemeines ‚geliefert 
werden kann; ſo kann dach auch das Befondere in feiner Art 
volltommen feyn. "Ich wollte commentarios de- se diplom. - 
ſereniſſ. Ducum & Eletotum, Bavariae in Vorſchlag bringen- 


HU. 


 ©6 haben bisher die Dberfachfen,. heſonders die Herrn 
Leipnger geglaubet , daß fie allein bie befte Mundart unb. 
—— hotten; daher fie ſich über die Franken Und 
avern gewoͤhnlich aufhalten. Ich hin anderer Meinung, und 
getraute mie zu behaupten, dab man in Franken und Ban em 
der alten ächten deutſches Eprade am nächfien komme. Dies 
Ku ae — — abgeben , worinnen man fich 
ereinfi Ne ma: ehrer 
erklären möchte. : Rimmende Rechtſchreibung mit mehrern. 
0 (A 





Y 
20v2778 
III. B “ 


Mürde ein Lexicon über bie bayer. Provincial» Worte 
ſehr nügtic) feyn , weil ohnfehlkar in folhen ein großes Al. 
terthum verborgen liegt. Was Prufch ehenials in diefer Gas 
he gearbeitet, habe id in meinen opuftulis 8 673 wieder. 
bafet; es könnte aber dieſe Arbeit viel vollſtaͤndiger gemacht 
werden Ein »irttel hierzu if ſchon in den Opufe. c. 1. an 
die Hand gegeben worden, Und da ich, aus dem 53 Art. der atad, 
Gefege,” erfehe,, daß auch Märkte und Dorfsrechte, Drdnuns 
gen und Frevheiten gefammlet werden folen, fo würde ex. 
“wehnter Lexicon hieraus gar ſehr bereichert werben koͤnnen. 


w 


Ludwig , ber erfte sigentliche König in Deutſchland, war 
anfänglid, bekanntermaßen König in Badern Eh unter Lu« 
“dovico Germanico Bayern in feine — eingetheilt gewr⸗ 
fen, verdiente wohl eine genauere Unterfuchung, und eine ei“ 
geue.tarte In demll, Tom meiner Kayfer-Diplomatic habe 
ich ſchon verſchiedenes hierzu gehäriged argezeigt; weil ich 
eine Karte von Deutſchland nah damaligen Zeiten wollte 
dosu zu fertigen Yaffe.. Es wirde, imwiſchen fon genug 
feyn, wen nur dg& alte Bayern koͤnnte vorgeneit werden. 
Vieueicht Tönrien hierzu noch Shifsmirtel an dit Dand gegeben 
werden Gleichwie men aber hishero bep genenlogifchen Tas 
bellen befonbger exgerpta probationum heogefügt: alfo mäßte 
es auch ben den Landkarten in Anſehung der Derter gefche⸗ 
ben Die uͤber dis heutige Baoern verfertigte accurare Lands“ 
— Han die ich aher nicht beige, möchten befpnders zum Dre 
uf dienen. - 


i v 


Ich hin ſchon feit einigen Jahren barauf bedacht, ein 
Wert zu fammeln, unter dem Titel : Monumenta germanica, 
aleichwig Montfaucon die Monumens. francois Aefammelt. 
Es ſolte fludweiß herans fommen und ich babe mich deimer 
gen fchon mit eınem Kupferflecher beredet. Dergkichen Werk 
erfodert aber alferdıngs_gefeufchaftliche Hüffe. Es erfiredt ſich 


auf alles, es anderen Gedächtnugmaälern, 
Bildhaugrey, Inferiptionen beflehen, nur 
- Münzen und en, in fo weit hierdurch die 
beutfhe Kaifeı atens Hiltorie , die Rechtsges 
lehr ſamteit un raͤuche erläntert_ werden koͤn⸗ 
nen. Badern iemichen Ueberfnß ; von an⸗ 
de-n Orten m Correfpondenz oder allen⸗ 
Als aus Büd ? önnten don ber Academie 


nah hronolo in deuiſcher und latemiſcher 
Sora· 
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‘ Suplı 
Eyradı a heraus gegeben, und auch wohl Suple- 


Zu dem 57 Artic, 


reqhtlichen Katedhifmme if 
m! Fi fo ih sa hese⸗ 
tläre, tg Betrachtuag zu 
jaders , {onun mit eisteng 
feben, weiches ſehr ordent» 
auf das Land eingerihteter 
wedurd unter dem unfiu“ 
en gefliftet würde. Es iR 


“ Bu dem 60 Artie. 


De ich mir in der Botanik einige Wil ft erwor⸗ 
Ben; fo voundere ih mich fehr, baf ned fein herbarium. über: 
die in Denzfchland berborfommende Kräuter vorhanden, unb 
daß man dabero einheimifhe für Fremde zumeilen_ auögicht. 
Hier läßt fh mod manches ermweiterg und tesbeferen. Es 

. haben jtwar einige Etädte und Univerhitäten ihre fogenanute 
Floras heräus gegeben, wie dann auch eine Flora altorfina bie 
fannt ; allein nad) meinem Exmeffen twären nur andörderit die 
in einer jeden deutfhen Probins befindl. Kräuter Aeibig aufe 
ufuschen ; fodann fönnte endlich“ etw: ges gemarht torte 
dem 6 wolte eine Flora Bavı in Vorfhlag brine 
sen. Man könnte geichidten Botanicis ober Gärtnern einen 
gewiſſen Diftrit von Bayern anmweien, welche genaue herba- 
siones bornebmen und mit einander correfponiliren müßten, 
Die benachbarte Oberpfalz könnte det hiefige Univerlcäem 
Gärtner ben dem bortp medico, Ehad, auf jich nehmer. Er 
if in der Bosanie fohr geihidt, und würde fh um fo/willie 
ger finden laſſen er oämedeme gotteddienftlicher Urbuugen 
wegen, weil er katboliſcher Religion, manche Excurlion. ig 
die Nachbarfchaft zu machen pReıt. Er könnte im Sommer 
3 oder 14 Lage auf eine feld;e herbasion wenden. Die Kos 
fen würden meiften& in Defräntn beftehen. Am Ende wollte 
ic) dafür heforgt feyn, daß eine cusfühel. Relation yon der 
herbation gefertiger, und die Imerfiwürdigen räuter befdries 
den und. au, die Orte, mo fie wachlen , angemertt wigden, 
Zibeso alles falv. wel, ind, B Mr 








4 
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ee 7 
N. 4. ad. pos. 30. 


Quod ingenium doctrinamque —— ſeientiarum 
Biectoraũs Boicae ita probavit vir clarifimus Iohannes 
Henricus Lambert Mulhufa Helvetus, ut, quod fuperieri 
anno fadum eſt, numero fuciorum, extraneorum ab ea jam 


fit adferiptus , idemque fcientiae phyficae & mathematicae | i 


fpeeimina dedit -publica a rerum peritis bene excepta, 
orbique erüdito hilce eftendit, quansum in pofterum ab eo 
fperare liceat, | on . 

Has ob caufas Academia El. Roica virum clarifimum 
ftri&iori fibi vinculo adjungere e re duxit ęſſe fun, atque 
pröinde Provinciaur iftam, uam in Literis d. 24 7brishujus 
fnni ad eam datis, rogatus ipfe fufcipiendam obtulit , Aca- 
demia EI. Boica ratam acceptamque a fe haberi, fimulque, 
quo par fit huic muneri praemium , expreflis his privilegiis 
stque beneficiis cum auctum a fe efle praefenti diplomate 
declarat, . I. 

! F 

t. Academia Fi. Boica Virum darifimum ita in bene; 
ficiis ſuis vult eſſe relatum , ut penfio annua octingent orum 
Horenorum imperialium ige miniftretur ‚Iquae a felto 8. 
Michaelis hujus anni, initium ſumat. . 


b 


J Eundemque, quo fufceptae provincige debitum ſtatuatur 
decus , debitumque accedat pondus, Titulo Profefforis ho- 
norarii vuls efle ornatum. 


111. Habitationis domicilium vitae privatae rationi sdeom- 
 modandum atque feligendum Academia El, Boica in arbi- 
trio viri clarillimi hoc modo pofitum eſſe Jubens concedit, 
quo ipfe in praefads lirteris d. 24 ybris ad eam fcriptis lo- 
ci vicinitatem primis praecipue laborum academicorum an- 
. nis judieavit neceflariam, stque hoc temporis decurfu Au- 
güftse Vindelicorum viram fuam agere conftiruit. 


IV. Quae his accedunt rivilegia , immunitates atque 
beneficia. ab ipfo viro clariſſimo in praedictis lireris ube- 
rlus expofita, ea haud fecus ac quaecunque illa, quibus 
ipfa Academia aufs ef, atque in memhbra fua extranea 
conferre confuevit, inCl. Da. Profeflorem collara efle cu- 
git & fpondet, operam daturs, ut quaecungue ipfi in per- 

ciendo opere, quod ad piavehendam rem academicam 
adgreditusg adjumento „He poffint, nupguam in ea defide- 
rentur. 

J iu Mm 
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Cujus rei ut eo maior fit fides Academia El. Boick 
bar Diploma , adpofito figillo academico , CLDn. Profeflori 
exarandum ra ae juſit. 


Monachũ 29 7bris 1 


"N. 5. ad pag. 73. 


Vorlaͤufige Anzeige der in dieſem Sommer 1761 
von mir gemachten Entdeckungen, Sammlungen 
und Verſuche. 


$. I. Unter die mir angenehmſten Entbeckungen, rechne 
ich die vom verfteinerten Holz. Der geirhrte dermalige Hr. 
Probſt P- Frobenius Sorfter hat dıe Ehre der eriiere ge 
ſeyn, der folche Entdedung vor emigen Menaten 
gemacht. Ich erhielt davon nicht ſobald Nachricht. ale ich 
ihm eilte. Er befaß damals erſt s oder 3 Stüde. Fi 
am aber ba'd in Stand, mir eine Menae dieſer Seltenhei⸗ 
von aufzufschen , und zu verſchaffen. Die Gegend, wo es 
efunden wird, find die Aecer zu iſchen Ober⸗ und Vieder⸗ 
Keberingen. Die Holjflüde lagen anfängliä fen auf eis 
nem, „und dem andern Acker; nachdem aber alles zientlidy 
aufgefömme!t worden, fo findet man folhe nur beym Um⸗ 
adem. Ich beſize einige Stüde von 1, 2, und 3 Eentner 
wer, und Brüde von einigen Pfunden habe ich tu Menge. 
_ Tann fait von allen Arten Hrizes einige Gtüde und 
manche in duplo und mehrmalen aufweiſen. Und ich glaube 
nibt , daß es mir fehlen wird, ein ganzes artiged Kabinet 
-won diefem verfleinertem Holze anrichten zu können. Es laſ⸗ 
fen fich bey genauer Betrachtung und Verqleichung dieſes Hol- 
zes ſehr artige und angenehme Anmerkungen maden. Und 
e6 verdienten dieſe Berfleinerungen fehr wohl. daß fie öffent- 
lich befannt gemacht, und abgebildet würben- j 


Um zu verfühen, ob man auch die Politur aubringen 
koͤnue, fo habe ıch einen Berfuch gemacht, und er iſt, wie 
ih glauben.follte, nad Wunfc ausgefallen. Es befinden fich 
monde Stuͤcke unter den meinigen, die in ben Verfleineruns 
gen eize ſehr ſchoͤne, rothe, ſchwarze, und gemifhte farbe 
angenommen , und die im Schleifen und Po:ieren ausnehmend 
ſchoͤn fi zeigen werden. Die erſte Dofe, fo ih davon verfer- 
tigen laſſen, haden alle hiefige Golbarbeiter, und Galanterie⸗ 

händler ungemein geruͤhmet, und verſichert, daß Die Eohurgis 

ſchen Holiverfieinerungen ungemein ſOlechter wären.. Da nun 

eines Theils eben diefe Leute eine Menge von dieſem kobur⸗ 
giſchem Holze vor fürftlihe Perfonen verarbeitet „ und no 

‚ berarbeiten; bie Plaste zu einer Dofe aber oft um ıs und 
" i sof. 
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| 20 f A ohne daß Porto, bezahlen muſſen: ſo ſollte ich glauben 
da 


ie unſrigen auch nutzbar zw gebrauchen wären, zumal 
da es fo, große Stücke giebt, wie eben nicht uͤberall. nn 


Zwar iſt meine Freude dadurch etwas dermindert worden 


daß ich neuerlich erfahren, wie man zu München ſchon ver⸗ 
ſteinertes Holz aus dem Land habe, da ich mir ſchmeichelte, 
unfre Entdeckung fen die erſte Vielleicht aber bat bey Ders 
gleichung unfee Holz doc wohl in einigen Städen einen Vor⸗ 
zug. Ich habe alle Urfache, zu glauben, daß die ganze kors 
tige Gegend, auf. deren Aeckern ed gefunden worden, haran 


xeich ſeyn mag. Allein dad noch etwas nnfreunbliche Wefen 


der daſigen Bauern und andrer Perfonen bat mich abgehale 
ten, eine genauere Unterſuhung und Ausfphrung berziniehs 


men. Sobald ih aber durch Schanfungen und andre Wiege | 
‚mir werde. den Weg beffer gebahnt haben, werde ich beher 


nachſpuͤren. 


5. 2. Eben daſelbſt im Wald zu Oberveringen findet man 
grobſandige Platten, die mit allerhand kleinen Mufchelm, 
Schnecken, und andern Ueberbleibſeln Son Geethieren geſchwaͤn⸗ 
gert find.. Man findet- fie aber nicht haufig, fondern nur bie 
und da, wo die Bauern einen Fuhrweg abgegraben haben. 


a tn müßte wohl mehr entdedt werben, Ich Bes 
ztze 


einige Stuͤcke, die unter dem Vergroͤßerungsglaſe weil 
manche Schaalen fehr klein, ungemein wunderbar ausfehen. 


8 3. Auf tem'Wege nad) OÖbergeiflingen babe ich sro 
Seltenheiten angerrofen. a) Auf der Hälfte des Weges A 
eine Gandgrube , allwo ich allerhand vererzte Etüde frey 
liegen fand. Die meiiten fehen wie Stuͤcke einer abgebrochnen 
Kette aus; haben eine gelbbraune Farbe; find ſchwer am Ges 
wicht, und fcheinen, eifenhattig zufenn. Das artigfle iſt, d4E 
aqua forte weder in ganzen, nöd zerriebnen angreifet; hinge⸗ 
gen thut e8 aqua regis,. davon es eine fchöne gelbe Farbe 


‚erhält, Weil ih in der Metallurgie midy eben nicht vertieft, _ 
fo fann ich davon kein vollkommnes Urtheil fällen. Ich habe _ 
‚indeß einen ziemligen Vorrath nach Hans tragen Taflen 


um 
bey fich zrigerider "Gelegenheit das Nähere prüfen zu - fallen. 
b) Unmittelbar vor dem Dorf liegen unter der Erde des Hulp 
weges erdartige Eteine, 'oder zu Stein seworte-e Erdb⸗ 


‚Tiumpen, Eie find von ganz feltener und verfchienner 


Bildung und Gröffe , Einige fird rund, "einige Hude 
sicht, wieder andere länslicht, und bilden allerhand na» 


-türiche Göchen ab. Eie ſcheinen faltartig zu ſeyn, inde 


mr 
fie mit Scheidwaſſer aufbrauſen, Ich Habe manche Stücke 


wochenweiſe im Waſſet liegen laſſen, ohne daß fie dabon 


angegriffen worden. Die meiſten — ſtumm; ſehr vie⸗ 


le aber klappern, wie Udlerfteine. Wenn man einen ſolchen 
Klumpen zerfchlägt , finder. man die cußere Rinde willig Kein, 


bart. 
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Yan age die —ã— e fic)_ nämlich ein Gthuten Erst 
Bi 

ren ala are, 


ünd da auflöft. Mid, to 
3 — dell na P fe, — Tafen, um 
ki; denauer, und fonder| wa unters 


hetdern Ike, Stadt zieifhen Brühl und 
man_artige Sy neifteihe am. ie liegen 
Urdern, theilb unter ben bafigen Sands 
ıl fiber Sfrneni, Uepfeln, Kitbiflen, Thies 
von folden, 38 id, und eine fruchtbare 
erhänd aus ihnen machen Weil es biofe 
A} Habe, 9 nur einige der feltenflen Stu⸗ 
3. B. einen folden Sadycim f} 
der jbies usgenäin FH Fepräifehe Sud abet 
da fie nicht eingegraben, foı — 
heben. nn Ko man zwet fdwören, e wären —9— Dee 
enhan⸗, indeh fie ad nelner Miymong bloß, 
IL —* Bat — nach und nach he kn Weife ent» 
En Ftem if anf eınem antden Gteihe ebenials eine 
en das Bild eities Thiers ohne Kopf, ja, ich muß. ſelbſt 
lachen, wenn ip ed mit dem a Gum ohne Kopf, fo ein Bahr 


} iR; 
——— Mor äh alias heut 


5 Die R in den Tongruben eühi und 
Beige zu xt zu Bagatb verwan! eileen Penn Sea 
det, habe ich m dor I .hresf.iit der Mtabeme durch ü 


erfdhidung ein he feier Sthde anzuzeigen die Ehre gehabt. 
Pay dem Ka war nichts mehr Yon detgle.chen Eis 
werben, oder in abrlıng bringeh föhnen , weil jene & 
PR: — und he viele Gulden Untöften nicht [2 
Etaot, deffen u «s fich vor ein: —— od 
a . Me dem Peüflingerwald ein neuer Echag ſich acigen 
werde. Fa wendete einige Qulden daran, die Tongraber 
au_ermuntern , nad fmeibern Einne zu bandeln- Wir kamen 
auf eine Mder verbrannten Hores. Cie war frenlich ne 
pegetbartig, wohl aber wie zu Pulger grbranntee lg. © 
fieb davon einige Etüde nah Haufe tragen, bie Lagen En 
Tebendisen Burben Malen nd ndbilNen, wi —X mie (bon 
im Geifte,, endlich auf ganze Stämme und gweige 
von gagzthenen Holz zu — ‚giein — Wafle:g.ng- dere 
nichieten alles in einer Ri ie Stube iR mit Eine 
lürzungen gefuͤllet, und wer KR es auf, fie zu reinigeh 2 
indeh habe ch gefunden, dab im diefen Tiefen vick liegen 
mag. 
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mag. Meine nach Haufe gebrachten Stüde ſollen iR 
inter dieſes —5— mein mi her —e Fl ’ 

F. 6. Da der Papiermangel aller Orten einreißt, ſo kam 


ume und Gräfer folchem nicht abheifen laffe- Ich machte 
Derfuhe. Da es aber mit Papiere nicht gelingen w 


in auf den Gedanken, ob fi aus dee Saamenwoile mad 
€ 


fuchte ich es fo. ſt zu nutzen Ich dachte, vielleicht zu Hüten 


Zum Wirken? Zu Bändern ?.3u Strümpfe? Zu Unterfutter 
art Saummelle? u. f. w. Daraus ift der Kupferfiih ent⸗ 
anden. welchen ich der Akademie vorlegen zu laffen mir die 
reyheit genommen. Die Ma erialien zu. der diebtalfigen Ab⸗ 

Handlung liegen da, und es gihen mir nur noch einige Ver⸗ 

füche in ihren Ueufferungen ad. Dir Titel diefer Abhandlung . 

wird ſeyn: J. C. 5. Erfolg der Derfuche die Saamenwolle 

der Pappeln und einer Ärt Wieſengraſes baushaltunger 


. nüglicy zu gebrauchen 


6. 7. In bem Steinbruch zu Kaͤuflberg giebt es Ichöne 
fogenan:te VDogelzungen und Krähenaugen, davon id). eine 
siemlihe Anahl befige, und noch täglich, ob gleich nie ohne 
Geid, ſammle. 


$. B, kbendaſeldſt und zn Aneiding findet man eine Gat⸗ 
Kung noch ungenannter Peetiniten, Cie werben zu auswaͤrti⸗ 


ven Katinstern ſtark gefucht. Ich Habe dern gegen hundert. 


$. 9. Mein Vogeltabinet ift dirfen Sommet über Hundert 
angewachſen, nebſt 20 Stüd Donbletten. Das rarefte if eis 
ne weiße Droffel ın Duplo, und ein norbifcher Gandlänfer 
der eine ordentliche Perucke trägt: Diele Mögel warden a 
Dänemarf an wiererifpen get Jeſendet, giengen vor einigen 
Boden hierdurch, und weil dem Leuten 4 Stunden von bisc 
einer crepist war, ein baperifcher Soldat ‚ber ben Drt feine. 
Grabes wußte, fo war derfelbe vor Bezahluug fo bikig, grub 
ihn aus, und uͤberbrachte mir folden . 


..$. 10. Dein Inſektenkabinet iſt dieſen Sowmer ver⸗ 
foiden angewachfen. Aus Dasg babe ich im Tauſche einen 
önen Unwachs don indianiſchen Zwiefaltern erhalten. 


$ xr. Meine Fiſchſammlung hat biefen Comnrer gerus- 
bet. Diefe Art en beo-aller Berahläng nit zum guten 
Willen, und zur Billigkeit zu bringen Wielleicht geht ed im 
MWiater beifer. * | 

6. 12. Pa ich nur. einen kleinen Raum Trader wo iqh ſelbſt 
ſchieſſen darf, bie Jäger aber mit allen Aeferehmn 3 nee. 
auten Belang nichtẽ singen, Date ; ' AR — 


PP ar 


Binst zu vollenden. Mas ih habe, IB felbf gefihoffen. Wie 
tan aber das ausgeben ? 


6. 13: Aus Ungarn Habe ih ſchoͤne Stufen erhalten, 
und ich erwarte deren, und Petrefatta noch mehrere. Men 
Bat mich dafelbft zu einem Beſuch eing laden , und wenn mir 
von Koppendagen die Heifetbiten bezahlt werden, fo gehe ich 


"dahin, vor das koͤnigl. Kabinet zu fammeln. Und ich werbe 


auch der Akademie gewiß nicht vergeſſen. 


Schlußfolge. 


gelebrte_ Melt mit bayriſchen Gel’enheiten zu unterhalten, 


\ 


und baß ich vor meinen Theil dieſen Sommer nid. verſchlaf⸗ 


agte , Pedes Apoftolorum fiumpf werden, folglih meine 


— und 
xcurfiones mit kuͤnftigem Jahre, fo ie no. lebe, und bier 


j “ 


gatur. 


Nathſchrift 


Verſuche, ob auch Bier aus H.ber werden koͤnne, ſollen 
von gut gemacht , und. dee Erfolg feiner‘ Zeit einberichter 
werden _ 2 \ J 


Aus Korn ſoll auch. Gerſten und Weizen allhier nach eis 


- ‚mer gewiſſen, und ſehr geringen Bedandlung gewachſen ſeyn. 


Die Anſtolt iſt gemacht, auch hier einen Verſuch zu wagen. 
“ Zatob Ehrijlian Shäfer.. $ r hi agen 


u N 6. ad pag. 74 


y Entrourf des alademifchen Syſtems in feinen 
&heilen, und deren Verbindungen; dann eines \ 
dreufachen Zagregifters, vom Proffor 
. Lambert 1761. | 


Vorbericht. 


„Unter ben akabemiſchen Arbeiten, welche vorgeſchrieben | 
in behörige Form gebracht und zur. Vollführung ausgetheilt | 
werden müflen , find fürnehm.id, die fortbaurenden und. foe 
hematifchen die eiſten. Die machen einen b andigen und 

u . be 





! ’ 


\ 


- ‘ n 


vortheilbafter ſchon dem erften B nde derſelben beugefügt , je 


mehr neues und brauchbares darinn iſt, und je mebr mal . 


daber we ter nna den Abſichten derfeiben näher koͤmmt, als 
‘es von andern Akademien geſchehen.“ — 


Dieſe Betrachtungen, welche aleed mat ————— 


"fordern , mit der Vorſchrift der Tagregi 


würfe und Gedanken darüber Ihre Achten A fichten müßen 
‚entwidelt, und den Mitteln nachgeforfiht wrden, fie zu erhal. 
‚ten. Es iſt unftreitig, dab alle drey guf.mmergenommen , 
etwas volfländiges auemachen, und dak es fih der Wühe 
lohne , bie Borfhrift und Ausübung zu gleicher Vollkommen⸗ 
beit zu dringen , um, wenn es anders feun kann, den erſten 


in dem erfien Bande der Commentarien der geichrten Welt 


vorzuſegen. 9 


Vorläufig Gabe ich noch fo gendes daruber u berechnen. u 


. Das WÜtereorölogifche have durch verihiedene. neue Obfer- 
vationen volftnd.ger zu machen gefucht , als man deralei⸗ 
chen bisher geiun’en, un» achte, daR Diele neuen Obferva- 
‚tionen ſowoh zum aconomiichen Tagregittrt ala auch zu mehre⸗ 


rer Kenntniß der Witterung beträchtliche Dienfte thun werden, _ 
Was mit den Obfervationen eines Yahrganges atzuſtel⸗ 


Sen feg« , hate gleichfaug vorläufig angezeigt, um die .Gefege 
‘der Witterung überhaupt und in Adſicht auf dad Clima des 
Lands näher zu beitimmen. ' - 
Die Zurüftung ber neuen Inſtrumente, ſo dabey gebraucht 
werden, habe in ſo ferne augegeben, als bie Ahſßcht deu 
Grund davon zu jeigen es eriorderte. | 


In dem Entronrfe des economifchen Tagresifier? ı. wels 
de’, meines Wiffens. fo viel al6 ganz neu if, habe id) wenig⸗ 
fen gefücht, die Haupt :biichen davon zu rıtwidelm, 


un 
zu fehben , wie fe ne denſe ben Genh en gefchehen kann. I® J 
iweifle aber nicht, dab erfahrene Landwirthe in Un ehung 


d Mittel noch brauchbatece Vorſchlaͤge werben angeben 
Innen. EEE ae | 


L 


en ud für ſich vorgenommen, und wenn fih in Anfehung 


des Erdreiches ein mer licher Unterfchied zeigt , als ein ub: 


Yand.ung den Commentarien Erugefägt werben.  . 


. Ueberhau-t kamen mir bey dem Auffage dieſes Ente 


wrfei meht draten und — als Ba „" 


oo 
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beträchtlichen Theil der Eommentarien aus, und werben deſto | 


er den Anfang zu 
machen ‚und waren auch das Ungenmen begfiegender Ente‘ 


Der in dem XXII Act. beſchricbene Verſuch Fönnte auch 


Pe +9. 


Ein De aber Berıuög bes NIIT. Url. ade Berfuche vie 
. We Yahre müßen fortgefeßt werden , fo wurden fie daburd 


demnach wieder in Beobachtangen verwandelt. 
Sollte aber die Durchlefaug dieſis Eutwurfes erfahrnen 


dwi i d Berfi in b t — 
—S— e e zu en Sim bringen 


son dem XVII. XIX. XXIV. XXV. XXVE art, 


em 
verrätbiger Stoff da wäre , fo liefle ſich eine be machen, 
was um \ A des —E— —2 werden. 


Endlidy habe ich nur ben economifden Theil-bes ns 
senreiches betradtet, weil: ich zu dem aconomifgen Chier- 
geiche nicht viel zu einem Logregifter finden konnte. 


Der Entwurf bes medizinifhen Tagregiſters wird von 
einem erfabrnen Arzte füglich verfaßt werden. Man bat auch 


bereits ſchon Bepſpiele dazu. Ob die wenigen Gedanken, fo 


—ã er en ‚ von einigem Gebraude ſeyn koͤmen, laſ⸗ 


Können dieſe 3 Tagregifter, wovon das erſte zu den bepden 
anderen dient, zu einer gewiſſen Vollſtaͤndigkeit gebrach wer⸗ 
den , fo läbt fi bey Anordnung des erſten Jahrgonges, ım 
einem Borberichte der Augen, Gebrauch und Ablicht berieiben 
auf manderlen Arten dasthan , und viele brauchbare Anmer⸗ 


kungen barlber machen, welche zügleich ihre No.zäge von 


allem , was man bisher, von diefer Art hat, den Lefern eine 
leuchtend vor Augen legen. Verſchiedenes daraus, fonen if, 
und befonders das Oeconomifche, wenn die Einrihtung gut 


getroffen wird, follte Bepfau uud Nachahmung finden. Und kom⸗ 
men noch Abhandlungen dazu, die von andern Gelehrten oft 


eitiret werden müſſen, fo haben die Commentarien ig Ab⸗ 
Ant auf die Leſer erwünfchte Vorzüge. . 


| I. | 
Der Stoff zu den alademifhen Arbeiten, und daher be: 


. fonders aud zu den Commentarien, wird in den afabemi- 


(hen Gefegen Art. 43 — 63 mit einer den Abfichten ber 
Akademie vorzüglich entipredsenden Auswahl angezeigt. 


Es koͤmmt dabey auf zwey Hauptſtuͤcke an. 


1) Die Erweiterung nuͤtzlicher Wiſſenſchaften. 
2) Ihre Anwendung und Ausbreitung in dem Land felbft. 


* „Mine Akademie ber Wiſſenſchaften ift gewidmet, Gelehr⸗ 
te gu lehren, Kragen, Deren Aufiöfung Zeit, Muße, und jea 
De Kräfte des Verſtandes erfordert, zu erörtern, und 

2 bwas 
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was Aberhanpt jur Erleuchtung des Verſtandes7 gu Feſtſe⸗ 
zung der Wahrheit, und zu Laͤuterung von Irrthuͤmern, ie 
iß p n 


Entdeckung und Ausfüllung ber Läden in der Erkenntn 
nen Tann, in Vorſchlag und Uebung zu bringen. Sie foll ei» 
ne Richterinn in Zweifeln, ein Keititern in Jrrwegen, ein 


Licht in der gelehrten Welt, in gebahnten Wegen ein Weiſer, 
und im Einfhlagen neuer Wege eine Quelle unerfchöpften 


Vorſchubes feyn. 


Die Commentarien find ;gereifte Fruͤchte fo wuͤrdiger Ar⸗ 

beiten, eine Erfüllung der alademiſchen Abſichten, und daher 
aud) ein Augenmerk bey denfelben. Was überhaupt die Graͤn⸗ 
zen der menſchlichen Kenntniffe erweitert, was jede bereits 
gefundene zum Gebraud im Land felbit bequem madıt, wirb 
darinn theils der gelehrten Welt zu ihrer. noch mehrern Er> 
leuchtung, theils den Einwohnern zu ihrem nähern Nutzen, 
Gebrauch, Anwendung entweder .vollftändig dargeſtellt, oder 
in sureihenden Auszügen nah dem nody engern Gefichtskrei⸗ 
fe der Lernenden eingerichtet. | 


II. 


Dieſe metrahtungen beftimmen bie @inrichtung berfel- 
den, und ihre Cintheilung in befonbere Klaffen, ‚und Fächer. 
Die Gefeze geben bereits bie zwo Hanptklafſen, nämlich die 
hiftorifhe, und die philofophifhe an. 


Sollen die zu jeder insbefondere gehörige are 
noch ferner in einzele Fächer eingetheilt werden, fo, wird 
diefe Eintheilung nach folgenden Gründen ergeben.. 


1) Die Fächer bey jeber Klaffe zufammengenommen müf: 
en vw. SBanze erfhöpfen, damit iede Abhandlung ihre 
| nde, | J | 


2) Jedes Fach muß in Abſicht auf die Anzahl und Menge 
der Abhandlungen , fo man dazu zu hoffen hat, ungefähr vom - 


gleihem Umfange ſeyn. 


3) Die Anzahl der Fächer muß nicht gu groß ſern, weil 
fe fonft zu fpecial würden, und nicht allzeit für jede Stoff 

a wäre. Ä on 

4) Da öfters Abhandlungen zu verſchiednen Fächern gerech⸗ 
net werben koͤnnten, fo md en a bie Bader zureich 


end 
verfhieden gemacht,. und bie Merkmale eines jeden nebſt 


feinem Umfange’feftgefeht werden. 
5) lieb es and da noch zweifelhaft, fo hleße ed, = po- 


tiori fit denominatio. Wären aber die GrÄnde stein, 1 


Pr - . 
— —— ma. al. ... ..- 


sun: Die Mhandlung faft immer im zwev ift wer⸗ 
Ka ng 
il). . 


Nach biefen Gründen können die yhilofophifchen Fächer 
Tolgenber Maßen getgeilt werben. 


Man betradhtet entweder Abſtracta, oder Förprriihe Ee= 
hen. Jene gehören zur Weltweisheit. Diefe werben ent⸗ 
weder nur dur Vernunftſchluͤſſe betrachtet, ober der aus⸗ 
gemeffen. Die letztern gehören zur Matheſi. “jene betrach⸗ 
tet man entweder überhaupt in Abſicht auf Die Geſchichts 
der Natur, oder befonders in Abſicht anf ihren Gebranch ine 
gemeinen Reben. Die letztern gehören zur Kandwirthſchaft, 

ie erften aber zur Vaturkunde. 


Auf dieſe Art wären 4 Faͤcher, welche gehörig unterfchie= 
ben , und von ziemlich gleihem Umfange wä e Doch möhten 
Benträge zur Weltweisheit etwas zurüd bleiben, wofern 
wicht dafür geſorgt if. Der, Umfang jeder Faͤcher iſt fol: 
gender: oo . 

1) Sur Weltweisheit die Logic, Metapbyfic, Natur: und 
Voͤlkerrecht, die Ethic, Yolitic. . 


2), Zur Matheſi die Machefis pnra und adplicara, 3. €, 
wie fie in Molfens Elementis fiehet. Da aber nah und nach 
mchrere Theile hinzukommen, fo Eaun alles, woben die Aus 
meſſung dag Hauptwerk ift, dazu genommen werden. 


3) Zur YNaturkunde. Die Naeturhiftorie, wozu auch die 
Botanic gehört, bie Erperimentalphufic, wohin auch die Chne 
mie größtentheilg gehört; deßgleichen auch die Angtomie, bie 
Naturlehre, fofern fie ſyſtematiſch if, wohin auch die Phi⸗ 


fidlogie gerechner werben kann. 


4) Zur Wirthſchaft. SHicher kann außer dem , mas ber. 
Nıme bereits-in ſich faßt noch aus ber Experimentalphoſic 
und Chymie und Votanic dasjenige gesogen werden, was eis 
gentlich in der. Abfiht gefchrieben iſt, daß eg in der Oekono⸗ 
mie nusen fol. Kerner kann feftgefest werden, ob dieſes 
Kach nur bie Privatöfonomie, oder auch die von einem Staat 
enthalten foll, oder ob van biefer Testen das Abſtracte sur 
niehte im Fache der Weltweisheit gerechnet werden ' 

es * . ” » on 


Ne: . 

















neberhaupt entſcheldet ſich, zu melde zacı jebe Mitand: 
Yang gehört, aus. der Abfiht, Br fe v hi dient. un 
Mm neider fie andy von dem Verfaſſer verferfigt worden. 
ESoltten außge ber Votanie, Ehnmie, Anatomie no 

mehrere Theile von der Medizin mitgenommen werden 3. & 
Hie Pathologie , .Therapentic zc. fo Ennte gu biefen 4 io 
ern nod) eines hinzu Eommen, welches diefe Theile „Küng: 
ũg begriffe. Da aber nad) altem Hertommen, die Med 
eine von den höher: nennt Abt 
an, fie unter die" 
bie Sade nicht weit: 
% bieiben bie Bota 

e der Naturkund 
Menfigen: und Vi 
aud jede andere aı 
Sen jedem Bande 

igt werben. Wiell 

‚agregifter dazır I 

ide und öfonomii 

fodann einen Jahr 
ten, Krankheiten : 
qugleih fiet eine S 

aus , welche forfl vun more mer > _ 
wurgis gelefen werden, und nie einmal fügli auf dentſch 
befhriehen werden Können, und: ſich nicht. auf das Land felbſt 





beziehen, aus den. Commentarien weg. 
iv 
Die daͤger der hiſtotiſchen Abhandlungen lafen fi niht _ 
ſo a len heit m leicht em viele, oder gar 
„gu wenige herausbringt, und viele Abhandfungen zu mehrer - 
gerechnet. werden: Fönnten „ und hinmieder das eine ober da& 
andere Zach Feet. bleiben würde. " B 


© um Grempel kann man. 


H zu der Erzählungen bie Stantsgefhiäte, amitienges ” 
thihte, Rebensbefhreibungen, Gelehrten Geſchichten, 


2) u ben Umftänden bie Ehronologie , Gengrapkie, Ge⸗ 
wealogie, 


9) zu den Benseisthämern die Diplomatie, Exitie, Antie 
quitäten, Münzen 1. 
tehnen, und aus diefen mehrt oder minder gäger machen. 


B Nn- 
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gVon der Zeitrechnung und Erbbefhreilung sehirk ver⸗ 
Miednes zur philefophifhen Slaſſe. Die hileriige xonsa⸗ 
logie wirb mehrentheile in ben Graählungen mitgeno amen, 
weil_ber Umſtand der Zeit ber Fürzefte if. Colte fie ein 
Befunderd Zah fen, fo würde es leicht Leer bleiben. Die 
Genealogie konnte zur Zamiliengefhidhte, und eben dahin 
and) bie Lebendbeichreibungen einzelner Perfonen aus ſolchen 
Somilien gerehmet werden. 


Die Lebensbeſchreibungen der Gelehrten gehören zur Se⸗ 

hrtengefchichte. Hingegen maßt ſich bie Topographie, weil 

e wegen Menge ber Veränderungen jeder Derter unerfchöpfs 

ich iſt, und von den Geſchichten nicht allemal abhängt, ein 
beſon $ Fach an. 


Verden unter dem Wort Alterthümer ale Münzen. 
Budera, Inſcriptionen, jede Ueberbleibfel alter Zeiten ze. 
Begriffen, fo giebt es ein beſonders Fach. Ans biefem ſchei⸗ 
sen aber alte Documente, Diplomata, Urkunden, Fragmen⸗ 
te, Ehriften ıc. wegzubleiben. Würde es bierüber genug⸗ 
fame Abhandlungen geben, fo würde die Diplomatic ein bes 
tonberes Jah machen. . 


. © Die Eritic läuft durch alle Fächer der hiſtoriſchen Klaſſe, 
sand. Überdieh noch durch jede Theile der fchinen Wiſſenſchaf⸗ 
ten, und freven Künfte. . Die hiſtoriſche Kritic äußert ſich 

. vorzüglich in ber Unterfuhung der Beweisthuͤmer, folglich 
der Antiquitäten und Documente. 


Nah dem 49. Art. der Gefeze foll ſie fi inſonderheit 
um die deutfhe Sprache beihäftigen. Hiezu wird dienlich 
fenn, einen zureichenden Grund anzugeben, warum die Epra= 
he mit zur Hiftorie genommen wird, ‚zumal wenn ſich die 
Kritic mit der Ausbeſſerung derſelben befchäftigen ſollte. 
Sieht man aber nur auf den Urfprung der Wörter, auf die 
Dedeutung der veralteten, und in alten Schriften vorkom⸗ 
menden Woͤrter, fo gehört fie. allerdings mit zur Hiſtorie. 
Eolite nur diefes fenn, fo gieht faſt immer eine Inſcrip⸗ 
tion, Münze, Fragment ıc. Anfaß zur eaortforfäung, und 
infoferne brauchte es kein beſonderes gas dazu. Da tie aber 
allem Unfehen nad nicht fo enge Schranken haben fol, fo 
‘Zaun ein beſonders Fach gemacht werden; unter dem Tituf 
Sprachtunde, wobey aber ein für allemal erinnert werdey 
Kann, daß dieſes Fach die deutſche Sprache angebe , infoferz 
ne fie. wegen ihren beftändigen Abänderungen nicht nur felbft 
eine Erzählung davon fordert, fondern auch zur Werftänduß 


der Geſchichte nothwendig erforfcht werben muß, - 


» 


En 5 2 Ze 


V. 


Aus dieſen Vetrahtungen cien ſih folgende 
bie dern Bares u ie are nr 


Lands, und befonders vaierns begreift, und biefeiben —* 


ehren zeiten ‚und Epochen. feftfegt. ' , 


2) Die _Samiliengefchichte, oder Befälehtätunte, weilde 
die Genenlogien, und einzele Lebens umſtaͤnde nebft den Zeit⸗ 
punkten eroͤrtert. 


3) Die Gelehrten·ſchichte ı fo bie Lebenshefgteibungen 
der Gelehiten , ihre Werte, Erfindungen, Geſchichte Yer Bile 
fenfhaften, Erfindun ngen, Bibliotheken, Iruſcripten, ei eins 
zele Bücher 26. enthält, nebft ihren Epochen, “ 


* 

4) Die Topographie enthäft die ‚Defäreibung, zeder Ders 

ter einzeler Provinzien, ihre Veränderungen, Befiker, Frey⸗ 

heiten sm jeden Zeiten, ihre Lage, Verfaſſung, Lebensart, 
ahrung ꝛtc. 


5) Alterthuͤmer Begveift die Befhreibung , Beurtheilung, | 
Yindlegung ı und Beitpunfte alter Sebrauche Toferiptionen, 
Ayinen Münzen‘ „ Dentmäleg ic. 


6) Diplomatic, Beſchreibung, Beurt eilung, Yußlegung, 
and Zeitruncte alter Documente , Urkunden, Briefe, Schrife 


tn, Fragmente ꝛc. 


7) Sorachkunde oder Critic, bie Geſchichte der ben | 
Soͤrache, Urfprung und Bedeutung ihrer Woͤrter, Äh » 
ſtand zu jeden Zeiten X | 


Hier mäten alfo 7 Säge, aus wel en man zur No 
& machen koͤnnte, wenn dad ite und 2, deßgleichen das 5 und. 
5 zufammen genommen würde. Cs kommt. darauf an, 08: 


zu "allen jedesmal Stoff da ſeyn werde, | 


üt d l I 
„ucote ng, ie Bietiie Bi mehr Fer 


Moathematifche ; und Phyfitomathematifche, Den n Grund u 


dieſer Eintheilung Habe ich bereits angezeigt« 


Eb laͤßt auch daR Zte Fa de Melurkunde 
geividimet I “ mh Ehelle Bas, AA ,® a ur n 


2) Die Naturhiſtorie nebſt ber Botanic und Anatomie, 
| \ u | 2) 
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77 ul. Yalı 
en De Baperimtetalphyfe nebft der Chymie us e⸗ 


9 Die Raturlehre ober theorttiſche Phylfic. 


auf dieſe Met wirken — 7 Theile Seranf fommen. 
aker ımmer zu fehen, eb mı n zu 

= bleiben, ober anf Mittel zu deuten, dieſe in die 
u. 


VI. 
ber bifkerifchen Klaſſe qehoͤrt bie Geſchichte 
FRE Rad insbefondere —— u 


1) erſten Band die Errichtung / Verfaſſung, und Eile 
| itglieder se. Sodann . 


.9) jedım Bande bie Anzeige der nen aufgenommene 
PER und der verfkicbenen, nebſt ihren alademiſchen 
Lobreden x. 

Die Anzeige ber akademiſchen Arbeiten, der apprositten 
ab —X Inſtrumente ꝛc. Urtheile ꝛc. wie au 
Die Anzeige der von den Academicis ſonſten herausgegebenen 
Sch iften, zumal wenn fie approbirt find ; beßgleichen bie 
Unzeige des müglihen, fo die Correſpondenten einfenden, der 

der se. welche des Akademie bedicirt, oder zugeſandt wer⸗ 


den. ı% 


4) Auszuge aus den Wbhandlungen dee Eommentarien, und 
pa funmurikch aus denen, die jeder ohne Auftaud leſen 

nn , etwas umfländlicher aus denen, fo wegen ber Rebnune 
gen nicht jedermann fesbar find, jedesmal, fo viel noͤthig if, 
einen Begriff davon zu geben, wobon unten ein mehrere. 


5) Merkwuͤrdige Verfuche, Phänomen, Wahrnehmungen, 
Bie der Akademie vorgefommen , und nicht befondern Mhhande 
lungen einverleibt zu werden nöthig haben. 


eine Abhandlung fo groß, ba allein einen Sand 
—** u. beuf g men bleiben —8 ſo könnte fie bes 


med 
‚ fonder& gedrudt, und den Kommentariem ber Akademie als 


ein Anhang zu einem Band beogefügt werden.‘ Ein Benfpiel 
iſt des Drn de Mairan Abhandlung von bem Nordlichte bey 
den Pariſ. Memoires, 


Danach der obigen M beifun dee Fächer * allem 10 
bis 14 find, fo laͤßt lei * “eh, N in jeden 
Bade. eine, Wo, amd mehrere Abhandlungen ‚vorfommen, 


| 


- 0. u, 
\ —XR un oder drey Bögen beträgt: ein Band in 


je bekommen könnte, 
Vil. 


Die Frage, ob jede Claſſe ihre Abhandlungen in beſon⸗ 
dern Banden heraus geben werde , fommt auf verihiebne Bes 
tahtungen an. Die f. Eprietät zu Göttingen hat c6 bes 
zeitd einmal gethan, "wo ich mid) anders recht entfinne ; als, 
jein der Erfolg ſchien nicht Serebeiiaft weil die anilofondie 
hen Abhandlungen mindern Abgang fanden, fo beharrten ih» 
ze Berfaller auf das Beam mentalen, Judeß zeigt diefes 
Veyſpiel daß eine ſolche Äbtheilung Peine Meuerung in ber 
Gewohnheit if. ' 


Den Leſern ſelbſt fällt fie alerbinge bequem, und die, 
Mlage » daß man mit ben akademifhen Eommentarien, viele® 
Laufen müffe, weldes man weder gebrauchen, noch lefen were 

be, bit siemli olgem-in, und macht , dab man folde Werte, 
auf oͤſſencliche Bibliotheken vertoeifet. 


Wenn demnach genug Vorrath da dk | 

feetig den meiften Kefern_ durch die Abfdı 

fen beuder lafien ein Gefallen. Niemand 

er nie zu lefen gedenft, urd jeder HEN 

u wenn er, was zu feinem Gefichtsi 

enfammen findet. Es find wenige , denen d 
Dhilofophifhe gleihe Luſt ermeder, oder 

and brauchbar iſt. . 


Ball der Abſonderung wird bie_borbin angeführte; 
Seſchicht⸗ der Akademie in bepderien Bänden vorismmen. ' 
Ware fie aber fehr weitläuftig , ſo könnte fie beionder& ges 
deut werden, woran aber dennod nur die einen Vortheil 
hätten, melde benderlev Bände ſich anfchafen. Ed mag nichts 
faden ‚ wenn gleich die Auszüge ber Abhandlungen ber eis 
nen ‚Klaffe in bem Band der andern auch eriheinen , teils 
meil fie kurz, theils weil fie nach jedermanns Begriffe ame 
abet find, Auf diefe Art hat Man das , fo man vorzüglid 
fat, ausfügrlich und im Original, das Uebrige im Auszug, 


Die Gründe der Abfönderung müßten fobann ein für. 
aemal in dem erflen Ei im der Borrede , oder Seföißte 
der Akademie angezeigt werben. Da biefe Orlınde dem £efer | 
yorhethaft find, * iR er an ſich deſio geneigter, fie gut du 


Damit aber bad icht Di Ated mie ſelbſt, ſondern 
nur ihre Ardeiten gerheilt Bye f ſo —X rt das 
deſtinimt werden müßen. €. 163 


⸗ 


Blilolor ache Abthandiungen der churfurſti. Bayı. Atad. ber 
Wiſſenſch r Theil ee. 
—ãA— Fu. der Viſſenſchaſten. 
0 en . 
des C phiiofopifgen ) Theils 


dieſe Antündigung unterblieb , fo würde ber eh Hälfte 
14 


Bey den folgenden Bänden hat es ſchon fo viel nit am 
fagen. ie tönnın von halb Jahr zu Halb Jahr wechfelmeiie 
Berans gegıben werden, wenn ed ouf einmal zu wiele Arbeit 
gib. Es it auch „ befonders im Anfang, nicht nothwendig, 

aß es jedes Jahr Zeſcehe⸗ oder auf jedes a verfprochen 
werde, Bis man fib vom zureihenden Stof verliert hats 
sumal, da man wenige Beyipiele hat, dag austänbifde Dit 
glieder, und befonbers folhe , auf beren Abhandlungen atız 

eiften zu fehen wäre. ſich ohne nähere Beweggründe iu jahr⸗ 


ichen Beytraͤgen entfchlieilen. 


Iſt aber genug Stoff be, fo muß ber Drud nicht ders 

ert werden, weil jeder feine Entdedungen gerne bald bes 
annt madıt. Es giebt nit vieſe, die bey ihren Srfinduns 
ge verfihert genug find, daß fie niem’nd fobald in Sinn 

mmen werden, zumal_in folden Matırien, worüber viele 
Gelehrte arbeiten. Die Commentarien der idnial. göttingie 
Ichen Akademie find u ihrem merklihen Nachtheile ind Ei 


den gerathen. 
VIII. 


Das bisher gefagte beziehe ſich auf die Auferlihe Form 
und Einrihtung Der Eommentarien. Die Abhandlungen felds 
fen müffen in Abficht auf ihren Stof innerhalb des Bezirk 
Ber acabem. Abfichten und Arbeiten ſeyn, und folgli in ei⸗ 
nes ber oben bezeichneten Faͤcher gehören. 


Dieſes vorausgefeht , fo koͤmmt ihre innere Beſcaffenheit 


and Guͤte auf folgende Stüde an. 


‚ 1) Die Neuigfeit 
2) Die Richtigfeit. - | 
3) Die Brauchbarkeit. 2. 
Oie, 


R 





wrn m BE um — ser ap 


"meteorologifhen O 
neue Data find, Die man künftig gebraudhen kann. Das). 


‚bält, Beyfall zu geben ober. 
en laͤßt ſich dieſer Drobierfiein immer gebrauchen. Bu Die 


\ I 


Diefe drey Eigenſchaften, welche jede Abhandlung an vo 
die 


Gaben: muß , dienen gleichſam zum Probdierſteine, ob fie in 


Eommentarien gehöre oder nicht, und fie wird deflo mehr zur 
jerbe —e je mehr dieſe 3 Eigenſchaften darinn hervor⸗ 
euchten. Da jede derſelben ihre Schranken und Siuffen hat, 

fo wird ed nicht unnüge ton ge näher zu betrachten. 


Die Clenigteit der Moterie, Der hoͤchſte Grad hievon 


"äh, wenn die Abhandlung von Änfang bis zum Ende fowohi 


in Abſicht auf die Sache ſelbſt, als in Abſicht auf die Me: 
ibobe und Erfindungstunftgritfe neu if. Go z. E. martn 
epers Logarithmen Hewtons Theorie der bimmlifhen Bewer 


oiche Abhandlungen kommen aber felten vor. Daher man 
mit der Neuigteit der Materie oder der Methode alleine 
Begnügt. ine neue Methode dient, theils wegen der Kunſt⸗ 
griſſe im Exfinden , theils auch , wenn fie die Sache beque⸗ 
mer und leichter macht. Es muß immer ein Vortheil dabey 
fen. Zu den Abhandlungen, wo nur die Materie neu ift, kann 
man im meitiäufzigßen Verſtande auch die aſtronomiſchen und 
ſerbatihnen rechnen, weil es eben fo viel 


gungen, Sala Penduluhren, Guerifend Lufrpumpe ꝛ. 


neue in den DVerfuchen koͤmmt eben fo wiederum auf die Gas 
che und auf die Art zu verfahren oder die Methode an. Eine vers 
worrene Sache ind Reine bringen, Sragmente zuſammenhaͤngen, 
Bragmente auffuchen , und beytragen , und in hiſtoriſchen Gas 
den nody ungedrudte Sckcke, fo zum Vorfcein gebracht wer. 
den können, werben immer ald neu angefehen werden können. 
Die Hauptregel hiebey ift, daß das Hauptwerk in einer .Ab- 
Handlung neu fen , und daher auch jedesmal das neue zum 
Sauptmwerfe gemadt werde. Das bereits bekannte folle das 
finn sit erſcheinen, als in fo ferne es das neue 
nothwendig erfordert , um nicht bloß aus einer. angewöhnten 


oder mit Bleiß geluchten und dfter6 weit bergeholten Beles - 


fenheit. J | 
Indeßen iſt do anzuinerken daß wegen der Weitlaͤ 

et der Mr A hentiges Tags en Erfinder Mer 

allzeit willen ann , ob feine Erfindung nicht bereits fchon 


— 


irgendwo in einem Buche if, und dieſes entichuldigt ze - 


länger je mehr, wenn unter dem neuen etwas ſchon befann» 
tes unterläuft. Es macht aber audy billig den Exfinder bes 
daͤchtlicher, feine Sache als ganz neu zu zühmen. 

| | x. 


Die Richtigkeit. Wird diefe ſoweit getrieben, als in 
Euelides Elemeuten , ſo dat fie allerdings ihren hochſten Grad, 
weiljeder, ber die orte verſteht, nicht meh: die Wahl bes 

eben ober nicht. In mathemutifhen Gas 
Ds 
| 


l 
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ferberionen und Erperimenten koͤmmt es auf die behoͤrigen 
autelen an , fo dabey udihig find, und ed wäre zu wü.-idhem, 
Daß fie den Odſervationen und Erperimenten jedesmal auf 
wihtig, ab ohne Eigenliche beygeiügt-würden, und überhaupt 
jeder Derfafler ſelbſt im Etande ware, feine Erfindungen anf 
die Wagſchal zu legen, uab fie für nicht. mehr auszugeben, 
aid fe nnd. Das einige Mittel, Etrertigkeiten zu de meiLen, 
nnd dad befle, eine wahre Größe des Geites zu zeigen ! 


‚Bey ber theoretiſchen Phyſik machen die Hypotheſen eine 
Hauptſchwierigkeit, weil ihre Erfinder fie gar zu gerne für 
wahr angeben. Sie können unter folgenden Bedingauifen ger 
duldet werden. Mur ’ 

1) Daß fie wehrfheinlih feven. 


2) Daß fie zu weiterm Nachforfhen dienen. 
we Das fie für nicht mehr als Hypothefen ausgegeben 


Die yarifiihe Akademie hatte anfangs alle verbannen 
wollen , und ihre Ausfprüde foliten auf immer gelten. Al: 
kein fie ift von beydem wieder abgegangen. Die 3 erwahn: 
te Eigenfhaften machen fie nothwendig erträglich und. oͤf⸗ 
ters nuͤtzlich. Mathematiſche Hypothefen, wo man ftatt der wah⸗ 
ren Formel eine andere annimmt, die den Experimenten Se⸗ 
wügen leiftet , bis die wahre gefundeg wird, find zulaͤßiger. 


In Sachen, fo bie Landwirthfchaft angeben, ift bie 
MNichtigkeit mißlicher, meil man noch wenig fihere uud all: 
gemeine Brände hat, woraus fie beuriheilt werden konnte. 
‚: Man fieht oft eines für das andere an, nimmt irti: 

e Urfahen, und macht einzelne Erfahrungen allgemein, bie 
fters nur von zufälligen Umſtaͤnden herruͤhren. Tie Php: 
fü Mi mit der Landwirthſchaft noch in Feiner näheren Ver⸗ 

ung, i 


In Sachen, fo zur Weltweisheit gehören , ift das em 
feichteften zu prüfen, was zur Bernunftiehre gehört, ſodann 
‚auch das moraliſche, und politifhe ‚und was zum Recht den. 
Natur gehoͤrt. Das Methaphyſiſche bedarf noch einer Pro: 
bierkunfe, die noch nicht erfunden ift, und theils auf der 
Erfahrung, theils auf der Theorie von ben Caufis Formali- ' 
bus der menſchlichen Erfenntniß , .berähren follte . 


Die Pruͤfung der iſtoriſchen Ki btigfeit i bereits in 
Lehrgebände gebracht, biechipen Dihtigfei it 


WMas aber in At &t auf alle Zheile u bemerken i 
Kömmt darauf an, ‚wie ferne die Slademie an der Bien 








DI. 


delt jeder. Abhandlungen Theil zu nehmen habe, weil dos 
Die -Kommentarien unter ihrem Namen erfcheinen , und das 


her jede Abhandlungen bas Unfehen ber Approbation haben, 


Diefe fept eine Unterfuhung der Michtigleit voraus, und 


es ift unftreitig, daß dad. Anfehen ber Alabemie befto grds 


ger wird, je mehr Behutſamkeit bey der Unterfuhung 
and Prüfung. vortömmt. Ich habe. fhon S»orhin erwähnt, 
daß die parififhe Akademie wieder nachgelaffen, Ausſpr ge 
zu thun, ‚und das Benipiel Der berlinifhen Akademie im 
Unfehung der ra Streitigkeiten. mit Hrn. Prof. 
König iſt noch in friſchem Angedenten, und eine Lehre, daß 
im Reihe des Wahrheit feine Sentenz angenommen wird. 


Das Mittel, fo hierinn zu halten, koͤnnte demnach fols 
gendes fern. 0 1L 


1) Die Site in den Abhandlungen mäßten wenigſtens 
wahrſcheinlich ſoeaaaa. —. 
2 Sie muͤßten zu fernerm Nachforſchen Anlaß geben. 


3) Die Verfaſſer müßten fie für nicht mehr ausgeben, 
als fie find, und mit aller Befheidenheit. | 


R . 


4) In den Auszügen, fo in der Geſchichte ber Akademie 


‚vorkommen, kann der Grund, warum man fie bevbehaiten, 
and wozu fie etwa dienen fünnen, angezeigt werben, . 


. Denn überhaupt laſſen ſich die Leſer nichts aufdringen, 
und bioße Lobſpruͤche find bey fcharfer denlenden von keinem 
Gewichte. x 


Die Brauchbarkeit. Diefe iſt gedoppelt. Einmal kaun 
eine Abhandlung in den Wiſſenſchaften brauchbar ‚jem ‚und 
zu ihrer Erweiterung dienen, und zwar ohne dag. man fo= 


gleih einen unmittelberen Nutzen davon einfehen kann, wel⸗ 


her oͤfters exit in Jahrhunderten entdet wird. Die uralte 
Theorie der Progreilionen, woraus erft im vorigen Secule 
die Logarithmen gefolgert worden, deßgleichen AudP die gas 
ltaͤaniſche Betrachtung Aber die DOfcillationey, mworand lange 


nachher die Penduluhren entfprungen , ſind Benfpiele davon... 


- Sodann kann eine Abhandlung ihren ummittelbaren Rus 
. ken haben, wohin befonders alle zur Landwirthſchaft gehörte 

gen gerechnet werden müffen, weil man hier im eigentliche 
fien Verſtande auf deu nähern Nuken ſieht. 


Sollte aber auch bey den erften au den Nuden im Lars 
be allein geſehen werben, fo Ift unftreitig, daß verfchiedene - 


| m wegbieiten müßten. 8. €. Abhandlungen, bie 
„et peshleunn Mühen 3. E. dor⸗ ———— 


\ ı 


| 
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ffahet gehören, oder dabey ihren nädften und meiften 
Gebrauch und Nugen haben, bleiben weg, zumal wenn font 
nichts Gemeinnuͤtzigers z. E. keine Kunftgriffe im Grfinden, 
Vortheile in ben Rechnungen ober andere in die Mathefie , 


Medanie „Aſtronomie, Phyſic ıc. einſchlagende Sachen ba: 


vorkommen. ' 


Hiebey wird es gut fen, bie Freyheit nicht fehr 
eingufchränfen,, weil ‚mit dem minder Shleligen — vie⸗ 
les, fo recht nuͤtzlich iſt, entweder wegbleibt, oder nicht zur 
Meife gebeihen kann. Es iſt den Wiſſenſchaften vortheilhaft, 
wenn zuweilen auch nur. der Neugierde zu gefallen, eine Are 
beit vorgenommen wird, und vielleicht hatte man wenig Nuͤtz⸗ 
liches, wenn Niemand kurios geweſen wäre. Doc läßt ſich 
beionders penfionirten Mitgliedern allerdings zumuthen, daß 
fie fi aus dem reihen Vorrathe von Materien, fo in ben 
Gefeßen angezeist wird, foldie zur Ausarbeitung wählen 
möchten, wozu fie Natur und Uebung aufgelegter gemacht hat. 


XII. neun 


Der bier beftimmte breyfache innere Werth jeder alades 
miſchen Abhandlung muß fi befondere in ben erften Bäns 
den, fo die Akademie herausgiebt, in einem vorzüglich hoͤ⸗ 
bern Grade zeigen. Und um defto fehärfer ift darauf zu ſe⸗ 


‚ken, vaß die darinn befindlichen Auffäse den hochſten Etufe 


fen am näcflen kommen. Alle guten Folgen davon würden 
fcwerer, oder gar unterbleiben, wenn etwas Merklihes hie⸗ 
zinn verfänmt würde. Es iſt hier nidıt bloß um ben guten 
Abgang der Sommentarien, und um die Menge der Kdufer 
zu thun. Der erſte Band wird häufig — gekauft werden, 


wenn er auch fehr mittelmäßig wäre, ungeachtet dadurch an 


x 


und für. fih die folgende Bände mehr liegen bleiben wuͤr⸗ 
deu; fondern ber Flor und die Aufnahme ber Akademie in 
und außer dem Lande hängt davon ab. | 


Vermuthlich wird in dem erſten Bande eine Dedication 


- an. den durchlauchtigſten Stifter und Protector ber Akademie 


vorkommen, in weicher nebft ber Danterftattung bie bieheris 
gen Früchte angezeigt, der Cinfluß der Abhandlungen In den 
Nutzen des Landes, und die Ausbreitung der Wilfenfchaften 
im Lande in ein helles und durchdringendes Licht gefest, und 


- durch ſchickliche Empfehlung der Akademie in fernere Protec⸗ 


tion ber Weg zur Erleichterung fo wichtiger Anternehmuns' 


gen gebahnt wird. 2c. _ | . 
" Sind ferner bie erfibefchriebene Worjüge, im erften Ban: 


be der Eomnientarien angenſcheinlich, ſo laͤßt ſich auch bie 


Nothwendigkeit mehrern Vorſchubes, anf eine überisiegende 


N 


‚ and vielfache Ast darthun, und als chen fo vielfache Debed: 
: u / 8 >. 


— 


— 


m. 


" gände geßreiihen Je Babe (cn ohen gelefenheftih, di 
ahnt, dat ansländithe Mitglieder, —* ie etwa 
der erſten Band Abhandlungen einſenden, eben nicht maus: 
bleiblih- e8 auch bey den 


gen, oder als Entfhuldigungen angegeben werden. Der-erz' 
e Band wird eben fo viele Proben enthalten, wobey eine 


m be folgenden, oder alfe Jahre thun 
= werden. Es giebt kaufend Hinderniffe, die fih In Meg les 


. Auen th von ſolchen kann getroffen werden, die in dem 30; 
ar 


t. det Gefeße wohlverdient gegannt, und mit Bewilli⸗ 
‚gung Sr. Churfuͤrſtl. Durchlaucht dur Afemeſen Penfips 
nen, zu mehr oder mindern Beytragen, an | 


verpflichtet werden koͤnuen. 


Die Möglichteit, ſolche Denfipnen, mad und nach auf. eis 
ne den_alabemifhen Abſichten Entfpredende Zahl zu bringen, 
> and die daher ben den Mitgliedern und. andern Gelehrten. 
entftehende Begierde, fih um folche verdient zu machen, und 
bey Erledigung einet Stelfe Hoffnung dazu- haben, haͤngt 
demnach zum Theil auch von dem Worzäglichen der Commen⸗ 


’ 


[u B 


Das Anſehen · det Akademie wird bdurch einen wohlgera⸗ 


thenen erſten Band auch außer dem Lande feſtgeſetzt, und 
der wachſende Flor betſelben im Lande ſelbſten dadurch aller⸗ 
dings noch vermehrt, daß Ausländer ſich bemuͤhen werden, 
nicht nur lieber an der Beantwortung von Preisftagen zu 


eine nähere er 


arbeiten, fondern noch in nähere Werbindung zu fomihen, _ 
zumal da jeder feine fleinere Abhandlungen gerne folchen zur 


Seite druden laͤßt, bie von großen Gelehrten eingefchickt 


werden. | \ _ 
| XIII. | 

Das dbisher Gefagte geht auf die Außerliche und innere 
liche Beſchaffenheit der Commentarien, infoferne fie ale 
Stüchte der afademifhen Arbeiten der gelehrten Welt vor⸗ 
gelegt, und gemeinnuͤtzig gemacht werden. 


Die aͤußerliche Form der Akademie ſelbſten wird in ben 
Geſetzen durch alle Theile vollftändig angezeigt. Gie 
bat zwo Klafen, und theilt ih in Ehren: ordentliche and 
wuslandifche Mitglieder und Cörrefpondenten. 


"Außerdem kann fie noch anf verfchiedene Arten, Theile 


\ 


Mitglieder, theils auch andere Perſonen in eine nähere Ber: - 


hältnig mit fich bringen; Buchhändler, Buchdrucker, Buchs 
binder, Kupferſtecher, Mechanicos :c, durch eigne Patente und 


atademiſchen Titel ſich näher verbinden, mit der Zeit einen- 


Bibliochecarium , einen Anffeher über die Naturalienfammet, 
einen atudemilhen Aftronomum r Gesgraphum , blüloriceme. 
— i um 


EN 


\ 


\ 


= 
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hum etc. mit behoͤrlgen Diyiomen fi 5 ‚ unb durch 
Bergteinen Titel * Auslaͤnder ſich en näbere Are 
verpflichten; fie mögen Mitglieder, Cotreſponoenten, pen⸗ 
fionirt ſeyn oder nicht. Es iſt unftreitig, daß Die dußerli= 
ae Form des Mabentie dadutch anſehnlicher und vortheilhafe 


ger wird. 
XIV. 


Die innere Geſtalt ber Akademie Thnimt theils auf den 
ntwurf und Ausführung ihrer Arbeiten, theild auf die Faͤ⸗ 
bigleit der Mitglieder, und befonders der Arbeitenden, felbft 
an. Hierbey laffen_fih mehrere Stuffen und Unterſchiede 
anmerten, die bey Gelehrten überhaupt ftatt finden. 
Die Weitläuftigfeit und Staͤrke der Erkenntniß Thräm: 
‚ en einander. ein. Wer nur jene vorzüglich befikt, iſt geihe 
ſam ein lebendes Lexicon, bey dem man fih in alten Raths 
erholen kann, und diefe Eigenſchaft wird in biftorifhen Sachen 
allerdings wefentlih. In pbilofopdifhen aber ift fie öfters 
nichts anders, als ein Regifter aller möglichen Dievnungen, ei⸗ 
ne DBereiherung des Gedaͤchtniſſes zum Nachtheile der Be⸗ 
urtheilungstraft, und des Nachdenkens, und es iſt wenig Ei⸗ 
genes dabey. Da man aber eben diefes zu den Commenta⸗ 
rien einer Akademie fordert, wo es in philoſophiſchen Sa⸗ 
hen fo wenig, als möglich if, heißfen muß: Relata refern, 
gpae docuere magiftri, fo beftimmt diefe Betrachtung anf 
eine nähere Art, diejenigen unter den Mitgliedern, auf bes 
zen Bepträge zu den Sommentarien mehr zu ſehen iſt. E— 
müffen, fo viel möglih, gelebrte Dradel ſeyn, bie auch im 
ganz neuen Fragen und Zweifeln einen gültigen Ausſptuch 
thun können, und in glüdlichen und gruͤndlichen Einfaͤllen 
reich find. Allem Anſehen nach werden folche in dem 30. Ark, 
der Geſetze wohlnerbient genannt, und ihre Auswahl wird 
in nicht leicht aus einem den alademifhen Mbfichten gemaͤ⸗ 
ern Grunde beftimmen laſſen. 


Die yenfionirten Mitglieder machen daher Bey allen Aka⸗ 
demien gleichſam eine befondere Klaſſe aus, weil ſit zu ſol⸗ 
hen Ausarbeitungen verbunden find, die den nlabemifchen 
Rihfihten auf eine nähere Art entſprechen. er würde zu ge: 
legentlih hergeben, wenn fie nicht die behörige Muffe bat: 
ten, idre Kräfte auch an folhen Arbeiten zn verfuchen, de: 
ren gluͤcklicher Kortgang nicht gleich Anfangs in die Augen 
lenchtet. Die Ihwerften und wichtigſten Sragen, die in dem 
begeiameten Umfange der afademifhen Arbeiten vorfommen, - 
‚würden unberührt bleiben, wenn man immer erft fehen muͤß⸗ 
te, ob man feine Zeit nicht ficherer anwenden‘ könnte 
die ansgefehten Preiße erfchöpfen ben Meichthum folcher Fra: 
gen noch lange nicht. Es iſt nnſtreitig, daß ‘ee eh. 

gie 


\ 
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nchmen , bie elwa no durch Nebuns ulällen ntıres Ei 
reden fernen. © een foldye Brenn ihren Gefihts- 
freiß Erweitern, mnb höher hinauf rüden. 


6. Sanmmlungen von Naturalien, Manufcripten , > 
Fragmenten ıc fordern mehrentheils auch nur Fleiß und Be- 
wühung. ihre Beurtheilung und NRupenw «ber iſt 
Höheren Genies vorbehalten. 


7. Die Unterfahung der von der Afabemie aufgeworfe- 
wen Zweifel und Fragen, die Erferihung neuer Metho 
und Aunftgrife, eine Sache zu entwiteln, und jedes Cahos 
in Ordnung zu bringen, bie Entbedung gan "unbebauter 
Felder im Reiche der Gelehtſamkeit, die Erweiterung ber 
GSrängen menfhlicher Erkenntniß, dad Yngeben neuer Erpe- 
rimente, und nener Unterfahungen 1c. find Belcdftiguugen 
gelehrter Orackel, die eine höhere Gefichtsſphaͤre haben, und 
fordern Zeit und Muße und arhimebiihe KTieffinnigkeit. 


Zu jeder diefer Etuffen Fam ſich ‘jedes Mitglieb nach 
- Maßgabe feiner Zeit, Muße, Aräften, und innern Triebe 
eitihließen , und die Akademie wird fi, ba alle dieſe Stuf⸗ 
fen gleich brauchbar, find, und Beihäftigung fordern, um bir 
Ansfüllung jeder Lüden umſehen, auch biefe Arbeiten auf 
die verfhiedene Sacher der Klaßen ausbreiten, und Die je⸗ 
Desmal moͤgliche Vertheilung machen. 


Unter dieſen Eruffen enthalten die vier erfien, gewiffen- 
ateria« 


XVI. 

Dieſe Betrachtungen leiten nun von ſelbſten zu der drit⸗ 
ten Art von —— bes Mitglieder, mir befondres dee 
inlaͤndiſchen. ” - ” 

Zu den drey erften Eruffen if nit noͤthig, ſol 
nehmen , die zu den folgenden fähig find , nn u Ar 

. es 


+ 
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EEE SE 22 01 
Neberfluß der 5 et nit ferowißi an Seen 2 der aus 
Bang der he ſich mit den Igenben ni ebschen koͤn⸗ 


Die vierte wacht, wie bereitẽ erwahrt worden, eine voll⸗ 
Kändige Beſchaͤfti m. aus, und. wer. Re: umerniiuit, ge⸗ 
braucht öfters —F andleiſtung. 


Die Ste, woferne es nur um ammlungen zu chun A 
fordert Reifen, und. eine, wetlänftigere Eurrtpenbeng, tfl 
aber nicht nothwendig eine befondere' Bergäktt 18: und. wer 
Thon ſowohl im — en als diſtoriſchen bge dos. einge⸗ 
richtet iſt, übernimmt: ſie ganz. 


Die ‚ste Safe bahnt nur „ben Meg. zu der zei. 
dgu'dieſer Abficht aber,läßt ſich noch die .bierte, ‚Eintheb 
fung Me Mit at made, welche. ſich auf ben. Unniaus ib⸗ 
res Gelehrten eſichtskreiſes eriredet,. . 


et werden, bat Ne Mehl 


Es iſt ſchon oben 

tigfeit und «Se: —8 der Ertenniniß ehander einfehränfen, md 
daß es befordech im vhlloſophiſchen Kache.mgehe. un. die, lege 
tere zu thun iſt. Dielos fc —5 — Ke aber weit ;änner- beim 
—XX unſguse der alademilhen Arbeiten ein. Es ift dem⸗ 

rogr,. wie bigle Beſondere Sehchsöfreift ſeyn müfe 
—X 4. diefen weitlà gen Umfang: zuſammen genommen 
u erfüllen, und zwar beih ndere muß biebey die gern 


ahl beftimmt werden, damit fich daraus ergeben möge, was " 


thyendig- dem Rotkwendigen! auf das 
ade Hnd Molflänfigere leicht denen. ® und N 


Die Sehnde, und, Vedinaniſe dieſer eochelurr werden 
folgende. fepn. 


* — Y viele Theile an ana te. eine 
Hauptbeſchaͤftigung eines. etwa mehr als. mutelmäkigen Ge⸗ 
nie ausmachen und erfüllen koͤnnen. 
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) Die Diplomatit nebſt der Kenntnif der alten 
i dnceanten, Lefeasten. x. mögen einen. Atchivarium Bile 
m. 


Auf diele Art mörbe der Umfang her akademiſchen Ge⸗ 
keiten wenigfiend.auf 10 Geſichtskreiſe ‚gelegt, und zwar wer⸗ 

en bie fortdaurenden. Arbeiten, die immer. auf einen Schlage 

jetgeben , und, feine Application fordern , wie bereit#. erine 
megt worden, nicht mitgerechnet., 


RX; 

Bey der Aus autländi 
unung, u — en 
en . mo Arbeiten immer vor it 
de der Auswahl 
benfelben. entiprechenden Gelehrten ausfindig au machen. 
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"eb auch in Abſicht auf ansländifhe Mitglieder einen 
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ie das aͤußere Anſehen Chresiglisber fordert, ß erbäßt 
eR umachs 
von Zierde, wenn in dem Verzeichniße Gelehrte vom e 
ange ftehen, die ron den oben beftimmten Gefichtsfreifen 
I ‚lehren Erfenntniß einen oder Ipgar mehrere 3 fafs 
Ien. je ſich durch nene und größere Werke ein unbeſtrittenes 
nfehen erworben , und in den Kommentarien anderer Akade⸗ 
wien tereitd als Sterne e;fler Größe glängen Dier wird 
nur ihr Name ald eıne Zierde des akadenuſchen Verzeichni 
Ver Mi:alieter betrachtet. Liefern fie Abhandlungen in Bie 
Kommentarien, ſo gehort dieſes quch mod, zur zweyten Ab⸗ 
* gehente Jane 


u XXI. 

F gi RR doppelt. Einmal überhaupt‘ die: Ermeiterung 

bar Bränen Mmenfliher Erkenntniß, und Adar in. bem 
Theilen, die. der wegenfland der afademifchen Befhäftigun. 
‚gen find. Da: fole jede bereits gefundene auf eine näe 
Gere Art zum Gebrauch im Lande felbfien bequem gewmacht, 
“und angewandt werben. But 


_ Die wirkliche Anwendung in_bem Rande gehört ganz 
‚Mir anweſende Mirg ieder. Die Anfchafiung und - Beauems 
machung dazu fann auch zum Theil auf ausländifche fallen, 
“sand ın ſo terre defiimmt fie ıhren Wohnost, wegen der 
‚ Anläfe und Gelegenbeiten. Dir Ermeitering der Wiſſen⸗ 
faften hängt von dem Mohnorte nicht fo ehr_ ab, fondern 
eziebt fih auf bie Talente , und auf den Tleiß, Beträge 

‘au liefern. - — 

Diefe Beratungen müflen Stuͤcweiſe durchgangen were 
Ben , und um ffiglichiten wird es nad den. oben beffimmten 
Geſichtskreiſen geſchehen, weil fie dig natuͤrlichſte Abthei⸗ 
‚Bug ber Gelchrieu abgeben. 


Philoſophiſche Blaffe. 

Nat „ueitueiaheit. 0 ee er, 

n dieſer Bat jedes Land feine befondere Denkart. . In Den 
PAAR, iR fe, A am grünblichften, doch am meiſten 
merbodifch, und die von Wolfen eingeführte Lehrart dient 
aud, zur. Entdefung der Lücden und Fehler, fo noch darin 
:porfo.men Der abgenüste Wortkram kann nicht flglichen 
als durch dieſeLehrart atgefchafft werden. Deutfche, die nit im 
Bold genäht" 1 iR 66 amt Aha Die Mhhe weiß dm 

i t, ihnen dieſe 

Cagrelen anzugeben, aut, dann dieſe Udſicht aueh ben 

, % 
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8) Die theoretifche Mratlıefis if an Fein Land und Or⸗ 
‚ %e befonders gebunten. Sie richtet fih demnach nur nah 
“ber Faͤhigkeit, dem Anſeben und Fleiß bee Subjerte , fo äu 
Mitgliedern oufgenummen werken Eonnen. J 


3) Die praßtifche Uftronomie fordert folche Mitglieher 
und die Correfj ondenz derfelden, wo Sternwarten find, 
theils wegen der correfpondirenden und abgerebten gemein 


r 


famen Obfervarior en , ıheils wegen Kundmahung und Nach⸗ 


‚richt yon neusp Himmelserfdsnungen. 


9 Die VUaturhiſtorie wird allem Anſehen nad in Schwe⸗ 
den am nügiichflen getrieben, weil man fie dort mehr auf 
die Landwmirthſchaft ſenket. Sonſt Finnen auch folge gemählt 
‚werden, die feibit Naturalien befigen, oder Aufſeher über oͤf⸗ 
fentlihe Naturalienfammern find. 


5) Die Lrperimentalphyfit und ibre Theorie ift auch 


nicht viel an Drie gebunden. Dian waͤhlt den, der einem eigenen 
oder Öffentl. Vorrath bon Inſtrumenten bat, und. gebraucht: 


Die Chymie, Metallurgie 2. und Alle Theorien der Arbti⸗ 


ten im und mit Feuer beflimmt die Auswahl auf ſolche Pers 
fonen , die an Ort und Etelle find, mo bie Arbeit getrieben 
wird, oder felbft die Aufſicht darüber ober Untheil deren 


haben. u 
| Hiſtoriſche Klaſſe. | 
2) Die Staatsgefchichte ſcheint Bibliothetarios am ſel⸗ 
chen Dertern zu Wirgliedern zu fordern, wo ein rat 


von alten Manufcripten i d ferhe fe Aberbau 
Deutſchland a rip Rt ß rhoupt 


% 


Die ne ‚und Geſchlechtekunde von Baiern 


onen maßt firh ſolche Derter an, wo ehemals die baieri⸗ 
ſchen 


äufer in Kriegen verwickelt, und durch Heurathen 


Erbſchaften ꝛc fih näher verbunden haben , befonder6 die Ar- 
chivarios und Bibliothecärios an ſolchen Orten , fie mögen 


N 


in oder außer Deurfchland. feyen. 


9) Die Belehrrengefchichte und Rritic_der & rache 
fordert überhaupt ed —E und Philologen, 
ji . 


Die Topographie nyb Alterthümer ven Baiern 
beſor ers ſordern oem AR Ka Beyträge zu 
alten Müngen se. fallen auf foldye „vie Sammlungen davon be: 
figen oder die Aufſicht daruͤber haben; überhaupt deutſche 
Antiquariog. Zr 


nn an ann 
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N Be Diplomatit forbert wirberum Archivarios und | 
 Bibliothecarios, wie die Geſchlechtskunde und Staatsgeſchichte 


Diele, Behmb Auswahl betreffen jede Befp 
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aben, wo Weademien find; und mb gelehrte 
—* "gedrudt werben. 
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2) Zur theoretifchen Weltweis heit 
. DM fe. 
9 Prof. Plobauer | DE ehingen. 
a) er theoretiſchen Mathefi, 
. Heinft 3 9pB 
v⸗ Prof. ns ia sie 
Karlien zu Rofiod, 
Bernoulli zu. Baſel 
Fuler —— En in. Berlin, 


. Caftilloh iu Ütreht, 
ur d’Alemb bert. und Clairaue 3m Paris. 
t.. de’ la grange zu Berlin. | 


BD Bar praktiſchen Aßron⸗omie. 
> Deof, Ta zu adetunger. 
Pur Ad u liborf. | 
8 | de | lle ‚CafGnj . Mie 
Hr. Zanotti. Fr Geli,fE Monnirant, Fan Varn. 
a Bur VNaturhiſtorie 
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5) Zur Chymie, r 
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Was biäher hetrochtet worden, find die melen Theile 
—55 —* LEE — au 


tie di 7 
gie — — SA — 


Alseme in Bietan Ei 
a Bea * — Eu 
er hr en! uf feine 
and der Ausführung näber Mr bringen übrig bleidt. ie 


Vieded koͤmmt ee demnach auf folztndt Stuͤte an; " 


wi Die Beſchlieſſung ı: Woefeift und Vertheilumz der 
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Die Befätieffung ber Agenm 
‘mach den oben — 


Een der. em it; a, 


ka ſonders 3 
Ar "len in zu en Schwer 


Es ‚airht viele Ycheiten »: bie anbint! be 
fern nen al — geie u 
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naͤmlich innerhalb des Bezirkes der alademifchen Beſchaͤfti⸗ 
j — Alles, was abin dient , fann ohne nähere 
Gorihrift beygetragen werben. _ 


ingegen giebt. es andere, bie vorgeſchrieben und ausge⸗ 
etw Önnen, und biebep —* ſowohl die. Beſchaf⸗ 

‚tenheit ſolcher Arbeiten, als die von der Vorſchrift in nä- 
e Betrachtung. — | 


eüniD% eben Arbeiten zeiine ich folgende , bie uehneutberfe 


y Alle fortbaurende; daher · 


ie oben beſchriebene Tagregiſtex oder Jahrgaͤnge. 
ewifle oflsonomdche fee lenen ” 


2) Jährlich wiederfonmende find. 


» > Die Beforgung ber Commentarien. 
Die —IAI Preiſfragen· 


3) Syſtematiſche Theile. 
Das Landmeſſen. 
Naturgeſchichte des Landes. 
Lhomiſche Prozehe. u 
Landwirtsfchaftliche Verſuche. 
Koftbare Experiminte u 
Sammlungen zum biflorifchen Worterbuch. 
Sammlungen zur Lopographie: | 
‚Sammlungen zur Genealogie. 


O Alle Verſuche . Wahrnehmungen en die nur an, gewi⸗ 
Ben Seren oder zu gewwißen Zeiten gefeheben fönnen. 


Die Aufgabe der -Preisfragen iſt hier mitgenommen, 
ungeachtet fie nicht den Mitgliedern zu beantworten zukommen, 
weil verfchiedene andere Arbeiten auch foichen, die nicht 
‚Mitglieder find, aufgegeben werden Bönnen, zumal bon Der 
sten und gten Yptbeilung. | 


XXVII. 
4. Vorſchrift dieſer Arbeiten koͤmmt auf. felgende 





Eoͤ 
1. Der Anfang einer ieden heſonders 
2. Die Methode, nach welcher ſie geſchehen ſolle. 
8. Die Anzeige der Umſtaͤnde, ſo babe vorkommen. 
Dieſe Stüde merden-von der Akademie feft au und 
nach ihren Abſichten vollſtandig beftimmt. Der Au Tab fie 
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Gere Worfihriften ſelbſten mn einem ober mehreren Mit· 
iedern übergeben , un? ‘auch ausiändifche können darum be⸗ 
fragt werden ‚um die Auswahl am bequemften: zu treffen, 


und die Ausführung am leichteſten zu machen. 


Eben fo kann auch Mitgliedern das Angeben neuer de 
mifcher Prozeffe, Syſtemen don tmeitläuftigern Erperimenten, 
landwirthaftlichen Verſuchen ic. aufgetragen werden. 


> 8 it Schon bey der Befchlieff ing folder Arbeiten vor⸗ 
Bin angemerkt worden, daß ed bieben vom Leichtern zum. 
Schwerern geht, und alles fih nach der jedesmaligen Möge 
lichkeit richtet. Dieſe Anmer ung iſt bierum fo mehr zu wie⸗ 
berhollen, weil es allerdings vielerleg Vorfchriften aufzuſetzen, 
‚und fodann in Lebung zu. bringen giebt. Die Ordnung N 
biebey iſt theils ſchon oben ben Betrachtung der Gtuffen der 0 
Hrbeiren angezeigt , theils leitet fie von- felbflen zur Erwmäs 
gung der Austheilung. - ' , on U 

XXVIII. 


Austheilun der Arbeiten. Sind die Vorſchri ten: fe 
geiest:, fo wird Tee Vollfuͤhrung fo vertheilt , nf aufs 
olgende Stüde gefehen wird. Eur 


1) Wrbeiten, fo auch denen, bie nicht Mi lieder find Di we 
aufgetragen werden können, find eben nicht nothwendig auf u 
die Mitglieder zu fchieben. 


2) Ehen fo die, welche von denen geſchehen koͤnnen 
di Akademie in ihre Beſoldung nimmt. weiße, 


* 3). Xrheiten, die bon Anlaͤßen und Gelegenheiten abhan— 
gen onnen denen, fo den Beruf dam haben, —E | 

er 0 a 
5) Ber zum Schwetern Zeit, Muffe und Fäbigfeit hat 
‚würbe ohne Kork mit —s — Dean aid, 

auch nicht Mitglieder , da find, die es thun können, u 


Auf diefe Urt wird vermutblich nichts feyn, das ben 
Infang der Zagregifler und alles deffen, was fein. Kopfbrer 
hen ‘erfordert, hindern follte. Die Vorſchrift davon Fan 
zu Etande gebracht werden, and Leute, die fih den Kop 
nicht brechen, niebt es endlich fm genug. Die Saͤmm⸗ 
lung des Stoffed zur Erweiterung der Erfennthif brandt 
& entheils feine Auffvengung der Gemuͤthtskraͤfte. Diefer 
Stoff muß aber immer da fegn , wenn er von andern folle 

, gebranst, und in Ordnung gebracht werden. | 


FR j Uns⸗ 


nv 





sie ne j . 


des 7 Gele, —— ri a 1, 38 Sum 

Ro) rpirthfchaftliche Bern, md 
- Um finden 3 Drteb abhaugt, und au⸗ 

glieder an feinen Sertern von benfelben entmebre Ey yon 
. sa mi a mie 4 Pam, oder vorm 

bie Ga haften iM „noch unbekannt 7 55 
173 en mm gelegentlih — en, daß «6 3* 
feym wird, wenn die Preisfragen din Jahr vorcus angeges 
Ben werden. ä. Klaffe könnte auf einmal zwo „worfjldgen 
wobey die eine In ‚Zeit gebrauchte » und aus biefens 
Grunde , welcher zu gute angezeigt werben Lönnte , wur⸗ 
de diefelbe auf ein —* länger hinausgeiegt. Das eigende 
Jahr würde fie ergäneet ı und wieder eine Frage borau ame 


snign- 
Xxix. 
Vorſchub kodemiſchen Arbeiten Waunt 
die —e— rien ß Mittel, uf 


mente, Aut 5 ie Gebauumg ber mwarte, dymilder Bas 
Eogratorien ie Ki die Penlionen vr arbeitenden Mitglieber, : 
Wbriktung inftiger Mitglieder, Befoldung: anderer zuges 
teandten — und, anleiher und übrige auf ei 
iente, Eamtnlungen , Neifen:e zu verwendender SE 

— —— 

XXX. 
tale nd 
er, die. Preiötragen ol 0 ii jan 
Eshriften Oder vorgefchtiehene Arbeiten, ms ” 
gefanbten RA # Sen 
as Erfard 

er vorgefchriebenen —52 
KH: — werde Ay daß 


Ui 
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Die —— — der_ vollendeten Yeeiten We re 
die Wofiht, warum 6. Aufgegeßen werden , weil m 
Befturgen angiebt- ibeffen aber finden ſich doch ee 
Weder nquf und sicht vorgefehene Zinwertunnen und die 
— derfelden kat entweber in Berathihlagang 1 
A Da Defsgen aufgetragen? gbe 
t un ung hat, zum ei jetra; ’ 
K mit daranf gefegten Preife der —ES en Sb Kam übncheupt: 


veracnat ned u 
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IL 
Entwurf des landwirthſchafuichen Tagregiſters. 


Dean kann verſchiedene Abſichten angeben, welche bie Bes 
shaßtung deffen, was in dem Werlauf eines jahres dem dto» 
—— —— 
maden, und zugleich auı N) u 
zegitesh näher befhnmen- : u 

u 


Dahin zehbern vorzüglich folgende. 


1) Da$ man lerne, vopfehen, mas den Vflarzen mwieh 
tab Mm ee un —X here Unzeigen des —E 
mi . b 


2) Daß man die Befafenhrit des Erdreiches und Klima 
maser kennen Isrue, um fi daran zu richten, und bee 
on! 


- 3) Dafi man daraus bramhbare Kegeln über Di 
ige Anpflanzung jedes Gtäd Landes herleiten — En 


. 4) Kann eb bep Betrachtung deffen , was gu einem fofe 
—X ſter gehört, und beo licher Yukfügrung ee 
Baftar m ten, daß — AL yiele nu Sag und 

jerfuöe in Sun kommen folten, Die 10 Verbeßerung by, 
Eandwefens dienlih fenn werden. \ 2 
! in. 

Die Bereichen, 

und augenfcheini chi 
au fahen , daß maı 

u führen möge. 

indioirtäfchafe mi 

indung ftehe, dab 

bofich, und dinge 

nd; daß, was mı 
nicht angehe, und 
wirth von feinen € 
ie, daß ed andern, 
ha man von den 


öfrers gä 
— — & N 
. I1V. 


Diefe Kia, d mehrentheils 
die ee he ul 
. 4 


D 


m tb 


pt « änzuftellen, noch ungleich wichtiger. Und nothwendiger. 
m_bierinn den Anfang su einer Probe zu machen, werbe 
ich folgende Regel zum Grunde fegen , weiche aͤnch beſonders 
u Erreihung vorhin angeführter Ubfichten des Zagregifters 
ienen wid: &o viele bemerkbare Sauptumftande find, 
die an dem Stonomifchen Theile Des Pflanzenreiches et⸗ 
was anders Fönnen , fo viele müffen auch bemertet, und 


‘ anfgezeichnet werden, 
| v. 


-Diefe Hauptumfände muß man fich ebenfatzs zum Grund 
dee Theorie —V damit man ihre allgemeine Beidelfenbeit, 
und aus dieſer die Methode, Beobachtungen und Vetſuche 
anzuftellen, herleiten kͤnne. Es find aber, ſoviel mir beyfal⸗ 
len — folgende. 

1) Die Witterung. Diefe verdient ans phyſiſchen Oruͤn⸗ 
den bereits ein Tagregiſter; ans oͤkonomiſchen aber muß 
noch ihre Wirkung auf das Erdreich und die Pflanzen beo⸗ 
bachtet werden, dahingegen Ein Meteorolönie dieſelbe nur ar 
und für fich betrachtet. Indeſſen mag die Beflimmung der 
inneren Wärme und Beuchtigfeit. der Erde vorzüglich and zu 
ber Örönomifhen Beobachtung denen, wie fie ın dem Ent» 
wurfe zum Tagregiſter der Witterung angegeben worden; 
denn Wärme und Feuchtigkeit find_ bey den. Pflanzen zwey 
wefentliche Stuͤtke. 


a) Die Expofition des Erdreiches. Hiebey kommen vers 
ſchiedene Hauptklaffer vor, in welche es eingetbeilt werden 
muß; ob es flach oder gegen eine ber Weltgegenden abbäns 

ig ſeye, ob «6 frey offen liege, oder von Bergen, Bäumen, 
Anden ıc. vor Wind und Gonne bedecket fepe ? 


3) Die Befcheffenheit des Erdreiches. Ob es ſandicht, 
fleintht , fett, mager , moraflig , feucht „ troden ic. fen, 9 


4) Die Befchaffenheit des Woffers: Ob es Quellwa 
fer, Flußwaffer, Schlamm oder Sand mit ſich führe, MH 
oder gefalzen fene ? 

s) Die Pflagzen ſelbſt. Getreide, Meinteben, Fla 
Sant ı Hopfen, Sruchtbäume‘, Eicheln , fenfeirchte $ ae 
Karchäte Wieſenwachs, Waldungen, Tabacke, Maufbeers 

me ze. ‘ 


‚69: Die Anbauung des Erdreichs. Die Seit und Art 
berfelden , die Urt und Menge des Dunges, die Bewaͤſſerung 
ı ® . . 


2 





\ 


—32 


—as 
¶ 9) Die Worlung der Pflanzen das Sofäneiden, De 
ſehen Beg ieſſen ic. sh Pen) De ' * 
8) Die Raupen , Gerwärmer,..Röfer,. Vaͤnſe und alles 
ben. Pflanzen ſchaͤdliches Ungeziefer. 


9) Das Unkraut, . . 7* 
Alle diefe Umſtaͤnde tragen mehr ober minder zu dee rn 
Erfolge eines Yahrganges bey, und machen denfelben beſſe— 

‚oder hledter ausfallen. ZZ ae . ' 


Da die Abſicht des Landwirths af das möglichfle eſ 
beht fo faffen Te’ folgender Banfen abtheilen. be Sene 


) Einige muß man ſchlechterdings nehmen, wie fie find, 
and nach diein muß man fich sichten,  : \ 
2) Girige laffen Mb ohne Bedenken aͤndern, und dieſe 
muß man auf. das: beſte richten. Sn 
\ 3) Einige Iaffen ſich nicht anders ‚ändern, als dis man 
wegen der: Adften den Ueberichlag gemacht bat. ı nb es bors 
theuhaft iſt, ober nichht. U 


45 Ben vielen koͤmmt es auf neue Verfuche an, ob fich 
etwas daran bebern laſſedd ° DOREEN 
\ Diefe Betrachtungen müſſen ſtückweiſe durchgangen wer⸗ 
- VEN“ " w 


' 1 VII. j 
- Die Witterung muß man. nehme, mie fie in. Außer 
fhren täglichen ubwechölungen richket ſie ſich auch nach dem 
Klima des Landes, und’ aus dieſem lepteren Grunde beſtimmt 
Fieh ein für allemal, welche Pflanzen ein Lund berbor bringen 
kann, oder nicht , und ob Die Anzahl der Sevliahre die von 
„den gerathenen fo weit übertrift, daß man beßer thut, bes | 
‚gleichen Pdanzen weqzulaſſen, In fo ferne aber das Klimas 
‚andere Pflanzen leidet, hat die Witterung dennoch die Wir⸗ 
fung , dab. bey allen uͤbrigens gleichen Umſtaͤnden ein Jahre 
beffer oder fhlehter ifl, als dag andere , und man wird nicht 
onders ausfinden koͤnnen, wos einem jeden beiränbigen 
Umftande zusnfchreiben ift, als wenn man aus vielen 
Jahrgangen das Mittel nimmt. ! 
— VIII. 


Dieſe Betrachtung macht ein wohleingerichtetes Tagregi⸗ 
fer ungemein vortheilhaft, und ohne diefelbe wird nich: wohl 
eine Erfahrung, fo febr fie. auch von einem Landwirthe ger 
yahmt wird, füs zuverlaͤßig ausgegeben werden können; van . 


⸗ 14 


fr 


*4 —H9 ps 
NR. fie nur bon einem ober zweyen Jahren, fo bleidt immer 
ni Zweifel, ob nicht eben der Lauf der Witterung das 

be, und ob nicht in mehrern (Jche 


‚Seite dabey gethan ) 
“en die Fehler das‘ iutrefen nberwiegen würden ?- 
IX. :. | 


Die Wepoſition des Erdreicht muß man ebenfalls neh⸗ 
men, wie fie if, weil man. ohne unmäßige Keſten feine 
merklice Vırändeinng daron machen Fann. „In foferce aber 
Yyeinem Seide kleine Erhoͤhungen und Vertiefungen gemacht 
Weiden, damit es Iuftiger feye, oder in foferne durch Beleg 
ung mit Reihen von Bäumen ber Wind oder Epnnenfchein 
etwas aufgehalien werden koͤnnen, ſolche kleinere Underungen 
Toinmen auf die Wirkung an, bie hie hervorbringen feillen, 
und auf die Stage, 6b diefe Wiirtung von beträßtlihen: Nu⸗ 
zen ſeye. | A 5 
; ° . * 

Hingegen hat die Expoſitidn des Erdreichs das vor ber 

eh voraus, daß fie em für allemal beländig ift, und 
“am defto ficherer läßt fich ausmachen, mit welcher Art von 
Dflanzen jede Expoſition am nüglichften kann befent wer⸗ 
deu. „‚Ahrrden einerich Pfianzen am verſchirdenen Expoſi: io⸗ 
„nen gezogen, und, man beſtunmt viele “Jahre nach Tinarne 
„der, wie reichlich fie an jeder abgeworfen haben, fo wird 
das, Mittel daraus anzei weldye am vortheithafteften das 
„zu dient. + Uebrieend 1ft fe ht zu erachten, daß Hiehey Tine 
„gleiche, Belchaffenhieit des Erdreichs vorausgeiegt wird. Iſt 
aber das Erdreich vetſchieden, fo wird. der Ecdtuß zwar gels 
ten; aber man kann dabey noch nicht feben , was der Erpos 
fıtion allein zuzufhreiben if. Daber fällt Die Algemeinheit 
des Echlufies wea, und er dient nur für den Drt, wg die Ers 
ıfahrung. war ängeftsiit worden. . 


. Die Erpofition des Erdreichs hat ferner Verſchiedenes, dag 

Sich ‚überhaupt befltmmen läßt. Bin ſchattichter Ort if 
sahlemal. fpäter. Es iſt demnach zu fehen., To6 Diele Vers 
‚fpättigung: befönders im Frühling und Herbſte für gute und 
ſclechte Solgen haben koͤnne, weil die Kälte im Fruühlinq 
jadnimnit, in Herdfle aber zunımmt. Dirfe Bemerkung geh? 
wornehmlicdı felhe langen an, welchen die Wärme umd 
s@ätte empfindliher it Sodann iſt ein fchattichter Oyt 
bey übrigeris gleiben Umſtaͤnden feuchter , oder er behält 
die Feuchtigkeic länger, weil Wärme und Kälte nicht fo dart 

abwechfeln. lud dieſer Umtand kann zu erfibemeldter Er⸗ 
ucht werden , und es ergiebt ſich daraus, weis 


fahrung gebra 
jah Hflanen an kältern, fpätern und feuchtern Dertern am 


beften forrkommen 


— 
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| Face en 
Gin O⸗t, der une den kaͤltern Winden bededet, und der 
Sonne beifer ausgefest dit, wird an und für fi wärmım 
and früher ſeyn, und daher auch wiederum für gewiſſe Ars 
fen von Pflanzen beſſer dienen, welche durch vorerwahnten 
Verſuch koͤnven beflimmt werden, wern dus mehreren Jahren 


das Mittel genommen wird, | 
0 . \ , XIII. | . 
Die Betheffenheie des Erdreichs Täßt fih mit mehr 
oder minder Koden ändern. Was aber damit vorgenommen 
ird, gehört nachher unter bie beftändigen Umftände. Dia» 
ber laflen fih eben die Verſuche und Beobachtungen, wie 
bey ber £rpofition des Erdreiche durch mehrere Jahre 
Anftellen. (Art. X) BE | 
. - . Sn xIv. Pr } ir . , , 2 


Das Waoſſer wird vornehmlich nur auf Wieſen und in 

‚ Särten gebraucht ' Weil —B Guͤter dem Regen Übers 

laſſen werden. Kir man mochen koͤnne, dab dad Eard, fo 

etwa das Waſſer mit fi Aıhrt, ‚abgelegt ef che es 
€ 


r 
‘ 


auf die Wieſen Pbmmt, toieferne buy dem Wafler ferbft eine 
uswahl Bleibt, wie dab zu han fe Negenwatler abgeleitet 
werden fönne, muß aus den Umitänden des Hrts gefund: 
fperden. Mir viel oder wenig gewäflert. werden folle, koͤmm 
auf Verſuche an, und die Ueberſchwemmungen gehören mit 
su der Witterung, Was hemnach hierinn befländig bleibt, 
wird auf gleiche Beobahtungen ausgeftellt, wie die Expoſi⸗ 


x 


sion des Erdreich und feine Beſchhaffenheit. 
> XV. .. 

. „Die Pflenzen feldft, die dad Klima leidet, ihre Vers 
fheilung auf dem Welde, die Anbauung des Erdreichs und 
die Wartung der Pflanzen find Sachen, die von der Wille” 
kuhr des Landwirths abhaͤngen, und diefe wird dadurch bes 
ſtimmt, daß fie auf das Tlothwendige und Beſte geben 
follen. Alle Verſuche, fo damit vorgenommen werden., muß 
man nothwendig mehrere Jahre miederholen , weil man von 
der Summe des Nugend nicht anders verfichert  feyn kaun. 


.Die Hauptrogel hiebey if, daR man diefe von ber 

Willkũhr abhängende Stute nach der Befchaffenbeit der 

- beftändigen richte. Iſt einmal ausgemadt an welchem Orte - 
eine Pflanze am beften fortfämmt, und wie ihrer muß ges 
‚wartet werben, fo tft die Auswahl bald getroffen. Diem. 
aber werben allerdings mehrere Jahre erfordert. Ueberhanpt 

ebrauchen die Pflanzen, fo lange fie noch frart wach: 

en, .mehr Seuchtigteit,, sum völligen Reifwerben aber Ä 

| | a 


\ 


* 
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Pe u GE 2 2. 
minder. Ob beydes dutch) bie Anbauung des Feldes, br 
Derurfachten. Schatten ıc. zumegen ‚gebracht Be 
Köinmg auf Probon und Unterfuchungen ah. " 
MNach 'dieſen vorlänfligen WVetrachtungen läßt fih_ theils 
die Einrichtung des ötonomifchen Tagregifters , theils is 
die Art beftimmen , ie es 8 beſten und bequemſten in die 
<. Austbung zu bringen iſt. Was, ohne dräwegen befoudere 
erfuche anauftellen , gus einer Neibe von Fahren daraus er» 
eiin Tolle , in der Brad dee Tüchtigkeit jeder Gattung 
von Erdreich und jeder Erpoſition deſſelben zn jeder Art 
Son Pflanzen. Umd biefer Grad ſolle auf Zahlen gefegt ı 
und daher am genauefen beBimmt werden können. 
en XV. an | 
Ye Öblervator rimmt „Bigben bie Sachen, wie fie find; 
‚and feine Be AU: unf die Zeit der "Ansfaat und 
Einfamnilung. ‚gu dieſem Knde toerden genau ausgemeſ⸗ 
‚fene Felder von. fehr verfchiedener Expoſition und Be: 
Schaffenheit genonhnen‘ und ihre Beſitzer erfucht, die, An⸗ 
zahl des Bejemmelten , und Ausgefärten, nebſt den übri⸗ 
gen darauf verwandten Köften aufzuzeichnen und eins 
ugeben. Lie e Feider werben ihrer Errontion und inn eren 
Helchaffenheit nach hetchrieben, und numerirt oder mit Na» 
men’ benannt , um hei Dem Eogregifter deſto kürzer zu un⸗ 
terſcheiden ˖ | ' 
XIX, 


Vielleicht giebt es Weittel, dieder ſchon vollendete Arbeit 
zu finden. Waͤren Landwirtoe dorhanden, welhe die Abga⸗ 
‚ben jeher Felder ſchon ſeit mehrern Jahren aufgezeichnet hat⸗ 
‚ten, ſo würde zu der Berzeihinib, Die fie einlieferten, nur 
‚die Ausmeffuhg ı Befhreibung der Ercofition und Befhaffers 
„heit des Erdreios vorgenommen werden boͤrfen, und dieſe 
Kereitd angefa gene Sache könnte hoc genauer durch meh⸗ 
geve Jahre törtäciegt werden. Wöcen die Feider ungleih an 
fo würden fie durch eine leichte Rechnung auf ein 
Bergleihung leichter und 
= 


ef 
N Maͤß gebracht , um bie 


“ angenfchernlicher aM machen. 
XX. 


| Das andere Mittel würde, an folchen Orten’ angehen , 
wyo man von ben Gütern den Zehnten ‘der eingefammelten 
Früchte giebt ; denn hier därfte man nur. nachſehen, was 
jedes Gut geliefert hat , und dazu die grökte Erpofition und 
‚innere DBefchaflenbeit deſſelben beflinimen und befhreiben , ſo 
würde ieicht von mehrern Jahren her gefanmeiter Stoff zu 
der Geitfegung der Abgabe jeder Erpolition und Beſchaffen⸗ 
heit des. Erdrsiches vorsäthig ſeyn; Und das Wittel wu 

. . r . ı me v " 
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mehrerley Felder vom gleichem Orte genom̃men, würde 
den verfchiebenen Fleiß der Beſitzer in ein gewißes Gleich⸗ 
gewicht bringen. Ze 

| XXL 


Könnten dieſe Beobachtungen auf eineriey Srüchte an 
verfchiedenen Orten und Erdreichen, und hingegen auf 
verſchiedene Früchte in einerley Erdreich ausgedehnt und 
Furch mehrere Jahre fortgefegt werden :' fo würde die 
Abſicht, warum man fie anflelit, am vollländigften erhal⸗ 
ten, urd man würde beflimmen können, welche Pflanzen 
"und welches Bröreich und Krpofition ſich am beisen zus 
fammenfchiden. Es {hist daher der Muͤhe an lohnen, ' 
zu unterfuchen, wie diefe Beonbachtu: gen am: beguemflen und 
zuverläßigfien angeſtellt werden Eönnen. Und Landwirthe, des 
sen an der Beflfegung diefer Frage allerdiags viel gelegen iſt, 
und die fonften Fleiß guf den. Keldbau wenden‘, würden nach 
Verlauf einiger Jahre den nüglıchren at ihrer Felder 
genauer erörtern Lönnen. Die Mühe, jedes Jahr die Aus⸗ 
| Lat, Einnahm und Unkoſten der Felder befonderg aufzuzeich⸗ 
nen, ifi geringe, und die Befchreibung ihrer. Grpofition umd 
Beſchaffenheit kann ein fuͤr allemal leicht gemacht werben. 


Wollte man in biefen Vefchreibungen genauer geben; 
g fo kaͤmme 48. bey der ee leien aaa wu nid . 


: 2) Ob das Feld tief aber eben fie e, und. wann. Jahre s 
fe und ein die Senne anfängt, es zu befcheinen, und wann . 


⸗ 


! 


’ 


e wieder daufbiet Dieſes iA nur nöthıg, wenn ziemlich ho⸗ 
€ Berge den Auf und Untergang der Sonne bededen. 


2) Wenn. bad Jeld abhängig iſt, gegen weite MWeltger 


gend , und wie viel oder. win wenige; . 
) Bor welchen Winden es bebedt ift, und welchen es 
hingegen offen eg, | es 

4 Wie groß die Wärme g oder 4 Schuhe tief. in den 
Gommertagen ifE?- 2 u 


ingegen koͤnnte die genauere Befchreibung des Erdreichs 
ns fo genden. Werfac, befimint wurden “ ; 


DD) Man nimmt. einen: ober mehrere ubikſchuhe heraus, 
laßt — zerreiben und abwaͤgen. * 


2) Das Zerriebene wird durchgeſiebt am die groͤbern 
38 und, die alein au haben, welt wieder abgemongen 


sı8 (9 


9 Das Feinere oder Drchgeßebte, mirb in Waſſer ga 

dba und umgeräbrt., und man laßt es (ich darin fegen. 

an kann ea auch etlihe Male abgiehen,.um jedesmal Das 
Geinere befonders zu haben. 


"Das Waſſer reich abgegeſſen, und x 
— E —— ip aba vn 


— sg) Eoikte fich nichts: Kroßallifiten, fo wird es gang eins 
—* bis noch Galy —8 aut dein Boden Bisiden. 


Alles wird zuletzt abgewogen und beſchrieben. 


Die Befafienheit ber Exbe-, fh blieben bon dem Gane 
Le getrennd worden, und ‚Die von dem trpfiellfirten und 
eingetattenen Salze koͤnnte ‚allerdings noch durch meh⸗ 
ger, Verſuche geprüft werden. Die borgefjlagenen aber jınd 
die leichten md gebrauchen 'weber große Üiüine noch bes 
genden” Wertzeuge. Es fonit anf einige Proben an, ob ſich 
hierin bey vecſchiedenem Erdreiche berunders-m Abſicht auf dag 
Sall ein bemertoarer Unté jchied finde. 

| XXI, _ 
Die bisher betrachtete Brobabtung, und die daraus ers 


ende; Beptraͤge zum oͤbonomiſchen Tagreginer gchen dar 
in, daß mehrere —e in Abſicht auf. beſondere 


Dreduft , ohne darapf zu achten, was his uterung 


jedesmal su dieſem Produfte bevgetragen. . 
on BEE + 7: see 
Mil man ebenfalls aur auf dem Erfolg einek gna 
aa 
b 


Sen aud nad, zufälligen Umfländen. Wird Der wödheittis 

Umfin ad aranen, 1 Dr 
4 den, ſp | 

el nehmen, und 


ft 








oa 


9% Er) 
i . Bird: Here: Wen var’ 
chrganges daraus fhlieffen. ZWird-ber mittlere‘ — 


jeden Monaten mehrerer Jahre genowmen, fo eve 
wie ſich derfelde nad der Jahrsrit richtet. 


XXV. 


So jſt and der Preit jeder Lebensmittel ,. befandend 


. 2 
ei der Einfammiung em Maapflab des Die 
Anus, cd fan mit ugebung ber übrigen Unftände 
dienen, eınen Schluß vom Jahrgange zu machen. 


Einen genaueren, Maaßſlad aber hat man an folgt 
Orten, ‚mo von den U 


. 68 1 Ein; dt ii einer beflimmten Un, 
— nad der Detaalt 
des Jahtganges richten. 

xxvui. 


Dieſe been, Betrachtungen 

gebrgang überhaupt, und auf. d 

ie jede Umflände und Urfachen 3 
beygetragen bahen. . Daferne abe 
fer ‚dienen fole, Anzeigen, eines 
machen , fo werben noch biel ff 
fordert. Der Erfolg. des ganzen - 
ner Reihe von. Urfahen ab, d 
deren jede mebe oder minder nut oe 

xxvui. 


- Bil, wan d ie fo cuh min 
nicht —X ——— auch 


J beſtimmen, in ‚welchen. Umfänden fie bie Yan 
D \ 


bi 
ber guten und fhlehten Jahren vericiedene Anmerkungen au 


- 2 Was für Wuturgen fe”Fariun bervorbeingt;. und, 

——— —A— 6 ei. ve 1 
ug Aenderung von fachei 9J 

Feng, bepde, —E aan von einander unterſcheiden fantı- 


XXIX. 


"ie. dem, Eüfkiv 
en run bie ei uab 
dere au) au {4 RR die Weins 
geben und Bauı ben deßsb 
den auf ihe U e;. Dem 


"Ren, Winier über [IT] sa 
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was deoſlben suufchreiben , weil man weiß, wie bie Uenſtaͤu⸗ 
de vorher geweſen find. 
XXX. 


Wie bald der Bro und Schnee anfänot, wie lange er 
liegen bleibt, wie die Warme in der Erde ſich ändert, gehört 
um meteorolegifchen Zagregifter , und kann bez Anfong 
—* Fruͤhlings, wo naͤmtich eine neue Periode anfaͤngt, mit 
dem ötenomiiden beralhen werben. Diefes aber bemerkt, 
wann die Blatter abfalen, wann der Gaft in die Erbe gebt, 
und wann die Winterarheit vorgenommen wirb, die ſich mad 


ber Witterung richtet. 
XXXI. 


Im Trühling wird obſervirt, wie früh ober fpät ge⸗ 
ſaͤet und geſetzt wird, wie viel oder wenig, und mit 
welchem Sortgange es aufieinm, was die Morgenreifen 
daran ändert‘, wann. und was das Ungeziefer ſchadet, 
wann die Blüthe abfallt, und wie fidy die Früchte ay- 


laſſen. Wird bicbey auf die Eypofition acht gegeben , fo 


erden die Beobachtungen noch bsauchbarer. (Art. XI.) 
Ueberhaupt wird auf jeben bemerfenswärdigen Rückſtand 
‚und Fortgang des Wachsthumes acht gegeben , und bevdes 
mit dem meteorglogifchen Lagresiter, befondere aber mit 
‚den in die Erde eingefegten Thermometern , mit der gnenge 
Bes gefallenen Regens in jedem Monate, mit bem Maaße 
der Ausdunſtung der Wallers und mit der dedhadteten 
Benchtigkeit der, Erde verglichen, 

XXXII. 


Es wäre nuͤtzlich, den Ruͤckſtand und Fortgang im Wachs⸗ 
thum der Feldgewachſt auf gemike Maße zu bringen, wie 
man die m:teorologifchen daranı gebracht bat; - Denn fo 
Mwürde man. nicht, nur beyde genauer mit einander verglei⸗ 


Men, ſondern dieſes Wachschum in dem Tagregifter ges 


Bauer und deutlicher ausdrucken können, “Bielsicht könnte 
man, fo lange das Getreid nod ſtark waͤchſt, ſich gewiße 
Belder auserfchen , die pen. einander verſchieden wären, und 
‚entweder wöchentlich , ober bey einer merklichen Aendernng 
des Werters feine mitglere Höhe nehmen, und mit dem 


ahre verfchiederi, umd ‘wird fich ziemlich Drdentlich nad dem 


* e bed Monates aufzeichnen. Dieſe iſt allerdings jede 


\ 


Raaße ber inneren Wärmg und euchigteit des Erdreiches 
sichten. Gs iſt auch vermutblich, daß bie innere Märme 
der Erde. von dem vorhergehenden Monaten nüslich damit 
bergliden werden kann, und bie fiefer eingefegten Thermo⸗ 


meter gute Dienfte dabey thun werden ;_ denn da diefe Waͤr⸗ 


me fiß weniger ändert, fo iſt fie gleichfam die Grundlage 

948 der Wärme der folgenden Monate, indem fie diefelbe eut« 

weder maͤßigt pber hefpebert, . Die Soͤnnenwaͤrme eine Moe 
\ iu . 


— 








er 


» ft ger tief indie Gebe; ob ' 
Sen SAN u HH me 8 Ba “ * 
gewißes Gleichgewicht. \ ’ 

\ XXXIII. 


Bis zur Einſe mmlung ſind bie Jeldfruͤchte vor allen Uns 
fällen nie gefichert, Hagel, Stoß, Dorte, al; ars ie Räße 
we. tönncn mehr oder minder daran verderben. eben gieht 
es Zufall, bie thiils mit, dem Wachsihum der Dflängen, theile 
mit der Jahregeit aufhären,. und wo die Pflanze dem Unfai 
duyor fomeen, cher (päter feyn kann. Eo z. E it ber 4 
and Reit in Anfıhupg ber. Weinreben zur Zeit der Blätbe. 
Sy Lönnen auch die Aaupen ver oder nu) der Blüthe der 
Bäume. fimmen. Könnte man aus mehrjchriger Erfahrung 
amd Beobihtung dirfer Umflände Kennzeichen finden , daran 

ich die Befalr oder Sicherheit der Pfiamen ertennen ließe, 
.fo, mörden fie von berräctlihem Nyscn feun; und_allerhin, 
ht es fich der Drühe, tolde ft 


tönde in dem Kagregifl 
snzubringen. 


XXXIV. 


m foferne man bey dem Tagtegiſter die Abfıcht hat 
einzahinſhic den — iu ei fo ließe 1 H 
auf die ‚vernünftigfien von den Bauernregeln acht Haben; und 
ber Erfolg babon teokadten. Miele von diefen Regein wers 
den dodurch erträglier, wenn man ſich niht genau an den 
Tog hält, den. fe angeben, fondern an bie „Sahrszeit, in 
weiche diefer Tag fällt., inbem man einige Zage vor und 
aufammen nimmt. Dieſe Regeln geben auch etiwa nie 
af Bi Ai 13 iu fehen, BG darinn porfömmt, w m dei 

ie unrie ind, etwa beßere um enauere en 
des Jehrganges ansfindig gu machen. ° vo. J 
" XKXV, 


x 
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' iſters beſchl dm 8 d 
Ken Sahrsänge demagı wenn 0 Außer Der 


| HL, 
Gedanken Über den Entwurf des medicinifchen 
Tagregiſters. | 


1) Die Gefundbeit der Menſchen richtet fig überhaupt 
nah dem Klima, der Witterung und der Lebensart, 


2) Die Jahrggeit bringt , wie in allen Stücken, fo aud 
in ber Geluudheit'Aenderungen hervor. Sie ändert Verfibies 
denes in der Lebensart, und jede fheint eine beiondere Diät 
zu erfordern. Diefes mag eine Abſicht des Tagregiſters (eye. 


3) Sür jebe Jahrszeit das Mittel aus mehrern Jahren 
erommen., zeigt, welden Zufällen die Gefundheit in derfels 
en am ‚meitten unterworfen iſt, und zugleich welde Diät 
- und Lebensart fie befhügen kann. 


4) Jede Jahrszeit maaft fi eine befandere Zahl ven 
Sebohrnen, Verſtorbenen, und Verheuratheten an, melde darch 
das Mittel von mehrern Jahren beflimmt wırd. - 


5) Dee Monat ber Geburt und das Alter flehen im einer 
gewihen Verhaͤltniß, und wird beydes den Todtenlifien beye 
gefist » fo zeigt das Mittel von mehreren Jahren dem jedem 
vnate eigenen Grab der Sterblichkeit, adet wie hoch Ti 
‚das mittlrre Altes der in jedem Monate Gebohrnen erſtrecket. 
Der Gebrauch, den man in berfhiedeken Laͤndern von der 
siemlichkeit. der Sterbfälle macht , wird dusch folche 
eobadhtungen noch vielfältiger. Vielleicht Andet. fidy auch 
gufaen bem Alter und dem Monate bed Todes ein Verhält- 
iß. 


6) Der Unterſchied der Stadt und des Landes, inglei⸗ 
hem der. von beyden Geſchlechtern, wird allerdings zu beiner⸗ 
fen feon. . 

) O5 zwifchen den Gefundheitsumſtaͤnben seber DR 
und Ten Kr Ma bie ee orale eite — Teoe, tönnee 
vielleicht aus einer Aeihe bon Jahrgängen des Tagregiſters 


erörtert See | her Mitt ind Fahrzeit abhaͤn 
e von ber Witterung um et a 
aa füschen nobf ben iuvanıibus &r Bocmanben ala 


‚ 5 





N 


9 &o auch bad Akte derer, denen ſie wiberſ hren. 
ben 9). Sngleichen dis Anzahl der Auſtommenden und St 


Ben. ‚2 Neue Zeſale, und wos ſie ie —* haben, —* 


12) Wie ferne fie in eider 2 rszeit und Witterumz 


— if anzumerten, weil Diefeß eine der Abſchiẽ 
des Zogresi ſters iſt. 


Die Witterung und das Klima erbeilet as bem mete⸗⸗ 


vofoni T iſter; im. dieſem aber wird Einfluß 
die —m—— mb anfgegeichnet. A Sinn * 


14) Dieſes Tagregifler müßte wie dei skonomi⸗ 
ſche Bis —— werden, —2 Ro 


Umflände auf Zahlen gebracht: die Zufälle der Gefundgeit 
in erliche Hauptelahen geheilt, und die Anzahl derer, fo jeden 
Monat zu jeder gehören , tabellenweite vorgeftellt werden, fo 
fehiene diefed am bequemften, und waͤre wenigſiens eine ſum⸗ 
mariſche —*8 —** —2— was fhüdmeile nach been ein⸗ 
geinen Merkwürdi:teiren ausgefhihrt werben kann, Vielleicht 

ft fich, wie bey dem dlonomufchen. die Form Beffelben naqh 
Sammlung des Sloßes zum ws Sehrgang am Vaglichfen 


beflimmen. . 


m 
Entwurf der Beobachtung und Zagreuſter der 
Witterung. 


I. 


Die boenehmfte Ab eine. meta ot Zugreifen 
wäre € allerdings die nung, fl ſetzt 
a eben , das Wetten auf. hie: —* 25 och. pr | gen: 
8 fcheint aber'noch die Methode zu fehlen, sie man Nie 
3 diefer Abſicht gebranden- fplle, und vielleicht müflen die 
—8 felbfien "06 voin diger dazu eingerichtet w 


It. Ä | 

d 
Re "EE en upobe nich ale Kur: e Tr 
immer ausfallen. MR, ſo man weriihmlich —* zu 





N 


man den Jahrgang 
jeicht im Sangen übefeben kann. Konnten bie bemerkten . 


Na 


S 


. - gleichfaus fehr nüglid , 
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f ' \ 
chen, wie bey einem ſo vielfachen: Zuftmmenlanfe der Urfa- 
chen , die bie Miitterung andern können, ein Beharrungsſtand 

on Bann, welcher dieſelbe inuerhalb gefegter Schranken zurücke 
sit, und von allen Exceſſen wieder gegen das Mittel Ienfen, 
welches dem Pflanzen⸗ und Thier.eiche angemeſſen it? Diefe 
Betrachtung , welde als eine Erſahrung borausgefegt we. ben 
Bann , fordert, daß jede U ſache der Witterung , wenn fie zu 
roß werben wolte, den Grund zu ihrer Berminderung ent- 
eder in fich habe, ober in den Umſtaͤnden, im weichen fie 


äußert. ” 
| UT. 


Sole man hierinn eine vollſtaͤndige @inficht erlangen, fo 
muß ein mohleingeriöhteted Zagregifter der Witterung vom 
mehrern Jahren den ‚Stoff an die Hand geben. Aus dieſem 
muß fih ergeben, wie groß jede Urfache werden fann, und 
wie 910 * bey jeder Wirkung iſt, in welchen Umſtaͤnden fie 
wieder anfängt, abzunehmen und auizuhdren, ob etwas periow 
Difches darin iſt, wie groß die Periode it, und wie fich der 
mittlere Lauf der Witierung nach derfeiben richtet. 

Auf diefe Art würde man bie allgemeinen Geſetze finden, 
ohne welde fich an fpecialere Regeln nicht wohl gedenken laͤßt. 
Und wenn auch nur jene allein_follten Tönnen gefunden wer⸗ 
den, fo würde ein more aloaifenes Tagre ir dennoch nuͤtz⸗ 
Jih feyn , weil fich die Berbaifenbeit des Klima und deflen, 
was davon abhängt, aus demfelden genauer beflimmen läßt 
Die Wirkung der Wittekung auf die Pflanzen, Thiere und 
den menfchlihen Körper macht die Beobachtung derſelben 

| zumaf, wenn für diefe Sachen gleiche 
toll Tagregiſter gehalien werden. " 


Es laͤßt ſich aber ein meteorofogifhes Tagregiſter mach. 
fpecialer- gebrauchen. Go zum Erempel, wenn die Höhe 
des Barometerd täglich aufgezeichnet wird, fo fann jeder 
eifende , wo er eın Barometer findet , oder bey fi hat, 
ie Höhe beffelben aller Orten meſſen, und durch die Vers 
gleihung mit der an gleihem Lage in dem Tagregifter ur 
gezeichneten auf bie höhere oder tiefere Lage des Ortes ſchli— 
e J uno 
. * j VI. | 
Solle bie Senbadtung ber Witterung: bon allgemeineme 


und bielfahen Gehrauche ſeyn, ſo müffen iede bemerkbare 
laffen gebradt, 


- Hauptumflände und Urxfgchen derſelben ın @ 
2 ſt durch die Erfindung ver⸗ 


nd aufgeseichnet werden. Man“t 
umente in Stand gefest worden, dieſe Um« 


- {hiedener | 
Wände auf beſtimmte und vorſtaͤndliche Maͤſſe zu bringen, 


— 
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aber, man babe bisher mehr die Befchaffenhsit ber * 


* 


Fe ſich im Auftroͤcknen größtentheils wieder 


Erde eingeſchlagenen Stoͤcken bemerlbar 


und Fir daher and furs und dentlich Kur et. Es⸗ & 


* 
al⸗ 
lein zum Augenmerk gehabt, ohne darauf zu. feren, mag 


bie Erde felbit zu: Abänderung des Wetters beytrage. Up. 
diefe Luͤcke ausımfüken, uud fodenn auch zu fehen, was et« 


a . in Unfehung ber Luft N € Aeblieben , werde 
IR -einige Herrachtungen norausfhiden , und die Veſchafen⸗ 
beit der Obſervationen/ des Tagregiſters, und deſſen, weg 
damit vorzunehmen iſt, darums herieiten. — 
* VI | 
Die Erde iſt das Behaͤltniß der Wärme, welche täali 
und jaͤhrlich von der Sonne koͤmmt. Im den So 2 
ampfaͤngt ſie mehr ,. als fie wieder. verkiert: : Der Lebe: fchn 

ziebr ſich in die Tiefe, umd wird daſelbſt aufdehalten; ben 
Abgang der Sonnenwaͤrme des Winters einigermaffin zu ers 
fegen. Diele Erfegung richtet fich nach dem Ueberfhuß, und 
He Gtätfe und Dauer des Rinters Hängt größtenturäig das 


von ab. ‘Jeder Degen im Gonmer benimmt diefem tlcher» 


ſchuße etwas, und jeder trübe Tag macht, dab er nit-fotiel 
gunimmt, als ben hellem Netter gefchrben: wire. Es ifb.ng- 


tuͤclich, dab die Beobachtung ‚von. Thermometern, dienr afa 


&. 2, 37 4, Schuhe indie Frde soiguft: werden, mit. ber 
Anzahl der fhönen , ‚trüben und Regemtagancdrrglihens Deafe 
Defonomte der Natur f Abſicht 4 die Warme, auf. nigu- 
He Regein bringen wid J SEIEN GE 
r ’ 


VIIT: % ©? 
. . .: : Pe “- 
N 
m . \ r ⸗ 


in Luft und Duͤn⸗ 
e verwandelt, und daher zur Abaͤnderung des. Wetters metfe 


N Die Erde it ferners ein Behaͤltniß der Feuchtigkeit, Di. 


lich viel beytraͤgt. —— zu wunſchen; daß na eben fo 


wie die Wärme , in derſchiedenen Tiefen ausgemeſſen werden 
eönnte ; allein außer hem, dabfeihtere Erde hmerer ap, 


habe ich fein Mittel finden Eonnen. Db ein in der Erde he 


fefligter Stock dur jede Feuchtigkeit fihtbar genug in bie 
‚Höhe getrieben, nder das Uuiihiwellen der Erde buch de 
Fenchtigkeit daran gemeifen werden Eögne, Ahmme auf Vers 
Jude an. Das erſte if befondird im Frühling & 
z . no IX. T | * 
Die Wärme und Feuchtigkeit bes. Erde Änd veraͤnderj⸗⸗ 
che Umſtaͤnde, und Fichten fi) nach den Far Ph Ana 5 
ſnmengengnmen das Clima des Landes auemachen. Das 
gehört die Beſchaffenheit des Erdreichs, ob es foder-, 
vi, fanbict, Rena, en 2 bergicht eolkr Slüße QZuel⸗ 
en een ꝛc. ſey wi Salz; welel tc. in b 
welchen Winden A am meinen offen fi h babe, 


Äh ren ſtehe, unter weldem 
Himmelsſtrich es liege, wie nahe ober entfernt von den 3 


ren 
/ 
/ , . " F 


— *3220 


. 


x allen in - 


— 
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8— Her Brad des Thermometers zu gleicher Zeit ch 
» © and) die Grade der erfi beſchriebenen broken ie 
womeler, 


, Bey diefen Infrumenten wuͤrde ein colindeiſches Be 
ſaf mit Waſſer on eine Wage gehenket, jeden Morgen u 
leihem Gewichte anarfhllı, und Mittags , Abends und dm 
Igenben Morgen obfervirt, wıe viel es kon feinem Oemnigtt 
veriohren, | 


- 5) Wird durch ein days bereitetes Gefäß die Diemge di 
Regens gemeſſen. ug 


6) Das Auffchwellen unb Abnchmen des Flußes Tom 
—— xines an dem Ufer eingeſetzten Diaahftabed chf 
werden. 


7) Bürden Thermometer don behöriger Länge ı[2 1, % 
us Eu tick in die Erde gefegt, two bie Gonne det 

frey dinfcheinen kann, und Morgend Mittags uud Abeni, 
aber wenigftens Nachmittags obſervirt. 


* 8) Bed diefen koͤnnte ein Gefäß mit Waſſer gingegri, 
den, melches täglich oder nach einer, gewiſen Anzahl ro 
wieder gefllt würde. Die Auftroͤknung wuͤrde an w 

ser Maaßſtabo genießen. | 


N, . 

9) Könnte jeden Moneth einige heile Tage ein Thern 

r an die Sonne, und ein anders nähft daben an Schalt 

egt werden, um Stund für Stund die Grabe pon beydit 
ja bemerken. Es muß abte windftilles Wetter feyn- 


Waurden taͤglich das Metter ſelbſten and bie Winde al 
gdezeichnet, zu gieicher Zeit, wenn die Inftrumente ohlernik! 
a ee en, Mar 
p en au bringen, und es kuͤrzer auſzudrud en 

* felgende Zeichen gewaͤhlt werden. “ 


1 
I. c ie bei 
| verändsrli r Wollen . 
ae Tr le 


(y Regen 
ut ch Schree 
4 Ungewitter 
us Wind 


Aaf dieſe Art waͤten dren Haudtelaßen nnd die Amaul 
der Tage , die jeden Monat oder in jeder: anderer. Er 


. . 2 ' sis” 
jeder berfelben gehören, koͤnnen deito fügliher abgmähle mw 
den, um den mittlern Lauf dei Witterung K —RR wer⸗ 


.. 12) Veſonders aber koͤnnte noch Beinerket werben, 


a) wenn bie O anfängt und aufhoͤtt, iu ſcheinen, J 
u Wenn 16 anfängt und, aufhört, Nigen er Schnee 
even. \ J ne U 
zit lange des Winters ber Schnee auf dem Felde lie⸗ 

s d) Mie lange das Feld troden ober feucht if: : =. 
8) Die Morgen: und Ubendröthen , die Stunde ber Reg 
genbbgen, Nordlihter, Meteoren , und wann man un er as 
gen ben. Mond ſieht. .. 


So viele von dieſen Obſernativnen augeſteut werben, fa 
viele giebt es auch in dem —— ⏑ ———— ho 
n man noch ben- Lauf der Sonne ‚ihre Mittagshähe, den 
auf bed. Mondes, feine .Eysigien, Quadraderen, Zeichen, 
apog, perig. berfuͤgten. a J 
| ES 


Die Höhe des Barometers wird für jeben Morgen, Mit 
tag und Abend eines jeden Monates befonders zufammen ade 
Yirt, und die 3 Eummen burch die Auzahl der Tage dipidirtz 

hieraus ergiebt fich der motug nargmen dicernus medius fuͤe 
jeden Monat , und ſodann auch für das ganze Fahr, wie, 
auch die mittleren Hoͤhen. 


XVII. 6 — 
Ferner wird für. jeden Monat, bie groͤßte und Eeinfle - 
Höhe des Barometers aufgezeichnet, und die größte Verändes 
tung daraus beflimmt. Nach Verlauf mehrerer Fahre ergiebt 
fi die Variatio media wenſtrua, ind das Geſey, wie ſie 
vom Sommer zum Winter zunimmt: uam J 


Eben dieſes wird auch mit den Thermometern, Mand⸗ 
Metern, Regen, Ausdunftungen te. vorgenommen. Und die 
(hören ‚ trüben, und Regentage auf gleiche Urt - 
ß ef ‘ - J | “ 0 N 


.- 


4 


— er 

0 "XxVHL EEE 
> a0 , "; k In Re . m 
Kerner werden die Winde in 4 oder 8 Aläffen geiheilt, 

und angenwrft , wie —J bon. den erfibemeibten 3 Klaffen 

der Witterung auf ie Kiafe, dor Winde s:eufolgt iſt, ga 


— 
— x 
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XVIIII. 


Ehen bicſes taus für Die Sere gefihehen, am. Ber 


ws =ı 
— be fe mut a biefen Tagen Lagen ber este 


—— mehreen Tonrem 







darnach richten. Ein eleihed Fan 

De Kay @ ie zween darauf folgenbe., defi- 
ion auch für die — Ta 'perig. und die zween barauf 
gende geſchehen. - 





XX. 
eben dieſe Tage kaus man die Baroineher ardaneter bäßen 
BR’: * hen and bie Anzahl ber Tage * 5 
— Bemsit die folgenden vr Iorzfahern ‚ und uns 
was Mittel sehmen. IR dieſes verfäicben, “ at 
die Witterung und 7 Barometer —— q ned 
u Im Monde richten, Es gehoͤren aber mehren Sabre bein. 


XXL + 
Die Grade der in bie Erde eingeſenkten Therm ometer 
mit der Anzahl der. heilen Tage it der Staͤrke des Son⸗ 






‚ und mit ber Menge des gefall ne 
en. giebt viel it 3 wihtigßen zo ertan Rear ah 


aber die Witterung mA Sun, 
| XXII. 
Bar bie meiſten von biefen Vergleichuungen Tann fi 


ber ehe A zureichend vn * —— 


mertungen + Die mei 


werben können. Die" daß 
tbramdpt., mag auch Für bie folgenden dienen, bis etwa 
Er: ‚und bie Umfände feld noch brauchbarere Me⸗ 
oben anbietet 


0) u ' ’ 

Da es in Einem zugeht, fo kann au dem Meteorologiſchen 
oh 58 Gh Yan Wal Melonen, mo, De 

me dem Ungemirter Aufern, Es fonn baber bie 


derb a 
wei * d Meigung bee —ã zuglei ich 
en — ee r erben. Die Radıln m * auf tier 


nberungen anzeigen. 
ne ‚erh 8 wig xxxiv. 


xxxiv. | 


Mas aber Gieben heiter wäre, if die Gelhonndigken 


er Ofei —X der abweichenden Nadel, weil man daraus 
e e Exie ber os —— Salt "und "ihre Abänderung der 
karn. Eine längere und fett bewegliche Ba iſt 


Ki —* dazu, ıd..es muß die Anzahl ıhrer ofeillatio 


sten mir einer determinirten Wuzapl —— einer Pen- 
dul verglichen ‚werben Diele bfervation ie ganfange 
täglich , und ra Behnbden der Umfländr wach & öfter 
doder Iſtehn wiederhollt —* Beſonders gehen ee fie 
jur Zei bes Itugemwirzerg: anzuſtelen. Die Etärte de iMae 


netiſchen Kraft 1aß: & daduch mir_der Echwere vergleis 
F Kekse menu a die en der ae mit —* | 


No. 4, ad pa. 26. 


Te gbuch der Reiſe, welche ich (v. Lori) M Sol | 


ge —* ſter Anbefehlung mit dem allhier ges 


‚weiten koͤnigl. framdſ. Aſtronomen ‚sr o. Caf⸗ 


Fl gemächt, und, ohne einige Aufrechnung 
ber in en aus J enem —5 — beſtritten 
—* sen 14- Oct. 1761 


us: fenab ir mit wegen Bebienen { in eines 
I at 16 D en, baten 6 
iM. ge a: s Ä * gegangen/ 9 sh. 


Dem bafelbfl udıhi ts und einen 
ker, Kann Bafabll uächig gemsefen, Ha —X em Bin. 


⸗ — 


— 


Sihafeen —2 wurde ——— geben KT De 


—* bern Buch@ieg aber batten Mir u Eagleißheimn 


4 8 [U | 


Den 36. Ku be madte Here son Caſſini 
cm Ab 9 
* 1 yeban — arme Fr mon * 


17. Gestriag „den En 
ER J.* —A ⸗ e m * u 


Einem deiten un dem heil. Berg — ⸗c 2 


* ia Bu Be: 


re die Bedienten fammt den Derdten 
— 40 — 


| EN „Seuten, fo auf dern Thurn die —R ; gerviefen 
r 


Krim 
ken dafigen Cloſter Hat Bere von Eeffini : und ich 
geſpeiſt, und zum Zrünfgelt ausgelegt. Les — 
Und da man zu Erſoarung ber Koſten von da das Hof 


h det d 4 das Sloft 
Es, —8 en "(ofen nn — dem — 


ruͤnkgeld gegeben werden. Im. — 
Den 18. und 19. Aug. wurden at Polling, arb Hohen⸗ 
peiſſenberg uͤber —— — außgelegt. do, — 


Den 20, Aug. fennd Wir von Polling nach Starnberg 
con bo en, und mußte alſo der von Weilheim gebrauds 
ten n: fommt dem Trintgeld bezalt werden. 6—⸗ 


— Woſelbſt für zwey Nachtmal wegen der aus Manchen wie⸗ 
der eingetroffenen Hofpferde au-zahien kommen U—-@— 


x. Denn den ‚Schiffleuthen, fo ımd von ba auf dem Wir 
> wer See auf Auffichen , ynd Bernricd, und wieder zuruck 
gefahren, woh derbienterntaſen gu 


Und in beeden Iegtern Orten Trankgelber Zu 


Den 32. Uug. waren Wir nach Schaͤſtlarn gegangen, 
wohn der mitgenommene Voth empfangen a 25 


J Für das dafeldft im Kloſter gendfftne Mit maß" wur⸗ 
Le Tehnthäeld außgeleät gt m 30 m 


-Den von Planekh, nach -Sendling. mitgenommenen Bo⸗ 


then aber ——— 
| Den 23. Aug. wär zu dachten: Planeth fuͤr⸗Jater 
und Eſſen abzufuͤhren. u a — 


Den 24. Aug. aber in Gürfenfeid und ra 


—1— 


- Den 85. Huius ſeynd Wir von da nach Augsburg ge⸗ 
gangen, und baben dem mitgenommenen Bochen zu ertriich⸗ 


ten gehabt. _— 50— 
2" Dann für bie Zehrung. über Ma. Ä gm IS — 
Und dem Lehenkutſcher | nz I 30 — 


Din 26. Dite ach Wir zu Grin und dunauſn 


sticht. 15 — 
nn \ Sa 


0. 533 


Des Die efnsen Semi ung gegeben, 
und zwar dem zu Fri ‚fe‘ Are ü 0 sch ss 
—— 4—48 - 


Den 25. Aug. hat Hr. von, Caſſini die Standlinie an 
dem. Canal .abgemeflen , wo man fohann: zu Nymphenburg 
in allen ı5 Perfonen dad Ditzagmahl eingebracht, , und .mık 
den ‚Pierden confumirt 3—.10 — 


Den gehraudsten. ragwerlern mußten aut gemacht 
werden — 50 


sende, aber „bet gedachter Eaffini .auf bem — 
sen Rockhelle in Anweſenhejt einiger Derfonen, & s Nachts 
egen 10 Uhr obferrätiones vorgenommen ,. bin. man das 
ſen don dem Lunglmahr fonimen, la a” j wab hiefür bo⸗ 
9 hat. 14 — s50 — 


Den _30.. Aug. ſeynd zu Remmetsderf Zehunna F abs 
len geweſt 


Dem Mehner, und. einen Bauen hie aufm —* ‚mike 
geaangen ‚ und, die Ort benannt. 


Den zı. Aug: —ã— aning die Zehrung 7 17 * 
Din . maßte zu Pfa 
—8* bie Zobrung 


u Landſper über Nacht hingegen zalt. er 8 . 
Fi d den eben Orts Be man dr Ameigung ber 


Dörfer nöthig geweſten Meßnern und, Bayern, ‚Recompens 
1 — 45 —8. 


2 d end 
Te a Em 
29. — 


Bemmen ı folgfam in 
chts verzehrt wprben 


= Und d ndfy 
Be in — u mitgenpuinenen Bothen * F 


dr. ‚und 
Buch —2 min in Diofen "Degen en un 


doͤrfer Truͤnkgelt 
und ben bon Dit, un Det „abthig. gewehen Borben 


aten Suins bat man zu # lenfeld in dem — 
et —8 ee und: alſo nir arhnfhge aus⸗ 
. on " Des 


henhoſen Ining au — 


rung aus⸗ 
zulegen 5— 39 — 


Dam de den Metnern, und Bauern der Ynsieisung der. 
15 — 


m 


14 — 2 255 
fen A ae im Ener vo Banitg; — FR 58 
u om Maren für Bemüsungen su —— Pi —* 


bot das Mitte mahl Mmohtaburg 
—* zes Re — * 5— “. m 
Dann su München Eperrgelb, _ ⸗— 15 


__DengD von Eefini nach Gr’ 
ammald, * a ae Eh Dem mb machte —XR— 
FAHREN bir gebrung nuud das Pferdie FZutter, fumnt, bem 
errge u 
Den 10. Bus hat fih nadı Pocking, und auf 
ben Du ER —* Mohn dee Orts —* Mittag 


andı eu Orte abemaqt für Dediente Pad Deus 
in —X nur u 
Den bafelb a in u 
n öfnern ud Ban am De ⸗ —* 35* 
mon behaͤndigt 
Den 13 7br. am m Hehenkirchen über RE ie 
Fehrung — 48s — 
Und in Eloſter Wevarn über N —*R ans⁊ 
vlegu "+ Made ebntaghen aut 
Und einem Bimmermann, fo mit aufm her Srfliogen, 


Den 1% Seins würden gm Upbling Über —* 
Und zu Nofenheim Über Mast Zehrung zabit — .—_ 


„Dann vor Echmier | Eng 2 

und dem em 24 — 

Den u Klöfter Rot, und Brei. über 

. Mittag, nu at. an ausgelegt ' LK. Bu 


D Eling, und 
ſter Gars —E —X a für "der — 


3 — 5 m, 
Und andern Ders, uꝛber Macht Trinkaeld use ge 


Dann dım Schmid für die verferttigte Des] e— 36 — 
, er Du. un aitgesangenm Bothen, und für das * 


⁊ een Seat wg 


\ 


weh 


F 


L 


— * —9— 435 


um au Sehenlinten bier Baht a [en 


Zür Schmier, und. den. Stalncht .: a Ku > Bugs 
Und ben gehreußten. Borken, uud Mean u. .- 
en 27. 7br., gienge mom von da nad Crbing , AD 


rw 


‘ _ Breniing , und vernehrie im “ ern Ort über ar cs amt \ 
z a1 fe Zrinkgeld 


Und im. andern über. Medht uch. 28 kr. —* 


9 Möhneen , j den Kühn 
zu Den Mbnern , ' Baum, Ah a: 1 ‚25 — 


Und dem mitgenommen Bothen. — 16— 


19. Huius aber nahm man ben, Zuruͤckwes 


Den üble 
Riederneiching, Sinking , und Forſtining, und Bee un. ge⸗ 


dachten Finfing über Mittag 
Und zu Forſtinig über Nacht. — — 
Den Möhneen, ade wurde für die Bemkhung .o guehen 


en 20. 7br iſt man... über. Wieifeneieb nad 5* 


enberg und Secchentain gegangen, unter welchen zu 


n 
am über Mittag zu verzehren. gewoſt 3 — 14 | 
Und zu Hehenrain über Naht zus — 
Im Schloß Trinkgelb _ ge òν 


—* noͤthig gewaſten Meßntxn und einem Binnen 

gegeben 
Und einen Bothen bis Zune nberg ganfgelt . Ku Kuss 
Den 20. Huius iR man von do auf Eloßer Bene 


| em, ich 
aber allein andern Gags mit Zurüdlofung des Heer v. Caffi 
aimit meinem Endetennach Hechenkirchen velgents —X os 


‚mi ütoo Den en 
"he —2 —* act rg — * —2* 


eben gegeben werden, ‚ abends vernehrt ⸗53 — 
Und fürs u u dm u - 


un Emm * Im u bes an an 


— aber wärbe von mie femme * Ente 
ſo ben 


\ 


s 


‘ 
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Cab eten haus nachgehents aus Weyarn nach Helzfirdheit ; Afch⸗ 
Berg begeben, und mit dem indeſſen zurückgetommenen Dop 
geferth verzehrt babe 23-23 — 


it-d_ da eichimahlen und zwar ben 9. und den zo. 7brr. | 

. nach Gruͤnwald dann, Lauffjorn, und u gemachten 
Raih zum Reifen die Hofgeförthe gemangelt, fo hat n.an einer 

Lehenroͤſſiſer genommen, und demſelben bezalt, wir Srüufgelt. 


—n 8 — 


Endiig fednd bem Lehenrdfſler, und den Stallknecht 
Truͤnkgelder zu geben genamten | 10 > 


N. 8. ad p. 150. 


Aus den Briefen des Freyheren Johann Da⸗ 
| mniel Chriſtoph von Linker, 


L. 


„Ich freie mich täglich mehr Äber bie Aufnahm in die 
daleriſche Akademie: aber zu ‚gleicher Zert ift mir, eben fo 
bange, ob ich das auch erfüllen werde, was man Mich, aus 
Freundſchaft für mid, vielleicht übır meine Kräfte, verlor 
hen daben mag. Ich bin dermalen nichts, als ein Landwirth, 
und danchen ein Valerudinarius, deſſen Krafie und Faͤhigken 
bergunter geben. nn 

— 


AUm deſto mehr mache ich mir eine Ehre daraus, daß man 
mich in eine Geſellſchaft aufgenommen bat, welche in Deutſch⸗ 
land ganz gewiß einen Vorzug behalten, und die gefegneften 
Folaen «uf das fhöne Land verbreiten muß. 36 getraue mir 
aus dem. Natipnatcharatter ber Baiern, ben denen ich Ehre 
und Höflicpkeiten genoßen, beo denen es mir vecht ‚wop} ge⸗ 
gangen; und denen ich alle moͤglichen Giüdfeligkeiten gewuͤnſcht 

abe, zu hoffen, daß dergleichen Ogeuihaft daſelbſt beitärdis 

ge und wirkſamer ſeyn werde, als in manchem anbern Lats 
De, WB eiiwa weniger menfchliche Gefühle, oder Leutfeligteit, 

. und weniger Faͤhigkeiten anzutrefen_find. Vorzugtich gefält 
mir, daß man die Realia der MWiffenfchaften zum Gefchäft 
ber Hofluute, und der Gelchrten einer Reiidenzfladt machen 
wiN , ed:n fo, wie mir jederzeit gefauen, dak man zu Leim 

Ug, bie ſchoͤnen Wiſſenſchaften ze Vormouer der Pedanterie, 
welche jene häufig entflellten , gewählt bat. .. 


2) Was th Ihnen zart! bon dee efindung, welche ur⸗ 


fo ränglich ben Hrn. Dokt. Gieffert angehört, alles inlän« 
iſche Oel gar Foporatica zu teinigen ı gelagt babe, 


j 


% x 
> 
4— 
+, 


ich Ihnen bald durch überzeugende Erfahrungen beſtaͤttigeß 
—ã— Weiſe, es zu Etand zu dringen ‚ in einen 6 
Handlung mittheilen koͤnnen. Go viel kann ich zum vorqus 
Fagen, daß das Mohn⸗Oel (oleum papaveris) eine voͤllige 
Beinigung annehme, das Aübenoͤl (oleum Rapi) wird au 
Kriſtalenhell, und verliert feinen fpecififen Geſchmack gänzlich, 
nimmt aber einen. andern an, ber jedoch .bennahe unmerflich 
iſt. Mit Leindl will es noch nicht gelingen; vielleicht aber 
kann mau: eb zu einem andern Gebrauch verfeinern; denn dell 
‚und Far wird es ſchon. Eben -alfo ift es mie mit den oleis 
Seflami herfchiedner G-ttungen ergangen. — Von diefer Rei⸗ 
nigung des Oels ift noch niemand, am dyigee eine Akade⸗ 
mie berichtet, ſondern dieſe Erfindung ſoll des churbairiſchen 
Akademie auein zugeeignet ſeyn, und bleiben. | 


- 6) Eine befondere Erfahrung habe ich mit dem Rraut 
Bopf, oder Rapnushaupt gemadt. Wenn man es um Viars 
tini mit. der- Wurzel. ausranfet, und dergeſtalt auf Waſen 

aufflürzet, daß die Wurzel aufwärts. in die. Höhe vage, fo 
wird im dem Sebr. oder Wıätz auf ber Dberfläche ber Außen 
Ken unverfaulten Blätter, ein wahrhafter voufländiger Saa⸗ 
me bon diefer Pflanze in ziemlicher Menge‘ gefunden, In 
der Erztuzung biefer Frucht/ ober Saamenkoͤrner weicher die 
Datur von ihren gewöhnlichen Wegen ab; benn eines Theils 
- 38 bekannt, daß nicht die Blätter, fondern ein ans dem 

Herzen ber Pflanze hervorwachſender Stengel die Körner, 
und zwar nad vorher gregangener Blüthe hervorbringen, ans 
dern Theils, dab _diefe Frucht, oder Körner in Schotten, 
oder. Capfulıs verichioffen, und berwahrt find, indeß nad 
diefer neuen Erfahrung die Koͤrner einzeln, und ganz frey 
ohne Schotten, oder, Hilfe oben auf den Plaͤttern liegen; da 
nun , wie fhon erwähnt worden, bey dieſer neuen Erfahrun 
Beine Blüthen wahr zu nehmen geweſen, fo fcheint dieß be 
Meynung des.vortreflihen Linäus , welcher fein Enflem bis 
ſtoriſch eingerichtet , und zu jeglicher Erzeugung eme Frucht, 
. 7 zu —* einen Saamenſtaub verlauget, etwas entgegen 
zu eyn⸗ * J 


ey Zu Sulze hat men eine. beſondere Art die Sohle zu 
gewinnen; umd viele. Bauköften in Anſehung des Schachtes 
su erfparen, ei wird wohl Sulze die Galina fenn, wo 
man jich diefer efindung am eriten bedienes; Biefe wird quch 
auswärts noch nit Biel befannt ſeyn. Man bohret namlich 
uerft, und fenfet mi: dem Bohrer eine non Harte Blech ges 
hr te Röhre, die mit einem Fenerlack überzogen if. Mac 
er Maße, dab man im die Tiefe einbort, wird ein Stück 
Röhre auf das andere aufgelettet, und eingeſenket. Durch 
ein heſonders Inſtrument, dad. man zur. Gomdi brauden, 


ann man erfahren, was man fr win Gemwäßer. findet. Ehen | 


durch dieſe Gondl erfährt mon, wie hoch die Sohle gm 


Momine digniie, Wege Bei, dab HR bar 10 Sabın 
iomine dignius, ollte ti KR vor 10 ven in 
Schr Sohle a a 
zen Welt mie Mi u thun gemacht pätte! Jen weiſe ann 
bat Rt ‚ce fh: Bene vixit, qui bene latuit. Mein 
mir ütnpchen Exde mi übte num a durchaus 
Sin, Dam De und. hate meiner Gelgndpeir ſche· 


aM 
a3 x MWallere 
erde gefipri ben wollte, 
elfe, daß ‚nad folte 
beurtheiten © Erbe an 
Zur, und dt die fir 
vorzüglich. u To jan: 
aber if di ® babe ich 
Re auch de eafledt an 
ber Oder as Urtheil 
über dergle man feine 
Strümpfe, in Gaihı 
einer | f kommen 
ale; ab rerde jener 
Safer auch nicht, 
mehr am 
eiher guten a gele. 


n from, old an einer Entbeduing eines Wrabanten ber Venus. 
* weilte wänfben, daß man biele gefifjidte fähige Geleirte 
wild von Der — Reife in Seſtirg theiie aus 
düftern Gefh: iten , von dem Urforung ber Völfer ıc. 

R en , tb zur Ta bringen Pinke; was ung 
[34 in die —X le, und dr unfeee durft nothia 


TE 4x 22 „Se 
v) Es iſt mir jümgft ein Katalogus van nordametifans 
chen Baͤnmen, bie man in der Gegend London angepflanzet, 
gu Hand gefommen. ‘ch bin ganz entzüdt geworden, fo tie 
‚nen Tchönen Zuwuchs unfrer_europauhen Baumarten wahr 
gunehmen , der. unfern Nachfahrern fo nühnch werben Tann, 
In Berlin bat man vermög Karalogi dergleihen amerikani⸗ 
he Müfter wegen ihres ſchnellen Wuchſes, Gute des Holzes, 
hönheit am Stamm u d Laub zu vermehren gefucht , und 
-Bermal wenigft 60000 Exemplarıa aufzuweiſen, womit ich 
Hölzer und WAlleen in das Held anlege. Von meiner Chor 
ahrt babe ih einen folgen Baum ao. 1757 gepflanzet , der 
jetzt ao. —— 50 Schuh hoch, und unten am Stamm 
13 Bol un Durchmeßer Hart if. Wus derjenigen, welche 
ich a0. 1751 — 52 — 53 pflanzen lich, konnte ich (hen Dres 
ter fügen laffen Der eigentliche Name dürfte fenn, Plmus 
americana. Ich habe von dieſem pl and fihon Unter⸗ 
dh: edliches gearb.iter; es iſt feſt, zaͤh, mnd-geib. Ich ken⸗ 
ne kein Holz in unſern Forpen; das fo ſchnel wachſe. WNWVm⸗ 
phenburg murde eine dene Schoͤntzeit erhalten, wenn man 
etwa daſelbſt 20 Morgen zu diefen ausländiichen Baͤumen 
wiomere. In Kaſſel hat man auch fhon die nieblichfie- 
Helen in dafıgen Sürftl Garten von. amerifanifhen Baͤu⸗ 
en und Gtreichein von den immergruͤnenden Eichen =. 
Pan kann nichts ſchoͤners fehen. 


%) Was die Reinigung des Oels betrift, fo glaube id 
nicht, daß man es biob bey der geflillcen Neugierde werde 
bewenden leflen, Der Mohnbas iſt ganz ergiebig. Ein Ader 
hält in Erfurt 140 oe Quadratruthen, und giebt af 
 Haiter Mohn, wenigft ıf2.: Das Maiter giebt 3 Eenten, 

Del, und z Eenten Del trägt wenigfl ss fl, mandmal 24. 
- Han hat aber 2 Gattungen vom groben Mohn. Die gemeis, 
ge Art if gran; fodann hat man auch weißen Mohn. Id. 
“habe geglaubt, dab man von weißem Mohn ein bekers au 
erhalten tönne, zumal, ba felbe niht nur fhon aus ſehen, 
fondern auch tbener berablt werden. Ich habe mich aber be⸗ 
- trogen ge.unden.. Die meißen Mobnphanzen find mehrern, 
unfällen unterworfen, be di ders, baß ſelbe von den Exdipin. 
nen gerne mmeagefreiien werben, : Uub babe ich in dex Erndte 
bey, gleichem Ver haͤſtniß des Uderlande an weißen Mohn 
As weniger Saamen erhalten, alö von dem grauen. Enbs 
ih da ich von beyden Gorten Del machen hen, fo bat 
die weiße Mohn etwas weniger Del gegeben, das nem Deo. 
such unoe Geſchmack viel teibermpärtiger. war, al& jenes som. 
grauen Mobn, den man alio in Ruͤckſicht auf ken oͤkonomi⸗ 
ſchen Vortheil beßer brauchen kann. 


- 4) Die churpfaͤlziſche Akademie hat ein Brmiam bacanf 

- gefenet , wer in daſigen Sanden den. beilen Diergel entdeden, 

und eben Gebrauch anzeigen wird, Ich weiß nicht, o ich. 
nn eben 


— 
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eben anf diefe'Yrt der Erdmiſchung derfallen moͤchte, welche 
eines Tieils ſich nur an wenigen Erdarten mit gutem a. - 
folg üben läßt, andern Theils die gluͤcklichſte Erbmifchune | 
nice if; daher das Spruͤchwort erwächlen: Der Merge 

machet reiche Väter , uud arme Kinder Wenn man cinen 
ſchlech‘en Boden, defhreidn mil. fo fpriche man, das iſt u 
ein ausgemergelter Acker Außer diefen Umſtaͤnden, fo halt - 

der Mergel gemäß den achrichten aus Weſtohalen nicht läne 

ger nach, ale ıc, 20 hoͤchſtens RE Amen Die Englaͤnder 

aber, de eine jede Erdert durch Milchung zu berbeileen wiſ⸗ 

fert , berichten und, daß die Wirkang deffelden so Jahrt ang 
nachhalte, und niemals den Acker verderbe. Sie jagen‘, da 

felten- ein Stüd Feld von 40 Adern anzutrefen wire, we . 
nicht eine Schichte. von Erden fen, mit ber man die Ober⸗ M. 
fuͤche ftuchtbarer machen könne Wunn es feine Nichtigkeit 

bat? daß die Geitalt der Oberfläche unſers Erdkreiſes daher 
Fomme, wie ung der. firnreiche “taliäner. Lazaro Mord be⸗ 
reden will, fo iſt der Engländer Angabe defto begreiflicher. 


Die Preisaufgaben werden dermal fehr üblih. @ iM ' 
Far kein Land mehr, wo man nicht dergleichen Preife ſehen | | 
follee. Wenn ed ſo fort gebt: fo wirden die Preisaufgaben - . | 
der Fuͤrſten nicht viel Aufmerkſamkeit verdienen, da ed Pars | 
tifutiere, umd Geſellſchaften quter Freunde giebt, melde weit ! 
höhere Dei ansfegen , als die Fuͤrſten thun, Suter That 
find oft die Preiſe der Fuͤrſten dem Gegenſtand nah diel zu 
tlein , und tragen die Koſten nicht, die ein Gelehrter oder - | 
Künitler an Verſuche wenden muß, vielmeniger daß felhe ih⸗ ! 
se Verſaumniß bezahlt erbieiten. Eben dieß feget mon auch 
den hurfäch. Preisaufgaben aus. Z. B. Seit 11. n su et = 
6 ein Preis von Bo rtbl. und 100 xthr. Es bat dieß ein Pr 
Tuchoaͤndler in Leipzig prüflirt., aber der Bau des Tuchwe⸗⸗ | 

berfiuhls hat ihn 300 rihr gekfoſtet Dieſer Mann bat Bein . 

eamium angenommen ; aber es ift Loch nicht jedermann 
Sache, einen folhen Aufivand zu machen; daher muß es an 
mancher, der ſo e:was auch leiften fünnte, aus: Noth .umt 
Mangel den Mittel bleiben laſſen. | u 


:*) Zu Lion hat ſich ein vortrefliches Inſtitut hernorge⸗ 
than ‚-namlıch ein ganzes Kollegium, welches fich un den Bar 
und. die Kranfheiten der Thiere, die wir zur Wirthfchafe 
Brauchen , befiummern muß. Yuswärtige, Nationen und Pres- 

dinzen haben au fihon Theil an diefem Inſtitut genommen 
and junge Arzte dahin gefhilt, um davon zu” pedkiren, 

Das fhonde iſt, daß man dafelbft- auch Preisfragen aufflelit, 
und den Kleiß, und die Achtſam'eit ermuntert. Es if eim 
363 uugluͤck um die Veehſeuche. Im Jahr 1764 hat Chur. 
ſachſen 20000 Stud Rindvieh eingebüßet. Das Jahr vor⸗ 
her hat diefe Seuche weit heftiger gewüthet; «8 ift aber be⸗ 
so Zahl nicht aufgeztichnet worden. 


a 


> — 


.Bpeniger rechtfertigen läßt , und 





Anden f 2 den 


ter unter 
ndet: man dermal in Frankreich Vorſpiele 
SBarkamentöverfügungen der reip. Provinzen. Wenn mar 
Aarieultur, und bie bebardh. 


* 





genog snterrichtet , bafı ich alſo niht mit, Zuvergot Daten 
seven fanın Man t dern ſtarke Baus 
—2 — wo deſſen ungeachtet Induſirie, und Reichthum zuge⸗ 





Rehn, Grabbe oder Farberrathe u. ſ. wm... Erz und Tel 
a 5 — 2* es iſt nicht mogli. win 


{ 
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Er - . en R 
men anttwörten, das- Eaud Zönne feine Sesgerieit für ſoſche 

FR nicht an Man wird ihhen 1 he Tue 
lagen, der große Dauer möhte, wenn er es nicht präs 
firen fönnte , andere Leute mit einen Stüd Geld fubin» 
udiren, und einen Canonem flipuliren. Dieſen Eub» 

infeubationsgefhäfte und Handlungen mußte man dann 


mit fhidtihen  Eandesgefegen, und Ofdnungen gu flate ” 


ten fommen , alfo daß der Grundherr, der grö' ' Bauer und 


fabinfeudatus aller Seus a dabei beftehen Räninen. ' Diefe- 


neue , und kleine Art von Bauern würde fodann gu necen 
ndufrien gebraucht werden Können ;_ inden Gommer 


ie Selber bauen, in dem Wihter die Manufakturen mit 


Spinnen berforgen zu Fönmen, folglich auch das Land: bes - 
Ben verfogen ’ auch nd. de⸗ 






weuer gefallen mir ,:da 
‚md de —A — mit eis 


idte uübrdu en find: eine He — da fol, 
% Ye — ale MA 
Bönnen; aber &6 wird viele Ama F ser, bie Bolgen eis 


aer Einrichtung borher zufehen, - Böhmen bie Seuchte 
ansfuhe ne“ “ erbotl 
Sant "ı Aui 

daß Sehe 

ıgländer en. zu 

tuchtpreifi ien &a 

bt ; wien [rl 


— * 
ufuhr der Eian ie r 
afpfen 
re Shmmen, bie im ka 
der 


— 


. 
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der As 


* Rode „serri tet Ar an benrt mn in aröß 

enge e e olglich fpare e Gegen 

Das Geld, das fonft für Hoden mac Döhmen gegangen. Die 
oͤhmen hingegen verlieren biefe Summamı , Die ihnen Bore 
em zugegangen iſt. , ’ 


Hiebey Tege ih Ihnen ein Probe, und zwar bie er⸗ 
Di von Torf br en apiers bey. Es kümmt von 
Hrn. Prof, Hedlich aus Erfurt, ber ſich hiemit gu thun 
machet,, den Perſuch weiter t:sibene de Torf bleichen , Pape 
pendedll, Spisgl, und Biderrahmen, und nod Mehr ders 
gleichen Dinge, die man aus ieesMachee m machen 
pflegt , daraus verfertigen will. 
| u 
Daß umter ben Vornchmen poͤbelhaft denkende Gubjeeta 
And, iſt allerdings ber Aufnahm ber Wiſſenſchaften, und 
Ktnflen binderlid , und dem Land ſchaͤblich Doch gerrofi ! 
Diefes Geſchlecht maß doch endlich "eingehen. ie uiäflen 
Henn diefe ſchlafen gegangen, werden jüngere mit 
einem unterrichteten Verſtand, und warmer. Baterlandäliche 
auftretten, fi) leiten, und aufmuntern laffen, und der guten 
Sache einen gewaltigen Schwund geben. Es werden Dels 
den unter ihnen aufftehen, klug und torfichtig, wie Uiyßes, 
und tapfer und unerfchroden, wie Achilles; aber allen Anſe⸗ 
ben nach muß es che noch ſehr ſchlimm gehen. 


Ginzelne. Größe geben ſchon gute Beyſpiele, indem fie 
— bemuͤhen, dern kraͤgen Unverſtand die Ausbreitung nuͤtzo 
icher Kenntniße entgegen zu ſeten, und dem Muth vr Kup 
fidrung den Weg zu badnen. Der Hr. Markgraf don Durs 
lach bat einen Büchervorrath von 1000 Gtrüden auseriefnee 
Werte jufommgebracht , um ben Anfang zu einer Öffentfichen 
Bibliothek zu machen, zu welcher ber Zutritt mixklich erdfe 

morden. Carlsruh if tlein gegen Münden. Die 
— Herpoginn non Weimar wendet dermal zur Ermun⸗ 
zerung und Verzierung der dortigen bfientlichen- Boree 


— Schaͤft palates dazu nehmen müſſe, was fon zur x 
ter 





Akademie des Hrn. Ehäfers zu Regensburg Bemähu 
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8000 f..an. Man glaubt, dab diefe Summedeg weitem 
nicht langen were Iſt das nicht einetfchöne Fe he 


ze Durdlaucht von der Pfalz haben für bie, Br. Binnauiſche, 


Bibliothek Soocofl.'auf Einmal zu zahlen ſich erbothen; Sie 
haben fie, um diefe Summe nit befommen ,: dach fo virlcg 
Ggf daran zu wenden kein Bedenken gehabt. : Ehen’ häde 
ertagter Churfürft haben vor die Naturalienſammlung der Ina 


befommen._ Und fo ut 
müthige Summen für 
wenden. follte. 


kiſchen Apothekt au sag 18000 fi. gebotben, aber auch nicht 


ſt kein Hof mehr, der nicht -großs; 
ie Künfle und Wiſſenſchaften Be 


A 


Daß man zu Münden mit der Verbeſſerung der Bprgd 


he den Anfang gemacht, it der befte Gedanke, der fepm. 
Fan. Mit Nationen muß man eben fd .su ‚Iberke: * 


Mar gehey 
wie mit der Erziehung eines Menſchen in — ur 


‚ 

’ . 
° 
FL Zu 2‘ 


\ . J — 5 
Ingenuas didicifle fideliter Artes, ..* ...‘. , 
Emollit Mores — - on 


tg . 


Man glaubt nicht, was die Belles leitrer jo Verfene⸗ 


zung einer Nation thun koͤnnen. Sie machen finnveichen 
muntere, mittheilende Gemüther, und — — 


ben ‚bie gute Philofophig. und den Geiſt der Eentfeligkeit.."; 


- Aus gedrudten Basrichten erfehe ich, daf-eine ur 


fe : ng aus 
allerhand Vegetabilien Papier zn machen, wohl aufgenouamen 
‚habe, Ich ermangle daher nicht, von des Gen, Prof. Heds 
ichs Sortgang feines geſuchten Toripapiers Nachricht zu geden. 
‚Die bier bengelegte Probe von Padpapier. font Pappe . 
heil yeiger Kon, dab Nic fein Papier, Kerbenen; ren 
fhon biete Ballen beiggeisen Padpapier gefertiget. ... Derm 
bat er Torf in die BAMMHE genommen, und dentet.in-menigen 
Wochen. Orudpapier von bergleichen Raſſo 
weniger blaugh Zugerd apier. Er verfpricht femer, daßser 
aus diefer Mila. Stüde, nach beliebiger Grärfe und Sign 
Im wolle, die ſich hobeln, drehen, und ſchnigen dafen 





Das Ri Padsapier, wie die Brobe jeiget, Eomint' 4: ir. 
vu Mao. Pr Si diefe am Deoben Genauer zu 
etrachten belieben, ſo werden Ste finden, daß die Thei | 
biefer Maſſa einander ziemlich gleich find; EN ösilen 
liche 
kaute Papier, werde arbeiten, und ‚glätten laſſen. ui * 
Baiern muß auf den vielen und roßen movfühten Grün 
ben. Torf genug haben. ‚Daher ware: dirſes: Materials 8 


Pa⸗ 


3J 
‚N .. 
\ 5 us oo s | 
J J N u ( * N ) — , “ un ’ 34% 
\ , | 


zu liefeen; nice 


daher dann zu , 
| eheilen, daß biefe Mala fich beiler, als —* zu ur⸗ 


- 


ww N 


Pavier 'oteihfam unerichöpfiich: IE weiß nid," ob dbenſeb 
n fhon befankt iſt, dab zu Dresden der Hefflal» Ebufter 
aus gefautem Papier Sehfleden verfertige, die ſauber laquirt 
find, und ſtart Mods werden. 
Des Het. Prof. Heblih Torfoapier findet in Niederſad⸗ 
fen grohen Beviall; auch in Dambirk, DBraunfchweig ze. fer 
Siger man fehr vieles von gefau’em Papier. Dieſer :reflide 
Grfinder 'weiß aber den Torf nicht nur au Papier zu gebraus 
Sen, fondern er macht igt andy Hüte , Winterflrümpfe ; nicht 
weniger Del, und eine Safe. Das Bidrinte iſt eine deut⸗ 
ſhde Baumwolle, die beynahe der macedoniſchhen vorgehet. Er 
ar nie wirklich einen feinen Faden, Pomeſien, und Eoton, 
Matte, und chineſiſch Tuch, nebſt Struͤwpfen zugeſchickt, bie 
alle wohl gerathen, letztere aber beionders dortreflidh find. 
Das Behte iR; dab er mid mathematiſch überfähret,, und je⸗ 
den überzeugen kann, daB man binneg 6 Jahren dergleichen 
Bauınwollen « Baͤume nicht nut in größter Menge, ſondern 
auch ſodann dieſe Wolle in großer Quantität baden Tann. 
Jh will 3 €» ſagen dab Baiern nah Verlauf von 6 Jahr 
no’ Eentnee Balımwolle erbauen fünne. Die Unfolen dies 
fe8 Andaues beraden nur darinn, daß man ewiffe, im Land 
Ä Kon befindliche Bäume mit der — n Urt veulire 
ie leicht find richt die Banernbuben babin abzurichten; daß 
tie das Deuliven Ionen, und Üben! ’ 


In weltren Verſuchen mit dem Del hat ſich Yefunben, 
naß nah dem Mohnoͤl ſich keines beſſer purikei De als 
das. Oleum Sefami; dach ‚nicht anderb, als in fo Fern es in 
dem: Schlagen , und Preffen ohne Feuer traktirt wurden. Iſt 
8 aber mit Feuer behandelt worden,’ ſo wird gar nichts gu⸗ 
206 daraus. Mit-derh Ruͤbdl iſt es ſchon To weit gefoınmen, 
daß man es den leckerhafteſten Mänlern an den voruehmiten 
Kafeln.vorfepen kann. Wenn man ihm nicht faget, tuas_e# 
. Py.; Pollen fie es befonders delikar fin@Wh. Ich. parfumire fele 
Bes: dermal. Es ift wahr, daß inan bey dem Ruͤboͤl einen 
roßen Abgang an Sediment hat; allein cd gut nichts ver 
von ,.da ſeibes unter der Vechſeife Dienſte jur, 


Denſeiben wird doch bekannt ſeyn, daB man in Norda⸗ 
merika aus Saft von Aharnd aumen einen ſehr feinen Zucker 
—— der jenem von Jamaica in ‚der ae q eich ſeyn fol. 

un feblet noh ein Surrogatum don Kaffee, um große Sum 
men unferm Europa zu eriparen. no N 


28. werde wegen der neuen Etzeugnißart des Kappus⸗ 
ſaamen von einem — ———— angegriffen 38 weiß 
‚wohl, daß die Hrn. Medici in ihres Linnaͤi Goßem (0 der⸗ 
diebt ind. daß Nie 26 gar hicht gerne fehen, wenn es irgende 
einen ib: belime Das iſt aber nicht anilofon id 
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Ar wm 


innäne iR nicht, ald ein Bütorieus ; hat affp anf, nihtt 
een die iR ein st U He 
nicht ftehen bleiben, Genug, ich‚werde auf eine authentifh® 
Urt meine Sache barthun. Amigus Linnaeus, 


„magis mie 
‚sa Veritas. | = 









Wenn mir Gott das Lebzir, und leiblicjt Gelundheitgum⸗ 
Fände giebt, founternehme icy wieleicht ei Ka Jour⸗ 
nal ‚mit Beobilt meiner gelehrten, und 6konomif om Freun⸗ 
de. Federmann ſol, darinn feine Meynung ſagen daͤrfen, und 
foute mie, befonders lieb ſeyn, ‚oenn jedermann feine Feh⸗ 
ler fagen wollte, welde oft der ;hefte Landiwirkh in Sfonomis 
{chen Verſuchen gu machen pfleg ‚ 


Bor einigen Monaten if eine Heerde fpänifcher Schaafe - 
durc) hiefige Nahbarfhaft nah Dechden getrieben — 
Diefe Saaaſe hatten dem Ynfehen nad dünne Pelze ; doch 
wenn man ein Haar in die HIE on “ 

jewwefen, ald_die von unfern S 
orjug der fpanifhen Wolle ,,d 
Unfre Sabeifgnten lieben auch die 
he fie Mark getraufet finden, ı 
j&rig: Die Verbefferung «ber ‚E 
äfte, Hat wirflih die Wolle di 
geweſen. Hoffentlich fol ed ar 
‚ zung werden, welches die weite 
Deitung r. Zärberey ıc. noch auswenen werden 


" Wie mag es dem Hen. Prof, der deutſgen e 
—X — and affent! — 



















der Welt, po man die Sitten, der Vane teift, findet 





Fi miele,» gr binauefegen, daß man, felbf 
at eine 
Diis et. pofteris, 


Wie kin ich anfängt thie meinem Sonomi 
aehmungen in diefem Lande. aehöhnetn u en U mer 
den! 3a, man hat veräßtlih von mir gefprohen. Dermak 
aber werde ich beunabe gar ge — * & epgeber. Man 
. on j ah · 


} 


{9% 


nighäsl) b {2 
fü do, nicht. betannt, — = a mt 
einem Ort diefeh Landes zu Haufe find; felgfich wmüflen fie 
don weiten. De fommen. "Ich habe Er 





Tungeafeänen mdgen he 


u grienltur; aber auf 


un — weni a ae 
hi 

—X „alle: Haie, 
evor_thun. che 


rworfen. ge 
man fon in, Ey ben 


)as findet man bermal in 
wird Ardongel noch vw 
Heid durchſchneidet man 
daß man eine Vereinis 
Knbifü Serr Beförant: 
'n , Portugal 26. Kolonien 
1 100, oder 200 Fahren 
em ein Gtaatöfpfkem, bei 


wie qugetheilte Exrdflümpe 
‚fo diel möglich zu bes 
fehlen Zuſtandes der Diene 





ſchen zuxuck zufuhren: 
Sean Quiek , et nefcia falle Vira, 


iv. 

Bohaſch zu Prap, hat fa abe Mühe agın, a 
Änttehiige 803 Fabritata jun maden. Es hat 
aber nicht gelingen wollen Da id aber gleihwehl aus Im 
singifher Ban el fein dem erfustifgen Luther: Waifenhaus 
verf at: ganıe tote Cotton, Pomefin, nicht weniger Haus 
ben, Errümpfe, Matten ıc. gefehen, hiefe thäringifche Wolle 
wo, und zugerichtet, gelponzen, And geweber in Händen ges 
habt, alfo die Möglich! u felbe verarbeieen au können, ziöt 
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"ir ‚Bideifel sichen Tann, fonbern beffen: üBergeugt. Bin : 
NAH ih ‚Na id aus logikalifchen Grhnden ben. Ele 
machen Tanır , daß Hn Yohalch zu Prag entweder bie rechte. 
Baummolle nicht: zu wählen gewußt ,. oder; bie rechten, zw 
efem Indywed geihidten Werkzeuge nicht ge t. habe. 

Dan ; alte. au deren 








> "Upfre Baumwolle bat einen andern 
Zurichtung auch andere Werkzeuge udıbig. Auı der rechte 
ollenbaum nicht überall PN finden. Bir ihn in dem 
Meimarifchen in größter Menge zum Verdruß unfter Gorfie 


Tiebhaber; hingegen in ben. Oothaifhen if,er nicht anyutrefe , 


fen. Durch Insculation aber if er überall fortzubzingen. 


} Habe eine enge Bauerububen in dem Pel 
fu Ba ‚ und Ublaktiren , unterrichten laffen. ME 
fer Heerde Bauernduben bin ich dieß Jahr zu. Feld gerüdet, 


Die welſche Nußbäume , deren i6 umge r 2000. Stüche 
in meinen Geldern flchen babe, hade ich dieh Jahr ud pelgen. 
angefangen. u 


Ich Habe-Gefiräuh und Orden im Feld , doſenders um- 


“die vormals gemeinen Weinberge. Auch dieles. Befträuch lafle 


id ocnlisen, ‚und. ablaktixen. Uuf die —— oder Mehle. 


Beer lafle "in einäugeln. Auf die. wilde 

Cormuus, gen, lofle ih den guten ges 

niebbaren . Horns Kichen, Cornelius. 
Kirihe, n n) ocntiren. Ant die Ehwarge 

Born, od e ich bie fpaniihe Blau und 

weiße @d jafelnußfläuden berbehere ich 

"durch Wblı uf die. Hagenblüten, oder 

Herfhe bi fel_oruliten. Ja die- leeren 

»läge zwif eg ih. Himberr,. und Erdbeer 

fäen. laffen R diefen zeither wüßte Berg. 
Tünftig de + mmol da ich felben audy- 
mit einige 1. befegt habe. Ich gebente- 
nicht weni, blühenden Straͤũchen ansiys 

deren, * 


Wenn ich wühte., daß meine Bernühungen- von. ber Urt 
wären , womit fi die bodpreißliche Uadenie abgeben. will, 
fo fünnte: ich ein und anders von der Agricultur , und dem 
dierian gemachten Erfahrungen berichten. Go meit habe ich 
es doch. gebracht, daß ich in meiner Begend, nicht ‚mehr Fr 
gel:ht ae — Se ne Aida ur Aue & an 

iebe ich die Ehre, mich ötenpmil ebhaber von 10 
Fr 39 Dieilen her beſuchen. fg 


Wi iöt ft ia verfchies 
var aka a ad a ale ak 


D 
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200 Bent. Ban dem mir gugewaihfum Dei a raßniren, und 
much Hollardb gehen zu laffen. Wenn «6 zu nichts , als zum 
Brennen ın Lampen gebraucht werben follte, fo lehnt e& ale 
Müpr ; denn dieß gere:migte Del brenres fparfam , und ma⸗ 
Get eıre helle Flan me, ohne dab fran das Licht oft au pu⸗ 
5 nötkig habe. In der Auchel thut es nicht weniger gute 
Dienſte, ohre dat man es leidet merken tonn daß diefe oder 
jene ESpeis, oder Gedacktnes hiermit geſchmalzet ſey⸗ 


Was den Kortgang &3 Torſpapiers betrift, ſo woßte 
ih nur wünden,, daß ich & nielben die Eräde von Papier⸗ 
Machee zeigen koͤnnte, div Icon dem Abgang, der fich zum 

apier nicht fdyider , gemacht worden. Die lackirren Etuits 

nd fo ſchoͤn, als man folde vor Paris nur haben Tome, 
Diefe Fabrike wird in wenigen Jahren secht in Bas Grote 
sehen, und durch ganz neue Erſindungen mehr, und mebs 
Erweitert werden. 


Diefen Augenblick bekomme ich etwas thüringiſde Baums 
wolle. Ich ann nit umbin, fo viel hievon nod zu geben 
Ten, dab ber Baum, welder die mehrehe Belle trägt, 
nıcht arbor mas fen. Arbor mas trägt jwar Wolle, aber 
Diet dienet nicht ze Spinerey, wohl aber Kleidung damit 

u füttern, und mit anderer grmifchten Wolle Warren dars 
aus zu fertigen , oder Felz zu meden. Famıns aber hat zu 
allen braudybare Wolle, die aber mit befondern Werkzeugen 
behandelt werden muß. Damit man aber zur Dienge von 
Wolle koͤmmen moͤge, fo wäre nöthıg , daß man den naͤmli⸗ 
Gen Baum mit der U: von dem weiblichen oculire. Es iſt 
vorhin bekannt, daß man dur das Deuliren bie Sructarten 
vergrößern, und verbeſſetn ann. Daber-ftehrt ju bonen, 
daß durch das Denliren auch dieſe Baummole verbebert were 
ben durfte. Eben dur dieſes Einaugeln könne man ale 
Helper Baͤume zum Wollentragen gefchidt maden. Meine 


unternommenen Versuche mir Aengeln werden mi& in dem 


Bolgenten weiter belehren, wie weit und hoch man dieſen Wol⸗ 
lenbaum bringen kann. Spes alic agricolas. _— ’ . 


Und wenn man mit unternehmender Siehe an feinem 
Stuckchen Erde arbeitet, fo fou man fihs faum voritellen , 
was man binnen fürger Zeit darauf ſchafen, und wie viel⸗ 
faltige Belohnungen man für- die Mühe, welche man darauf 
wendet, erhalten kann. 


V. 


heut Verpflangen bon Moden, melde 


‚. ‚Buch Hi 
ich im Kuga vorigen Jahrs aunternem men 
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Haha ich son ig Modenköraesn num übers 1590009, 
ser an 3 glaube, Dak"menn Be — 

und Aufmerkfamkeit anwenden ſoute, man vielleicht ang. X 
Korn eine. erftaunliche. Summe erhalten könnte. , 


‚Die veulisten Augen auf Cornuus fylveft , unb auf Schle⸗ j 
e'frnccgns enfagen (le. „reine Chlrgenheem far 
e gut 5 ine schenheden 

im demnach künftig Verfelehne, Arten von lederhaften Priaye 
en. tragen, 


dlich Hat 
——— 
Rart banco angelegt n 
100 a a, 

men. Er foll künftige 
—&XX eine Seife 


Mein Hr. Dr. Gieffertk darfte in Angelegenheit dee 
Meefiederen auch bald.eine Ge nach —8 —E 
wozu ihm; eine großmüthige Summe zu Kurferöften angeboten 
worden. Ich finde auf meinem biefigen Grund bie nämliche 
Erde, weiche die Hamburger von Waleneiene zu ihrer, Zuctre⸗ 
Nederey kommen laſſen. * 


Wit, unſter Oeltaßnerei fahren wit noch immer forf-. 
Dermal “arbeiten dit an dem derdorhnen Braumsei, um fi 
‚es wieder (hmadhaft su machen. Es jet ung, geglüdeh, 
and unedeln Or =: 4: der Nübfaat, allen. üb 


Gefchmad. zu b Ileum, Seseleos. aber. läßt 
- fih.am een pi „wie wahl, wenn ed, ohne 
ewarmiet zu ſe td, und.man es in den ex⸗ 
m 24 Bögen i mit das Truͤbe davon wege, 
omme , Pils icht gar unangenehm. “ 
$] bie. 
Saft mis 
e£ Ar 
elbe e 
ein wird 
art. vn 
em as 
be fe füc 
en € bie 
X ger 
fochten Don otemen. . 


Mit Slags Habe id mir. amd) mu. thun, gemacht. Sch 
ß N 6 + Ude bis \ . ſae den 
an aaa 5 Ta vr Din at en ee, 
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Bev der bürcen Witterung , da er in bee Bull midt ı 
bitch wollen, habe ich diefen Blahd 3 Tag Fang in 
Miſtofle (Odel) legen , fodann in dem Bach auswalche 
fen. Wenn der Slachs gebrecht iſt, fo laffe ıch ih wegen, 
wechſelweiſe wieder trognen Hievon wird er tler bar: 
Alsdann lege ih ihn ı 2 zmal ın Lange, bernach wir 
eichwungen, ud gehädelt. Er daßirt 3 Dabeln. i 
einerie babe ich feltft gemacht. Gie it 8 Zoll la 
‘3 3f4 Zoll breit, und bat ısco Etadyeln. In dikfen Ei 
Kein habe ih Beutlens LSchneidnadeln genosnmen, ! 
ih in einen Kitt von Firneis, Bleyklette ꝛc. einge 
det. Eon dieſer Hachel weg, lege ich den Flachs aus r 
ausgebreitetes Zub ım Gatıen, und bleiche D’efem öl 
demnaͤchſt. Auf diefe Art erhalte ih einen ichneeweifen, y 
ten Flachs, woraus man Zwirn zu bravanter Spizen mehr 
"machen kann. Den Hanf habe ich fall auf gleiche Art k 
andelt , und ihnaudy fein, und weiß gebracht Doch wol 
lachs anfchlägt, thut man beber , diefen anzuubauen, als a 
fpröden Hanf. 
VL 
Daß es in Baiern mit der Bienenzucht lange micht fr 
de, wie es ſtehen könnte, und folte, weiß ich. Man fen 
Die Leuie auf alle Ars, durch linterricht, durch Pramim ı 
mw. erimuntern, und befonders ale Schullehrer zu tuchtizen 
Dienenmeifiern, f wie zu Baumlennern, bilden. Je 
"Zaufiz iſt ein Geiflicher, ver feine Bienen noch auf eie m⸗ 
dere Urt benuser, welche aber nicht überall amverbbar it 
dürfte; dieſer Here nämlich ſuchet vorzuͤglich das Schwamm 
gu befördern, und viele neue Bienenköde zu erhalten, mb 
‚Ge er an feiner Gegend «ut anbringen ann, fo, daß er daı 
aus jährlıd) soo Kıhir. loͤſet; er bringt feine Bienenkoͤrbe pu 
Winienszeit ın ein Zimmer, welches er den ganzen Kine 
hindurch beiges. Alles Hönıg, welches er von feiner Bm 
gut echait, verfürtert er ſaͤmmtlich ın der Winterszeit. de 
iefem Butter und warmen Zimmer larfen fi die Bienen ſchr 
an gegen feyn, ihr Geſchl ht zu vermehren, Cie made 
biele Brut, und Ichwärmen frühzeitig und Öfters. Syn dr 
Lauſiz bat man, wie in Vohlen, viele Heiden, und viele Bit 
nen, welche man während des Sommers von einem Plag zum 
‚ andern tragt, um ihnen friſche Nahrung zu verſcaffen. Et 
muß daher daſelbſt Leute geben, welde viele Schwaͤrme lie 
fern können , Dam t andere ihre Heiden überall benügen können. 


Daß ber behmifge Hopfen megen ber Eondesart einen 
Vorzug babe, if wohl nichts, als ein Borurtheil, und wens 
_ 3a der Hopfen in Boͤhmen einmal Borzüge Hat, fo kͤmmt es 
bloß daher, daß er hafelbfk bafies gepflegt, und — wirt 
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Mie if im Sotbaiſchen feit 24 Inf 
‚bem Thleingerwald «eleunee, Gut bei 
wor 3 bis &con. Horfen baue, welt 
Güte völlig gieid iM. Der ehemau⸗ 
der diefen Horfenban eingeridyet, hat 
ienfache Abſicht, naͤmlich eines The 
fen Vortheſt zu berichafien, andern T 
iden gute Felder, oder vielmehr. ( 
enn er ein Etud Hepfengasten an 
an den Drten, wo Fichfer hingelegt 
jraben, und diefe einige Male mis 
Allen, Wenn der. Hopfen gepflanzt w 
ze mit Mift büngen. Länger als fie 
jerne den Hopfen an einem Ort Hehe 
im'diefer Zeit die Ealje, und der Da 
Bedürftig, ware, erfchönft werde. Alf 
daß er jährlich einen neuen Hopfenga. nnd 
“gaben ausrortete. Mo ver dieiem Hopfen: Ärten geweien, 
0 habe ih die fruhrbarfie Baumgärten, Grabgarten, des 
gleichen ich noch nie gefehen, Gructfelder, Efparfette, oder 
türliihen Klee angetroffen. ‚Durch. diefe Urt des Hopfenbaues 
yat diefer Qutsbeiiger fein But , welches er im Anfang, dieſes 
Baeculi, um 6000 Kıhlr. einthat, ſchon vor mehrt,. a6 
dreygig Jahren, auf aocoo Arhir. geihägt. In bem Vraun⸗ 
eigifchen , wo auch ein, wegen feiner Ghte berühmter un 
m erzielt wird, ſuchet man den Kopien wider den’ g is 
hen Bonige und Mebithau dadurch su verwahren, daB mat 
den Hopfengarten nädıt an ein Gebölz zu bringen, und ihn 
vor dem (hädlıchen Thane, welcher an dem Gehöls bangen 
bleibt, zu deden fuhet. ch kann aus der Erfahrung (a 
gen, baß eine ſolche Lage wenigfiens etwas täue; benn 
habe aa. 1752 in Böhmen bey dem Hof AVellenwisz ein St 
fdlechte Heide nächft an einem fich:enen Mäldlein aufgefucht 
um bieraud einen Hopiengarten I machen, welder vondiee 
fem Wäldtein, das auf der Süpdfeite lag, gededt wurde, 
Erſt fir ih auf diefem Neubruch Kartoffeln pflanzen, aber 
in folgenden Fahr 1753 Hopfenfecher einlegen. Wiewohl nun 
biefer Hopfengarten am Grund, und Boden des fhlehiehe 
in der ganzen Herrſchaft ift, fo wurde mir doch vom 1754 
bis ist 1769 noch alle Jahre gerühmt, daß dieler Hopfen 
garten fch noch immer recht gut geldfet hat, fo, dab erbte 
zeits erweitert worben it; allein zu Denflat, wo_ ii 
Us-mie Hopfen Verſuche machte, seigte Ach, daß ‚mir tfte 
re, Arbeit, Mühe, umd Ländereven an andere Pamen mis 
größerem Vortheil verwenden, ben guofen aber wohlfeiler 
taufen Eönnen , zumal da uns die Hopfenfkangen zu thenee 
geben kommen. Was die Erhaltung des Hopfens betrift, 
)0 tan man ihn länger, ais man weis, erhalten, wenn man 
ihn nur vet aufammendrüdt. So habe ih eink einen enge 
bifhen Hopfen fehe lange gut und art. gefundenz ir zu 
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in ein grobes Duch eingenahet, vb ein Bee Hielft rau 
Bentner , welcher ungefähr 24 ubige Schuhe einnagm. KB 
gu den gemeinen Gebraud des Dopfens babe Ich zu erinnern 

ab durch das lange Sieden das deſte, bas Rücdhtige, wei 
eiehende Salz vertagt , und Ligjes alfo bem Biere emtjom 


wird. Ich babe dader Verſuche gemacht, den Hopfen ef 


wach fieden , und die Brühe abgiegen, nachber auch ki 

esinose durch einen fdyarten, und langen Eub auffodr 
vaſſen, und ein koͤſtliches Bier erhalten ; allein eb dieß ont 
mit Eagerbirr ar gehet, weis ich nicht. Ich trinke kein Dir. 
Leinen Wein , keinen Kaffe. Unſere Kandleute find am emen bil 
UKſchen Trank der nach Rauch, Brand, Th, Rharbardat x. 
ſhmecket, gewͤhnt. J 


Here Profeßor Had:ih Bat feine Verſuche mit feiner Pe 
Giermaffe aus Torf weiter fortgefegt ; er macht, Damit id 
ur einer Urt von Verwendung, welde Beyfall fand, en 
waͤhne, aus jener Maſſa Patrontaſchen, Orenadierkapgen x. 
er hat einem Burger aus Frankfurt am Mayn, auf Verau 
laffu.g des Grafen bon Pideburg in der Verfertigung bier 
Moſchinen unterrichten. muͤſſen, und dieſer Brankfurter il 
wirkiih in der Arbei: begriffen, für die ganze portugiefiſcht 
Armee dergleichen Patro.taichen ıc. zu verfertigem. & eine 
Matrontafche koſtet zo kr, und ift leichter, als die vom Leber. 
Cie kann 14 Tage lang ım Waſſer liegen, ohne daß es ihr 
Schaden maht. Ich babe es felbfl gef ben , daß ein Mam. 


mit begden Foͤſſen darauf herumgelprungen , ohne daß ſie imn 
minderen verlegt worden. Da eine ledgrne Yatrontafdhe 28. 
Boftet , fo wird mit dieſer aus Torf gemadt an ieden End . 

eun, dab Hr. Hadıd. - 


nf net: doch es niee eet 
ſeine nung rz gemadt. an es nicht zu 
fauben, daß Ey 
oͤnne. 
€. haben darinn vollkommen recht, dal ein Land, wek. 
ches wenig oder gar fein Obſt bauet, einen großes MR der 
Bluͤthe des Landes weniger babe. Der Hr geheime Mat. 
NReinhard ruhmet in einer feiner Schriften , bab die Gegend 
bon Badifch » Durladiichen ein ſtarkes Gewerbe mit gedörrtem 
Sn treibe, welches nach der Dfifee geichaffee wird. Die 
Mecklenburger verkaufen ihre Obſt grün, und fehe theuer, 
‚weiches au in die Dilfee weiter hineingehs. Aus der Nor⸗ 
mandie, Bretagnere geht eine unfägliche Dienge Aepfel nach. 
‚ England und Holland. Die Franzoſen ſchicken ihre getrok⸗ 
nete Srüdhte in ganz Deutfchland herum. Aus, Thürin 
gehet eıne unglaubliche Menge gedoͤrrter Kirfchen und Kirch 
Saft, an die fpanifhe und portugiefifche Kiſten, ferner nad 
Oſt⸗ und Weftindien. Ich bin ein wenig zu ſpaͤt auf diefen 
Artikel vorwizig geworden, daß ich alfo das. Caleculiren vers 
ſaumt; fo biel weit ich noch, daß ein einziger, Kaufmann im, 
-. , > co 
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rfpatrontafhe mehr als ı R- koſten 
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Irfurt is a0. 1760 et 1761 wor 7 bigſoco fl. gebötzter Kite 
en berfendet. Ao. 1760 bat dag ı Stund bon Erfurt ge⸗ 
egne Heine Dorf Marbach 2700 fl. aus Kirichen geldfer. Bai⸗ 
ern .ift ein Land, worinn man big ist durchaus den heilen Op | 
Kenfatt zurichtet, und überall antrift. a Vogreſdeent die 

erfienfaftes duͤrſte wohl die Liebbaberey für friſches Di 
beionders nugegobrene Säfte mindern, jumabl der Gen 
Diefer un egohieuen Säfte mit den gegohrnen nicht bie 

fündefte fegn dürfte. Geiten, und vieleicht nirgends 190 
Die Biertrinker Liebhaber vom frifihen und faftigen Obſt. Zu⸗ 
den habe ich, was Dberboiern betrift , gehört , daß die rau⸗ 
ben , ſpaten, und nahe an der Erde ziehenden Winde amd 
zund Neife dem Hbftziegel wenig gedeihlich, und dag ben allen 
Zeige wenig zu botien fen. ‘Cs tommt hier, wie mid 
Yiejährige Errabrungen bıelfältig wiber meine Erwartung 
Kderjiugten,, alles auf das Eofale an. Man muß nur nicht 
969 zu vieles hoffen, noch wenn es febl ſchläͤgt, ben 

uth ſinken laſſen. Wo Kirſchen nicht forstonmen , ober 
Hirne leichte Schaden nehmen, da kommen pielleicht Jepfel, 
odir Zwetſchen deno beſſer fort. Ich habe, weil id ein 
beisuderer Liebhaber von Gaͤrttn bim, in einem maßigen 

Diflchtt: mehr , «18 einen Garten, bon welden einer, der ftark 
aesen Norden hangt und aus fünf Terraſſen beilehr, bon 
allen übrigen der beile, und daher mein Eiebling il. um 
ühn wider unfreundliche Wet» Nordwinde zu fhügen, babe 
in ‚in der Nähe des Gartens virginifche Ulmen gepflanzt, 
ale welde in 20 bis 30. Jahren 40 und so und mehr;re 
Equhe hoch wachſen. | 2 

Als oͤkonomiſchem Liebhaber will ich Ihnen ein bewaͤhrtes 

Mitiel gezen den Brand in dem Weizen Eifnen: Ich haoe #8 
bor-S Jahren für bewährt gefunden ; daher auch an Atteſtat 
dem Erfinder gegeben, der darant ein Pramium von der 
Ayurfächf. Ackergeſeliſchaſt bekommen. Der ganze Vortheil bes 
‚Reber darinn, daß man den Weizen, den man ausſaen will, 

pgleich , wie er eingebracht wird, ausdreid,en laſſe. Lht 

“ man aber den Weizen in der Scheune biegen, und fi er 
warmen: jo if die Gefahr des Brandes vorhanden. _ 


Euer — reden den engländifchen Detonomiften das Wort. 
Ich laugne ihre Verdienſie nicht, kann aber Ihren Landsleu⸗ 
‚sen gleichwohl Beine vorzü ide Verdieuſte in der Kunſt eitte 
raͤumen. RR mehr ich engi, onomiſche Nachrichtem leie, des 
Ko mehr. finde ich , dab die Ügrienitur defielden Kandes, ane ' 
Katt uͤberall mußerhaft an ſeyn, vielmehe no ſehr vol von 
Mängeln und Undolikommenheiten ſeyn möffe. Es iſt an dem, 
daß man von daher viele, und die Ichönften Verſuche zu le⸗ 
en bekoͤmmt; aber das beweiſet noch lange nıcht, dad die 

geicultur darum in England einen orpben Borsug habe. Gie 
aachen auch Verſuche, und geben Garen für nen aus, ge 
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che unſero dentſchen Uraͤltern ſchon für etwas Üites ange 
ben baben. Auch find ihre neuen Crfindungen und. Einrich⸗ 
tungen nichte weniger, als allgemein in diefem Koͤnigreich 
Im Allgemeinen find wirklich die Deutfhen weiter gekom 
men , und ich bleibe dabey, daß die Engländer ned fehr viel 
von den Deutfchen lernen Einnen. Sie machen vieles der 
Eronzofen nach, und wir Deurfe.abertreien die Frauzoſen 
in der Agricultur gewiß fehr weit. Die Sranzoien fchaͤme⸗ 
& aber auch nicht, vom uns zu lernen. Denten Sie! Di 
Engländer wiſſen ſich ſehr viel damit, daß fie entdeckt ba 
Den, daß die gelbe Rüben- ein gutes Butter für manderie 
b, und eine Roßarzney ſey. Ich glaube, das haden alle 
unfere Bauern vor & — bBE Joo Jahren fhon gewußt. S 
* non das gte Jahr, daß ich die Turnips baue. Ich finde 
aber den gerühmten Vortheil gar nicht dabey. Im meine 
Wirthſchaft finde ih in Abficht auf das Biehfutter, bis jest 
nichts beßer, ald die Runkeln, Ber rave, oder petr2 rubra 


major, Ich baue fie nun ſhon 13 Jahre, und befinde mich | 


febr gut daben. ch naͤhre mein Kindvieh feit dem ad alte- 
zum tantum,, und babe aud, meine Schweinzucht recht vor⸗ 
theilhaft wermehrt. Diefe Wurzel koͤnnen Sie kühnlich allık 
Ihren öfonomifhen Sreunden empfehlen. Diefe Ruben, Werden 
eben fo, wie ber Kehl gebauet- 


ZIhre Engländer Haben fehr emfige Beobachtungen hot 
ben Bienen gemacht, und zubligiet. Nun will ich Ihnen et⸗ 
was neues fagen von einen Erfindung eines thuͤringiſcen 
Bauern, die viel wichtiger if, als alled, was ich mod 
davon gehört, und gelefen babe, Cs ift der Mühe werth, 
Daß Sie es einer erlauchten Akademie vortragen , und dem⸗ 
nach befannt machen, damit dieſer Bortheil gemeinnüziger 
werde- Es ift bekannt, ſvas für eine Sorge. die Hanspäter 
haben, theile um viele Schwärme, theils um ſelche zur gus 

ter , früher Jahreszeit gu befommen; ferner, wie man die 


ehwärme fange, aufbehalte, und im Winter dnrchbringe 


Es if ferner bekannt, was für zerfiörerifhe Revolten jur 
Schwaͤrmezeit in den Bienenrepublifen vorfallen, und da 
dadurch nit nur mande Bürger su Grund geben, und ba 
die Übrigen die Zeit gu Eintragen des Honigs ſich fehr verkür, 

.. zen. Die Erfindung jenes Bauern koͤmmt allen dieſen beſchwer⸗ 
lichen and veriäftenden Umfländen zuvor. Im Frühlahr, 
ungefähr um Maria aerrünbigung wımmt dieſer Bauer Bis 
Honigkuchen, oder Honigfcheiben ( Bladen 1: worinn NB. 
die junge Brut fledet, Geraus, und leget dieſe gusgeno⸗ 
menen Honigfcheiben in einen leeren Bienenflod ( Impfum» 
vr) Menn e6 warm wird , fo, Eriehet die Brut aus ihren- 
Zellen. Sie finder ‚in dürfen Scheiben ihre Nahrung fe Lang, 
bis die Blumen hervorkomen, wovan ſich hie Biene naͤhrt. 
Diefer neue Bienenftod fängt alfo fchon im April einzutre, 

gen an ; de fon die weite Gtöde kaum um Jdauni tan 60. 
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Jelbſt acheiten koͤnnen; Dieſer nepe Stock kann fich gar 
Heauem für dan. Winter mit Honig verſehen, .ale 
das der Fall niemal zu beforgen i ‚daß man. feine Bit 
zen während des Winters fütteri müſſe Wenn man 


’ ‘ 


die mit ‚Brut gefüllte Honisfcheiben ausnimmt, fo mug 
mean. fi) nu darinn vorfehen , daB man bie Brut vom- 
MWoaifer, oder den Bienenfhnigion mitaufnehme, und mi, 
andern in den neuen Stud bringe. Leute, welde mit dem 
Bienen amqugeben wiflen, Herr ihon ihre Merkmale ‚vos 
zarı fie erfenmen, wo die föniglih Brut fiset: Es kann ih⸗ 
nen alfo nicht fehlen, ſelbe mit in den neuen Stod zu verfegen, 
Der Erfinder biefeß. Vortheild faget, daß er hey Diefer Art, 
- Die Bienen zu behandeln , ungleich weniger Mühe habe, as 
nach der gemeinen Art. Da diefer Mann [dom etwas betagt 
if, fo hat er feine Wietbicheft aufgegeben ,, und fie frinen 
Kindern. ohne Ausnahme überlaffen‘, in dert Zuverfiht, daß. 
er ſich allein mit der Btenenzucht reichlich feine übrige Les 
henstäge erhalten Fönne; denn er rechnet, daB ihm dieſe 
Bienendichi Jährlid 300 Rthir. eintragen müfle. d" 
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*) Kennedy, an weichen der Freyhernr von Linker dieſen Brief 
an. 1768 fohrieb;,- theilte feinem Freund ebenfalls eine 
meuen Verſuch biefer Art mit, welchen ich hier von darum 
in. Erinnerung bringe , weil ich mid) erinnere , Dab ex nach 
“mehr, ald zwanzig Jahren als die erſte Veuigkeit wieber 
aufgetiſcht worden iſt. ,, Mein Landsmann ,. Hr. Geddes, 
nachdem er verſchiedene Verſuche, zwar, wie er ſelbſt ge⸗ 
fteht, mit ſchlechtem Nutzen angeſtellt, hat im verwichk⸗ 
> nen Jahr zween Bienenftdde ig einem kalten, und finſtern 
Ortct von der Mitte des Septemberd an bie in,die Mitte 
es Aprils ftehen gelaffen. "Sobald Hier Bienen in die 
.. "Märme kamen, erhpikten-fie ſich von ihrer Exſtaxrung, in 
wveriche ſie durch einen zewiſſen Grad von Erfältung geſetzt 
worden; und zeigten ſich ſtaͤrker und munterer, als ande⸗ 
re Stöde, weiche den Winter auf die gemöhnlihe Art zu: 
wüdgelegt hatten. Diefe Munterleit dauerte den gunzen 
Sommer hindurch, und ſie vermehrten ſich ſtaͤrker, als ex es 
emalg bey den Bienen beobachtet hat. Auf den künftigen 
Herbſt ift er gefinnt, vier Bienenſtoͤcke in einem finitern 
Eißhaufe ſtellen zu laſſen, und ihnen alles Licht 8 beneh⸗ 
men. Er ſchlieſſet fo: In Sibixien bringt die Kaͤlte tet: 
ne Bienen um, und in Rußland, mo eine ſtarke Kälte 
herrfſchet, fammeln die Bienen viel Honig ;. folglich ift 
es wicht zu glauben, daß auch ein großer Grad der Kaͤl⸗ 
te ihnen fhaden werde. Wenn dieſer Verſuch den er: 
wünfhten Erfolg haben follte, naͤmlich, daß dadnrch die 
Bienen eine geraume Zeit gleihfam im Schlafe erhalten 
werben, und alfo Sein Honig verzehren; fo erhält man in 
J " I WB 
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Ich zweiſſe nicht, daß auch noch im ihrer Gegmb, nie 

den und der Moden vielfältig dem Kafee werde ſubſtituirt 
werden. Das Meurfte aber iſt, dak man fih vorzüglich des 
. @goptifchen Korn bazu bediene, alfo zwar, daß man es dur 
Das Leipziger Jutelligemgblat au empfehlen fhr gut befunden. 
Eigentlich aber iſt es eine erfurter Invention. Andere Lies 
Den das Getränk, das man aus gerbfieten Engorien ıc. machet. 


Wie ich ſchon gemeldet, fo dächte ich, daß die wilde, 
xder Roßkaſtanie am füglichkien, nnd nutzlichſten ben der 
Wildbahne, und in Thiergärten zu Genefung anzuwenden 
wäre ; denn das ift gewiß, dab das Rothwildbret felbe fehr 
gerne geniehe, Was ich an Kaflanien jährlich befomme, wird 
alfe& verfüttert, und alles 4 füßige häußliche Bieh gemießt 
fie gerne, wenn man ihnen nur nicht zuviel auf einmal giebt. 
ch gebe fie theils roh, theils gebraten, theils gefotten, Eüeils 

ar zu einem Bulvır geröftet, und gefloilen Meine Bouern 

aben die Vortheile abgeiehen, und tragen fit auch weg. Die 
Roßkaſtanien wachfen auch —R und geben fchöne . 
Alleen- Ich zweifle auch nicht, ſich ihre Sruchr, viele 
leicht durch, das Einpropfen faftiger Zweige von fühen Kaſta⸗ 
nien , verheſſern ließ Wan ſoute in einer.fo gemeinniktlicen 
Sache, went mas ungerfucht laffen, wo man Gelegen- 
heit und-geichidte Leite dazu hat. Der menfchliche Fieif 
hat es mit taufend Dingen , zu deren Koltgung man anfangs 
wenig Zuteauen zu haben f&ien, ſehr weit, und zu Ende 
gebracht. Wer weiß, wie weit man es mit den Mofkaflas 
nien dringen koͤnnte ⸗ 


No “Neo, 9. ad pag. 160. J 

Nachricht von einem Verſuch, das Korn zu 

vermehren durch Verpflanzen. Von Herrn Am⸗ 
broſius Michael Sieffert 1766. 


uUnnter den verſchiedenen Verſuchen, die man Jin Aw 
Fehung dee Vermehrung des Getreides bisher angeſtellt Batı 
ı . . . t 

een 


der Defonomie einen nicht geringen Vortheil; benm bie Er: 

tabrung lehrer, daß viele Bienen dadurch verlohren gehen, 

bap fie im Frühjahr durch eine gelinde,, und helle Witte: 

rung ans ihren Stöden gelo@et, durch eine plößlich einfal⸗ 

{ende Kälte auf dem Feld überfallen, und zu Grund ge: 

.. „techtet werden. Es kann and eine zu frühzeitige Waͤrme 

. die Bienenfiniginm vor der Zeit veranlafen, Ener zu les 

geis, wodurch eine Menge Brut erzeugt wird, welche dem 

—  Honigvorrath aufzehrt,-ehe die ‚Selber mit frifcher Nahe 
zung verſehen finde — | 
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ya noch Yin Veryflanmng deffeiten zuche geblieben; weni 
ans Fe man feinen Skonomifgen Säriftfteler, der —* 
erſuch, entweder ſelbſt gemacht. oder einen umfändlichen 
Berichtwie weit hch dieſes ing Große treiben laſſe, vege⸗ 


Yan hätte. 


Rai, ben Erfahrungen, die Herr Wolf in feiner Enb 
Dedung der wahren Urſache von der Vermehrung des Gi. 
zeaided, anfuͤhret, iſt 28 der Vernunft gemäß, dab das Ges 
greide vermoͤge der Verpflanzung, nirht allein in Anfehung 
der Menge, fondern au der Güte der Körner , ungleich bes 
Verx als wenn es Aur gefäet wird, ausfallen müffez denn ba 
aan nach der wolfiſchen Exfahrang „ die ſich AHezeit_befätie. . 
get, defto mehr Haͤlme und Aehren befommt, je mehr man . 
Rnoͤtchen, aud Denen die hexrvorwgchſen, unter die Erde drin, 
. Bet; fo Tann man bey dem vsrinmehmenden Verflanzen, ſoviel 
Were Knötchen, als 28 die PHämben erlauben, unter die Era 
de dringen und- mithin anih Toldye ‚die, wenn das Verpflan⸗ 
den unterfiffen wide; dre Erde niemals berühren könnten; 
zu geſchweigen, daß man bey dem'Werflangen, die, aus dem 
Krrn fehon. antftandene Hälmchen aus einander nehmen und 
dadurch auch dieenigen, welihe ſonſt, weil ſie allzu 
ng? begeinander yurwachlen moöſſenrhens bald nad 
ihrer Hervorfunft .vertendnen,. theils much Feine tächtige 
ehren Hringen wärden, zeiten. kann. Da nun. au 
über dieß die Erfahrung Ichrety daß der Gaame einer 
Pflanze um ſodiel vollkommener werde, je mehr Wachs⸗ 
thum die: Wurzel erhält um je länger die Pflanze in der 
Erde bleibet, ebe fie reif wird; beydes aber durch Die Ver 
pfienzung. erijalten wird: Tor:darf man auch nit ‚zweifeln, 
daß dad verpflangte Getraibe beßere Koͤrner, als anderes, 
89 nicht verpflangt wird, bringen werde. Wis weit ſich aber 
die: Borsüge des vrrpflanzten Getrsibes erfireden und ob das 
Merflanzen, wegen der daͤbey dorkommenden Umſtaͤnde, mit 
‚ WRusen bone ſey, konnte die Erfahrung om beſten 
enricheidzn u une 
Zu dem Ende veranſtalteten der Here geb. Ruth, 
Frehhert von Linker auf Dero Nittergut zu Dreunftäde 
folgeuden Verſuch. m. 


Es mmede ı Mökel Staubenkorn, ſo au-Ech, mog, uch 
He fich mehr, als daB bier gewdbalihe zu beflauden,, ymd 

Bluſche zn machen pflegt, un Aug- 176%, ausgeldet. Hier b ieh 
26 bis in den Weinmonath flehen, in welcher Zeit es fich 
Hart beitaudrt hatte, and To groß, daß ed nicht weit mehr nom 
Schoßen war, geworden, auch wohl zum Schoben gefommen 
fron würde, wenn ed nicht duch Dad Verpgamen, daram . 


- , \ 
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gehindert Worben ware. Deßwegen war ein. auf dem hieſigen 
Werge , ber ein Fortſatz von dem bersberge fl „ gelegenes 
Stud Feld, weiches leitiger Art und in Anſehung feiner 
Guͤte, unter die mitlern gehöre, zmal geadert und gefer⸗ 
—F (durch die Schafe ged get) worden. Syn. daffelbe wurs 
‚um bie Pflanzen in ordentlichen Reihen und gehoͤriger 
Weite ſetzen zukoͤnaen, mit einen dreyzungigen Rechen , deſſer 
ten, 1 Schuh weit von einander abftarden, Linien gej% 
sen, u:d im diefen Linien. mır <inen Hakchen, Grübchen ge 
per ‚ mm die Pflanzen hinein zu fegen. Die Brübchen wur: 
en anfänglich deßwegen mit einen Haͤkchen gemadt ‚, damit 
Die Dilanzen in recht lodere Erde kommen möchten, inbem es 
Bekannt iſt, daß die Erde bey den Hbliden Pflanzen mit 
Stoppen, ziemlich zufammen gebrudt wird; Boch wurde 
sahher auch mit Gtoppen gepflanzet, iheils um geſchwinder 
su pflanzen, theils auch. zu eriahsen, 05 die eingehakten ober 
mit Stoppen gefsgten Pflanzen , beifer fortkommen würhen- 


\ u Es fand ſich aber nachher fein lnterfheid , indem dieſe eben 


fowobt als jene forrwuchſes und ſich befiaudeten. Inzwiſchern 
war das obgedachte gefäete. Staudenkorn ausgenommen , bie 
Epigen beſch aitten, und die Buͤſche guseinander gerißen wor 
Kur fo daß jeder. Dufch , der aus einem Kora entflenden, 
6.98 8 Heine Pflaͤnzchen gab, on deren einige nur ein Zäftte 
‚Gen Wurzel hing und fa wurbe jebed. PRänzchen in ein bes 
ſonders Srübchen, doch tiefer, als fie vorber geſtanden, gefes 
get. Vermoͤge des obigen Rehend, wurden allezeit 3 Lie 
aten, 1 Schuh weit von. einander gezogen und bepflanget; 
dieſen 3 zeiligen depflanzien Raum will. ih ein platted Bette 
nennen. Don ber zten Linie des eriten platten Bettes, wurde 
‚ein leerer Raum don 4 Schuhen gelaffen, che wieder eis 
Hlatted. Beste kam, und weil dirfer Naum zu ber künftigen 
Abſicht zu enge zu ſeyn fchien, ix warb er ben den folgen 
den Betten um 4 Schuhe vergrößert und alſo 8 Schuhe. 
Bey Pflamung ded.3ten und der folgenden Beite, wurden 
die Büfche nur in 4 dis 5 Pflanzen zertheilt, weil man bes 
merkete, dah bey dem Zertheilen der Buſche in allzu Eleine 
Pflanten, einige Stengel verlohren gienzen , weil fie feine 
Wurzel behielten. Auf diefe Art -aben die obige 22 SH. 
ausgeſaͤetes Korn, 12 platte Bette, die 361 Schub lang, 
© Echuhe breit waren, und wie fhon gedacht F Reihen 
Pfanzen, die der Breite nach 1 Schub, ber Fänge nach 
Böngefähr eben fo weit, auseinander ſtanden, hatt n. Ich 
fage ohngefähr ; denn der Länge nach härten die Pflanzen nur 
fa Schuh weit voneinander flehen Sollen, weil aber dieſe 
Entfernung der Pflanzen ders: Augenmaß Üüberlaffen worden 
war , fo hatten fie die Pflanzen, mehr, als ıfa Schul, ie 
viele einen ganzen Schub , in der Länge auseinander gefeget, 
wesweg e Bette gleich viel Planen, ſondern 
das ine mehr, das andere weniger trug. Ziehet man art 
. 38 
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Vie teten, Bilfdseneiene, Aotfhen-Nen parte Rats dag 
diefen felbft ab, fo fonıtnen für die Shreiti mir, ti 
— Ans az Bee 368 ler en Sale 


EB wie it andes 8664 quad. Schuhr, oder 
fechzehnfchn tutben und 216 Qua raiſchuht. 
kun wohl t at Und erfl imit dem Ende dei Meine 
Aona’be, | der Leute, in die. Erde kamen, auch 
bald darau m Wincer hindurg deftig umd ohne . - 
oh dom der darauf Fommende Fruͤh⸗ 


—R& 
Ting , dab die Kane ben Pflanzeh wenig, oder gar mehts ae 
gehabt hattey_indein Nur Finige wenige, in den erflen 2 Wets 
ten, Wb bie füwägfter und Mmanihe fafl ohne Zurzel fanden, 
au Grande gegangen 


hen den Kornpflahzen Unkraut 
Bingefunden, fo wurde diefed ausgejätet. Zur Sdmmerung ber 
Zwifchentäume wurden Beben und Sirbemeite ( Toonum Kries 
Tum ) Ah meifteh aber Senf beflellet. Diefer tom für oen übe 
tigen am beften foßt, und gab vine reichliche Eindte Die klein⸗ 
ten Rornpflanzen in den erflen Betten, teirhen 16 und weht 
Time ‚den Übrigen mußte.man fehr forgfältig man 
‚mußte, man ſehr forg Bahr: 
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auf beınfelden vorzuͤglich gut Hand, fo muterfnchte ich, wie viele 

älme hier ein Korn getrieben hatte, und fand, ba bıe flärks 

en Bisfche, fo aus einem Korn entflanden, hoͤchſtens 18 Haͤl⸗ 
me, aber nicht alle mit Achren und die allermeitten nur 6 
Batten; doc fand ich vorne in der Furche, wo bie Mörner 
fehr einzeln bingefallen, einen Bufch mit 39 Hälmen , von 
einem Korn, unter denen zo, ohne Bebren zu treiben, ver⸗ 
wodnet waren. Die meiften Aehren hatten hier 5 Zoll, ei- 
nige 6_ Eine einzige, unter fo bielen, die ich maß, 7 Zoll, 
das alfo diefed gefäete Staudenkorn b-Berem Acker, dem, 
auf fchlechterem verpflansten, fowohl an Menge der Haͤlme, 
als auch an Größe der Achren und Hörner, bey weiten 
nicht beykam. Tin der Erndte g’ben obige 12 Bette 1 Schod 
und 5 Garben mittel Gebinde, ungeachtet , dab viele Hälme 
key Gelegenheit der Yagd zertretien worden waren. Wenn 
sun ı Ader, von 140 ſechtehnſchubigen Duadratruchen , wie 
die Meder bier find , auf gedachte Art bepflanzet worden wäs 
re, und in dem Verhältnib getragen hätte, daß naͤm ich 33 ſech⸗ 
zehnſchuhige Muadratrüthen und 2-6 Duabratichube ı ve 
und S Garben gear. fo wären auf den ganzen Ader 4 
Schock und 28 © rben gefommen, weldyes aber anf mittels 
mäßigem Lande , wie hier zum Werpflanzen genommen wor: 
den , nicht gefchnitten wird, fondern nur hoͤchſtens 3 Schoch, 
zu geſchweigen, dab diefe g Schod , 1 Schäffel weimarifches 

Bemäße, oder 100 Pf. Körner zur Ausſaat erfordern, dahin⸗ 
gegen zum Bepflanzen eines ganzen Ackers, erwas mehr, als 
4 1f7 Noͤbel, oder a Pf. 27 ıf7 Loth noͤthig find, 


Um hinter die Menge der Körner , fo jedes ausgeſaͤete 
Korn , im Durchſchnitt durch dieſes Verpflanzen getragen ha⸗ 
ben moͤchte, zu fommen , zählte ih die Körner in 16 Aehren 
von verfchiedener Größe, fo daB ich verſichert ſeyn Fonnte, 
daß fih in diefer Anzahl, mehr kleine Aehren gegen die Gros 
gen, als auf dem bepflanzten Lande befanden- 2. BD. 


z Uehre von e ıf2 Zoll gab 63 Körner 
6 S4 ."' 6 ss s 


4 ⸗ I 29 
4 ⸗ . 6 .» 0 20,0, 6 
⸗ ⸗ s86 SI vo. 5 
, s .o 2 fa .» 6 264 .. 


. Zufammen 1232 Körner _ 
betragen, vermoͤge bed gemadten Durchſchnitts auf jede Aeh⸗ 
se 77 Körner. Dieſer Durchſchnitt kann eber für zu klein, 
als zu groß angefehen werden, weil zu demfelben gar keine 
der größten Aehren, ald 8 oder 9 zollige, die bit ıco Koͤr⸗ 
ner batten, gekommen, obgleih eine dee Kleinſten, ton 
51% Zoll, mit darunter begriffen if. Da ich nun, wie 
oben ſchon eswähnes, ſehr wohl annehmen Tann, vB jebe 





4 


‚ Meben müffen. Es kann aber, ‚der Erfahrung zur 


— 


Pflanze 20 Halme und Aehren gebracht und jedes Porn zu 


Wenigſten 4 Pflanzen gegeben, fo kommen auf jedes Korn 
go Achren und folglidy auf jedes gefärte umd ‚aufgegangen . 
Korn, 6ıbo Körner, 1266 


Endlich wurden die obigen 65 Garben ansgedrofchen, u 
und obgleich wegen verſchiedener Umſtaͤnde, viel davon algieng, 


indem theil® viel Aehren davon zum Vorzeigen zurück behals 


ten wurden, theild auch viele Körner auf dem Gtuͤck ausfies 
Ten und noch Mehr beym Einfahren und hin umd wiederle⸗ 


gen, derlohren gieng, andy noch über das Ziegen und Schwein? 


darüber gerathen waren, fo famen dem ungeachtet 4 weima⸗ 
riſche Scaraffl, oder 440 bu Körner / beraus , da’ hingegen 
eben foviel Sarben vom gefäeten Kom, faum 3 140 Schäffl 
oder 9357 Pi» in dieſer Gegend Ausdruſch gaben, Solcherge⸗ 
fralt hatte das verpflanzte Korn, a'es anfälligen Ubganges 
ungeachtet, doch noch 640 fältige Srucht getragen. Ib muß _- 
bier erinneen, daß ich 100 Körner, von demfelben Korn,. 
welches zum Verpflanzen gebraucht worden wir, in zinen 
Aſche um yn_ erfahren, wie viele dapon aufgeben ;wärden, 
Yärte ; von diefen_Famen nicht mehr, als 38 und mithin nicht 
viel über 1/3 . Dieſemnach wä:en die obigen 440 Pf. Koͤr⸗ 
ner aus etwa 3 a ‚weiches etwas mehr old der dritte 
heil .von aa Loth ift, entflanden. Wenn nun 33 fehjehne 
chuhige Quadratruthen und 216 Quadratſchuhe, 440 Pf. ge ' 
ben , fo wären von ‚einem ganzen Acer, (zu 140 dergl. Qua⸗ 
dratrutbeny der auf diefe Urt bepflanzet worden wäre und 
in der Verhätmiß getragen hätte, 1814 Pf. wı Loth einge 
erndtet worden , wovon gı Lorh 34 gr. für den, Saamen 
abgezogen, 1811 Pf. 26 Loth würklicher Gewinn, an Koͤrnern 
zurückbleiben. Ein mit Korn auf gewöhnliche Weiſe beſtell⸗ 
ter Acker giebt, wie ſchon gedacht, hoͤchſtens und in den ber 


— 


ſten Yahrın, 3 Schock Barden, aus dem Chad kann man 


ıfa Scheoffl Koͤrner, den SHäffl zu 110 Pf. oder zu einem 
tüenberger Centner gereihnet, wenn naͤmlich dad Korn gut 
iſt, erwarten, und alfo von dider 1072 fa PH. Körner; wo⸗ 
von aber noch ı Shäffel, vder ein Ruͤrnberger Erntner 
zum Sasmen abgehen, und folglich nur 962 fa Pf. würklich 
zdewonnen werden. Nun mil: ich noch die Pflanzkoften berech- 
nen. Vermoͤge der Erfahrung, Hunden auf einem Bette 1450, 
Pflanzen auf 2inigen auch gmigen, und 3564 Quadratſchuhe, 
gaben 12 folder platten Werte, ſolchergeſtalt wären auf x 
Acker, oder 140 ſechzehnſchuhigen Duadratrutgen , 48.1/3_ ders 
‚ gleichen Bette gemacht worden, wenn man die Zwiſchen⸗ 
räume abzieher ,. auf diefen Wetten würden 70083 flonzen , 
oige, DER . 
- fihlechtefte Pflanzer, ja fogar Kinder und alte Leute, I jeder 
alden Etunde ı Schock Pflanzen fleden, das.ift. in 12 Etume 
den, die des Tages gearbeitet werden, 2440 Pflanzen; ein 
1 / 


WB 


) 
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hurtiger Manzer fledt in einer haften Stunde wobhl 2 Schock, 
demnach kaͤmen auf en, oder auf ı Acker 48 
Tage 4 Stunden, und für einem geübten Plenyer 24 Lage 2 
Stunden, foiglich hepflenzen 48 Hinder, oder 24 geübte 
länger in einem Zage ı Ader- Wenn nun rin gehbter 
Mlanzer täglich 4 gal. bekommt , fo koget der Adler zu be 
fanıen 4 Atb.; hievon werden ıdıı Pf. 26 Loth wirklich 
gewonnen, welches ben Rüruberger Eentuer zu 1 1f2 Ahtl. 
gerechnet, 24 Abtl. 27 gl. beträgt, bon dieſen bleiben mad 
abgezogenen 4 Rtkl TMiamerlohn, zoRtfl 1781. übrig. 
062 ıf2 Pf. bingegen vom heiseten Ader betragen sur 23 Rhl. 
agl. weswegen beym Verofianzen, nad Abzug der Plan; 
den, doch neh 7 Rhil. 14 gl. mehr, als vom befärten . 
YAdeı gewonsen werden. . 


Nro. ıc. ad pag. 160. 


‚Nachricht von einer wohlfeilern Seife zum oͤko⸗ 
nomifchen Gebrauch, aufgefeget von Am⸗ 
brofius Michael Seiffert ao. 1766. 


Indem ich mich entfhließe, von einer wohlfeilern Seife 
Nachricht zu geden , fo glaube ich eines weitläuftigen Bewei⸗ 
fes überhoben zu feon, vermoͤge deſſen ich da thun imfıfte, 
baß man Seife nörhig hate, unb dab es befler fen, eine 
wohlieilere, als die jeso üblihen, zu brauben. In An⸗ 
fehung des erſten, dürfte ih mich nur auf die eingeführte Ges 
wohnheit berufen , Und durch fo viele Zeugen, ale Wäflhr- 
rinen find , bie Mothwendigftit der Seiſe bewerfen laſſen; 
das andere aber beruhet auf oͤkonomiſchen Grundſätzen, die 
eben alls allenthelben angendmmen werden, und da de Bes 
seitung der Seife ſowohl, als ihre Anwendung zum Waſchen, 
mit in die ztonomiſche Chemie gehoͤret, fo halte ich es nicht 
für übe-flüßig, meinen Sedanten auch hierauf Hr richten , 
ja was noch mehr, diefelben fogar einer bechpreißlichen Aka⸗ 
demie mitzutheilen. 


Rem man den Endzwech bes Waſchens anſiehet, fd 
kommt es hauptſachlich darauf au, daß Man Unreinigkeiten von 
verſchiedener Art, aus dem zu waſchenden Körper Bringen 
‚will. Soll diefed geſchehen, fo muß erwas feon, was biefe 

auflöfet und fluͤßig macher, weil fie fonft ſchwerlich wequu⸗ 
bringen ſeyn wuͤrben. Hätte das Waſſer diefe Eigenſchaft, 
fo i nnte man damit allein zufrieden ſeyn, da es aber nur 
- falzige und aummigte, oder auch leimichte Thrile eu, 


4 
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fettige und harzige hingegen underuͤhret Täßet, ſo muß man 
aufjer dem Waſſer einen Körper, der dieſes verrichtet, has 
ben; hierzu find die alalifhyen Galze hauptfächlih angelegt, 
und man würde, mit einer dergleichen Lauge , alles , was 
man mit ber Seife, ben der Waͤſche ausrichtet, amingem 
tönnen , wenn man nicht qualeich den Untergang der Za⸗ 
Ge und, der Hände. der oder innen , die öfters damit mar 
Then müßten , in Erwägung sieben wolte., Mon tann. zwar 
die Lange ſo ſchwach machen , hab fie weder ber Waſche nad 
‚den MWäicherinnen (dyädlic wäre ; allein eben dehwegon würde 
je zugleich dem Endzwel des Wafchens fein Gerüge thun. 
aber iſt es nöchig, die Lauge far genug au m den, ibıe 
ducchdringende Wirkung aber , womit fie den Zuſammenhang 
der Körper aut dem Dilanzene und Zhierreidh leicht aufbebe 
durch einen Zufag von fet:igen Kdıpgen, zu mäßigen: ohne da| 
ihre, die Unzeinigfeiten, welde ſich auf der Bberſtache und in 
den Ztweifchenräumen der Näfche befinden, auflöfende Kraft, 
hermindert werde; fur es in nötbig, Geift au brauchen, Die 
weſentlichen Beitandibeile der Srife, And, wie dle Ehemie 
lehret laugenhafte und fette; die Iegiern werben Ley dir 
sewöhnlihen Seife , theils bon de derfchiedener °. vierfüßi« 
En Thiere, als, Ochfen« Schäpfen u. d, 9. theils_ auch vyn 
Siichen hergenommen. m eriten Ball wird eine feite weiße 
lite, im andern, namlich von Bifhthran sine ‚fhwarilichs 





ne, fhmerige Seife. Man be‘ "= and Eeife, deren 
tte Theile wirklichee Baumdi 8 die Dengtianildes 

allein diefe_wirb wegen ihrer 4 t, wenig oder gar. 
nicht zum Waſchen gebraucht, -I Seite fewohl ı als 
dfe fdmerige werden wirklich. au m angerwendet , wor⸗ 


dus man liehet, daR man mit ei _ Di, al mit der ans 
dern walhen kann, und de& man jene nicht, wegen ihs 
ses weniger aͤblen Gerurhe, der fchmierigen aus dem Mile 
thran vorziehet., Die Bereitung der venetianifen Seife ale 
et hingegen duch Erfahrung „ was die Chemie weitläufigee 
[ehret , dag namuch die feiren Theile zur Geife,, guch aus 
dem Gewachsreich genommen werdeg koͤnnen, und warum 
eat nicht auch das Pech dazu dienen, indem dieſes in der 
‚hat nichts anders ift, alg ein duch Säure beudidtes Del, 
wie die chemifchen Zerfequngen der Harze und derfelhen fünfte 
Tiche gafarımenfenung deutlich barthum. Statt eines Beweis 
ft6 , dab das Pech zur Seife werben Eönne, will ich die Bes 
reitung einer (plhen echfeife anzeigen. Man macht eine ' 
ordentliche Seifenfieder Lauge , wie befannt aus. Afche und 
Kalt mit Waffer , zu diefer Abſicht Bann fie von verſchie⸗ 
dener Stärke feon, am beflen üt fie, wenn das Pech darauf 
fheimmet. Won diefer_Lauge nimmt man nach dem Gewicht 
aıf Theil, gegen ı Theil Pech, fü daß, wenn man 3. B. 
ıtt. Pech bat 2 ıfatt. Lauge fen mühen; beudes läht man 
fo longe mit einander kochen, his alle überflüßige Seudtige 
J ir 
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keit verfchwunden ift , welddes man erfähret , wenn matt ei⸗ 
nige Zropfen von dem: gefochten Mengſel, auf einen die 
Naͤße begierig annehmenden Körper 3. B. auf einen Ziegel 
gen fallen laͤßt. Iſt bie Eeife gut ‚fo wird man um Die ge⸗ 
allenen Tropfen einen naßen Ringel ſehen, findet fich aber 
dergleichen , fo muß fienoch fo lange fochen , bis die Erſchei⸗ 
nung aufböret. Bey den Kochen muß man ſich in Acht neh⸗ 


gefbminne ruͤhren, wenn diefed 1 oder amal gefchehen ik, fo 
ann dad Mengſel, ohne Furcht des Ueberlaufens, kochen. 


gegen das Fe wohlfeiter iſt & als jedere andere Fettigkeit, 


fie auch billig Für wohlfeiler und zum dfonomifchen Gebrauch 
deßwegen für bequemer ausgeben. 


en 
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Regiſter. — 


ademie. Zuſtand der vatertaͤndiſchen eitteratut zur Dei | 
58 ihrer Entftehung. P.8 — 12. Exfie Beranlafer ber Aa: 


demie. p. 10.u.W. Gegenftände derfelben, Gefchichte und 


- Mpilofophte. p. 1. Erfte Mitglieder. p. 13. u. w. Die 


Etiftungsurkunde derſelben wurde den 28. März 1759 un⸗ 
terfchrieben. p.ı8. Preismedaille. p.20., Aufnahmsdiplom. 


Ebd. Inhalt der Stiftungsurtunde. p. 21. Geſetze der Aka⸗ 
> demie. p. 21. u. mw. Die Akademie belennt ſich bey ihrem 


Gegenftänden zu feinem beflimmten Spſtem. p. 39. Erfte 


Vorſaͤhe der Akademie. pP. 43.. Erſte Verfammlung 1159. 


P. 42. "Erfte Preisfragen. p. 43. Erfter Fond der :Afades 
mie. 9:46 Dieſelbe nahm fi ver, "einen gemeinnuͤtzlichen 
Kalender herauszugeben, dann eine Statiftil von Baiern 
zu bearbeiten. P. 55.79. Benbe Klaffen beſtimmten ſich Ge⸗ 
genftände au Ansarbeitungen. p. 65. u.465. Die Mademie 


richtete eine vorzuͤgliche Abficht auf die Cultur der dentſcheũ 


Sprache. p. 31. u. w. fieng 1762 mit der Sammlung der 
tlöftert. Urkunden an. p. 106. errichtete einen eignen Be 
cherverlag. P. 107.2. gab 1763 ben erſten Band ‚der Abhand⸗ 
lungen. p. 112, und dag erſte Wolum, der mangm, hord. » 
heraus. p. 113. Eine Akademie der Wiffenfchaften wurde 
1763 zu Mannheim geftiftet. p. 118. u. w. Die’ Afademiz 
begann 1764 die Verbefferung der Geographie von Batern. 
B: 130, u. w. veranftaltete 1764 eine Monatfchrift, „. baterkz 


"Ihe Sammlungen und Auszuge zum Unterricht und Mer 


gnuͤgen.“ p. 137. ließ 1766 eine Karte von Baiern fies 
hen, und befhloß eine größere Karte von Baiern in vike 
lien Platten ſtechen zu laffen, und befchrieb von Paris 
einen Ingenieure, Michel pP. 162. u. w. veranftaltete ei⸗ 
ne Ueberfeßung ber Kirchengefhihte des M. Maquer :uns 
ter dem Titel: Chronologiſche Einleitung in bie. Kirchenge⸗ 
ſchichte. p. ı70. Hinderniffe und Einfireuungen, mit wel» 


hen bie Akademie zu fünipfen hatte, p. 134.n.m. Unele 


‚nigkeiten alademifher Mitglieder. p. 247. u. w. ; Trennung 
der Klaffen 1771 und Wiedervereimigung berfelben 1776. 
p. 262, Neuer Vorſatz, den verſprochnen codicem bojoa- 
riae diplomaticum herzuftellen. p..269. Folgen ber eben 
erwähnten Trennung. p. 310. Die Akademie Fündigte ri⸗ 


ne Landkarte von Baiern in 28 großen Platten an..p. 38% 
8. w. ferner eine Epitaphienfammiung. p. 391. Entwurf 


eines alabemifhen Syſtems von Lambert. p. 482. Ada⸗ 
a⸗ 


nn | 


Wegiken 


Weni Eajetan,, deſſen Dienfie ben der Vodemie. Pa 
Ei eine vluthe Deren, P m 26, 


399. 
sin ermaun, P. 48: 1760. einen Webb. P. 32. 459 
— — * Teaneltannten ua Bet Ber 


eh efen Aitauit. von der Aktanfe wa Mande: 
Trng. ber uler Ins Ferien nd Rindelitien« P-449. ere 
Belt E71. ven bift. Preii 


Arbuthnoth Benedikt, Deka a Abbantt, Pu erhielt 1770 
eine Pteismedaille, P. 462. it Kae 463. it. 1775x Ebd, 
«3. 1276. ebd. been Nbhandl, van. den Rräften der Korper ıc, 
PB ah, von den Mitteln, bie Hechgewitter zu vertreiben x. 


Arabastt, Deſſen Abhandlung von der — — 
—E — — —328 
” Saltenbennn« erfanh cin Deltnde: 


1 Ran Oberiefungen über die Vetur⸗ 


Altdorf, Auhte 20, 1753 bie Schon⸗ 
+ Mormore p. 
bt Sarbing:Berfetige im Raknfina 


. —— ER Jafı von, wurde 1768 gum Präfldenten 
Baomkein @ntfkebung heffelden. p. 303. 
. Beer, Ferdinand Wilhelm, hefen Mepuung über die roͤmle 
‚Rbe Heerſtraſſen iu Baier, 94 
Beer, Lieutenant; P. 158. 
Beweis» von Sal r 160, 


—8 
Bericand , — —— su Bern, p. 
Bertgand, Las Sehenn, tot, in —S p. 4. 
eydi Anmerkung üb dieſelde. o. 276 
Sl zu einer Gafbibligthet mucde 1262.der erfte Sin 
“P. * 
* PL 552, 55( — 
Blatter, Inpenlation Feel en. 7. 286. et MOR 16% 
Brander, Friedrich, iu Aogeburg, Pı 24. defien Xbhandl, 


& 
dr 18 alad. Lehrer der deutfchen 
und ne räncen ed — nn k und Hi et beym Antritt 
feines Lehramte eine Mede ; ferner eine Dede KA 





Nes iſte r. 


Kunſt zu denten P. 178 — 145. Deſſen Sbprachtehre und 
———— Borterbuch dann die Mede von der Mich: 
‚figieit einer guten Cinrihtung im deutfhen Schutwefen 
1768. P. 174, 0.1, Defen Monatfhrift der Parriot in 
Baleın p. 180. Deffen Neuberger. P. 182. Deffen Bent 
Hungen um das bärgerlide Schulweſen in Zaietn, P. 315, 
um. Seen erri niert Predigerinftitut. p. AIL. . 
Brunwifer, Mathias, von Kelheim, deſſen Abhandl. von 


den Sachen, der Wegetabilien. D- 205. 395, 448. 
Bat , du erg al laden febes pe 33, 52, wyt 
de 1760 B 33. Deifen Rede 1761. 
56.8 ee 0%, hodaris. p. 70. it. 439% 
Anıtte 1 hift. Klaffe, p.84. Deffen Nede 
1762 üb: x Alademie überhaupt, und befonz 
ders der 91, it. eine ‚renie über den Nuten, 
“der alte: 99. Abhandl. vons Grafen Luitpgld, 
P.439, \ P. 439. 
Buüchersen mußten ſich die aladem. Redner eik 
u —— Me Pı26N, 
Due er fer Ogulꝛeuet au Minden, p. 318. 


ö ‚Dit Wilhelm. p. 138 295 
zatctoh —2 ? andwicthfäaftiihe Se 


art, ng agtadt ſchicte eine Abh. von der Aus⸗ 
‘ver Hühner durch die Wärme, p. 83. Bon dem ge⸗ 

fundbrunnen — im DBaierk, b. 442, 

afperi, von,.p, 17; 

effini, deren alten und Verrichtungen in Baiern. 1761. 


px 78. 
- giömens IV. Stief_ ag den Churf, Mar, MIT. p, 402, 
Tomdste benabm ei ——— erheit PIE a 
el Sur © zu Zweybrůcken. Fr en IE 1265 
den WERE 8 147.456. beffen Abt. D.333.'4Kk 
Dein, Annfeim', beiten Reichsgefhichte 1768. p. 182, 
veyer, deilen Abhandlung de jure publco lübecenfi. 9.70, 
minateg „Dt. von, fürleb einen Abeiß ded Churfäritens 
thums Baleın. p. 182: 4 am. 
Kae armen, ef Ki: € 1776 angefündiget. p.ägr, 
PD, Franz Kab,, ernahım 1775 die Experimentalphnfit, 
olben pe Yrknden 1765 In 1754. 9.400.301, 
je, mchen 1769 und. 1754. - . 
Euler, Albert, zu Berlin, erhielt 1762 den philof: yet, 
I? gr 460. beifen Abhandlungen, p. 108. 148. 159. 
a —A * deffen Familie zu Petersburg. Edb. 
— bhandlumzen. p.295. 401. 4414 442. 443. ar 


Fu 


Resiſter. 


Finauer, deſſen Verſuch einer Geſchichte der Gelehrten Yon 
Baiern. p. 181. deſſen Rede 1769 von dem Urfprung ıc. der | 
Stadt Münden. p- 2 270. 447. beſſen Rebe 1777. von dem 
wahren Gebrauch der Geſchichte u. m. p. 373. Schriften. 


p. 408. . 

Sitcher,, Hofrath von Wallerſtein. p. 158. u 

Flad, deſſen Abhandlung über die pfälziihen Kloͤſter. p. zr. 
it. von einer Steinfäge ıc. p. 83. it» de Ruperto ripan. ib. 
et 109. 
rancifcus, Probſt zu Polling. p. 13. 

Srobenins ‚ zu ©t. Cmmeram. P. 48. 50: deſſen Abhandl. 
vom Concilio zu Aſchheim. p. 439. 

Fronhofer, deſſen erſte Gedichte. p. 138. 130 

Snlgens, Auguftinerbibliothefar. p. 14. . 

. Banfer, Benno, von Oberalteich erhielt 1761 einen Preis. 
P. 64. It. 459. 1764. P. 135 — 148. It. 460, deſſen Abhandl. 
pP. 444. | 

Bebnere Wunderfuren 1774. P.405. . 

Battel, Lambert, beifen Abhandlung. p. 158. 

ER FH von Polling. p. 13. 76. 108. 146. 157.179. 

‚@ottfcheb. p. 48. 50. u J 

Groʒ⸗ ein Jeſuit, erhielt 1762 eine ſilberne Medaille. p. 97. 
400 | 


Gruber, Leonard von Metten, deren eingefhidte Abhand⸗ 
lungen. P, 295.447. Sollte als akadem. Alttonomus ange: 
„ ftellt werden. p. 352... . . \ - 
Btubert, von St. Nifle. p, 148, 158. 
(hell, Nonnos. P. 148. > - , . . 
Buden, Phil. Peter, zu. Hannover-erhielt 1769 eine Preis: 
medaille. p. 462. I — 
——— Graf. p. 15.2. | 
aller, deifen, vorgefchlagene, Preisfragen. p. 45.- 
Dann ‚zu Dehringen. ».396. ’ - ' 
artwann, Freph. damal. Megierungsrath in Burghaufen 
erhielt ao. 1776 eine Preismedaille. p. 464. 
edlich, deffen Torfpapier. p. 546 u. , 
yelfensrieder, deſſen Beantwortung det Preißfrage über ben 
euaferban ꝛc. PD. 449. erhielt 1772 eine Preismedaille. 
P.4 3. j ° R F = 22: 
sepperg, dahin wurden 1772 153 Kinder zur fabrickenmaͤßi⸗ 
. „sen Erziehung geführt. P. 31... 2 
Herder, erhielt 1778 eine Preismebdaille. p. 402. 464. 
Zertel, Pfarrer zu Neuftadt. p. 48. | , 
Heumann, Prof. zu Altdorf. p. 48. 50. deſſen ber Afademie 


| . Hereng 


‚ semadte Worfchläge. p. 473. Ä 
efchichte, weine (a0. 1768 zu Ingolſtadt zugetra⸗ 
gen P..404, | . no. “ J * 


Sid 


Regifer, J 


— 


Likmann, Rodert, O. s. B. erhielt 1769. and 1770 einen 
"Preis. p.462. 
'Sofm ann, Prof. zu Tübingen. P. 48. Ä 
zſchuhen, 3: G. Albrecht von. p. 296. 


Se freu, veranlaßte ‚eine gelehrte Befelihaft- zu Het: a 


ngen. p.181. fhidte eine Zeichnung von catdecten unter⸗ 
diſchen Gewoͤlben ein. Pe4al. 


. guben, Adrian. p. 14. 


— Lorenz, erhielt, 1776 und 1777 vreismedailen. p. 


464. 
BET p. 181. deſſen Rede ao. 1770 vom Einfluß des Ras 


tionalfleibes ıc. p. 275: deſſen Rede 1774 „ von ber ftuf: 
fenmaͤßigen Einrichtung der niedern, und hoͤhern Landfchu⸗ 
len: in Ruͤckſſicht auf die churbaier. Lande.“ pP. 337. deſſen 
Hintritt 1776. p. 350. deſſen Inſchrift auf; Max ll, p. 416. 
Junocenz, Probſt zu Schleddorf. p.I4.  s ı 

Foſt, Dominik, von Landshut. p 


143. 
ufti, ‚Heinrih Gottlob, in Berlin erhielt ao. 176L einen 


Preis. p. 64.1. 96. 455. it. 459. deffen Abhandl. p. 444. 

Kalender aftronomifcher, 1762.. P. 79. 2ter 1763. p. 107. 
ster 1764. P. 127. 'gter 1765. pꝛ 146. zter 1766. p. 157. 
1767 erſchien der lehte, p.179. : : 

Rarften, yon Büßow. p. 148.158. 178. 295. 397. 45.487. 448. 

Rempter, Adr., san vg. p. 4. J 

Romet, 1769.-P. 302. 

‚Kennedy, Fideſhons p. 14. wurde or. atadem. Sekretär. 

p.58; übernahm den: Auftrag, in Gefellfchaft bed Herrn 

;. yferfels die Flöfterlichen. Urkunden zur fammeln. p. 106.er⸗ 
oͤffnete 1762 phyſ. Vorlefungen in deutſcher Sprade. p. rIo. 
uw. defien Auffaße in der Mondtfhrift.;, der Patriot vor 
Baiern.‘‘ P: 297. u. m deffen aus dem Engl, uͤberſetztes 
Buch. p. 409. deſſen Abh. von Motäften, p: 44 

_ And, ‚ aupexorbentliches großes, 176X zu M nen vorgezeigt, 


Rlingenfperg machte mit eEichenwoſſer Var iuche für die Faͤr⸗ 


N x 


berey. P. 
Koblbrenner ſchrieb ein bier, Intelligenpblatt, 2 181. ber: | 


fen Kirchenlieder. p. 412. 
Rollmann, Jakob, Doktor zu Deggendorf. P. 159. 


Beamer, Joh. Dil. ‚ erhielt 1767 einen hiſt. ‚Preis, p· 75. 


Kap ‚, Med. Doct. zu Ettenheim .ꝓp. 4 
Kraz, Drang, S. J. befam eine filberne Rebell r 97. def: 
fen Abhandl. p.445. 
Rreitmeir , Steyh. , p. 15. 18. 42 
Kremer, deſſen Abhandl. von "her Tvongeimifcen Familie, 
B- 71, 


— 


Kambert 
atied 6 
Mittag: 


der Aademie, D- 


it. von 


tintiiten gegen bie 
bandiungen defielben. 


Kegifet, 


„30h. Helut, D.49. worde 1760 ein befolbeted Mid: 
er phit, Klaſſe. B. 54 defen Abhandlung über bie 
‚elinie. p. 71. .defen befondere Verbindungen wit 


eu 8.73. U. W. defen Yon, vom 

der Ehronoiggic. p. 83- wurde 1762 feiner Berbind: 
itabemie entheben. p.244 u, wm. bs 
440.343. afabemifhes Diplom , 


Barometer ; 


dag ih Hr. Lambert DH: auffehte. p. 477. heilen Entwurf 


eines atabemiihen Spftemö, d. 482. 
gandtarten , balerifhe, erfted Worhaben , fe zu verbefern. 


"pı4L. vom 
eftocheng, Pr 161, 162. Karse der Stu 
1. p- 163, 1fe- Diogte einer großen ‚baier. 


1766 8 


hen nach Erding, 


. Karte: 
p. 16 
‚eebı 

01% 


Becchenfeld . Frenb, Yortn fandte ein Mob 
dag fi N“ 


eſel 
— 


Kongoliug, deffen Abhandt. D. 4 IR 

hen Berdienfte um bie. Aademic. D. IDr Erier Se: 
entwarf die Stiftungsurfunde and die Gefege 
murde 1759 Direktor der bitter. Klafz 


“ Kori, bi 
fretär. Pı 13, 
> der Akademie. Pı 18. 


fe. p 


Sammlung, des, 
der Alademie wieder an, Px257. 269, 310% 


'Ofterwald entworfene, vom Lotter zu Augsburg 


;tafe von Mün: 


Ehp. Vorhaben, eine Landtatte von 28 Platten zu 


„liefern. p. 380. . . 
Yandfperger deſſen Einſendung eines verſteinerten Hotzes. 


Leopold von. Schlehdorf. p. 13. 


„eines Franciſcaners zu Münden Ausfaͤlle wider bie 
Atahemie. p. 224. u. w. 


ell eines Schiffes, 


ram homengn fDll, ein. P..83. 109- 


in, Siehe Ogterwald. 


‚.giepräfident. b. 178. 


vie Atademie. P. 10- wurbe 
op. ag. pehen Wbgaudlung 
Niogc ar. deifen Berfud » 
‚m defien Abhandlung vom 
446, ie. Abhlandl. p. 442. 
lefe. 0. 336 j 


[13 . 
ht on don ‚ehemaligen ge: 
"Ra azra von.der Graf: 
Rebe 1775 von dem Nußen 
Altern Geraaas Otto. 9.401. 
Zehchenders , Whandiungen 
ent, Preis, p. 458- 


441.483. 446% 


43. legte 1761 das Eeftetariat nieder. p.56. deffen 


e8 Baier. Vergrehte. p. 181. nabin 1769 


entfernte fidh von 
der: 





’ 


Reg iſt er. 


derſelben. v. 311. defien Rede 1772 von Herzog Ludwig dem 
eigen. pP. 327. deflen Reife mit Hrn. v. Ca pn p. 331. 
1. w 

Lori, Prof, zu Salzburg. P. 148. 160. 161. 

Lotterie, die wurde in Batern 2 ne eingeführt, und von 

- der Akademie gemißbiligt. p. ı 

Mragnen, eine Paulaners, A —8 über vom. Minen 


ek orf, Mich. von Aldersbach; deifen Abhandl. p. 147. 


Moarwor, Nachricht vom baier. und vberpfaͤlziſchen. p. 305. 


rar, Angelus, von Sheyern, deſſen Abhandlungen von 
Jilmuͤnſter. p. 295. It p 45 

Mayr, Glarus zu Dan ad. 7. 108. 123. 0. we p. 128. deifen 
Abhandl. p. 443. 448. 

Qierimilien II unterichties den 2%. Mit} 1759 die Stij⸗ 
tungsurkunde der Akademie. p. 18. 
Tederer, p. 311. AOT. 

Mrebicus , Med. Do&. zu Mannheim. p. 29.50. Anzeige ber 
“von demfelben ao. 1762 eingeſchictten Abhandlungen. p. 83. 

Merz, U Agnelus. pi 14: ‘ 

Veßmer, deffen thier, Magnetismus. p.405. in not. 

Ansteorologüche Beobachtungen wurden zu München 1761. 
ar aelangen. P:77 
&t. Mrichel, ein frauzoͤſiſcher Ingenieur wurde 1766 jur 
Ausmeſſung von Baiern befihrieben. p. 162. u. w. entſprach 
‚ben Erwartungen der Akademie nicht. p. 330. w w. 
iedamer, Jakob, Pfarrer zu Dingolfing. p 


meet, beifen Entdetung der Selenitenn in ver kebabardat. 


44%. 
Woranigky, Straf voh, wurde 1769 zum Bitepräfipe 
ewaählt, ‚D» 260. deffen Rede 1769 vom Nutzen der Wi ten 
haften i in Ruͤckſicht auf die Bildung des Herzens. p 
Moesl, zu er Ferer in Salzburg erhielt 1764 eine —5 — 


medaille. 


Müller, alinez in Uim, Abhandl. von einem Keilſchwamm. 

P. 128. 

"Münzen, gefundene, 8 , 19. 307. von einigen Pfenningen 
mittlerer Zeiten, pı 44 

Nagi, Anton, deſſen meitebe, alte Schriften von Grabmaͤ⸗ 
lern zu copiren. p. 39 

Yiefer,, veränlaßte 1771 de Einfährund tegelmäßiger Schau: 
fpiele. Pp:4 

em N hann Carl, hielt ein Luſtſpiel ein. p. 45. 


Ylorbdgau, von den Graͤnzen des baier. Nordgaͤus. p. 440. 441. 


Norölichter, Erſcheinung derſelben im J. 1768. p. 300. 
Nuͤrnberger, deſſen tingefhidte Abhandlungen, b» 7. 


ne 


— 





® 
© 
© 
© 


| Regiſter. 


bermayr, deſſen Adhandl. von baiet. Minen. p. 108. 181. 
berreit, Fi Herrmann, Meb. zu Linden. p. 108. 

efele, deflen Script. Rer..boie p. 180. - W 
ſterwald, kam 1761 nach Muͤnchen. p. 58. wurde 1762 Di: 
reft. ber phil. Klaſſe. p. 84. 110. 130. 136. deſſen Rede vom 


Zuſammenhang und der Ordnung der Wiſſenſchaften. pP. 85. 


deſſen Abhandlung von Juſtirung der Winkel. p. 108. ftete 
1764. eine Orundlinte von Münden nach Dachau her. P. 131. 
deffen Rede 1765 von ber Iateinifchen Spradhlehre. P. 140. 
u. w. wurde als philof. Direktor beftättigt, Pyramide zur 
Bezeichnung der 1764 hergeftellten Grundlinie. p. 261, Ei: 
ne von {hm verfettigte Landkarte wurde 1766 vom Lotter 
u Augöburg geflohen. p. 161. u. w. defien Rede 1767 vom 
Nutzen der logikaliſchen Regeln, befonders wider Die rev: 
geifieren, 167. u. w. beffen Vorrede zur Kichengefchicte 
ed M. Maquer. p. 170. deffen Lochſtein 1766. p. 181. deie 
fen Eüdne Rebe, p. 194. Beantwortung eines Briefes des 
P. Daniel Stadler. p. 196. u. w. deſſen Buch Veremund vos 
Lochſtein von der geiftlihen Immunität wurde vom Ordina⸗ 
riat Freyſing verbothen, und vom Churfürften Mer. UI. 
utgeheiflen. p. 234. u. w. die vom Dfterwald veranlafte 
inleitung.in bie Kirhengef&iähte wurde ſehr harter Din: 
ge beihuldigt. p. 241. deſſen Abhandlung von einer neuen 
Art, die Schaltiahre zu ordnen. p. 24. ĩt. von einer leid: 
ten, und fihern Methode, aus verfertigten Tabellen die 
Sonnen: und Mondsfinfteruife auszurechnen, p. 205. deſſen 
Mede 1771 von der natärlihen Antipathie zwiſchen dem 
geometrifhen und dem Pedantengeift. p. 322, deffen Rede 
1774 zum Lobe der Aftzonomie. p. 353. Abhandlungen dei: 
felben. p. 440. 441. 446. I 


Patrick, Hermann Bernard. p. 44. ſchickte zur Ulabemie ver: 


3 


fhiedene Abhandlungen ein. p. 71. 108. — 

atriot, der, in Baiern, eine Monatſchrift. P. 1800. 

eslicut, deſſen Maſchine, ins Waller Gefallene zu reiten. 
296. ze 

Itermann u Bayreuth. p. 49, 

Detit, denen Abhandlung de cupre, p. 70, 442. 


Hfeil, Herr von. p. 40. 
Pfeffels Abhandl. von den alten Markgrafen auf dem Nord: 


gan. p. 83. it. 440. 441. unternahm 1762 die Sammlung 
der Flöfterlihen Urkunden. p. ıc*. beffen Abhandl. von Ka: 
tharina, einer baier. Prinzeßiun. p. 108. wurde 1763 Di: 


rektor der Bil Klaſſe. p. 110. deffen Rede vom Augen ber 


hiſt. Kenntnifie mittlerer Zeiten 17563. p. 114. deſſen Abh. 
von den auflegen der Herzöge in Baiern. p. 128. Wurde 
als hift. Direktor 1764 beftättigt. p. 130. deſſen Rebe 1764 
von dem ehmal. rechtlichen Gebrauch des Schwahenfpiegels 
in Baiern. p. 132, wurde 1765 als hiſt. Direkt. beftättigt. 

P. 


— Regiſter. En 
. p. 146. deffen Rede 1766 von den Alterthümern des daier. 
Lehnweſens. p. 150. deſſen Rede 1767 von den baier. Dienft- 
mannen p.164. u. 1. deſſen Abreife nach Paris 1768 P. 177. 
von den Gränzen des baier. Nordgaus. p. 440. 441. 
Pfeffel, Friedrich, zu Straßburg, Bruder des vorigen, be: 
forgte anfangs die 1764 herausgefommene baier. Samm: 
lungen. B 137. überfeßte den ıften Band der hronologi: 
ſchen Einleitung in die Kirchengeſchichte. p. 170. \ 


Plato zu Megensburg. p- 50. deſſen Erflärung gefundener 
Münzen. p.71. deffen Abhandl. von Erhaltung der Vögel, ' 


p. 109. it. von den baier. Mappen. p. 128. 44%. 


Pohatſch zu Prag, deifen Abhandiung vom Erbfenfreffer. p. _ 


69. it. vom Kleebau,,-And Acarienbaum. p. 70. 
opowitfch zu Wien. p. 49. 
randtner, Can. reg. gu Beyrberg. p. 49. , 
Prechtl, Regiexungsſekretaͤr zu Straubing- p. 49. deſſen Preis: . 
fhrift erhielt den Preis 1760, p. 51.455. 
Predigerinſtitut p. 411. 


Dufch, von, Hauptmann, deſſen Hebel, Stoͤcke und Bäume | 


auszureiffen. p. 109. Befchreibung eines Waſſerrads. p. 128. 
Kauch, Phyf. iu Wiefenfteig. p. 14. 44. 442. 444. 
Beugg zu Inebrud. p. 49. . In 
Refch, Kanonifus zu Innichen. p. 397. 
Reutter, 9.3. zu Zwepbhruͤcken. p.49. 
Riedl , Eaft. von, p. 402. \ 
Rofhmann, Anton. p 44- , 
la Rofee, Graf von, wurde 1763 akad. Visepräfident. p. 110. 
Ia Roſee, Hoh. Gafper ı.; deffen Mebe 1772 ‚über die 
ſchaͤdliche Geringſchaͤtzung verſchiedner Stände eines Staats.“ 


p. 329. 

—E Ludwig, zu Ingolſtadt. p.453. 

Barssrfer Idephong, deffen Abh. de fundatoribus rotens. p.. 

io I} it. e ‘ 

Ä anf ‚ von Peſan, deſſen Abh. de radice ſquillae uſu. it. vom 

ier. p.0. 

Bübiger, von Leipzig. p. 148. deffen Abhandl. p. 445. 

Sagalbuch. p. 150. J ln 

Salern, Graf von, wurbe 1764 sum Vicepraͤſidenten der Ala⸗ 
demie gewählt. p.130. 1765 beftdttigr. p.146.. 

Salz, Kochfalz gemeines, zwifhen Künzing, undPleinting. 9.76. 

Sammlungen, baier.zum Unterricht undWergnägen. p. 136. 179. 

de Ia Sarre, deſſen Abhandl. von der Gnomonid. p. 108. 

Savioli, Graf, Viceprafident. der Akademie. p. 312. deffen 
Rede 1775 „von dem Einfluß der Tugend auf dad Wohl 
des Staats 16. p. 359. deſſen Rede 1776 vom Einfluß des 

eldbaues ıc p. FR 
Schafer, Dokt. in Kegensburg , deſſen eingeſchicte Abhandl. 
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inifterialibus monaft. rotenfis. P.128. 441.443. _ 
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— une Zu 


Rebiten 


Schäfer, Prediger ih Megenehurg; beffen Abh. vom Acker⸗ 
dau. fe. Gendfehreibensäder die Wonbiätigfeit, p. 7r. deffen 
befonbere Berwendungen für die Afabemie. p. 72. ın tv. def: 
fen Abhandt. Aber die Werfteinerung. p. 83: über eine Waſch⸗ 
mafchine. p 179. entfernte ſich 1763 von feiner Verbindung 
mit der Afademie, p. 244. u. w. deifen Abdahdl. p. dar. 442. 
deffen 1761 gemachte Entbetungen. p. 478: _ 

Schar, Placidas, venedittiner von Andehs erhielt 1776 eis 


ne reißiebaile, p. 463. 
Schmid; 


Dominikus, fehte det Akademie ein Wörterbinh 
taier. -Denfwürdigfeiten vor. p. 178. 
Schoͤpperlin zu Nördlingen. p. 396. u J 
Schulen, Verdalten ber Rademie bed der Verbeſſerung ber: 
felben. p. iu u.\w. Rede von einer swedinäfigen Fintih> 
tung derſeiben. p. 337. 0. w. Ihre Eintihtung Pı 350 
Scheib, von, zu Neuburg. P. 49. 50. R , 
‚ Carl Auguft, zn Sldebrunän. p. Ag. erhielt 1765 
einen Preis. p. 52 deſſen bergmänhife Eröbefhreibung. 
P»83. erhielt a0. 1764 die pHilofephifhe Preismedaille. p- 
134 460. deſſen Betrachtungen über den Hol; Manaer: > 
159. über den Anterirdifchen Bau. p. 179. deren Abhandl. 


—*2 — 
een, e ah enbieft 1763 dei bift, Mrkis. p. ıın 
—* h der 1768 erfolgten, Abreile des rn. 
ung ber. baiet. Mon p. 177; beffen Abb, 
» pi 23, deffen Wörbaben , einen Blitz⸗ 
„307. beiten Abhandl. vom He Artolpfe 
bolde Cohn, Heintid. p. 445: 
& ‚ zu Narnderg. p. 49 
p- AL. R R 
& br Gräfpent der Atademie 1er. p.56 
„ft. 1769. p. 360. J , i 
ienfenbera, $renhert von, zu Wien. D. 40. , J 
ieffert, bh, über bie einiaung bes Saamendtd, p. i18. 
defren Nachricht von einen Verſuch das Kprn dutch Mer: 
Pflanze zu vermöhten; 558. Verner von einer wohlfeileh 
Seife. it. 564 u. w. 
—7 — Enver, guperſtecher, ftad 1767 bie Landſtraffe von 
in in 









Sverge 


Stadler f an Hr. Wolter wurde vom 
are alle hroplematis acadersiei 
PR „preieimebäile p. 465 
n, 5 Re 
St te. ben mit Volt mißbilligte Son: 
nenfel — 
tar · 








Aesiſter. 


Starrenberger Seewaſſer Abhandlungen davon. „p. 70. 71. 
Stein, ein großer, ſoll 1768, von den Wolken gefallen feyn.P.207. 


Sternwarte, ıfte. p. 47. Beobachtung ded Durdiganges der. 
Venus durch die Sonne ao. 1761. P.74. neue am Gaſteig⸗ 


__ berg. p.351. \ , 

Gtirzinger, Don Ferdinand, deffen 1766 von dem gemeinen 

“ Boruitheil der wirkenden, und thätigen Hererey gehalte: 
ne, Rede. p. 154.0. w. machte ein großes Auffeben. p. 231. 
u. w. Sterzinger wurde 1768 zum alademifhen Direfto- 
rium gezogen. p. 178. feste die Einleitung in die Kirchen⸗ 


geſchichte fort. p.242. wurde 1769 zum Direktor ber bi. 


laffe gewählt. p. 260. 311. deſſen Rede 1773. „, Entwurf 


von dem Zuſtand der baterifhen Kirche unter dem erflen 


chriſtlichen Berne Theodo II. p. 333. fchrieb wider die Her 

xengeſchichte zu Ingolſtadt. p. 410. wiber Gafner. p. 406. 

. _ Abhandlungen bdeffelben, p. 440. 450. | 

Stetten, Paul von, zu Augsburg. p. 49. ' 
Sedelmair, Kanzlers zu Frevſing, Abb. von Grabfähriften. p.83: 

Spreti, Graf von, wurde ao. 1762 Vicepräfident der Ale: 
mie. p. 84. 

Spring, deffen Abhandl. vom Gtarrenbergerwafler. p. 70. 
deffen Gutachten über ein zwifhen Künzing, und Pleins 
ting, vorgefundnes Kochſalz. p.76. it. 1444. von der Naphta. 
p. 128. deſſen akadem. Rede ao. 1770. ‚von einem, ber 

-. Snoeulation entgegengefeßten neuen Mettungsmitrel in, 

..und vor der Blatterkrankheit.“ p. 286. , 

ss salehnen, Coͤleſtin, erhielt 1777. und 1778 eine Preisme: 
are. Pı 404 

Stigler. p. 11. Rede auf beifen Hintritt. p. 56. 

Stuvenrauch. p. 18. 43. 

Schmauß, von Amberg. p. 148. 158. 

Schulweſen, die Akademie nahm fich deſſelben nicht an. P. 314. 

Schũz, ein Jeſuit, erhielt 1762 einen hiftor. Preis. p. 97. 455- 

Swinden , Heinrih von, Prof. in Holland erhielt 1778 eine 

Preismedaille. p. 464. | | 

Zaffilo I. eine Urkunde, deffelben vom Jahr 788. p. 398- 
orborch, Auguftin. P. 295.448. j . * 

oͤrring, Emanuel, Graf, deſſen Verdienſte um die Befe⸗ 

. Rigung der Akademie, p. 15. 18. wurde 1762 Praͤſident der 

.Akademie. p. 84, 1763 -beftättigt. p. 109. ie. 1764. P. 13. 
17065. P.146. ' 

Terring, Yuguft, Graf te. wurde 1761, Vicepräfident der 
Akademie. p. 56. deffen kurzer Begriff einer Univerſalhiſto⸗ 

te. P. 158. | 

Toͤrring, Anton Clement, zu Seefeld. p. 176. 462. deſſen Abs 
handl. vom einem Hilfmittel wider die Kaftenwürmer. p. 296. 
deſſen Abhaudl. von der Nusbarfeit der Wiefen ze. p. 449. 

Lirring , Joſeph Auggft , ıc. P. 364. 

20 _ Tröltich, 
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Regifter, 


Troͤltſch, Joh. Trieb. von Dettingen. p. 149. 
Lich rer, von Bern. p.49. . 
Dacchiery, von, beforgte die Sammlung von :Epitaphien, 
p. 393. lieferte eine beurfundete Geſchichte vom Chorftift 
gu Münden. p. 395. 
Venus, Durchgang derfelben unter der Sonne 1761. p. 74 
. it, T768. Pr 300, 
Dering, wurde 1138 gerftört, p. 270, 
Yılliturae, Bedeutung diefes Worte. p. 151. 
Dictorini, deffen Abhandl. von Karpfen. p. 48. 
Volkmar, Abt zu Fürftenfeld , wurde irrig für den Berfaffer 
der Annal Pürftenfeld gehalten, p.358. 
Dolz, Ich. Chrift, zu Gtuttgard, p. 49.71, 446. 
Ulm, Reichstag dafelbft 1157. 1. p,71, . 
Wleich, Abt zu St. Emmeram II. deffen Hintritt um 1040. p. I1. 
Ä Magrneuuer., p. I1. 
Wal, Auguftin Rudolph, von Rotternheim erhielt 1761 eis 
Preis. p. 64. 459. deſſen Abhandl. p. 445. 
Werte, zu Salzburg. p. 49. | 
Weſtenrieder. p. 401. " 
Widmer, Lieutenant, wurbe zu Ausmeſſungen gebraucht, p. 
162. 380, Ä 
Mittner, Anton, reg, Chorherr au Rottenbuch. P. 44. 
Wolf, in Wien: p. 49. u 
Wo'ter, Hr. von, churfl. Leibmed. wurde 1760 Direft, ber 
bil. Klaffe. p. 53. deffen Rede 1761. p. 58, deffen Abb. von 
en geprofenhäufern. p. 70. it de Hiftoria efſectus nutricio- 
nio praeternaturalis it p.70. vom Torf. Ebd. deffen gruͤnd⸗ 
liche Belehrung vom Aderlaffen. p. 128 deffen Rede vom Nus 
Ben der Chymie für den Fürften, und den Staat. p. 129, def: 
fen Abh. yon: einem mit einer alfalifhen Materie überzogs 
nen Drath ꝛc p.147. deffen Rede von verfchiedenen fand: 
ſchaͤdlichen Vorurtheilen 1768. p. 173. u. m. wurde 1768 wies 
der Direkt. der philof. Klaffe. p. 178. it 1766. P. 260, 405. 
» 406. beffen Abhandl. von dem Torf. p, 440. 
aupfer, Schriften beffelben. p. 411. . 
ech, Graf, beforgte die Gopirung von Grabfähriften. p. 395. 
Zei vnungsſchule, Errichtung derfelben ao. 1770, p. 413. 
Zimmermann, Kupferfieher zu Münden ftad die erfte Plat⸗ 
te einer großen baier. Landkarte, p. 163. deffen Series Ima- 
ginum etc p. 410. 
immermann, zu Rrügg. p. 49. 
irngiebl, deſſen gefränte hiſt. Preisſchriften. p. 458. 459. 
unge, verlorne, durch Hilfe der. Natur erſetzte. p. 149. 
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